
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these flies for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at jhttp : //books . qooqle . com/ 




Über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google -Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 



Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 



111! 



HU 5B7Z H 



am ^4 



I 



^kuvm\A 



1 




■- j.a;, jj. - 








r 






r* * 






i* . 






. •'.■.•> / r. i 









I c ,u 



», ii ;i o \ i 



> .1 



«tv 



ARCHIV* 

für die gesammte 

Naturlehre, 

in Verbindung mit 

Apel, Arnoldi, Binder, Duflos, L. Eisner -, F , 

Förstemann, C» A Gusser ow , v. Hoff, Kinase, 
Kütflinger ^ Th.Martius, Marx, E. Meyer , J. CK 
Meyer, Osann, Rauschenbusch, SaUzer, v. Schmoger, 
Schön, E. L. Seezen, Sertürner, Siber, Stromeyer* 
Trommsdorff, Tunnermann, JVackenrodcr und 
Wiegmann. 

herausgegeben 
▼om 

Dr. K. W. G. KASTNER. 

/ 

I 

XIX. Band. 



■(»%W*W»W%»WW»W»rVV»»V»%V»*W»V»W» 



Mit einer Kopfertafet 
(Soheele't Bildnift.) 



' ' ' T TT 



NÜRNBERG 1830, 
bei Johann A^m Stiis. 




o 



ARCHIV 

für 

CHE M I E 

und 

METEOROLOGIE, 

iin Verbindung mit 

Apel, Arnoldiy Binder , Duflos, L. Eisner % F... , 

Förstemann, C. A. Gasserotv, v. Hoff, Kinase . 
Xuttlinger, Th. Martins, Marx, E. Meyer , J. CK 
Meyer* -Osann, Rauschenbusch, Saltzer, v. Schmoger % 
Schon y E. L. Seesen , Sertürner, Siber, Stromeyer t 
Trommsdorff, Tunnermann ^ fVackenroder und 
Wiegmann. 

herausgegeben 
▼om 

Dr. K. W. G. KASTNER. 

I. B a n d. 

Mit einer KnpfcitafeU 
. (Schtfelc'i Bildnifi.) 

^NÜRNBERG 1830, 
bei Johann Adam Stein. 






fVl 



>£oV c 1;*t~. ;jr 



ST ■ T. *;< r; T '■■ ■•■ ' "■■ l - 






.1 • i- >/ 









-rM-»y*f w i vi 



r • • i r t • ■ t » . r •» » ; » «• « r 



n 



.Li *. 



Ueber die Pyropbosphör saure und die py* 'Seit* n 
ropbosphorsauren Salze; youv Hofrath 

1 Stromtyer, Prof. zu Göttfngcn. • . • l -— 18 

(Gllrk'» und <J-*y - Luseac's Versuche, J 

nebst darauf «bgvleittfter Folgerung; Arn*, zu 
S. 18 — 19-> -. > . ü ./ 

Üeber den Einflnft der sog. Tfo wägbaren anf 
% den chemiechen Bettand. deiiGamiscbc ;f 

und der Grundstoffe./. Allgemein Gesets- 
liehet; S.»9-i5 ÄlarggraEs Beob. s6W£i* ^ •...> 

« * B^ctolz'a Vera. 35^45. VeisfibicdcfoaPfco- ; 

•äarcDjPyroxjdeapdP^rogijuqafi^^S.Afr-^; v » <: •; 
Vom JJcrausgeber . ,«. , .^ .. ? ^ . ft >; 19 — 55 

Beiträge zur Qeschichte ^ei Aotiinoi^^^Auch ; 

S e r u 1 1 a> s S t i b ist nicht arseafre^; ;< 4)arj|tel- • ,. , 
luogcines arae^f frei« n. S.bßr^bQ. „4), Dia ; 
Vorschrift der n. Preußischen PharinaJwpt zur (I% 
Bereit dca^A n t i m o n s e h w e fl i g c a $ C; h;w ( e- 
fel ^Natrium bedarf der Verbesserung^ ^u- ., (f , ( ., f 
leituog dazu 5g — 6a. 3) Der M i n e r a 1 k er. 
nies und der Goldschwefel sind (Gay-Lus- 
sac u. A. entgegen : ) Stib- Schwefel;' Vervotl- 
kommnete ßereifc des selben 61— oU Von A. ■■ • « •* ' & 

Duflot. * . ; J ' . . ' \ 1: -' t' M'-* 68 

Ueber die Fette und den Seifttofci Klüngel ' •' -'i»K'l 
Proeefs.> Bestandes veVs^'biede'nheit : -' * 
' der, Fette «nd Scheidung 'demselben io ihre i '•'''■ 
Bildungsihetle, so wie .der V«rj t |£o4»>niatt*- mo? < z : • - * j A* 



,* 



t 
yt I ntal^ • 

seng niste in ihre Bestandteile S. 69 — 75. Seite 
Sehweinefett 75» Gänsefett yb — 76. 
Mentchenfett 76 — 77. Baumöl 77 — 79. 
Mandelöl 79 — 80. Mohnöl8o — 81. Fol- 
gerungen 81,-82. Seif enbildungspro- 
cefs, erleutert durch dessen .ainzelat , quanti- 
tativ bestimmte Erzeugnisse 8s — 86. Ohne 
Watter keine Seife 86. Verhalten d. Blei- 
Oxyde 87. Von G. A. Gussero vr. (Anm. 
L einölen tf&i'bu hg", ebenda«.) . . 69 — 87 

Analyse .einet... taue, ail jcjnjay rem Alumin- ' ,,- , 

eiseno^ydV I^HeJbandeii} Galle otteint; 

bi vom Apotheker, E. L..S.eez,en zu Riga. . ,. ' v JB8 -r- 94 

Ueber das E i g e n g e w i e h t det Eise« (neue Bettim» • 
mung desselben' «od Abweichung bei grofterem ' 
absol. Gew.) vom Hofr. D. Osann, Profetaor 
der Physik und, Chepn. au Wunburg. ... $5 -r 101 , 

Einige Vertuehe über Schmelzpunkte von. Mi* 

schungen ftvVeie>r Stoff e. (uttd daraus ab*- . • . v 
geleitet. Geeetx.derMitohiitjtgaachmel«- 
barkeit)| von Eben demselb. .-•.•- ' * •> 16 fr ~^ 106 

Ueber Leslie^s Hygrometer} vom Prüfer * 

v. Schmöger zti Regensburg . l . . ' . ' 106 "' 

Auffallende S eTb's t e f b i tz u n g eines Gemenges von 

WeinUther, iWdgnit und Könl'e (bei •»•*•*■ 
— ai°R.); vom Apotheker J'. CH/hfc^er^ ' ,' r ' ! 
d. Z. zu Bayreuth. ' (Anm; Bestflbdfes'Un- 
terschied'Öl'WefrigeitVs/Wei^tfeeV't '•'• '•»"•" l 
und W e i n'ffP *j EintheST. 1 d. Alk a 1 i e n).' '.'"•' 167 t-t» 1 10 
' Zu t alz, (Adhasionswfirme j merk vir . #lr,m,e aJjs , 

Wasser und Eitea^Yvom ff er ausgebet. 110 — Hl 

Amphibien Rn$><fi*.ptui &,&,&* najt^n.mp-., f 
gO miaa; von Ebendemselben. . • in 

Untersuchung eines f aar ig*p* Aochst wabrtcljeip.? . . , 

lieh gediegenen , jZ^juie* ans' .Ostindien; ' } 
vom Apotheker {Unatt zu Erlangen«. € • ., .11» — ll5 

Zusatz; Tom4£er.*4B««gabe*, /•• « . •♦- $16^117 



I rt U * 1 t. VW 

Zur Q**£ici*e < .de» -Am** «dfMMir He 7 «Vi . Mu, 

Yen.) *o«JU»»»4#»'f#lb««» ♦ . **.;. '•:. 117 «*»ait 
Zur Bibeln ütoftnitf Ab «o«e (Ka*%G«1»* 
:i d«r»o fiilicUf. fyUk aof um» Wege* ese.); 1 

tob Ebaadam^lbeii.. r . i;i ..., iW . f .118 — U* 
Ueber dw Eats^ajanf sjaajf s** •? bo*' t. de* P-bo e- „. . ,. ,. 

pborfea.arftftctgas UffiiabmarjusHllt aat> . 

ner'i Meinung) tob Salti ar* .aajftbefldaai ■" 

. Chemiker w Karlsruhe« , f . ,.\ . f . . . : .j ,iiq -,-MiI 
Exp)odiren<d*r dehW«felphbepBO»r4 *««*»' 

öeraBigtbwr.* ' J ." V. . . ■ V> tu 
Leichte DarsTellü'ng'&s 3chwef elcarbonY 

von EbehÄeWelbeh: . . V V ° 11» 7 
tfarstellung der Scowefelmetalle Über der 

Weingerati'ampa^vdB EbaB&rasft' . " i«S* ' '* 
Zur Beantnifs der PjrropVosph'orsaure aa# 

einiger pj r o p'H'o 1 pb r s au r e h S a 1 s • j'Voa 
i;ö «Bbe^ r de■i•elbe'^ii , . ' . " . . ,: . n5 — i»; 
Literatur. . l \ '• . •'••.■ ; * •. '* .' 118 " 3<l 



■ "m i 1 



r K ,i 



Zweites Heft 



Nachrichten über den G au g der Witterung 
sb Gotha wahrend des Jahres 18*9. — fie- 

, obaohtungsvreise S. 139— i3o. Beobachtungen ; 

l{U i 3o ft ' Fast regelmäßige Widerkehr des 1f h a u- 
vretter'sJav Januar; i5i. Erderichfit- 
terungen in '6p*rB&n ;' i34. H6hen- • 
rauch, nicht reim Brauiiköhleobrande ; i58C 
vergl« mit S. 161 ff. Des Fürsten ▼. Lei- 
ningen hiebe» gebdrlge Beob. 140 ff» Ter« 

"'^ Iterierungen einest vom BH tisch läge ge- 
troffene« BUrs«bleift«r's, battb. vom 
Prof. Kries$v«44^ -Mflrkvrfitdigea Kraust 
licht» beob; aal ss* Decbr. S. 1S7« Ueb.tr- 
gewicht dar traalL. und sddL Wind«; 



v*ft l vi h #hv 

mittlere* BWt>- tf. ttctte^oiri^P^rs^D^^ &fte *•»* 
Sl * de, mit Rücksicht auf BWvsfrtfiUMe^tto v ' ? 

UebersicbjmV) i65^i?5. ?e* Jfe & *.:•* < :-,-., -, „^ 
Hoff« ;-*.*-» |-> ...» ,♦»< 'i •.. ;';»a .?«•• ! jao^-r* 176 

&nige Worte über di* Kr^nkbeitV-ICtfÄit^u^ ' n " i0 * 
tio n im laufenden vn!*votigetf Jahre ^tfsg* " ; ; '*' ' i ' 4vI,!j; 
— i83o). ^ Weüfoeel* i'eb tfr iifidr lange* ' ' " ' : u 
Zeit seit den'letztett dnei Jahren wieder ".ej>i- ; * 1)fl 
i r tdemitfcb; 176 — 177. Zusammenhang der*. ' - '*»;»-«K> 
mit d. Wittewmg 5. . ^78 Ji .; (fcM|c M i*tt eft, toi •; - b o ( <} * 3 
Hocigegeodejt ; >8o. . L u.n g e n s e u q J*e« ^'.r.,. n ., 

HornviehV, : .i0i, :j 4^, Vfr^;: SffftVa * G *Ui*l 
mimgen entgegen keine Influenza. ; Ä&£, Jeni .,,.,, 4l0 7 
Medicinalrath Dr. Küttlinger ?u Erlangen. 176 — i85 

Ergebnis*« mettorplo^js ehe'r£eobaohtAte«n n „; . t f 

feBfABS^tflU.fn.^rJ.aa^ep^abrap^iaip J/lu , ;l . iUl ^ 
Jahres 18^ und der ersten,, c d r e i t , M om ate 4J>1 - 4| • J 
^ v des laufenden Jahres j von E b e n d e vis e,l b e.n. ] i^| ^ 188 
Die kältesten Tage zu Giengen an der #lfJJÄ ^ oi i-j 
Brene, wahrend des Winters 18JJ; Tber- 
mo meterb eobacbtun gen nach R. vom 29. Januar *" 

: bis 7. Februar i83o; vom Stadtpfarrer Dr. N 

Binder daselbst.: •• . ■-. > .; r , i& \. 189 — 193 

Die stärkste Januar- undFebruar-K'a , Ue.- 7 . 

,. - C :' '*'• : " ~ ' •■• : «*«.M.:» '*•• .1» < -1*.. k« .rj«,£ 

(Andauerndes baromet Fallen un<} plötzliches 

Steigen am kältesten Tage; ip5 Anm.) Von ' . 

•k. f. a. t.>o>^ . ;'-;• ,.,_ , •.;i^J 9 » 

Resultate 9 jähriger . Windbeobachtnngen (des Dr.. , ., 
Rauscbenbusch zu Elherie|d$ , .mittlere , , 

Windrichtung d>s ganzen Jahres: nahe WSW g. . ., 

S. «04. Bestätig, d. Sc ho u w' sehen Gesetze , 

jo6). Zusammengestellt von F. & Förster: , 
mann, t? . . S :**J *. * . . . • t- t$ß m/W ■ 

Beobachtungen* fther die niedrigsten Tempe- " .. u 
ratoreu im Februar dieses Jahres, iw J 

Wurzburg 5 angestellt vom Hofrath Dr. 
0«ann, f*>L.*s Pbvsik äm.^ . ■ . : • -^ * • . »07 ^ ; 



Iq h ft I,t) ix 

HofcenranciL ^ JJetfte,Terli&aeUM ttfe Sekt 

: \ Neue bestätigt darch Dr. WicgaitQ, »rirati- , . 

ehrenden Apotheker tu Brasnschireig. . j». . »°8 

üeber den Winter ll$& 4B*©J>.vom Wovtmbcr 
i8t 9 bis Jlä** iB*#); brismicteJIimfcett^ 
,::• das Jta>f..&iber e«rJittij©heifc....'<<'-*-t''W •, *•£.-» 114 

Der Winter v*n~ ***<•>**? tWo. (Ttae^btetlnv 
"' - mungdess. 415. Beo1>: tu ITartfetrrfc; ti0. " 

Dessen m*N*|ok>g. Techtluisse »• rersehteeV .... » 
neu Gegewie«*E«f*pM 1J7. t Yoe*n*beetmMnvttf . . .1 
e. haften SoMwi fiDH *«•■•* Bofueg IM* .1 
Prof. Dr. Schön so Wflrxhurg. . . s l& — » Sit 

Uebtr die chemische Zusammenseteung ' 
' des Fettee nnoVeeiaer vera chiedanen Aften. 
Von Carl August Gueeeroir, d. Z. m 
Berlin. .m«Uiti; « f. :■.:•., : .. • •• »«9<<+*4l 

. Leichte Zemttuug 1 

•A4" 1 



ebte Zemttuug*cWv^irigflussigen B r ö mm ä g- 
ainm duren ifirnjtxen; vom H e r au iifg e*b er. 



Analyse der AmmUu bei Sftfcu -. JMsfiMtfl » 

Verhaken ^47&Htft9*|>credve Aitajveei; 1*58* •■ 
Besoaderej.Teefcaete» ^ct Gallemtfure;.;«*! - m» • 
146 ff. HrdreUbi*>nraa#e derßoole* s*j&) 
vom Dr. Ba;Mey«'rfuu<Sulv ♦ v ,1. - .»*; - etil -* 174 

Aue einer Zuscnrift'en oin Herausgeber (grollt 
Beetaudigkejt pea' in der Öoolcn vorkommenden 
Carbons in r/ e - .Ät a g n i t j »7$. l tlandgrlnT ' 
beim Scheiden ' 'des 'Eisen von Mensen, ' 
nach Ströme y er und Keact d. Ga f 1 u s- ; 
• eure aar Natron;, «7$/ Berechnung der 
Dichte - V ermiqdeVri nge'n der- Soole; 
»77. EinWs der i/nft'feucnte "auf Gra- 
dirnng; f 'i7f ^«76, Qenutc. d. Salz- 
Mutterlauge' tu ehem. Fabrikaten u.' flb\ 
Otfen 'aus.Stoürbrtedge; 178); von Eben« 
demselben. '•,',•. • »75 — t78 

^W^jfrX"M • Torfee ^i , ^Oauc^er 



*' I»h a l't! 

Viril tkllfi;, rdfarta* iß Tr: 'tf ft ff in ni 'SMa'* ; " 

xu Braua«1i#e%. v , ; ■..'..' v -:, : ■:.. Jf ^ ,^ f85 

Zu s a ts'ia Kaib er'« Whtragirch« Bemerkungen 

(bctreflFcrfÜ erdiges Eise« blaa,P&^b'ottg' j 

der Dor*¥teinb u»Ä ^IgJen, uhd'Erzeug.* ; 

'«* ronO«cillatQ»ien)voa.El^üdeto8elbfen. > sÖ5 w 184 

Bildung der XjMttA&w« '"*** %*«>&* *f* -■- / ,,0f 
Weingeist; vom. H« ra^ge^er, ..> .„ , ; n8^,-^ a88 

Ueber GuajaJt rin<te «ad Goijäknoiz ;(*md' ^ 

Cort. a^rHw^;«**»«^ ... ...n 

deiHofra&Riqer^romWdorf^ tu Erfurt' a88< » 



; ii 



.D if it t'eY MYF't ta,,, ' !{ " h 

aftferfgeQfttr nalwren.Kenntnifsdea Mineralker- -i. x»<1 
mes rucksicbüijch seiner chemischen Constitu- ,. 

tioa. und der -verschiedenen ModificatiQrieo. 2 de- 

x * V "i J ' *' S "'' *" '' •* ' : '% - • ? ~;sll A i-'. lT.Mli'. | t . ., 

neu diese letztere unterworfen seyn kann. — 

Geschieht Wehe« & aty w i«Jtf «Mifttlä üb o?v>i?A. 

müder «lk«l. X*tf^ bereiteter Pertoeijwt- ü -:* 3 ' 

•entlieh« Abweichung; der' Katt'*-<i**»ga:>T'oir ' i 

der Natron • Lauge; ita6--5o5.<T<Mit , ,'Ae*t> !: . . o ; * 

*>«rk<fttt - Lauge .bereiteter^ stet* dabei efötee* .; «1 :,v»y / 

teade Zersetzung 3o5 — 3iO; Durch Aue 1 1- ., 

lauge und SchwefeT bereitet: 'eiebt .«war >% ' "" ' * iJ *" 

axydfreieu Kcrme^, ist aber nicht vortheilhaft; 

3ie—3i3.., ^Mitteilt kohlen*. .Alkali auf 

trockne m Vt eg.^ gewonnen. JE« entsteht ii n- ' 

ters*hwef elstibichts. Kalium • ufrV 

rid und Stibojryd- Kali ; tfabbroni'a' '."'* 

Verfahren ist unausführbar; auch Zusatz von . 

Schwefel jgiebt kein * oxydfreies Präparat; 5i3 ' 

— 3aa. Mit schwefeis. Kali auf t rock- 

Bern Wege dargestellt (vergl. S.G3 dies. B.) ' / ^ 

5is— -3*4. Oxydhaltiger Kermes, neben 

Oxyd fr ei ein, als Arzneimittel einzuführen; 3*4 

- 3»5. Von A. tittf 1 &*. '* ? ■ ' • i' " V* ,84 s* W 






Inhalt » 

% 

Ueber 4t» Arnd«»* Gefralt der Spie/agla»«- iMn 
Präparate'; ii^esoikdereder Spieftgla»*-* «• 
Bauer «ad. 4m krjstalUetrteik.Br echv • * • 
weinst*!«'«*-* GetchicblliclMt} 9t6— 9^8. ,)• 

t Art-cn im $tibfiblorid; 3»&. Nachweituag ln •- 
desArs^pimBrecbneiesfeUj 3*8-3^ f . mf .;., t> , 7 
Durch E i • c n gefalPtei Stib ist ej • • o b a \ t i g { /,. 
3a5. Auch dajkiysplUiirteGoldtchfrefel-^;, . .» 
natriuiA, eotb&k Arten, ebenso der. K er» : . .,;.,-, 
im; 336—337. Von L. E Innen, / : . >»^ — W7 

Zar cbeMsHsctren Geschichte des BUf*. -+ ' > ' : ' M 

Reines B^j,o,<j<J ^Mt\*^ aJlflllt imWatter,, . .. .« _ L r D 
»engt si^ji; jedoch innig mk> demselben j. 338 v 

— 34t and ^4—3^7. Oxydation fr Bley'i. , , t 
durch den Säuerst, der in fetter torhandeuen. 
Luft erfofclnngfsmer, fk.di« n> £••♦,*> >i# . ., lM 
341-7*343. Mögliche Verjrechfeljnug in Brut- t m) 
aenwasser vorkommenden Kapfer's mit nuV 
gebL BfteyV\S*$« Ctrboosaure - üftf 
lösl. in CtAiönfäbrt- Wa^; neb- and C«t* • 
, bot», bindern die Oxyduüb* des Bley. 345 #V 
Von Jacob»? ttantrstf« 44 sin Fold* 

Utber ein liiere«, JT er| abren. t *, e j n,q % uofl ho "* « • »- , , 
trirteSejp^tersaar^^anqn^ien,— Wat^ 
»er-Ent^i^huug du*c^£chvref,eltaare; . 
fabrikalfsigc ,$enutit der». Yon Eb enden*» 
selben . r?; . * .. • , t . . •> ,t " . . 

Fortgang des pharma eeutiteb'ciiciniscbeui 
Instituten su Jena} ^»ttoiVDr; W.ackea* 
roder daselbst j .; .:■ - r . '. i -. • „ • 

Ifeftsr einige* chromtaura Verbindungen. — * v 
Verfälschte* ohnomsaufes Kalt; «-hro*n.s* .' 
Silberoxyd, Von Ja-eob T&nnevmann... 
zu Fulda. ( i.« • *. . ♦ .i # . + .-* «..-s 1 • • 
% EmpfeMaogtvrertbes Verhaken des E m i lia n. Von 

C. E. und F. Arnoldi,«a, Gotha* • . 555 
Cbemiscbe^Dtemnebong einiger Bie-re* (Lkfcteu* - •» 



.* .:! 


K tMdU 




./. 


t .« 


1* 


SM 


-w» 


•■» 


.«»♦ 


11 i • 





'i 


. '1 




• "1 


54a 


f " 


« 


nl 


* /.• .* 


od 


55t 


\ ■ 4 


» / » 


- »» 


V ii , 


• j. 1! j 


* • 
1 ** ., * 


^ ./^ 


353 


:-»*r 



[ II IV 






Kti J rt h a U 

gebrautee-aog. £ r 1 a b>g* *•* Bier" : UnteräcbUd i ». « 
des b er *tt tok «J nfdemnaeVJta; s« tutende n* i'.,' \ 
. Bieres). Vom ProTcssor* Div W ackeuro-der i- .. 

za Jena. ; • '* •••••'-#•£•'• t> • * ' » J ', i 558 *-■ 36o 
Vorrwhtaog zti sehr göfv'adUfch- wirktfahieb ' '* ' 
: Maguet.siriingbVdes Eisens. (Aufrer- ! 
ordentliche MagrierfsHdngsstaxke des Kopftr*- ' . 
draths d. $iäerbkneter. '' Preis 'der Vor rtchtung).' 
' ""'Tosi'lnipeetor P. üjUfr,' Üdivetsitats-MecH^' 

nikns tu Göttingen. ,y - ;»< -> - .»- t rt - ( -> - W* ■: v,* 

Chemische Untersuchung ' einer" A a s sc h e itf u d |',' ! ^ ' - 

welche sich aas einer ^dStfnten Auffösuiig 1 <&l' " 

Borax welbstein^'^Mefct Üa^feT "fck " '»' 

schichtlicfiesV W e i ö s a u r e s K al i ver^flfiäefi n ' l%n ' iU 
. mit weins. Kailö/Vb^^ fi " ] \ 

tios, ApMekefxö'lSrlangfcnV [. ;^ ;:;; . r fcffi — * 36$ 

Ueberdie r. S tr U ^cli(;^eJV^ipfir:a^p- 5am^nng.^- )Li : ; 

A. v. Hmnjjp.WCs^prt^i **>•* :jH.€»fM>fli:) u \ i i 

Sie geht wjt^c^wfohjjt's ÜU^ltTPr-öu,^ m4u „ : 
4I - Ein %i #ofsee. Stüjifc. AeAiftg**« Fl«Mw.oftU.', 
kleinere» zum Tbeil adlige Stückchen, 
Osmiam^fri'diümy'kryst. ftold,' '"£ große '" ' ' r 
KapfcrsÜfe, " Kup Wf^lf««; Späth- ' ,1 ^ i 
eiscnst^in, Korund,'e; 'Frtdsrnf rfi ! 6*c^ Ja :! ^ 
.schiebe, To^pas} freueroptfl, ; WlaV- • iC: - :;l ? 
^Vpa^/Dichrolt, Calatt, kryst Serpen- flJ,!; * 
tine , Kogelgiim'mer', 'KalkapftAhtq ,-.;> ... 
Schwcrtipath.D.f wjpi ^rniajine; Gi^j, ,i: . 
• ektceeto.; Encrin.iten.etc yomProfeksor', i .', , , 
Marx iQ.BraunicÄwteigr ••;•.. •.,„ • ,• t ?7P 7", ^9 
üeber den Winter 1889 -r- 18305 rom Professor ;> 

▼. Schmögei* au Regensforg. ♦ ' •; . Mo •— 684 

lieber ~d*s' Gewitter des 97. Juniut i85o; ron * " 

Ebendemselben«. *...".*? • . . 38e> — 386 
Die Riffgel wölke; mllekttit eine eigeothUm- 
liehe Wolkenfermj vom He»ausgebejr, ♦ 366 



J 



/ Inhalt* *w 

Aas dem meteorologischen Tagefcu»** . «*• 
des Professors ▼. Scbaaöger «Rh^»^ .• ■ •« 
(Januar — Juni tÄ30> . •• • '• »7 ^ «S 

Ueber dieWelII*fclieHypoAetetü«a«rE«I^Artg • " 
des Thanet. (Entgegnung; des Herausge- 
ber'. Erwiederung). Vom Dr. Fr. *•«• #■' _ * 
»er zu Hameln: • • • ^ , 

Bemerkungen **rn«.cbten Inbalt's. (Brf nbrong« 
«ndAusic*f5 3o4. Das Gan.« der kli- 
matieabtn Verhältnisse unserer Erde; 
596-397. Ueber den urir«ltücben Kreis- 
laufs 397. Die bobc Teia p. des neue« 
Erdkörpart,. diaVulkaaeal«. 3^7— 398.) 

Von Ebendenselben. . . • 394 — 391 

Mitteilungen termisefatcn Inbah's. 1) Klim« ?©« 
Algier; 599. a) Der Sirocco «od seine 
fcHmatiechenWirkungen; 400. 3)L«f%» 
' wtrme und Witterung auf dt »mittel. 
Undiscben Meere; 4o5. 4> Stürme«. 
oogewöbdlicbeEbbedesMittelineer'e? ^ 

406. 5) Ungemeine Lufttrocbnifs ; 407. 
6) Robin's Mein. üb. allmahl. Sinken d. 
Meerspiegel; 407. 7) Orkane u.Sturm- 
flutben in Södcarolina; 408. 8) Wol- 
lt* i innerhalb der Wendekreise-, 410. 
9) Sümpfe unschädlich an machen* 41 1. 
/•o) Verschiedene Erzeugnisse d. Intal Marti« 
nique (Kaffee . Macauba - Tabak , ln<Hgo; 
Gelbwerdcn de«. \ 4". u)Dattelkaff ee| 
4is. lt) Rofskastanienk*ffee; 4t3. 
,3) Tang - Gallerte; 4*5.. «4) Bprax- 
wein stein (chemischer Bettand desselben); 
4t& tS) Stib - FrÄparatc und iw«> 
behalt des Stib. (Lemeri's Beob.i das 
Herausgeber** Vers., v. Justi's Bemer- 
kungen) ; 418. 16) Nachvreisung der Anwre- , . 
' senbeit des Arsen im Ünn. (Vernahen des 
ArsenfrasserstofCgoies ftur GoldauOö- 



tfiV V n h a 1: tl 

loitfg; VerSaHen 1 des Zinnwasaerstoffgfav Seite . 
6 tes). 17)' Kiingcirde Ziangemische. L 

1 (Ansjehueg -des Silber' ••zum Eise*; nach -.• 

r. Justi); 4fl4* . i8) r Noch eine sogenannte. .; - , . 
chemische Harmonien (bewirk durch, 
Carbooiauregas); 4»Ä. 19) FüIUb der 
Miueralbrunnen- Krüge (neues Verfah- 
ren); 4*8. so) Physikalische Erleichte- 
rung und SchmerfcHnderuog chirur- * 
gischer Operationen; 43o. st) Die Er« * ' 
scheinungen des galvanisch- polaren Z wi- 
sch endrat h's; vorzüglich geeignet sa Vor- 
Jesungsversuchen (polare Ablagerang von B 1 e i- 
dendrit'en undBlei'byper oxyd, andern*" 
selbe*Drathe; und ebenso von regiülin. Sil* 
ber u. Süberhyperoxyd)*; 43o. 2») Am.- ,. 
npn - Amalgam (in Dendritenform;, 
wahrscheinlich hydrogenirtes» wenn nicht 
sowohl von Hydrogeo als von Oxygen befreietes 
A*o4ogep; .am Gegenende : Azotm er hur)). > 
43a— 434- Voin Herausgeber. . , . . 399 —,434' 



. Verbesserungen. 

S. 169, ohara ausserate Tabeilentpalte rechts, Queneile 8 r . o. 
statt + 0,006 Kes — 0.006 

S. 693, oben im Golnmnentitel statt Well' sehe lies Wal Is'tcha 
' S.43* Z. 1. ▼. u. statt das s lies das 



An cL Leseiv 

Aus Mangel an Raum muAten die Abschnitte Literatur, 
Polemik u. Chronik für das nächste Heft (Zweiten Bau* 
des erstes Heft) zurückgelegt werden; indefs ist dieses nächste 
Heft bereits unter der Presse u. erscheint in einigen Wochen« 

Kastner. 



'Ueber die Pyroptio 9p hör säure und 
die pyrpphosphqrsauren Salze) 



Hofrath Strom ey er, Prot zu Göttingen *). 



Schon. vor magreren Jahren machte, einer meiner 
Zuhörer zufällig die Peobachtung , dal« phospborsauree 
Natron nach dem t Glühen das salpetersaure Silber 
ajcbt mehr gelb, sondern weüs fidle. Diese Beobach- 
tung fand ich picht nur völlig bestätigt, sondern ich 
überzeugte mich auch, da& die aus Phosphor mit- 
telst Salpetersäure bereitete Phosphorsäux» durch 
Glühen ebenfaUs dieselbe Eigenschaft erlange, und 
dafs die durch Verbrennen äet Phosphors in atmo- 
sphärischer Luft und in Sauerstoffgas sich bildende 
Säure in der Silbersolution geradezu, ohne einer wei- 
tem Glühung zuvörderst zu bedürfen, einen weiften 
Niederschlag hervorbringe **)• 

Durch andere Untersuchungen damals verhindert 
diesen Gegenstand weiter zu verfolgen, unterblieben 



*) Ffir das Alf ob. mitgetheft tob dsat Hm. Yfir. IL 
**) DU beim Verbrennen des Phosphors mitteilt Saaerttofgss 
unter Weiter gebüdete S&toe gebort tu der photphstiscfct* 
Säur* and wirkt daher auf die SUbertoktk» redoeirtad. 

Stromejer. 
Acehiv f. Chemie o. Meteorol. B. I. H. l. \ 



die Versuche, welche ich zur Ausroittelung dieses ' 
merkwürdigen Verhaltens des phosphorsauren Natrons 
und der Phosphorsäure anzustellen beschlossen 
hatte, bis ineine Aufmerksamkeit wieder aufs IJvfeue 
durch die von Clark übet das- pyrophosphorsaure 
Natron unla^^^ö^em'ybhS-ürl'BröHviter hötfaus- 
gegebenen Edinburgh Jqujnial of Science Vol. VII. 
p. 298 bekannt gemachten Beobachtungen' und Ver- 
seuche' darauf 'feWföifkt wuirde;° Glärk; TOlchtiretoäii- 
falls die Beobachtung gemacht hatte, dafs geglühtes, 
phosphorsaures Natron das Silber, anstatt wie das 
ttngSglühte ' phosphörsaurte täütä" : ^gefb« r xu ^fällen 
've i fs niederschlage, wurde dadurch vöranläfst einig v e 
vergleichende Versuche mit dem ungeglühten find ger- 
gltifcten phosphorsauren Natron anzustellen , aus *w6l- 
eben sich ergab',*' dkfs dä$ geglühte phosphörsaurö 
JSfätron sich sowohl' in eine* m* intern 'Verhältnisse mit 
Wä^äer Veirbitide^ als auch in ganz andern Formen 1 , 
altf das gewöhnliche phbsphorsaure Natron, 'kr^aili- 
sirfe. Um' dasselbe dähSr. votf" diesem' zu unterschei- 
den, ist es von Glark mfr äärri Namen pyrophos- 
p h o r s a u r e s ' N a t r ö h - bezeichnet worden. Eine 
Benennung die" ütfstffcitig' sehr ' passend gewählt , und 
daher auch von mir £ur Bezeichnung dieser Säure 
und ihrer salzigen' Verbindungen angenommen wor- 
den ist. ' " ' ' ' ; • 

Uebrigens hat Clark keine wettern Versuche 
mft dem pyrophosphorsauren Natron /. vorgenommen 
lind, auch den durch dasselbe ( jui de* Silbersölution 
bewirkten Niederschlag keiner nahem UntersMchung 
unterworfen. Seine Versuche lassen es daher aucH 
gänzlich unentschieden, worin eigentlich der Grund 
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der Verschiedenheit desselben von dem gewöhnlichen 
1 phosphorsauren Natron liege. Aue dem Umstände, 
daGs während der Umänderung des phosphorsanren 
Natron* in pyrophosphorsaure* Natron aufser einer 
geringen Menge noch zurückgehaltenen Krystall was- 
sere sieh kein anderer Körper aus demselben entbiaäe, 
halt er es zwar nicht für ganz onwahracheinKeh » dafa 
die Bildung des phosphorsauren Natrons auf einen* 
ähnlichen Vorgänge .beruhe, wie solcher beim Glühen 
dei schwefligsauren Natrons Statt findet» welches da« 
durch, ohne auch eine Gewichtsänderung au erleiden» 
in. schwefelsaures. Natron und Schwefelnatronium xer- 
setit wird. 'Da Phosphotsänre indessen schon für 
sich durch Glühen in Pyrophosphorsäure umgewendete 
wird» welches aber Clark unbekannt geblieben ist» 
so geht daraus schon die Unnahbarkeit dieser Hypo- 
these hervor, und bedarf midiin auch keiner wettern, 
Widerlegung* 

Es schien demnach am\ wichtigsten su aeyn» «*• 
nächst auszumitteln » ob sich das pyrophosphorsaure 
Natron auch wesentlich in seinen chemischen Eigen« 
schatten von dem phosphorsauren Natron unterscheide» 
und ob nsunentfich die Niederschläge, welche dasselbe 
nicht allein in dev SUbersolution sondern euch in 
andern MetaHsoiutionen hervorbringt » Verschieden*, 
heilen «eigen» aus welchen man mit Sicherheit auf 
eine ' wesentliche Verschiedenheit* der Pyrophosphor- 
säure ton "der Phosphorsäure schüe&en könne. 

Dia in dieser Beziehung angestellten Versuche 
haben ein so genügendes Resultat ergehen , dafs über 
die Eigenthümlicbkeit und spezifische Verschiedenheit 
dieser Säure und ihrer , Verbindungen mit den salx- 
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fähigen Basen kein Zweifel weiter obwalten kann 
wie aus der näheren Anführung der vorgenommenen 
Versuche erhellen wird.. 

Da das Verhalten des pyrophosphorsauren Na« 
trons gegen die Silbersolution zuerst zu dessen Ent* 
dfeckuhg Gelegenheit gegeben hat; 'und die Pyrophos- 
phorsaure j sich auch hiedurch am leichtesten und 
bestimmtesten erkennen läfst ;• so wurde daher auch 
mit der genauen Untersuchung des pyrophosphorsau- 
ren Silbers der Anfang gemacht. • Beide Silbersalate 
unterscheiden sich nicht nur durch die Färbe voll 
einander, sondern auch durch ihtf verschiedenes Eigen- 
gewicht. Das pyrophosphorsaure Silber ist um ein 
bedeutende* specifisch leichter. Das Eigengewicht 
desselben wurde nämlich bei 7°,5 G. 35: 5,5 06 ge* 
Fünden, und das des phosphorsauren Silbers hingegen 
sr;'7'>5ai* Daher ist .auch bei Anwendung gleicher 
Mengen SUbersolution ' der durch pyrophbsphorsaures 
Natron darin hervorgebrachte 'Niederschlag um vieles 
voluminöser» als aer durch phosphorsaures Natron da-; 
rin bewirkte. ■ . ' •. 

Im getrockneten Zustande erscheinen «sie beide 
pulvetförmig. Auch kommen sie dann mit einander 
überein , dafo sie beim - Glühen , wenn sie zuvörderst 
schaff ausgetrocknet worden sind, kein Wasset ausge-, 
ben, und mithin beide vollkommen anhydrisch sind. 
Indessen scheint das pyrophosphorsaure Silber beim 
ersten Niederfallen einen Antheil Wässer zu binden, 
den es aber sehr bald wieder fahren läßt , wie sol- 
ches unter anderm auch beim kohlensauren Kalte der, 
, Fall ist. Das pyrophosphorsaure Silber schrtilzt aber 
ungemein leicht und schon in einer die Kotbglühe« 
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hitze noch nicht völlig ervefehendan Temperatur zu 
einer dunkelbraun gefärbten Flüssigkeit, die beim 
Erkalten wieder«! einer Weib gefärbten und zugleich 
fttralich krystalliniacnen 8alzmas*e gesteht, ohne da- 
durch irgend eine merkbare Zersetzung erlitten zu 
haben. 'Beim ersten Erhitzen, noch lange zuvor eh* 
es Äefct, färbt e* efch bräunlich gelb, und behält 
dann auch nach dem Erkalten ' einen Stich in diese 
färbe her. .Phosphoramur«s Silber ist hingegen sehr 
strengflüssig, und kann auf einem Platinblech, oder 
in 'einer Glasröhre über einer Spirituslampe bis «um 
starben Raghglühen erhitzt, «noch nicht in Flufs ge* 
bracht werden. Erst wenn man die LöthrohrSanrntf 
darauf richtet oder das Platinbltch vor der Marcet'- 
sehen Lampe erhiut, kommt es in Flufs. Schon 
beim schwachen Erhitzen und noch lange vor- dem, 
Rothglühen ändert sich seine gelbe Farbe in die reih- 
braune am, allein beim Erkalten verliert sich dieselbe 
wieder, und es erscheint dann wieder in seiner ur- 
sprünglich gelben Farbe. Beim dchmeken nimmt <es 
ebenfalls, wie das pyrophosphorsaure. Silber, eine 
dunkelbraune Farbe an, gesteht aber beim Erkalten 
zu einer gelb gefärbten Masse. Wird es indessen 
einige Zeit über in Flufs erhalten, so bildet sich et« 
was pyrophosphorsaure« Silber, wodurch es leichtflüs- 
siger wird, und auch eine blassere Farbe bekommt« 
Und erhitzt man es dann vor dein Lothrohr oder nur 
mit einer Spiritusflamme, so daß es von dem Flam- 
menkegel, besonders dem inneren, berührt wird, so 
erscheint es nach dem Erkalten auf der Oberfläche 
weife gefärbt. Eine höchst unbedeutende Menge py~ ' 
rophospbomures Silber dem phosphorsauren Silben 
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ftelgemasgt , macht letzteres ebenfalls viel leicht- 
«flüssiger, . > 

Am Licht färbt sich das pyrophosphorsaure Sil- 
ber rötUich; phosphorsaures Silber wird davon aber 
geschwätzt. 

Im Wasser ist da» pyropbosphoraure Älbef, 
gleich dem phosphorsaurem Silber unauflöslich. Durch 
Kochen mit Wasser» wird es nicht verändert. • * . . , 

Salpetersäure mannt es laicht auf, und dusch 
Ammoniak wird es aus dieser Auflösung wieder unver- 
ändert niedergeschlagen. Sobald aber die Salpeter 
säure damit erbiut wird» fall-t Ammoniak .gelbes phos- 
phoraaures Silber daraus. 

Salvsäure »ersetzt es sogleich in Clvlorin • SUbefir 
unter Abscheidung von Pyrophospborsaure. 

Schwefelsäure verhalt sich gann wie Salpeter- 
säur* -dagegen. > 

Essigsäure «eigt aber gar keine. Einwirkung 
darauf- ...... 

Yom Ammoniak * wird es ziemlich leicht au%e* 
löst, und durch Säuren unverändert wieder daraus 
gefiül't. 

Wird phosphorsaures Silber mit pyrophosphor- 
saurem Natron gekocht» so erleidet dasselbe nicht 
die allergeringste Zersetzung; dagegen, pyrophospher- 
saures Silber durch Kochen mit, phosphorsaurem Na- 
tron fast augenblicklich in gelbes phosphorsaures Sil* 
her verwandelt wird, während die Pyrophosphorsäure 
sich, mit dem Natron zu pyrophosphorsaure.m Natron ~ 
verbindet. Auch andere pyrophosphorsasuoe Salze , aU 
pyrophosphorsaures Bley, Kupfer» Zfok.ete. auf die-» 
selbe Weise mit phosphersaurem Natron behandelt» 
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«igten' gai» 'dassHbb * Verhauen. Es üafr sich daher 
im> Voäna erwarte* , .ms auch der Verlach vollkom> 
«nen bestätigt :hat f dafr wenn Silbersolution «u einer 
Auflösung gesetzt wird, welche phpfphorsaures Nitro» 
svsdpyropiiosphorsautes Natron sogleich enthalt, o»» 
rarst phospbersaures Süber, und nachgehend* erat p fr 
Tophosphorsauxes Silber niedergeschlagen - wird. 

Die Pyrophospborsäure steht demnach hinsieht» 
lieh der fatemskä* ihnr Verwanofcsehaft su den salz- 
fähigen Basen »der Phosphotsftürd' nach» und schon 
allein aus diesem Umstände Afst iich mit Bestimmte 
halt folgern, dab dieselbe eine von der £hosphorsäux» 
wesentlich verschiedene Stare seyn müsse* 

Eben so auflallenoe Verschiedenheiten ergeben 
sidh auch aus dem Verhaken des pyrophospbersaurea 
Natrons gegen* die übrigen' Metallsolutionen, und Aue 
der Vergteichung der dadurch gebildeten pyrophos- 
phowÄuren Salsa mieden ph&sphertauren Saken *). 

Als gans besonders characteristisch für das pj* 
«tephosphotsaur* Natro* verdient indessen »tooh be- 
merkt xu werden > dab die durch dasselbe/ und' aus 
den übrigen Metallsolutiönen gefeilten pyrophosphot^ 
sauren Sblae, gleich dem pyrophosphorsauren Silbe», 
fest sammtlich in einem Uebermafse dieses Salaes 
Wieder aufidsliöh ' sind, und mehrere denselben mit 
ungemeiner Leichtigkeit wieder ^ davon aufgenommen 
werden. Namentlich ist dieses 1 mit T <U»m pyropho*- 
phofsauren Bley, Kupfer» Niokeli ; Cofea*t> Uran; Wis- 
muta, Mangan und Quecksilbero*ydui, so wie arödk 



*) Welches im iEinseloea Jmfüf&h^eu einet späteren Mtttbel- 
long ibcklssscB bkibt r ' & 
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mit dir pyrophosphorsaurem Glucinerde und , Ytter» 
«de der Fall. Eine, Ausnahme hiervon machen nur 
4as pyrophosphorsaure Quecksilberoxyd, und Chrom* 
tucyd, und der pyrophosphorsaure Baryt, Strontian 
und Kalk, indessen werden dofch die letztem im 
frisch gefällten Zustande, obwohl nur in «dir geringer 
Menge, von dem pyrophosphowaureB Natron wieder 
aufgenommen. 

Dagegen das phosphorsaure Natron in den Hier 
talUolutionen fast durchgängig, nur permanente Fat 
lungen zu Wege bringt. , » 

Dieses abweichende Verhalten des pyrophosphor^ 
sauren Natrons vom pbosphotsauren Natron ist der 
Bildung von leicht auflöslichen Doppelsalzen beizu* 
messen »welche dasselbe mit den meisten der übrigen 
pyrophosphorsauren Sauen, erzeugt 

Diesen Versuohen zufolge konnte es keinem, 
Zweifel weiter unterworfen seyn, dafs die Pyropho*- 
phorsäujre in ihrer chemischen Constitution wesent- 
lich von der Phosphorsäure verschieden sey ; und dal* 
man dasselbe, mitbin eben so gut wie, die übrigen 
Säuren des. Phosphors, die phosphorige Saure und* die 
unterphosphorige Säure, als eine eigentümliche und 
von der Phosphorsäure völlig verschiedene Säure un- 
terscheiden müsse. Worin indessen diese Verschie- 
denheit begründet sey, ob sie auf einem verschiede» 
nea 0*yjgenatjonsverhältnisse beruhe , oder was sonst 
für eine Ursache ihr zum Grunde liege, darüber er- 
gaben die bis dahin angestellten Versuche aber keine 
befriedigende Auskunft, und es wurden ^aher neue 
Versuche erfordert um dieses auszumittelp. 

Da die durch Glühen der Pbo^phprsäure gpwoa- 
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neue Pyrophosphoi*äure , so wie auch die durch ffie 
Verbrennung des Phosphors erhaltene Säure, durch 
Ausseteeq an die Luft die Eigenschaft das Silber weile 
su fallen verliert , und der gewöhnlichen Phosphor* 
säure wieder in allen Stücken gleich wird, so schien 
es nicht ganz unwahrscheinlich au aeyn, dafsdie Um- 
, Wandlung der Phosphorsäure in Pyrophosphorsäur* 
auf einer* Desoxygenation derselben .bspuhe, und die 
Pyrophosphorsäore eine Unterphosphorsäure sey, die 
zwischen der Phoftphorsäum und der phosphorigen 
Säure eine Mittelstufe der Säuerung des Phosphors 
bilde. Eine blo&e Abänderung der phosphatischen 
Säure konnte dieselbe nicht seyn, da sie weder die 
Quecksilber o*yde und deren Salze reduzierte, noch 
beim starken Erhitzen sich entzündete. Da sich nun 
heim Verbrennen des Phosphors in. atmosphärische? 
Luft und im Sauerstoffgas keine Phosphorsäure bildet, 
sondern Pyrophosphonäure, und mehrere andere dem. 
Phosphor sehr analoge Substanzen wie Schwefel, Sei- 
len, Arsen, sich beim Verbrennen mit dem Sauer« 
stoff nicht im Maximo sondern in einem niedrigen 
Verhältnisse verbinden und die hohem Säuerungsstufe 
aiesei« Substanzen durch Glühen leicht wieder in diese* 
niedrigem, Grade surückkehren, so gewann dadurch 
diese Meinung sehr viel Wahrscheinlichkeit, und der 
XJnistand, dafs Pyrophosphonäure , so wie auch pyro? 
'phosphorsaures Watron durch Erhitzen mit Salpeter* 
säure schnell in Phosphorsäuce und gewöhnliches 
phosphorsaure* Natron .umgeändert werden, schien 
derselben schon einige Haltbarkeit xu geben. Allein 
die Salpetersäure erlitt hierbei nicht die geringste 
wahrnehmbare Zersetzung und Umänderung in celp*» 
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tngdf Saure odejr oxydiertet Salpetetstoifgas. ; Auch 
brachten Schwefelsäure , . Salzsäure ,. Essigsäure; und 
selbst Phosphorsäure, wenn sie mit Pyrophosphorsäure. 
und pyrophosphorsaurem Natron erhhat . werden , die? 
selbe Veränderung und Umwandlung in Phosphorsäure 
und phosphorsÄures Natron xu Wege. Ja selbst durch 
Kochen : mit Waiser : wurde die Pyrephosphorsäwo» 
schon Cur eich, in Phosphorsaipe umgeändert. Pyre- 
phosphorsaures Natron wurde indessen dvreh Kochen 
mit Wasser nicht «ersetzt Da nun auch bei der 
Verwandlung der Fhosfhorsäure und des phosphor- 
sauretr Natrons im Pyrophosphorsäip». und pyrophce- 
phorsaüres Natron durch Glühen durchaus keine Ent- 
bindung von Sauerstoffgas bemerkt werden koftnte, so 
wurde dadurch vollends die Meinung, dajs die Pyro- 
phösphoriäure eine Uoterphasphoraäure sey, widerlegt; 
£ben so wenig konnte die Pyrophosphorsäure 
eine o*ygenierte Phosphöxsäure seyn^ und: die Bü» 
düng derselben einer stärkern Oxygenation dieser 
Säure beigemessen /werden, «denn beim Glühen des 
phosphorsauren Natrons fand, wie ein mit aller t Sorg* 
falt angestellter Versuch auswies» nicht/ die allergo» 
ringste Gasabsorptiori Statt Auch entband sich kein 
Sauerstoffgaa oder Phosphor vWassefstoffgas, und es 
ging, wie dieses auch schon von Clark bemerkt 
worden ist, nur eine geringe Menge Wasser über, 
welches etwas empyreumatisch« roch , und Lackrausr 
papier in Folge eines, höchst imbedeutenden Kohlen» 
Säuregehalts schwach rötbete. Offenbar war dieses 
Wasser bei dem mit dem phosphörsanreri Natron xu- 
förderst vorgenommenen Austrocknen noch zurückgev 
halten worden, so wie die Spuren von empyreumatir 
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schem Oei und der Kohlensäure wohl unbexweifelt 
von der tut .Bereitung de* phosphersauren Natrons 
angewandten und aus Krochen gewonnenen Phosphor* 
s&ure herrühren. * 

Durch die schon oben erwähnte völlige anhy* 
drische Beschaffenheit der sowohl durch phosphorsau«- 
res Natron als auch pyrophosphotsaares Nation er- 
haltenen Silbersalsa erhellt auch , dals die Verschieb 
denheit beider Säuren nicht auf einem ungleichen 
Wassergehalt derselben beruhen kann. 

Und da nun aus dem, was bereits über die 
Eigenschaften der pyrophosphorsauren Salsa angeger 
beb worden ist* sich keinesweges annehmen läfct, 
dafc die Verschiedenheit dieser Sebe von den phes» 
phofsauren Sahen nur in 4cm Verh&ltnHs in welchem 
die Säure mit »der Basis in ihnen verbunden ist, be- 
gründet sey , <so wurde es mir' nicht tmwahischeinlich, 
dafs die Verschiedenheit dieser beiden Sauren nicht 
sowohl in dem quantitativen« Verhäkniü ihrer Ele- 
mente liege ; sondern vielmehr in der Art wie diese*» 
ben darin unter einander verbunden sind. 

Um hierüber Gewißheit xu erlangen wurde ee 
.erforderlich eine ^ergloiclpnde Analyse einer der py* 
sephesphorsattren Seifte mit dem demselben entspiet» 
chenden phesphoraauren £ake> ansustetten-j und das 
pyrophospnortaure Salz nicht nur auf seine Mischung, 
sondern auch auf die Veränderungen, welche das* 
selbe bei seiner Umwandlung, in ein ■ phosphoxsaures 
Sals erleidet > genauer xu untersuchen. Zu diesem 
Ende wählte ich das pyrophosphorsaure Silber, weil 
dasselbe nicht allein eine der ausgezeichnetsten Ver- 
bindungen der Pyrophosphooäure ist, sondern wegen 
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4er sicheiern Bestimmung und Abfcheidnng dee <£$}* 
bers sich auch am meisten für diese Untersuchung 
eignete, ..,. . 

i Aus den mit diesem Salze und -dorn phosphor- 
sauren Silber angestellten Vensuchen ergaben sich nun 
nachstehende Resultate: , 

1,001 grm. pyrophosphorsaures Natron durch. 
Salpetersäure* Silber gefällt, gaben a } *54gns. pyror 
. phosphorsaures Silber, 

Dieser Versuch mit »,536 grm. pyrophosphor* 
saurem Natron wiederholt gab 5,6o6grm. pyrophos- 
phorsaures Silber«. 

Aus 100 pyrophosphorsaurem Natron sind also 
an pyrophosphorsaurem .Silber erhalten worden: 
. nach Versuch h. .. . • „ • a,a3n 

' —~ . •*— • n. . • * . • • 9,1106 

; oder im Mittel aus beiden Versuchen *,*ao8& 
, 1,0 grm. . geschmolzenes salpetersaures Silber in 
Wasser aufgelöst und «durch pyrophosphorsaures Na-, 
mm mit möglichster Sorgfalt gefällt, so dafs die /Wien 
derauffesung. des entstandenen Niederschlags verhütet 
wurde, lieferte 0,909 gnn« pyrophosphorsaures Silben 
.' -Aus i,o grm. von demselben Salpetersäuren* Sü> 
her durch phosphorsaures Natron gefeilt, wurden 
0,817 grm- phosphorsaures Silber erhalten. < 

Bei Wiederholung dieser Versuche gaben a,oo 7 grau. 
ealpetetsaures Süber durch pyrophosphorsaures Natron 
gefallt i,9i45 pyrophosphorsaures Silber, und 
a,*4igrm. salpetersaures Silber durch phosphorsaures 
Natron niedergeschlagen j,84ft grm. phosphorsaures 
Silber. 

Pen Gehalt de« geschmolzenen Salpetersäuren 
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Ölten an «Hberoayd in itwlkatten 

<^6 angenommen; sind hienach ioa pyrophospbor- 

saure» Silber Msemmengesetut» tot: 

• • Silberoxyd Pyrophoipborslai» 
I »ach Ve*su«h l ' ' -96,467- ' »4,5,9* 
nach Versuch IL 75,45* »4,348 

-oder nach' meinem .Mittel 
aas beiden Vergehen 75,45$ .'- »4,544 
Und 100 phosphorsaurea Silber 

. AüAtroxyi tfhospliertlttf» 
nach Versuch L>~ 83,965 • i£«o35 

nach Versuch IL u a <83/M>9 i6|54v 

odet nach «nein .Mittel . t 

- aas beiden Versuchen 85*7 1**< 16, »88 * 
• - • 3 r i55gnn«. pyrophosphorsauret Silber in Salpe». 
torsaure aufgelöst und das .Silber hierauf durch Salt>- 
säure daraus niedtrgeechlageo, gaben 1,994 grm. Ghlo- 
, rin- Silber* • *> - .•■•:.-• *-.i •; .. . • •{ 

In einem andern» mit i,5i7 grm. pyrophosphorr 
sBurepitSilber angestellten VerBuch**, , wurden i,4©7 grm» 
CHorin-SUbet erhalten» . . . .' 

Nimmt man mm an» »dafa daa Chlorin » Silber 
aus 4,5 Chlorine und i3,75 Silber bestehe und diese, 
i5*75 Silber dem Werttevon 14,75 Silberoxyd ent- 
sprechen , so sind in 100 Theilen pyrophosphoiianrea 
Silber enthalten: . ' > 

ft&troaya tyrophw&mtar* 
nach Versuch L 75,48o »4>5*o . 

, Aach Versuch IL 75,o4* ' »4,968 

und im Mittel aus beiden 
Versuchen 75**6* »4,739 

a,o3o5 grm. phosphorsaures. Silber auf dieselbe 
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Weite durch Salzsäure «erlegt, lieferten »,089 grm; 
Gfalorin - Silber ; , and ; bei Wiederholung. - dieser Analyse 
mit 1,61 7 grm. phosphorsaurem Silber betrug dia 
Menge des gewonnenen Ghlorin - Silbers 1,66» grm. 

Es bestehen* demnach 100 phoajihorsaures $il- 
behaust* .. c- l,'y V ^••< '-? i\ . 

SilWrosyd Pbö*phort*ta*B 
nach Versuch Ir. .85,247 1 6,855 

nach Versuch IL , •' 8 3,4 18 ^ 16,78$ ' 

nnd im Mittel aus beiden 
Versuchen 85,i83 16^17 ' 

Bei. einer hierauf vorgenommenen .Zerlegung des 
pyrophosphorsauren Silbers . flürch Schwefel * Wasser- 
stoff , wobei das Silbersalz zuvörderst in Salpetersäure . 
aufgelöst worden' war, wurden aus. .1,71 a grau pyro- 
phosphorsaurem Silber 1,578 grm; Schwefel -Silber* 
und in einem andern Versuche aas a',556 grm. pyro« 
phosphbrsaurem Silber 1,877 grm. Schwefel? Silber 
gefeilt. . 

Hiernach ist das pyrophosphorsaure Silber, wenn 
der Silbergehalt in i5,75 Schwefel -Silber zu 1^,75 
angenommen wird, in v i 00 -Theilen zusammengesetzt, 
aus: 

.'-.••: Sftberbjfyd Pyrophesphoritare 
nach Versuch l^ - . 7 5,4 67 »4,55$ 
«ach Versuch IL 75,2 57 »4>745 

• und im Mittel aus beiden 

Versuchen 75,56» »4,638 

Aus i,55» gnn. plposphorsaurem Silber wurden 

dagegen 1 ,2 o 5 grm. Schwefel - Silber' • erhalten , dem 

zufolge in 100 Theilen phosphorsaurem Silber 85*469 

Älberöxyd und i 6,53t Phosphorsä?re enthalten sind. 
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1 Die 1 Zu'sanrtnertsettang ' dieser beiden Sübersalse 
ergibt sichr mithin 'diesen Yertuthen gemais folgen- 
ÄenralsenV' :: ' r ; r v- •■ ■ 

100 pyröphosphorsaiires Silber bestehen» aus: 
£ttbero^yd Fyropbeipbortanre • • 

^5,459 i -- *4,548 nach* d. Salpeter* Silier 

-75,a6i " • «4,789 } *■*. — Chlorin -Silber 

7'5,56* ■■ ^4^58 . . . o-. «*. Schwefel- Silber 

Oder^ nach einem Mittel auslesen Analysen aus: 
1 7&39' Süberoxyd -. - 

!*4,6'i Pyrophbsphorsanr* 

100,00 
" 166 Pytophiöt^hörsaürb ' Verbinden sich alto mit 
$o&,$58 SHberoxyd: und 106 6ilberofeyd nehme* 
3 2,64 4 Pyrophosphorsäure au£ 

Iri lbö pbbs^horÄauretil Silber sind hingegeil 
enthalten:' * ;; ..:*...- 

Silbeänyd Pfc0*pb*i»gavft •:-;/. r ' 
85,7 1* i6,a&8 nach & salpetersaurem Silber 
85.1ÖS * 16,817 .— t •♦— Chjtorin - Silber 
.83,469 i6i55i — — Schwefel -Silber 

» ■' Oder »nach einem aus < diesen Analysen genom« 
menen Mittel, aus: 

83,455 Süberoxyd >• 1 . 
i6,545 Phospborsänre 

100,000 

Demnach verbinden sich 100 Phosphortäure mit 
5o4,4t* SilSeroxyd und 100 Silberoxyd erfordern 
19>8*5 Phosphorsäure. 

Die jMenge des Silberoxyds, welche sich mit der 
Pyrophosphorsäure verbindet , verhält sich folglich zt* 
der, welche die Phosphorsäure aufnimmt, wie 5:5. 



Dieser grofsem Gapacität^ d<^ Pbosphorsäure ist 
die saure Reacti^n ^zuschreiben, , welche die Flüa> 
sigkeiten nach Fällung des phosphorsauren Natrons 
nicht blofs durch Silbersolution , sondern auch dur<?h 
die streng neutral reagierenden Auflösungen, yon Kalk, 
Baryt etc. zeigen.; infolge dessen' si^i auch einen, An- 
theil des gebildeten phosphorsauren Sajxqs in Auflösung 
surückhalten* Aus demselben Grunde • gibt auch yoU- 
komraen -mit Phosphorsäure. tfeutralisictes . phosphor- 
saures Natron durch Glühen in pyjonhosphorsaurea 
Natron umgeändert ,: ein .. stark : alkalisch: reagierendes 

Salz. ~ ~ 

.-.. Jetzt bedurfte es nun nocji W$J*. 4uwh den Ver- 
fuch, nachzuweisen 9 wie viel r phosphonsaures Silber 
aus pyrophosphorsaurem Natrpn und,, pyrophosphor« 
saurem Silber erhalten wird, wenn die Pyrojphpsphor- 
säure dieser Salze in Phosphorsäure umgeändert wird. 
Zu dem Ende wurden 1,077 grm..pyroph9Pphorsa i ur^s 
Natron durch Kochen mit Salpetersäure: in phosphor- 
saures Natron umgeändert , und hierauf , nachdem 
die Flüssigkeit durch Natron neutralbirt worden war, 
durch salpetersaures Silber niedergeschlagen , wodurch 
Siioogrm. phosphorsaures Silber erhalten wurden. 

ferner lieferten 1,71* grm. pyrophosphorsaures 
Silber, aus welchen das Silber durch Schwefel - Was- 
serstoff gefällt worden war, nach ihrer Umwandlung 
in phosphorsaures Natron • mit/ Silbersolution versetzt, 
3*543 grm.- phosphorsaures Silber, und in einem an* 
dern Versuche gaben. a,536 grm. pyrophbsphorsaures 
Silber auf dieselbe. Weise behandelt, 3,3 5 o grm. phos- 
phorsaures Silber. 

Die Versuche beweisen demnach auf das ent- 

ichei- 
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scheidendste, dafs »die Pyrophosphorsäure bei ihrer 
Umänderung in Phosphorsaure, so wie auch umge* 
kehrt die Phosphorsäure, durchaus Jceine Veränderung 
in ihrem Gewicht erleiden. Sie heutigen mithin 
auch, die oben geäusserte Vermuthüng, daft die Py- 
rophosphossäüBe *'« hinsichtlich des Verhältnisses • ihrer 
Bestandteile mit: der Pho&phdrsäure völlig identisch 
sey, Und dafs sich, daher ihre specifische Verschieden« 
heit* von. der Phosphorsäure nur allein aus der ver* 
schiedenen Art*, wie die Bestandtheile dieser Säuren 
in denselben' unter einander, verbunden sind, und 
welche Grader der ; Verdichtung sie zumal dabei er« 
litten haben, erklären lasse« 

. Wir erhalten .folglich in der Pyrophosphorsäure 
einen neuen und höchst entscheidenden Beweis, dafs 
dieselben chemischen Elemente, in demselben Ver- 
hältnisse mit einander vereinigt dennoch Verbindungen 
bilden können, jdie in ihren physischen und cherai- 
scljen Eigenschaften gänzlich von - einander verschie- 
den sind, und dafs daher auch bei .manchen Substan- 
zen Aenderungen in ihrer Mischung vorgehen kön- 
nen, ohne dafs dadurch auch zugleich eine Verän- 
derung in den 'Göwichtsverhältnissen 4 ihrer Bestand- 
teile vorgeht. Eine Thatsache, die unstreitig in 
ihren Folgerungen von der gröfsten Wichtigkeit ist, 
und ein ganz neues Feld der interessantesten Unter« 
suchungen für die Chemie eröffnet, .wodurch manche 
bisher nicht zu erklärende Erfahrungen eine genügende 
Aufklärung erhalten werden« Zumal dürfen wir uns 
für die genauere Kenntnifs der chemischen Natur der 
organischen Körper sehr wichtige Aufschlüsse davon 
versprechen, und dadurch einsehen lernen, wie bei 

ArduV f. Chemie u. Mettorol. B« l. H. l. g 
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ihnen durch die Vereinigung einer so kleinen Anzahl 
von Elementen die verschiedenartigsten and mannig- 
faltigsten Verbindungen erzeugt werden können. 

Es liefs sich erwarten, dafs die vom* Dr. Engel« 
hart gemachte Erfahrung : dafs frisch geglühte Phos^ 
phorsäure das Eyweifs fälle, während die ungeglübte 
Säure solches nicht thue, ebenfalls der durch das 
Glühen bewirkten Umänderung der Phosphorsäure. in 
Pyrophosphorsäure beizumessen sey. Auch ist dieses 
bereits von Gay - Lus säe (Annale* de Chimie et 
de Physique, Tonx XLL p.35*) dargethan worden. 
Indessen haben auch die von mir in dieser Beziehung 
apgestellten Versuche ebendasselbe ergeben, und ich 
habe mich bei dieser Untersuchung des Eyweifses, 
wegen seiner Empfindlichkeit für die Pyrophosphor- 
säure, öfters als Reagens für "dieselbe bedient*). 



*) Vergl. Berzeliu* Jahresbericht, jttr Jahrg. und daraus 
in Poggendorff's Ana. IX. 63i. Während die von 
B erzelina bereitete Phosphorsäure Ei we ifs nicht 
gefällt hatte (Jahresbericht 6ter Jahrg. S. 878) erfolgte 
die Fällung sowohl mit jener Säure, welche Dr. Enge b 
hart durch Auflöten des Phosphors in Salpetersäure und 
nachfolgendes Erhitzen bis zum glühenden Flusse be- 
reitet hatte, als auch mit der durch Verbrennen, des 
Phosphor't unter einer Glocke bereiteten. Hatten aber 
diese Säuren einige Tage hindurch mit Wasser verbunden 
in offenen oder verschlossenen GlasgefaTsen , oder aueb- 
in offenen (also dem Lichte zugänglichen) PlatingefaTsen 
gestanden, so verloren sie Wieder das ihnen zuvor durch 
G^ubhitse ertheilte Vermögen Eyweifs zu fällen. — Clark 
(Lehrer der Chemie and Mechanik an dem Glasgower 
, Lebrinstitat 4er Mechanik) hatte an seinen Veraschen an* 
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Ueber den Einflufs der sog. Unwäg- 
baren auf den chemischen Bestand 
der Gemische und der Grundstoffe; 



Herausgeber. 



Ohne Zweifel werden die Leser vorstehender Ab- 
handlung d$rin mit dem berühmten "Vfcr. derselben über- 
einstimmen: dafs jener Mischung» - Unterschied , wel- 
cher zwischen Phoßphoreäure und Pyrophoe- 
phorsäure obwaltet, nicht das Mischungsver- 



vo* durtbglüetet photphorsauree Natrea verwen- 
det; und obgleich dasselbe mehrmals iimkrjstallisirt, pn4 
mithin .dem Wasser and dem Licht« oft genug ausgesetst 
gewesen war, ee falFte es dennoch das Silberoxyd niebt 
gelb, sondern weift; was anzeigt, dafs die an Basen 
gebundene Pyrophosphorsäure best&ndiger ist, als 
die basenfreie Stare, Die Krystalle dieses Saltes waren 
übrigens vollkommen InftbestSndig, und neigten nichts 
Ton jener Verwitterung, welche die meisten Natronsalsa 
and auch das gewöhnliche phoipborsaure Natron dar*e\ 
bieten pflegen; auf dem firncbe war das prropbbsphor- 
saure Natron musehüg. Gay- Lnssae fand unter an- 
dern, dafs essigs, Bley durch pyropbospnore. Natron. 
sersetat einen Bleyniederschlag gab 9 der durch Schwefel- 
wasserstoff aarlegt ubTeruider^ Pyrophoiphortaare ent- 
lieft. ^ Kastner. 
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hältnifj der gewichtigen Bestajjdth^ite beider Säue- 
ren, sondern nur deren verschiedene Gegenwirkungs- 
äusserung unter sich, also die Verschiedenheit in der 
gegenseitigen chemischen Anziehung und Bindung des 
Phosphor's und des Sauerstoffs betrifft, daCs daher 
der Bestandesunterschied beider Spuren (entsprechend 
dem Unterschied * ihrer Dichten J als das Erzeugnifs 
einer Yerhaltnifsänderung zwischen ihren Bestandtei- 
len und der durch dieselben gebundenen Wärme 
aufzufassen - sey (so dal s die Pyrophosphor- 
säure, als ein w« r n$e £ e i ch e s # die „Phosphprsäure" 
hingegen als „wärmearmes" Phosphor -SauerstoS -Qej- 
inisjch zu betrachten,, stehe r und tefe diese Verbältmft- 
Aenderung , erfahrungsgemäfs ;. h&zyoxgehß , entweder 
durch Einwirkung einer Wä rme iton g r o.f * er.W : i r- 
kungsstärke (Intensität), oder auch einer, von 
Seiten einer Säure entwickelten, gegen die Phosphor- 
säure gerichteten '•• entschiedenen »B»« e Forde- 
rung (vergL m. Polytechnochemle 'H; ' 68 ff-) -die als 
s olche zur Vermehrung der gebundenen Wärme in 
der Phosphorsäure und damit zu deren. Üebergang in 
Pyro phosphorsäure treibt: weil die Basen, den Säuren 
gegenüber Sals wärmereiche (die Säuren hingegen den 
Basen gegenüber als relativ wärmearme, dagegen 
muthmaafslich lichtreichere) Gemische erscheinen. 
Folgerungen, aus denen unter andern auch klar wird, 
warum .Xicht - Einwirkung (Wärme entbindend) die 
Rückbildung der Pyrophosphorsäure in Phosphorsäure 
«u vollbririgett vermag, . 

*•.«*. ' *■* 

r Abgesehen von denen für den einzelnen Fall 
hiexaus ableitbaren weiteren Folgerungen, öffnen obige 
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Versuche die Aussicht: t Heils zu Aufhellungen viele* 
von jenen dunklen Erscheinungszweigen in der Che- 
mie, Welche in Lehrbüchern gewöhnlich mit Still- 
schweigen' übergangen werden (entweder weil man 
^iö mit den bekannten Erscheinungen in Einklang zu 
bringen eich nicht getraut, oder wir wollen anneh- 
men — in selteneren Fällen, weil map jene Er- 
scheinungen selbst xu wenig kennt, um überhaupt 
nur von ihnen Künde nehmen xu können) t heilt 
zu heuen Wegen + neuen Versuchen und neuen Un- 
tersuchungen-, welche mit gehöriger Umsicht betreten^ 
verfolgt und durchgeführt, mindestens dazu führen 
'müssen: mit (bisher ungekannter) Bestimmtheit die 
Bedingungen nachzuweisen, .unter .denen bekannte 
chemische Wirkungswerthe hervortreten, sich behaup- 
ten, verschwinden u. in die ihnen entgegengesetzten überv 
schlagen; wenn ausserdem dergleichen Untersuchungen 
hinsichtlich der i£enntnifs der Wesenheit der gewichtigen 
Grundstoffe selbst, so wie der sog. Unwägbaren, nicht 
zu neuen, bis dahin kaum geahndeten Einsichten 
leiten; ein Fall der* das lassen schon Clark' s und 
ßtrömeyer's Versuche hoffen, gewifs taicht au** 
bleiben wird. 

3- 

Obgleich möglicher- und wahrscheinlicherweise 
hei- diesen Bestandesabänderungen noch andere Un- 
wägbare zur Mitwtoksämkeit kommen, als Licht und 
Wärme, so lä&t sich doch schon aus den vorliegen- 
den Thatsachen mit ziemlicher Sicherheit folgern: 
dais die Mitwirkung solcher übrigen- Imponderabilien 
fz.IL die de* Elektricitäten, und» wer den Magna-* 
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tistntts nicht zu den besonderen Kraftäusserungen der 
Wägbaren, sondern zu den unwägbaren Eigenwesen 
zahlt, kann auch hinzufügen: und des Krystallmagne* 
tismus) doch nur vorübergehend seyn und stets zu 
demselben Ziele, nämlich zur Abänderung des 
Verhältnifses der Wärmebindung, führen 
wird ; so dafs also doch bei der physisch - chemischen Er- 
forschung jenes Grundes, welchem diePyrophosphorsäure 
und die ähnliche Bestandeswesenheit darbietenden Ge- 
mische ihr bestimmtes Abweichen von denen Verbin- 
dungen verdanken, die mit ihnen dieselben gewichtigen 
Stoffe theilen und solche in denselben Gewichtsver- 
hältnissen in sich bergen — -. die Berücksichtigung der 
gebundenen Warme die Hauptsache bleibt; wobei 
dann allerdings auch in Frage kommen mufs: ob wir 
es bei I den sämmtlichen chemischen Verbindungen 
wirklich stets nur mit ein und derselben Wärme zu 
thun haben, oder ob nicht vielmehr schon dadurch 
wesentliche Verschiedenheiten in sonst gletchwerthigen 

Gemischen zu Stande kommen« dafs in dem einen 

i 

Gemische 'lichtleere, in dem andern hingegen 
lichtvolle Wärme zugegen ist; eine Vermuthung 
die , obgleich man, sie von manchen Seiten her bereits 
hart tadelte" (gelegentlich bei einigen in neuerep Zei- 
ten zur Sprache gekommenen, zwar bestrittenen, aber 
noch nicht entscheidend wiederlegten Wärmeerscbei- 
nungen der hei&en Mineralquellen) doch wenigstens 
das für sich hat: dafs kein Sonnenstrahl zur Erde 
gelangt,* der nicht Wärme mitbringt, dafs man Stral- 
feoer (Wärmelicht) durch — 5° darbietendes Eis 
Werfen konnte , ohne dieses zu schmelzen , so : dafs 
nach d e m Dur ch gen ge dieses Feuers Wärmungsver- 
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mögen noch merklich war(Muncke in s. Anfingt« 
gründen der Naturlehre. Heidelberg 1 8 1 9. 8. §. i46* 
S. aa8t— aao) und dab Gluthwärme auch durch 
Glas stralt~, Falls dessen Temperatur nicht au tief 
und seine Masse nicht xu . dick ist* Läftt sich dem- 
nach nicht leugnen, dafs es freie Licht - Wä;me 
und ungebundenes Wärme- Licht giebt, und ken- 
nen wir keine gewichtige Materie, welche von Licht« 
wärme ergriffen, oder von Wärmelicht bestreit, nur 
Wärme, oder nur Licht, mithin die eine oder dia 
andere dieser Potenzen allein (vollkommen getrennt 
von der. andern) zurückhielte oder zurückwürfe, so 
ist es wenigstens nicht undenkbar, dafs ein von Sei- 
ten gewichtiger Materien eintretender Unterschied in 
der Wlirmebindung auch schon darum statt haben 
könne, weil es sich dabei von einem In -sich -zur 
Ruhe -bringen (H erstellen des Gleichgewichts zwischen 
den stralenden Potenzen und den. Ziehkrärten) entwe- 
der der fichtanrmen, oder der liohtreiqhen Wärme» 
handele. Ja liefse sich zweifelsfrei darthun : dab 
beim Wärmebinden auch von Sehen der Bindenden 
insofern Verschiedenheit obwalte ,. als dieser Procefs 
ein blos physischer, oder zugleich ein chemi- 
scher sey *)> dafs z.B. Wärme, die das Eis schmilzt 
and das Fliefswasser in Wassergas (Dampf) verwan- 
delt, eine physische Bindung erleidet, während 
jene durch Seren Einwirken und Gebundenwerden 
z.B. Phosphor in eine beharrliche tropfbare 



*> Dem Venach biezu, nebst vielem Hishergehörigen fiodst 
der Leier im II, B. m. Experimentalphysik S. t85 a. 667 
daselbst, Kaste an 
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Flüssigkeit verkehrt wird» Sauerstoff, Stickstoff 
und Wasserstoff in Lüfte übergehen, Schwefeleisen, 
Schwefelbley etc, .Manganhypero*yd u. s r w. Metall- 
glanz, etc. erlangen hauptsächlich chemisch gebunden ' 

' wird, Hefte sich, N $age ich, dieser von mir (a, a. O.) 
aus verschiedenen Erscheinungen gefolgerte BJndungs- 
unterschied unumstiöfslich nachweisen — so würden 
dadurch nicht nur die auszeichnenden Eigenschaften 
der Pyrophosphorsäure und verwandter Verbindungen, 
sondern muthmaafslich auch alle jene Phänomene zur 
tieferen Einsicht gefördert, welche die gegenseitige 
Abhängigkeit des galvanischen und dej» chemischen 
Procefses bedingen, und das wäre denn schon allein 

V der Experiraentir - Arbeit werth ! 

4. 

Bereits in meiner 1820 zu Halle erschienenen 
^Vergleichenden Uebersicht des Systems der Chemie«« 
(S.43, 81 u. s.£) bemühete ich mich darzuthun: daCs 
" dreifache Verbindungen, bei in jeder Rücksiebt gleicnem 
Stöffgehalt, dennoch sehr verschiedene Eigenschaften 
und .damit: besondere Eigenwerthe besitzen können, 
jenacKdem alle drei Stoffe entweder mitsammen g-e- 
aint, d, h. jeder einzelne auf die beiden übrigen 
einzelnen (alle drei gleichsam auf einen mittleren 
Punkt bezogen) oder die schon gegebene Vefbin- 
düng von zweien gegen einen,* oder die vor*, 
gängigen Mischupgeö von zwei gegen zwei *) ge- 



*) Alto, wenn a, b, c drei dergleichen Stoffe sind: • 



w einem Stojf oder «ach io einem Büdnngitheil ; 
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richtet sind. Allein von dergleichen möglichen Ver- 
schiedenheiten de« Verein ungs --Bestandes ungleicher 
Stoffe kann nicht die Rede seyn, bei gezweietea 
(binären)« Verbindungen, und noch vielweniger bei 
bis dahin unzersetzten Stoffen (Grundstoffen, oder, 
ehem. Elementen) ; sondern hier kann der Bestandes« 
unterschied lediglich aus den Abweichungen der Wäg- 
baren im Verhalten zu den Unwägbaren hervorgehen, 
weshalb ich auch in neueren Zeiten in, wie es mir 
schien: hieher gehörigen Fällen, lediglich Rücksicht 
nahm auf diese Art von Ungleichheiten. Dieses ge- 
schah unter andern bei jenen Hydrocarbonen, 
welche bei gleichen Bestandtheilvechältnissen sehr un- 
gleiche -physische und <^hemische Werthe darbieten ^ 
ich betrachtete- nämlich diese .Abweichungen,, als es. 
galt einen Grund dafür anzugeben, als Erfolge un- 
gleicher Wärmebindung; diese ungleiche Bindung, 
selbst aber nur als die nächste »Ursache der Er- 
scheinung (der wertblichen Ungleichheit), die ent- 
ferntere (die dabei, eintretenden Abänderungen de* 
Verhältnis der Wärme zum Lichte) einstweilen mit 
Stillschweigen» übergehend; s. m. Theorie der Poly- 
technochemie. Eisenach i8a8- 1. *). 



deegleiehe* das Gemitsh ab mit c, oder so mit b., oder 
bc mit • va einer Y trbindung, ned ab mit bo 
(oder sc mit bc, oder mit b*> «t einem Gemisch. 
. " . Kastner« 

•) In demselben Lthrbnehje wagte kk es» web die Ueglcich- 
heiten der f dg. KnalUamre and dwQxykf aotÄnre 
davon - abnnlelteBy . dafr entere reich an Warme (oeVr riet 
mehr; an Lkhtwirme) sej, lelstere hingegen beträchtlich 
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Schot) Marggraf fand: daß von ihm sogenann- 
tes schmelzbares Harnsalz (phosphorsaures Am- 
nion -Natron) wenn es durch Glühen seines Am- 
mongehaltes beraubt und auf solche Weise in saures, 
(pyro-) phosphorsaures Natron verwandelt worden 
ist, das Silberoxyd aus der Salpetersäure weifs 
fälft (während es die essigsaure Süberäuflösung 
untersetzt liefs) und das Kupferoxyd aus der Schwe- 
felsäure, sowie auch aus der Salpetersäure nicht bläu- 
• ^llchgrüri, sondern weifs niederschlägt. Vergl.~Mprg- 
g r a V s Chymischo Schriften. Erster Theil. Berlin 
1761. 8. $. 10. S.86 und a3 S. 107 *). Silberoxyd 
(aus salpetersaurem Silber gefäll't durch basisch kohlen- 
Äur« Kali) mit dem Dreifachen seines Gewichtes 
fenes saufen pyrophosphorsauren Natron'* versetzt 
und geschmolzen, gab, ausser etwas sehr wenfg re- 
gulinischen Silber's eine trübweifsliche, schwach grün- 
liche Schlacke. Als Marggraf saures phosphorsau- 
res Natron mit Chlorbley und Kohls durchglühte, er- 



/,. . . .i — ; :..- - : 

weniger (Liebte reiche) Wärme gebunden enthalte, a.a.O. 
S. 4*9: to dafs also entere betrachtet werden kann als 
eine Pyrooxykyan^Xare. K. 

' •) „Zwei Scrnpel tfeine und nie dem Magnet ausgezogene 
Ejstnfeile mit aweS Qftenteheir savor da^chglttbetem 
aaarem photphorsaurem Natron ge§ ehinoteett , terbielt 
•ich folgender Gestalt: Wfihrend des Schmelzen* stieg. 
daiGemenge aU dm Schanui» und »tiefe beaObdig klein« 
Blii*e von sieb} weknea tehr angenahn* m sehe« war." 
JL*. O. &fit, *> ud ha*pt*a«Ui«h.S.*)i« HtaueV 

IV 
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hielt er eisartigen Phosphor, der TectiEcirt (nochmals 
destillirt) nicht (wie der reinste käufliche Phosphor 
gewöhnlich erscheint) ein gelblich weibes Ansehen 
hatte» sondern einen „reinsten weifsen, wie Eis 
dnrchsichtigeü Phosphoruni" darstellte (a. a. O. S. 64 
lind 66)..— »»Als ich ferner» bemerkt Marggraf 
a. a. O. 5.96» vermittelst dieses unseres Salxes (des 
nicht erhitzten phosphorsauren Amanon» Natron) wel- 
ches aber urinosom noch bei sich hatte» ein in Aqua* 
fort aufgelöstes Silber xn einem gelben Pulver nie- 
derschlug» so nahm davon -einen Theil und' drei 
Theile dieses meines Salzes , schmelzte es in versehlos* 
«enem Gefäfce, aber es hatte sich auch nur ein sehr 
kleines Silberkorn reducirt; die Schlacke sähe weife* 
gelblich und undurchsichtige daraus zu schüefsen 
ist,, dafs etwas Silber darinne aufgelöst worden.« 

Giebt es nicht nur eine Pyrophosphorsäure» son- 
dern auch einen von dem gewöhnlichen Phosphor 
sich unterscheidenden Pyrophosphor? was wenn 
es der Fall wäre » es wahrscheinlich machen würde * 

a) dafs in der Pyrophosphorsäür* nicht * sowohl 
eine» * durch Zwischentritt der Warme» geschwächte 
Anziehung d*s Phoephors tum Sauerstoff und daraus 
entspringende Minderung der Dichte» den Grund je>- 
ner Eigenschaften enthalte» durch welche sie von 
der ungeglühten Phosphorsäure sich unterscheidet» 
tondern deis diesem Grund zu, suchen eey; fr dem 
Phosphor selbst Dieser wird^n&nfrch in >eneok Falle, 
indem Jta der, Sauerstoff »wiegt glähbestätidig lau er- 
scheinen » durch solche Gluth entweder zur grdfoeren 
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Wsrmefassung, odar zur Lichtaufnahmö , gebracht, cd 
daf$;£r,. nun 9 in Folge solcher Lichtverköfperurig ge- 
worden ist, nickt nur ein wärmevoller;; »sonder» auch 
ein viel Licht bergender, d. L «in feuerr eiche* 
Brennzünder.*); hierin den Zündein' (von d$n ei? 
sorot „mehr fernt, wie. z. B, der Schwefel^ „.zunächst 
den) ^Jod (und durch diesen tden t übrigen Zun« 
dfcrn: ( dem Brom, Chlor und Hesphor oder Fluor) 
sich mehr nähernd; b) dafsder Phosphor an sieh« t 
er; mag f-euerreich oder feuerarm oder nur wärmerefch 
sey*>, nothwandig eine zusammengesetzte Ma-v 
texie», ein durch Einnung zur Zeit noch unbekannte? 
ungleichartiger Elementarstoffe entstandener Grund- 
stoff i6tj Stoffe deren gegenseitige Anziehungskräfte difrlb 
lightreiche Wärme in ihren An- und Zusammen» 
Ziehungswirkungen, gemäßigt an Feufergehalt gewpn-r 
• nen haben, wenn der Phosphor in IJyrophotphor ver. 
kehrt erscheint, die dagegen vielleicht einen Verlust 
der Art zu , erleiden und in einen ' ännoch fraglichen 
„Kältephosphor«« übergehen, Fail's man 'Mittel findet* 
das dem gewöhnlichen Phosphor zukommend^ Maafs 
gebundenen., Feuer's. und gebundene Wärme dauernd^ 
z.u schwächen. Denn, wäre der Phosphor absolut 
$kifach * so wäre, sein Feuer * und Wärmegehalt not- 
wendig auch bleibend derselbe, und nur' veränderlich, 
durch Beimischung, anderer Grundstoffe. 



*) I* m. Theorie &. Potytecbnocbemw I. S.G8 ff. lasse ich 
die Metalloide (sie vee Metalloifalen und Metalka soo* 
dernd) «erfalfca injßtoder,' Brenwrttod«*, BMftae* oed 

. lrtftd*v* ,. *.,,u7 hm- ; .:.m ••.•; t •■*':';" . 
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Was nrich m obiger Frage treibt» ist theils die 
kurz zuvor erwähnte Beobachtung Marggraf»: l>e> 
treffend die Darstellung eines durchsieht ige», 
•rein weif gen Phosphors, tbeils die Ha Vorben- 
jgehenden bereits' angedeutete Fähigkeit dieses- Brenn- 
zünders: tinter gewiesen Umständen andauernd tropf- 
Var il : ü**ig : '*n erscheinen* Dargestellt wurde ein 
dergleichen • Phosphor (wenn a ihn Ssaak Holland 
nicht schon- kannte; eine Vermuthnng» fifr die seine 
1 e u c h* e n de n • &e 1 e *u - sprechen scheinen) zuerst 
•ebenfalls von dem trefflichen Marggtaf — der, in 
•Absicht auf Wfcsenschaftltcbkeit des Forschungsstre» 
»bens und hinsichtlich: der umsichtige* Genauigkeit im 
Ezperimentfren , ' wohl mit 'Recht •' genannt werden 
darf: ein Vorgänger Scheele- s tfid KlaprottVs — 
-wie folgende Steile seiner bereit* widerholt angeführt-' 
ten Schrift beweist: ' Merkwürdig ist das Verhaltnifii 
dieser Masse (dös Schwefel -Phosphors)*) gegen. dbt 



*) Ma»rfee>af ha* zwar den. weiterhin J»e»*briebe*e*Ag#s£- 
genPhasjAor njehj wsil<r t i|a^r|iyp|it t ;ii)lsiD^s wjrdj-aias 
seiner Beschreibung, so wie aas dem Verhalten desSchwe- 
felphoiphor wahrscheinlich, dafs jener Phosphor keinen 

• ' Schwefel enthalten habe, der, wäre er ihsn in gewiesen Ver- 
baltnissen beigegeben gewesen ,. allerdings, seinen Schmelz- 
punkt beträchtlich -erhöht haben wurde.. Jü fügt aar hin- 
zu: Das znrijckbleibende- Silber sieht dem Glaserz sehr 
' ähnlich , ist aber . sehr spröde." — ►. Zuvor bemerkt er 
▼om Pbetphbr * Schwefel (bereitet aus gleichen Ge* 
• wichuthefon 'Schwefel und Phosphor) : JEe ist merkwür- 
dig, dafs sich diese Masse nictu Uichs entzündet, wenn 



30 '.*. ..■;:: ■' :. Kastner 

Silber 9 denn wenn man beides miteinander vermischt, 
und gekörig 4estHlirt v s0. geht der JPho$p&>rus in der 
-Gestalt eines klaren dünnen OeV$ herüber , wel- 
sches iip Wasser tu Boden' sinket, Und seine Flüs- 
sigkeit behält, man mag es ^o lange stehen laa- 
^ön, als man will" Einen mehrere Wochen Ifeng 
tropfbar und durchsichtig bleibenden Phosphor, er- 
hielt ich bereit«, im Winter aßo&— e6, als ich Phos- 
phor. mit Aetzkatilaage erhitzte? (m. Beiträge I. ji5 
Anm.) and, quf., ähnlichem W*ge späterhin (Berlini- 
sche* Jahrb. £ d. Pharmac. XyjJJ. Jahrg. $.279); 
Po^gendorff der dieselbe Wahrnehmung machte , 
•(Dessen, Ann. VU £4*— a4fc AwäV) fiigjte jedoch 
die Beobachtung binzty : dafc dergleichen Phosphor 
nur solange flüssig bleibe» als er von Aetzkaülauge 
bedeckt aey, daf&>.er aber aoglejcb ge^nebe, >,wie man 
" ihn mit einem ' trocknen Körper berühr**" Diesem 
zufolge scheint es allerdings, dajfs-'das von uns (und 
wenn ich nichts irre: auch von Buchnet) bemerkte 
Flüssigbleiben des Phosphor'^ nicht viel mehr sey, 
als e'in Nicht - Wärme • entlassen des Wärme - schlecht^ 
leitenden Brennzünders- — - weil dieser nicht erschüt- 
tert 'wurde (wie ruhiges, unter seinen Gefrierpunkt 



trrr: 



•10 anch mit dem Finger gerieben wird, sondern sie leuch- 
tet mir gelb. Wenn aie aber in treck oer Wärme den 
Grad der Hitie bekommt, den das warme Wawer bat, 
so «ntsfindet sie sieb mit einer heftige» Flamme, und der 
davon gebende Dampf riecht ganz schweittht, ja die 
gante Massarieelit der Schwefnllebt* ganz gleich etc.; 
a. a. O. 47—48. Dies deutet auf Wassergehalt des 
troekaea Phosphor* Schwefel hin!. . fC, 
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erkaltetes Wasser), ob et jedoch mit dem Marg- 
graf schein tropfbaren Phosphor die ..gleiche Bewand- 
nils' hatte, steht sehr in Frage; ich habe nach der 
Hand zu. mehreren Malen dieselbe Wahrnehmung ge- 
macht bei einem unter verdünnter -Salpetersäure er- 
hitzten Phosphor, so wie auch bei Phosphor den ich, 
wie, bereits vormals (vergL Schweigger's Journ* 
JOL aiy) ohne Vermehrung , der, Aussen wärme, mit 
rauchender Salpetersäure begoß, qpd der dadurch 
häufig in eine in schneller Axendrehung begriffene Ku- 
gel übergeht. Marggrafs Phosphor .bildete nicht, 
wie der so 'eben beschriebene,, durchsichtige Kugel» 
eben, sondern flofa wie dünnes OeL, Wäre es aber 
wirklich wie x>ben vermuthet wurde, dafs dieser und 
der späterhin beobachtete ÜQssige Phosphor von sel- 
ber wieder erhärtet sey, so steht solches nicht ent- 
gegen der Annahme: dafs er Pyrop hosphor war» 
so lange er mit Tropfbaren das unter; der Gewalt 
der Gohäsion X^entralziehung) stehende zähbeweg- 
liche Flüssigseyn theilte, hingegen es zu seyn auf- 
hörte, 'sobald ihm durch fortdauernde Einwirkung 
des Tageslichtes die zuvor von ihm gebunden 'gewe- 
sene Wärme wieder (dieselbe entwickelnd) vom Lichte 
geraubt wurde; denn Aehnliches begegnete in Stro- 
meyetr*? y ersuchen (oben S.$) ja, eqch #er Pyro- 
-• ph°fpl)ftftäW*> - un .<* ^ s übrigens die Berührung des 
* harten Körpers (in Paggep,darff s Yersucbeq) nicht 
blos als -Erschütterung gewirkt habe, wird ipis an- 
deren analogen Verhalten mehr als wahrscheinlich 
. (s. m. PpJytechnftchernie I, &5ff. und G usta.v W.atz- 
lar's Beträge zur Kenntnifs des pertschj. . ftajns etc. 
Frkft a. M. i8*i* 8* &6>. 
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Während Marggraf (a. a. '£. S. 54) es ver- 
geblich versuchte: zart gef eilte* Silber, mittelst 
starker' Digestionswärme in wässrigtropfbarer Phos- 
phorsäure aufzulösen , machte der ihm geistesver- 
wandte , * treffliche Experimentator 6 u c h o 1 z (Bei- 
träge* zur Erweiterung und 'Berichtigung der Chemie. 
Erstes Heft. Erfurt 1799. & S.^afE) als er reine 
Phosphorsäure in ' einem Schmelztiegel- Von dem rein- 
sten Silber, abdampfen und zusammenschmelzen 1 las- 
sen wollte, die entgegengesetzte Erfahrung. , Schon 
da, als noch lange nicht alle Feuchtigkeit 
v ei- d a m p f t , sondern die Säure.noch eine Syrupscon- 
sistenz hatte*), griff sfe den silbernen 'Tiegel sehr 
"stark an> und both mir die sonderbare Erscheinung dar, . 
dafs sich die aufgelöst gewesenenSilbertheitehengröfsten- 
* theils auf der Oberfläche wieder absonderten **J.« 

Da 



, *) In jenen neueren Lehrbuchern, welobe dieser Erfahrung 
r gedenken, wird sie so berichtet ,. als ob der Angriff 
. ^des Tiegels nur beim Schmelzen der Phosphorsäure, hin- 
gegen nicht echon von Seiten der wassrigflussigen Saure 
erfolgt sejrj so «. B. beifst es bei L. Gmelin (Hdb. d. 
theoret Chem. 3teAufl. ; I.B. ste ibtnt S. i3£i): Nach 
Bacbolx greift die Phosphorsäure : die Silbertiegel an» 
Worin man sie schmelzt, durch Bildung Von Phos«- 
pborfüber and von sanrem phosphottauren SilbtvoxycL" 
-:.. : ' ... K. 

**3"5jj' Phosphorsäure hatten auf solche Weise 10 Gran Sü- 
•" "' b«r aufgelöst und nieder abgesondert Durch Salmiak . 
norde das Silber gröfstentheU» wieder geJSH't, bin *af 
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Da Marggraf s Säure (bereitet durch Verbren- 
nen des Phosphor'» und darauf folgendes Durchglühen 
und Verglasen, wobei phosphttichte §äiflre eptwißh) 
nicht viel mehr« durch Wasser verdünne gewesen au 
seyn scheint , als die von f^uchojz .der Abdampfung 
unterworfene., und da .erstfre Pyro phosphor- 
säure war, letztere hingegen mrithmaafslich nur 
gewöhnliche (wahrscheinlich durch Erhitzen des Pljos- 
phor's mit. Salpetersäure- b^r^ite^j so fragt sich: ob 
der Grund des so auffallend verschiedenen Verhaltens 
nicht zu suchen ist, in der so eben bemerkten , routh- 
maafslich vorhanden* gewesenen wesentlichen Verschie- . 
denKeit beider Säuren? In Marggrafs Versuch 
war wenigstens vonseiten ,des*'Silber?s, durch dessen 
feine Zertheilong, • der von. M. . erwartete Säure - An- 
griff möglichst erleichtert; in Bucholz glattflächigem 
Tiegel hing§ge>n> -sehr' erschwert. — Der letztge- 
nannte Chemiker beobachtete späterhin (a. a. Q. 
at es Heft S. 5) auch: dafs frischbereitetes schwarz- 
braunes Silber.oxyji in Wasser löslich genug ist, 
um, desseihe ajfapgs^ gelblich und endlich bräunlich 
zu färben, und seinen Si\bergehalt dem Geschmacke 
zu verrathen. Das Silberoxyd war aus reinster Sal- 
petersäure durch reinstes Aetzkali frisch gefälTt wor- 
den, hatte mithin weder gie Einwirkung ddr Zirnmer- 
wärnie, noch viel weniger jen> der Trocknw^sbjfcz? , 
erfahren; war es daher vielleicht vom gewöhnlichen 
Silberoxyd verschieden, wie es die Phosphorsäure von 
der Pyrophosphorsäure ist? 100 Gran derselben Sil- - 



«ine geringe Portion Hornttlber, die in der freien 
x Phö»phowa*re aafjplfct blieb»" V ' ' ffc 
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beroxyd*« vollkommen getrocknet; dann mit einer 
Unze Wasser begossen, und nun nach und nach mit 
goGran einer ziemlich wasserarmen Salpetersäure 
versetzt, wallte bei jedem zugeschütteten Tro- 
pfen Säure heftig auf, ohngeachtet bei dem er« 
step dieser Zusätze . die Wässerung der Säure doch 
bis gegen das Fünfhundertfache reichte* Es ent- 
wickelte sich hiebei salpetrichte Säure; als B. zwe* 
Unzen ziemlich starken concentrirten Essig's mit 
5 Gran jenes Silberozyds mengte, erfolgte selbst beim 
Erwärmen kein Aufwallen; a. a. O. S. N 8 — 9. — 
Raubte in jenem Versuche das feuerarme Silberdxyd' 
der Salpetersäure was ihm fehlte, um Pyroxyd 
%vl seyn, und war das Aufwallende. Folge der Bnt- 
Wickelung von aalpetrichter Säure nnd Sauerstaffgas, 
von denen das letztere ursprünglich aus der Säure 
stammte, zunächst aber an das 1 Wasser trat» mit dem» 
gelben oxydirtes Wasser bildend, das dann so* 
gleich wieder durch Berührung des Silberoxyds in 
'Wasser und Sauerstoffgas zerfiel, das dann in 
Begleitung eines Theiles des Sauerstoffs aus dem 
'Silberoxyde entwich (gemäfs der merkwürdigen Me- 
lier gehörigen Wirkung des in Zersetzung befangenen 
Hydrogenhyperoxyd's) und zum Theil dazu diente je- 
nes Salpetergas zu rothen Dämpfen zu oxydiren , wel- 
ches mittlerweile entstanden war: durch Wider oxy- 
flation des Silbers auf Kosten des Sauerstoffs der sal- 
petrichten Säure*)? Jadoch siehe weiter unten S. 4 7 e. 



•) Der metallisch -herbe, bitterlich widerliche Gescbmaek 
des «rxydirteo Wassers kannte rieUekht anf den 
Oldenken bringen; dafs isx den obige» t&.3£} Verhallet) 
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9* 
' Aach das Wisqruthoxyd scheint der Via***» 
delang in Pyroxyd fähig su seyn ; wenigstens dürft« 
ohne dieBe Annahme folgende von demselben treff» 
liehen Beobachter aufgefundene Thataache kaum er* 
klärbar seyn/ 1 Bachole löste Wismuth in verdünn» 
ter ^Salpetersäure ohne eile Erwärmung ao& 
▼ermischte die möglichst gesättigte Auflösung solange 
mit* destillirtem Wasser, als noch etwas niederzufal- 
len schien, setzte dann aber: damit sich der Wie* 
muthkalk (das überbasisch - salpetersaure Wismuthotyd) 
recht leicht von der darüber stehenden sauren Flüs- 
sigkeit absondern könne'S dem Augenmaafse nach, 
noch soviel destillirtes Wasser hinzu, als die Flüs» 
aigkeit betmg f und sah nun, ganz gegen seine Er- 
wartung» den Niederschlag sich wieder gänzlich lösen 
in dem Wasser, als ohngetahr 8 mal soviel Wasser 
zugesetzt worden, als die. beabsichtigte Fällung er« 
(ordert haben würde; ab B« hingegen l Drachme 
Wismuth in 3 Drachmen Salpetersäure, zuvor verdünnt 
durch i Drachmen Wasser, in der Hitze auflöste, 
erhielt er eine Flüssigkeit, die durch Zusatz von 
noch weit mehr Wasser, als im vorigen Versuche 



des Silberexyd 1 * tum Wasser nicht das LöfttUf dies« 
Oxydes, sondere Herstellung desHydrogenbyperoxyd* der 
Scbmeckbarkett des Wassers Grand gewesen sey; 
altera abgesehen detoa, dafil in jenem Varsecbe alle he- 
ksnnten Bedingungen snr fietsteheag des geeaiuitee Hyper- 
oxydes abgiengeu, »o wurde eaefc das Geftrttseyn jener 
Öxydlosoag sich mit dieser Aauehtt« aiebt teniaigeq 
lassen, IC 

3« ' 
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i> » ' . 

verwendet worden war, zersetzt, keine Spur von Wie« 
derlösung darboth *). , -— Man kann hier Behufs der 
Erklärung nicht annehmen, "daß das äberbasisch -sal* 
petersaure Wiamuthoxyd zu denen in der Hitze ge- 
rinnenden Salzen gehöre* deren Cohärenz (muthmaafs- 
lieh in Folge thermoraagnetisoher Kiystallisat^ons-Er* 
xegung) * # ) durch Hitze bis zur Schwer - oder Unlbs* 



*) Vergl. auch m. Polytechnochem. II. 107. — Ohne Zwei- 
fel kannte Bucholz eme äbnliebe Beobachtung Scopo- 
li's nicht, sonst würde er — seiner Biederkeit zufolge, 
die sich auch mir erprobte (im Herbst i8o5, da ich, 
einem Rufe nach 'Heidelberg folgend, auf der'Durchreise 
von Jena, "wo ich vom Herbst 1804 'bis Herbst i8o5' als 
Priratdoceni Cto'emie gelehrt hatte, Erfurt berührte u. hier; 
in mir urivergeftifchen, ebenso • angenehmen ak belehren» 
den Standen , Bjuc hol«? • and Tromnrsdorf ft ehrende 
* -persönliche Bekanntschaft machte) sie picht unerwähnt 
•; gelassen »haben. Scopol i verdünnt* nämlich die ein« 
- Hälfte e^ner selpetera. Wismnthaoflösuasj , mit kaltem, 
die andere mit. beifsem Wasser; jene« blieb belle > diese 
.trübte sich augenblicklich milchweife. .Erstem bis 6o° 
(R?) erhitit gab eine weifse, wieder verschwin« 
dende Trübung, aber keinen Niederschlag; auch da 
nicht, als sie mit Wasser von 610 verdünnt wurde, wohl 
. .* aber, als man ihr Wasser von 66* zusetzte; Macquer's 
> . Wörtern. 1791. VII. 99s. Anm. Als Bucholz and 
•Brandet Wiamuthoxyd in Berührung mitAetzkali koch- 
ten und 'glüheten, erhielten sie angebliches Perbxyd 
(Schweigger'» Jonrn. XXII. 4s. ) ; war dieses viel- 
leicht ein* säurefreies P y ro x y d ? K. 

•*) Vergl. m. Polytechnochemie 1. $6 o. 96 u. ff. Anm. Jene 
£alte, welche das Wasser ihrer Lösaogen durch Erhitzen 
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lichkeit gesteigert worden;, denn es gerinnt ja glicht 
die ; beide Auflösung, sondern das aus derselben ge* t 
fällte* Salz ist «Böslich; aber man ist genöthigt 
entweder anzunehmen: dafs das Erhitzen der Aqf- 
löswg vor der,. Verdünnung eine gröCiere Innigkeit 
in- der Anziehung zwischen dem Oxyde und der. Saufe 
hervorruft , die stark genug ist die Ziehung zum W^s T 
s$r (l ganz .aufzuheben, wobei denn nothwendig, von 
der zuvor, ,in dem Salze enthaltenen gebundene!) . 
Wärme (oder vielmehr: von .dem. zuvor gebundenen 
l^chtarmen Eeuer) mehr oder weniger in Freiheit ge- 
sptz,t wurde: so dafs die erhitzte Auflösung ein Salz 
enthalte,, den* .diq.Pyro- Eigenschaften gänzlich feh- 
len, pdqr man mufir anerkennen? daiV hier, wie beim 
ph^sphorsauren Natron, durch die Hitze ein Pyrowis» / 
muthoxyd, oder eine Pyrosalpetersäure oder ein 
P y r o 9 a 1 z entsteht. Letztere Hauptannahme (betreffend 
die Bildung von Pyroerzeugniss^n , im Gegensatz , der 
^ntfeuerung durch Erhitzung) hat die erwähnte Ana- 
logie der pyrophpsphprsauxen, Sal^ze • für sich , und der 
^Umstand: da& sowohl, die leichtzerfallende Salpetersäure 
selbst» als auch andere beständigere Sauren schon die Ent~ 
fouerufigder von ihnert berührten Sufotanzen herbeizufüh- 
ren vermögen (oben S< 9 ff.) macht es mir wahrscheinlich, 
dafs es in jenem Salz* nicht die Säure, und also auch nicht 
das Salz, in seiner Gesammtheit, sondern nur die Base 



gewinnend ?«* l«»tce , kootmee übrigen» sn selcher Selbst- 
•cheideog san> Tb eil aeeh dadereb; dafs bei d#r höhe- 
ren Temperatur, ihre Adhäsion feum 4 W»sser geschwächt 
wird. Mehr., hitrife«* .1» der Folge]; « vergl. •tftstvreilefi 
a* a. O, S. 50. und II. S07. K. 
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ht, welche in B's Versuch durch die Hitze PyrowertÜ 
erhalten hatte*). Auch das Wismuth -Chloridul 
(gewonnen als Rückstand Heim Glühen des salzsauren 
Wismuth, unter Entwickelung von Wismuthchlorid) 
in B's Versufcheto, dürfte in Beziehung auF Feuer- 
Wurme -Gefralt, eine wesentliche "Veränderung erlft* 
ten haben, da es durch fliefsendes Glas weder »er- 
setzt, 6o*h theilweise aufgelöst ward, und auch insp-. 
fem, als es im hohen Grade der Reduction durch Kohle 
widerstand; a f a* O; 54 ff. (Es scheint übrigens das 
von B. zu diesen' Versuchen verbrauchte Wismuth- 
Spuxen von Kobalt enthalten zu haben; vergl. s.H. 
S, 55ff.) Vor der Hand ist es zweifelhaft, ob es hiebe! zu 
eimer vermehrten Feuerwärme -Bindung, oder zur 
Entbindung von wärmereichem Feuer kam? Dafs es 



*) Das überbasisch- Salpetersäure Wism-uth, das 
schon Lemerjr der Vater als Gebeimmittel verkaufte und 
das von Strahl: als ein treffliches , altarirendes Heilmittel 
hl hitzigen Krankheiten gerühmt wurde-, wird, nach H a- 
gen, aas der rof*3tslich kalt bereiteten Salpetersäure* 
Wismuth* Auflösung gcfill't (Dessen tehrb. &. Apo 
tbfckerkunjt . 7te Aufl. Königsberg i8si. ß. S.sSt«) 
dieselbe Bedingung fordern die meisten »Heren Pbarma* 

s kopöen 5 die nettere preufsiscbe. fugt sie aber ihrer Vor- 
schrift nicht bei, sondern überläfst es dem Apotheker, 
ob er das Wismuth kalt oder beifs auflösen will Obi» 
fem suiblge ist ** aber ssbr wahrt chetnüeh ; dafs beider^ 
lei Bereitungen *w*i gaas yertohitdeae Präparate, die 
entere ein Überbasis eh --Salpetersäure« Wbmuthoxyd» die 
sjadere- ein überbasiscb* Salpeters. Pjrrowismutboiyd liefest. 

■ . - K. 
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auch Phänomene giebt, die auf den letzteren dieser 
Processe hinweisen, solches nachzuweisen , wird wei- 
ter unten versucht werden. 

• - ''. 

10. 

Buch o lx selbst giebt jedoch' von oben bemerk*»' 
tem Verhalten : des durch übermäfsige Wässerung Wid- 
der zur Losung gebrachten- Wismuthniederachlags,* 
eine andere Erklärung. B. glaubt nämlich (S. *S des 
5. H. s. Beitr.) diesen Niederschlag für (identisch) 
Wesentlich gleich halten an dürfen: sowohl mit dem 
kryställisirten Salpeters. Wiamuth, das gewon- 
nen worden war durch Erw&rmen einer mittelst 
Wiederauflösung gesättigten (noch etwas freien Nie-» 
derschlag beigemengt enthaltenden) Salpetersäuren 
Auflösung (Beitr. a. H. S. 63) , als auch- mit jenem» 
das B. erhielt, als er die durch übermäßige Wäs- 
serung gesättigte klare Auflösung., für sich bis zum 
Sieden erhitite (5.H. S. ai)> so wie mit einem drit- 
ten Niederschlage, der zur Ausscheidung gebracht ward* 
indem man J Unze gepulvertes Wismuth mit 3 Un« 
zen Salpetersäure von i,i5o Eigengew, übergofs (wo- 
bei Auflösung unter Erhitzung* öf folgt*) un< ^ diese , 
Vorrichtung 1 4 Tage hindurch sich selber überlief» 
(3. H. 8. 5 , vergL mit <& 3) und indem B« eich nun 
erinnert: wie aus seinen Versuchen hervorgehe a)da£r 
alle diese kristallinischen Niederschläge nur £ajpeter- 
säure» aber keine salpetriohte Säur? (oder vielmehr 
keine untersalpetricbt* Säure) enthalten 
a. a. O. jS,8 » b). dafs bei ihrer Aussonderung Gas- 
bläachen aufsteigen (ates H*& S.t>5 und 5tes H, 
S. 16) und c) 4aft sämmtliche kfyttaUinische Nieder- ^ 



i * 
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schlage durch- Angäqerung des Wassert mit Salpeter-' 
säure 'löslich» u$d wasserbeständig., (ohne "Zersetzung 
verdünnbar) »werden , so folgert er : dafe ' den» nicht 
gesonderten , ^ von Flüssigkeit überdeckten Wismuth-^ 
niederschlage noch „salpet richte Säure" an- 
hange (a. a. -O.. S. i5) die durch Zusatz von mehr 
Wasser von den Krystallthailchen hinweggeschoben 
und dadurch sowohl <7nit der in der Flüssigkeit nQch 
yorhandepen freien vollkommenen Salpetersäure, als 
auch niit dem, Wasser zu einem gemeinschaftlichen 
Auflösung* • Mittel verbunden werde, das einwirkend 
auf den Niederschlag, diesen in sich aufnehipe (a. aj 
O. S. 1 8) , und das seine Auflosungskraft eiübüfse; 
entweder durch Sauerstoffverschluckung aus der JLufc, 
(oder auch raus dem Wasser *) weil dadurch , die aal- . 



*) Wenig sjlpetrtchte Säure in riei Wasser gebracht scheint 
atlerdicfgs täi W¥**«r- tu tersettco , äfeer a u g « n b 1 i c k- 

• • » Hob (unter Entbindung von Salpetergas und Bildung ?oa 
Salpetersäure): jndcf$ ist dies« von Mehreren (unter andern 
auch ron Thea^rd;, Deseen Lehrb. d. Chem. ubert, 
von Fechner. II. i^g) 'angenommene Zersetzung nichts 
weniger als streng erwiesen, und wäre sie es, so würde 
sie doch zu obiger Erklärung nicht benutzt werden kön- 
nen, weil sie gerade dat Gegentheil von dem gewahrte, 
was B. in jener Hinsicht von ihr erwartete.' Wenn näm- 
lich Wasser im Uebermaafa der kalt bereiteten, durch 
«Weisser bereits gefällten Salpeters. Wismuthauflösung zu- 
- gesetzt worden , so mufa auch unmittelbar darauf die Um- 

•- wandelung der '(angeblich) in der Flüssigkeit vorhanden 
gewesenen saijptalclkten Säure in Salpetersäure und Sal* 
petergaa ror «eh geheo>> und 1 wjHiread zuvor y ak der 

> NiedertcWflg noch: ungelöst .war > das'B'sche gemeinsame 
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petrichte Saure in Salpetersäure; verkehrt erscheine, oder.' 
durch Erhitzen, welches letztere die salpetrichte Säure; 



Aufiosungsmittel (aas Salpetersaure , salpetricfeter Sfinre 
and Wasser) jene* Voraussetzung gemgfs * wirblig 'bettfnoY 
ohne seine auflösende Wirksamkeit zu betb&tigen,' *e mof» 
es in dem Momente verschwinden, in «reichem dar über- 
schüssige Wasser hinzukommt, und mithin gerade/ In des* 
Augenblicke, auflösend zu wirken aufhören, vrqj^f Ab- 
nahme geroäfs diese seine WirRoog erst beginnen sollte«?-* 
Hinsichtlich jener T he nard' sehen etc. Annahme J)e* 
merke ich hier nur, dafs ich das Phänomen der erwähn- 
. ten Satpetersaare - Bildung and Salpetergasausscheidnng 
durch Sauerstofftheilung erkläre, die hervorgeht aus der 
Säureforderdng dee^ gegen die saJpetrlcbte Saure basisch' 
einwirkenden Wassers; vergl. m. IPöIytechnocbemie V 
407. V II. 69. ^- Wer die Mühe nicht scheuet die mV . 
genannte dieser Stellen hacbeuschlägen , ändet" Übrigens, 
wenn er ein Paar Blatter weiter «m» oblagt, S.411 , «JnW 
Vorschlag zbr schnellsten and wohlfeilsten Bildung' rein* 
•ten Bleywcifses, webei «aap ntr einmal das erfotM 
> derlicbe, BleisaU zu bereiten braucht,, am eefortdaaerajA 
(wenn's möglich wäre: ins Unendliche fort) zur erwähn- 
ten Fabrication in Anwendung eu bangen. Die data er*. 
forderliche Kohlensäure würde man am schnellsten 
und wenn man umsichtig genug verfahrt auch am rein- 
sten und wohlfeilsten, gewinnen durch ein Verfahren: 
nachgebildet jenem, welches ich neben den übrigen be- 
kannten Verfahren für Vorlesungsversuclie — Behufs der 
Darstellung der Kohlensäure — seit 181 5 in Gebrauch 
genommen und sowohl in dem Von mir heraufgegebenen/ 
Deutschen bewerbsfreonde II. i3— 34 als aoebV 
späterhin im Kepertor, f. d. PhaTmac.XHi.47ff: be^ 
schrieben habe.. K» 
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entführe. *— Allein kehl einziger der von B. enge- 
stellten Versuche beweist die Anwesenheit von sai- 
petrichter Säure: in der mit dem frisch entstan- 
denen ..Niederschlage gemengten .Flüssigkeit , keiner 
dieser Versuche thut dar: dafs ein Gemisch von Was- 
ser 9 .salpetrichter Säure und Salpetersäure jene Auf- 
lösung vollbringt» wohl ober lehren diese Versuche, 
dafs Wasser und Salpetersäure allein (mit 
AttsseHufs jeder niederen Oxydationsstufe des Azot's) 
schon hinreichen zum Auflösen sämmt- 
licher v krystallinischer" Niederschläge 
(a.a.O. S. i4, i5 u. a5); wie sich aber der nicht- 
krystallinische Niederschlag unter gleichen Um- 
ständen verhalte, darüber liegt ebenfalls kein Ver- 
such» vor., Auch , beschreibt B. (3.H. S.i5) das Ver- 
fahren nicht, durch welches er den aus kaltbereite ter 
Auflpsupg, gewonnenen Niederschlag zm- ; JKrystallisation 
gebracht hat.; vergleicht man inde£s arjit der Erwähn- 
ten, . Sjtelie seine Beiträge das im <r. Hefte derselben 
($.65) Beigebrachte^ so wird klär; dafs auch für 
$e4en Niederschlag diö Wärm 4 turn Mittel werden 
Ittufst6% " uirt, die .KTystallisation einzuleiten. „Ich 
pahfn, heiljst es daselbst, etwas von der Auflösung, 
welche schon durch wideraufgelösten Wismuthkalfc 
gesättigt , war und noch etwas unaufgelösten beige- 
mengten . Wismuthkalk enthielt, und erwärmte 
dieselbe bis zur Digestionshitze. Anfänglich schien 
sich noch etw*$ aufzulösen, allein als das Gemenge 
^rmer wurde f so stiegen kleine., Bieschen vom,Bo- 
den des Cefäfee* in die Höhe, und zu meiner Ver- 
wunderung sonderte tfch der aufgelöst gewesene Wis* 
miitHkalk krystaliinisch wieder ab, und es schie- 
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nen zwischen den kristallinischen Körperchen Luft* 
bläschen zu hingen. 4 * — Mir ^scheint hieraus klar 
hervorzugehen a) da& kalt bereitete Salpetersäure 
WismuthauAösung neutrales salpetersaures 
Wismuthoxyd enthält; ß) dafs Zusatz von Wasser, 
kraft der Säureforderung des letzteren , dieses Salz 
zerfallen macht in leichtlösliches wirklich über- 
saures und schwerlöslichem Sog. überbasi* 
acnes Salz; y) da£s neuer Zusatz Ton Wasser das 
schwerlösliche Salz löst; 3) dafs Erhitzung beim Auf« 
lösen, oder des schon Aufgelösten, die einfache Wis* 
snuthauflösung in eine Auflösung des Pyrowismuth- " 
oxyd's verwandelt, und t) dats diese durch Wasser 
zur ähnlichen Zersetzung gebracht (wie solche die 
einfache Auflösung erfuhr) zerfällt in übersautfefc 
Bussiges und überbasisches kristallinisches aal- 
petersiures Pyro wismuthoxy d. Der kalt 
gefälTt*e Niederschlag würde hienacb, wenn man 
seine Lösung von überschüssiger Säure zu befreien 
vermöchte, in Absicht auf Heaction geringere Basität 
verrathen, als der heifs bereitete* Enteren würde 
man am zweckmäßigsten reinigen und austrocknen, 1 
mit Ausschlafs aller nachtheiligen Wärme, wenn man 
ihn mit wenigem , in kleinen Portionen aufgegebe- 
nem, kältestem Wasser auswüsche und dann ,/ofort 
unter eine Glasglocke neben eine offene Schaale 
mit farbloser stärkster Schwefelsäure stellte *), Wahr« 



*) Es bedarf dato dicht der LeftverdttaaaDg, dem* die Was« 
serrerdampfaog findet bekanntlich im luftyollen, wie im 

. sog. luftleeren Raafee gleicb gut Statt % wenn aar in dem* 
selben Räume tos siacr dritten Materie das eatsUbeade 
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scheinlich theilt auch jener krystallinische Nie-, 
der^chlag, welchen ich erhielt, *$s ich- die kalt be~ 
redete Salpetersäure Wumuthauflösung rni^t *W"ein-f 
g eist versetzte, die J£igensc)iaft;en der, , .übrigen zuvror, 
erwähnten krystallinischen Niederschläge C wa8 i £?ö* 
diese Niederschlage als wirkliche Pyrowismuth verbüß 
düngen sich bestätigen .sollten;, /;zu; $er Folgerung, 
leiten würde : ^igafs der Weingeist 4 -in ;< dem gedachten. 
Versuche nicht lediglich, durch -. , Wasser -Entzieiiui^ 
sondern auch . durch Feuer - , oder Wärme - Uebertiäsv» 
gn»g gewirkt ^af>e) f ' j?b aber au,ch, jener : welcher; 
den feinpulyrigeo Niederschlag in Form eines kor- 
nigeo Salzes bedeckt, wenn man dessen. durch über f5 
$chüssjg zugesetztes Wasser bewirkte Lösung Jängerqt 
^t u l^dur,cli , geg;en Licht genützt *) ruhig hin- 



\ .. Wastergas fortdauernd verschlacja , und , mithin die ajbge- 
sperrte^ Luft .desselben immer wieder apsgejtrqcknet wird, 
Häjt man et ^ dabei für nqthig: die Innenluft der GlQpkc 
Top der Aussenluft durch Absperren zu sondern (was 
, indefs hierbei ! völlig Überflüssig ist) so geschieht dieses 
am einfachsten und wirksamsten dadurch: dafs man den 
Hand der Glocke mit etwas (nicht ranzig werdendem) 
Klauenfett bestreicht und also vorbereitet auf den Glas* 

' 'oder Porzenanteller gegendrqckend stellt, der beide 

Schaalen , ' die ' mit dem Niederschlage und jene mit der 

* Schwefelsaure tragt. -Ausgekochtee Leinöl durfte für diese 

und ähnliche Absperrungen da« Klauenfetr vertreten können; 

•) K I a p r o t b leitet das Sich - Bräunen der Wis muths alte 
durch Lichtete. TQn .einem kleinen Hinterhalt ea'Sil* 
^er ab; allerdings scheint es fast, als ob man bisher 
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stellt» fragt sich; so -wie überhaupt zu wünschen 
wäre: eine genaue Analyse des nur kalt bereiteten,, 
des nur warm dargestellten und eines dritten: ge- 
wonnen durch Befolgung des jetzt" gewöhnlichen ; 
beide entere vereinenden Verfahrens, 

ai. • ■ • 

Ausser der Phosphorsäure dürften noch mehrere 
andere Säuren , zumal die sehr feuerbeständigen (z. B. 
die Borsäure etc.) der Feuerbindung fähig erschei- 
nen. Nur auf folgende Erscheinungen ' erlaube ich 
mir zu dem Ende hinzuweisen: 

a) C ä r b o n s ä u r e, erzeugt durch Verbrennen (aber 
nicht die durch Entbindung aus ihren Salzen: mittelst 
stärkerer, zumal im Ueberschüfs angewendeter Säure), 
scheint weniger innig gebunden zu werden von Salz- 
basen, als jene, welche in kalten Säuerlingen mit 
Basen und Bases*lzen ( Arch. XVIII. 5. H. S. 899t) 
vereint hervortritt; a. a. O. XVL 497. Die Carbonsäure 
des Witherit's scheint am meisten feuerleer zu 
seyn. Welchen Nutzen das erforderliche Verdünnungs- 
wasser eigentlich hat , wenn z. B, der Witherit nur 
mit Hülfe desselben von Salpetersäure oder Salzsäure 
zersetzt wird, klärt sich bei dieser Gelegenheit viel- 
leicht mehr aiif (Klaproth's Beltr. I. 271 und 273.; 
womit zu viergleichen 'steht das Verhalten des Wi- 
therit im Feuer; e. a. O. 26b, 269), als bisherige 
Erklärungsversuche es hoffen liefsen. 



weder cid abiolut Silber- noch vollkommen Kobalt . freie« 
Wiimmh bearbeitet bat. ' K. 
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* b) Borsäure* Der Borax scheint beim Ent- * 
wässern durch Hitze mehr aufzuschwellen, als man 
von seinem Wassergehalte erwarten sollte; nämlich, 
nach v» Grell, bis zu einem 3omal gröfseren Raum- 
umfang; auch entwickelt sich dabei jener dem ge- 
brannten Hörne ähnliche Geruch (den man bekannt- 
lich auch wahrnimmt beimReibungsleuchten verschiede- 
ner harter Körper, zumal der Feuersteine, Quarze, des , 
Glases) etc.; vergL Black's Vorles. üb. d. Chemie, 
herausgegelj. yon Ho £ i n s q n , verdeutscht von L. 
v. GrelL IL a58. Hei Schmelzversuchen soll das 
phosphorsaure Natron der beste Vertreter des ver- 
glasten Horax.es seyn ; ob letzterer bei diesem Ver- 
glasen an Basicität gewinnt (was sein Leichtangreifen 
und Auflösen oxydischer Ueberzüge des Löthmetalls 
vermuthen läfst) und ob er daher -»- Erzmetalloxyde 
aus «nassen Auflösungen fällend, statt der borsdureii 
pyroborsauren Mesalloxyde liefern werde? 
müssen künftige Versuche zeigen« John efhielt 
z. B. auf nassem Wege kleine schuppige Krystalle 
des borsauren Mangan , Bourguet auf trocknem . 
Wege ein. blaues auflösliches Glas, Berzelius hin- ' 
gegen: durch Wechselzersetzung der Manganoxydul- 
salze und des Boraxes einen weifsen Niederschlag. 

)c) Schwefelsäure« Die reine, wirklich was- 
serfreie Säure stellt dar ein farbloses Gas, da? Was- 
serdampf der Luft begierig einsaugt und nun erst kry- 
stallisir- und sufrli mir bare Säure wird; vergl. m. Po- 
lytechnochemie L 4i&« In beiden Zuständen scheint sie 
•eine sdhr, und zwar schon durch überflüssiges Wasser 
zersetzbare Pyrosäure zu seyn. War vielleicht 
C a r b u r i's Schwefelsäure (a. a. 0,4 1 5 u« 4 ao Annx) von 
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3, 6*j Eigengewicht , ein« gänzlich Pyro - frei* 
Säure ? 

d) Arsensäure; Scheele'* Versuche geben 
nicht viel Hoffnung : neben der einfachen Säure eine 
Pyrosäure -gewinnen su können; indefs scheint für 
diese, wie für die meisten Erzmetallsäuren die «frage 
durch directe Versuche xur Entscheidung gebracht 
werden su müssen, 'um sie bejahen oder verneinen su 
können« 

e) Salpetrichte Säure und AsotoxyduL 
Erwägt man, dafs erster« vom Hydrogen des Hy- 
drothion, vom Phosphor, Kalium, und überhaupt von 
den meisten durch die Salpetersäure oxydirbaren Sub- 
stanzen eher zersetzt wird, als diese (doch Sauerstoff- 
reichere) Säure, und ' dafs • letzteres zerlegbarer ist 
als das Azotoxyd (Salpetergas *) , so liegt die Ver- 
muthung nahe: dafs beide Sauerstoff« Verbindungen 
des Azot: Pyrogemische sind; die salpetrichte Säure 
mithin, eine Pyroaaotichte Säure,, und das sog« 
oxydirte Stickgas ein PyroazotoxyduL Die übri- 
gen merkwürdigen Eigenschaften dieser Verbindungen, 
verglichen mit jenen der Salpetersäure und des Sal- 
petergases, nehmen diese Folgerung im nicht gerin- 
gen Grade in Schutz, Vielleicht hat auch der Farbe- 
wechsel, den die salpetrichte Säure durch Zusatas 
von Wasser erleidet, tum Theil sehten Grund in dem 
Zerfallen der Säure in einfache (bis dahin ungenannte) 
salpetrichte Säure und Pyrosäure , welche lautere 



•) Wahrend daf imtcfcta liegend« Salpetergss ariader so* 
legbar ersdieiatj als die Salpeimäors, K 
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»ach und nach, durch grofse Zusätze von Wasser 

/ ihren Pyrogehalt ganz einbüfst? 

f) Eine ähnliche Bewandtnifs scheint es zu haben 
mit den \ Chloroxyden-; mir war dieses bereits vor 
einigen Jahren wahrscheinlich, weshalb ich in m* Po-* 
lytechnochemie I.' 417 ff: bei der Zusammenstellung 

r der 'Haupteigenschaften der, vermöge grofser Verbin- 
dung* - Innigkeit ihrer Bestandteile Lakmus nicht 
bleichenden, sondern nur röthenden, geruch - und 
farblosen, durch Licht, so wie durch schweftichte 
Säure, Salzsäure etc. unzersetzbaren oxydirten 
Chlqrsäure mit jenen der Chlorsaure und der 
übrigen Chloroxyde , schön bei der letztgenannten Säure 

* ausdrücklich ( S. 4 1 8,) hinzufügte : Sehr Wärmer 
Und Licht-reich. Ist diese Ansicht richtig, so < mufs' 
der Procefs^, durch weichen die oxydirte. Chlorsäure 
hervorgeht, die Mittel darbieten, dem Chlor (das, 
gleich dem B r o m , schon für sich ein Pyro - Grund- 
stoff' q& w^n «cheint, und die Frage offen läfst: nach 
dem in dieser Beziehung einfachen Chjor und Brom) 
fedtfp' seinen niedern Sauerstoffverbiadungen das Feuer 
zu entziehen. Man erhalt' aber das o x yd i r t ch 1 o r- 

• saure Kali — aus dem die oxydirte Chlorsäure 
-mittelst Erhitzen mit conc. Schwefelsäure ent- 
wickelt wird, — am besten durch möglichst kühle 
Zerlegung des chlorsauren Kali: durch dieselbe conc. 

, Säure. Indem letztere, während dieses a4 stündigen 
kühlen' Angriffes, sich eines Theiles des Kali's be- 
mächtigt, erhöhet sie dadurch (basefördernd) die ba- 
sische ßegenwirkung des übrigen der Chlorsäure ver- 
bleibenden Kali (oder, in, der Sprache der Elektro- 
chemie: vermehrt sie damit die elektropositive La- 
* , düng 
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# 

dm« 4« übrigen ,JUli), das daher, stärker» «Hm 
tischend, die Chlorsäure zwingt vu ,xer fallen, in 
oxydirte Säure und Chloroxyd» von denen die entere 
dem Kali bleibt, während das letztere die Flüssigkeit 
eben so stark gelbet als sie dieselbe riechbar macht» 
und . datier des nun . folgenden t Erhitzens bedarf, am 
das flüssige, übersaure \ schwefelsaure und das starre 
Qxjdirtchlorsaure Ifcli färb- und. geruchlos herstellen 
t zu lasten.. Aus dem, .bekannt W «weiten Verfahren 
•W Darstellung. der oxydirtan CWqjtfure nicht nur 
aue wäftrigem CUöroxyd, sondern euch aus oxydirt- 
chler*aurem> K*M>, drittelst 4er Flatinpoldräth* 
einer wirksamen^ galvanischen Säule* wo fcn letzteren 
Falle (a.a. Öi) die neugebüdet* Säure sogleich 
eiridn Theil der Baie zurück behält, damit ein schwer- 
lösliches uild darurn rieh durch Ausl'cheidung der Zer- 
setzung entziehendes Sali bildend, scheint hervorzu- 
leuchten, da/8 die err^genflo Einwirkung des • E 

geladenen Sauerstoff .die Bsisidtät des Chlor bis zur 
gänzlichen Entsäuerung zu erhoben vermag? Uebri- 
gens, leitet diesp zjrejte galvanische. p^t^llungs ver- 
fahren,, in Folg* obiges Erklärungsversuches, von 
selber zu der (wie es: mir scheint nicht nur für die 
Pyroacidität und Pyrobasicität , sondern »au^h für den 
eigentlichen Hergang, »wischen den Poldrathen, in- 
nerhalb der SchHefamgsfiüssigkeiten wichtigen) Frage; 
werden Pyrörfäuren; oder Pyröbäsen, in der 
Schliefsungsflüssigkeit der Földräthe wirk- 
samer voltaischer Batterien ihres Pyrogehaltes be- 
raubt? Auf diese Frage entscheidend zu antworten, 
war nur durch direct angestellte Versuche möglich; 
der Leser finde* ß\ese weiter unten beschrieben, wo 
Arehif f. Chemie vl MeteoroL B. 1. H. |. t h 



wiö ich sieerat vor wenigem! Ta£& tagest eil* hahe *). -^ 
Erreich nicht, so spricht ein Versuch des verewigte» 



*) Nicht nur bei Bildung der oxydirteo GhlorsXure. sondern 
Auch bei jener, der oxy- und, hydro - cnlorsauren Alkalien 
(oder wenn man lieber willT der Hydrate des oxy chlort« 
Kali etc., nncT des«£h1brfcaliain etc.) durch Einströmen 
de» CllldrgaVei in Aeukaft« oder Aetznatron -I&ngY, 
dürfte 'schon ein geringer fyrdrerfusY' statt bähen, 1 dehn 

' dal Eu*hlor1tf T iftft HfptrttxtWori* iGU<n&*toifty aüfl 

, : ©*^**P^r*-^i<$her, a1s«eUt 

•dwmtf einer jgrMHi«Bntf^i»^a^ fthig .am .tejrn,; um 

.dao^^.ck^eichle S>jci)tA*ft ^ifihfjöenj meh? hier- 
über späterhin}; wohin «ich jjter hie^ei >f dieäefc Pyrqan/ 

., tbeil wan^tf), »nfs noeh - Qßtprsjucjij,, werden. — -Bei die- 
ser Gelegenheit aejr es mir übrjgeiis gestatte*, in Beziehung 
auf das,, wissentlich von. mir, oje verletzte S u u m cuique, 
nachträglich zu S. 391 des XVIII. B. aV^ ArchivV Folgen* 
des zu bemerken.' Nicht Phillips (Und noch viel weni- 
ger F ar a day) ist' 'der Entdecker' des bleichenden, Chlor- 
haltigen, carbönsanren, odercblorcarbobsaureo fefchttös- 
liehen' Ülkali/ sondern e» geWhr* ^irf Ehr« *ese/ aof dfe 
•Natur des Chlor nicht unbedenieade* lieh* werfcndecr 
Entdeckung i «oserm tmvergefsHcheof / B u 4 h o 1 1 5 • vergf # 
Deiisn 0ekr. 5*H. S. 34» B* Jutta Ghlorgas in wäfsrig- 
lUssiges bajisebbarbonseuret Kali geleitet t das taWjormig 
in Gruppen hrjrstallisirende Sab, knisterte auf glühenden 
JKphian fast wje Kochsalz, ohne im mindesten zu 

x verpuffen, .entwickelt durch Salzsfiure,, unter heftigem 
Brausen Chlor und Kohlens&ure., erlitt aber durch öfte- 
res Umkrysiallisiren in der Kälte , nach vorgängigem Ab- 
dunsten bei Stubenofenwarme oetrlcbtlicben Verlust an 
freiem Chlor und schien dagegen merklich viel Hydrocblor 
an enthalten (ohne Zweifel: neben Chlorslore; nach der 
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Bu'chol* Tm afcnt geringen Grade, nicht nur Ar 
obige Annahme: däts im gewöhnlichen Chlor ein Py. 



/ n i um ' im 



von B. nicht weher geforscht wurde; den*, ein weitem 
Prüfen der Kryiullc auf Fähigkeit: Vcrpnffong der 
glulienden^Kofcleora gew&bren, worden tod B. nicht 
angestellt ; aundere \^«bricli«iolicnkeit bat et Ar eich, 
dafr die wftbrend der Warnung der Lauge ununterbrochen 
aufsteigenden GatbUtcheo , von denen noch die Zwueten* 
raome 4c* Gruppen strotaun, Sancrstofgas gewesen, das 
reche« bei dieetr, Temperatur dort* Hydrogcnentmebung 
•«•dein Wwwr frei ward» victeefcr scheine» dies« Bl&a- 
eben nur Chlor atweMi.n sey», trat «iah noch dem 
Geruch ty Rennen gab} Die sweite KrystalJis ation war 
mehr sjaieisipt (Schade, da& Bernhard» nicht »ogegea 
war, dessen im Unterscheiden aoeh der kleinsten anorga- 
niseben Gestaltungen woblpübiei Aoge hier Liebt geepen- 
£et haben würde); die von diesen Krvstallcn verbliebene 
Ste (leutc) Mutterlauge der Stuoenwlrme (nicht der Stu- 
benofÄwlirme) ftusgecetst, entlieft wieder Kryswlle, wel- 
che sieb mehr der Tafelfom näherten, jedoch löslicher 
ersehenen und mehr' beiuend schmedlten als Jene erstereny 
«ad di* ntil Sftntinre begösse» einen weit heftigere«* 

GblorgenKb^nlwieke4te*,»lib»Jde vorhergehende 
Krysul^onen, Wahrend die Kryatalk der .weifen» 
sehr warmen 4bdonstong, wahrscheinlich, neben bvdro- 
ehlorsaare« fyli (mit- carbons. Kali tum Dppnckal. verbn»- 
den?) auch oxvchjorsaures, und chlorcarbone. 
Kali enthielten, seheinen die der dritten, inzwischen längere 
Zeit der Luft ausgesetotgewesenen, nur durch m 2 ft i g e E r- 
w & r m u n g bewirkten Abdunstnng c h 1 o r i c h t e a u r e e 
Kali eotfiaken zu heben, detsetf durch einen Theil der Sei«- 
•wir* «atwtekelte chlorichfti Saure durch einen an- 

4* 
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rojrondstoff zugegen, *ey (der, wenn, .ejr . — Säure- 
ve?rt ^^e^d — mit Basen sich eint , . an Feuergehalt 
einbüfst» und aus dem Pyrochlot, in einfaches 
Chlor übergeht), sondern tauch für die frühere: <}afs 
der Weingeist als Feuerträger, seinen Pyro- 
gehalt an andere Wägbare (im sp f eljeri gedachten 
Falle:, dem Wismüthoxyd ; a. obra S. 44| zu. über- 
tragen vermöge ; ©|ne Ue^ertyagung , die wahrschein- 
«üch auch bei Bildung,., der, sog,; S^efeiweiosäureii 
und- verwandter. Erzeugnisse (untere ftndftrn auch bei 
««fllen Uaphta -: Bildungen) st^tt hat, hier aber 
.die' BÄure trifft ; die sich daherrdurch'. bloCses Erhitzen 
von ihrer Base,' nfcmlich von dem durch Verminderung 
'des chemisch -gebundenen Wäftser's "und • Feuer* 8 
in Aether übergegangenen^ Alkohol' fiennen 'lassen. 
'fei findet sich dieser interessante Versucih in B's bo- 
ff enärmen • aber ' dagegen höchst gehaltreichen Beiträ- 
ceii, inV'S.Heft$, ä5o u. ff. daselbst ausführlich ge- 
nag beschrieben, um jene Folgerung vollkommen in 
Schumi nehmen.; au können. Buche Ix,, strebend die 
Reinkryställisatipn des. cfclorsaureji Ka# ir#glk:hst zu 
f ordern, verfiejl darauf die wäfstfge Lösuqg des p h 1 o r- 
.eärbonsauren Kali mit Weingetat ( vx versetzen ; 
wäre nun das. in diesem Salze gebunden gewesene 
Chlor ein Pyrocjilor (ein gewöhnliches Chlor) gewe- 
sen, so würde der Weingeist sich mit demselben un- 
ter starker Hitze - Entwickehing zum Chloräther *) 



dem Tbeil freigebliebener Saltsäure in Wechselcersetsang 
• gerieth und daher jetst viel Chlor entwickelte« K» 
*) Zugleich würde ohne Zweifel, wie bei dar. directen Bil- 
dung d« Chloräther; aas Chlorga» und in dasselbe u 
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Vereint haben und aller Chlorgerach hätte augen- 
blicklich verschwinden müssen (d. h. hier: hätte' gar 
nicht zur Wahrnehmung kommen können , weil es 
sich dann in keinem Augenblicke von einem freien 
Chlor gehandelt haben würde) aber gerade da« Gegen- 
tBeil erfolgt. „Ich setzte in bemerkter Absicht» erzählt 
&., zu einer gesättigten Auflösung unseres' äalzes, 
den S.Th'eil Weinalkohol hinzu: Allein wie gröfs war 
mein Erstaunen, als' ich die oxydirte Salzsäure , durch 
ihren durchdringenden Geruch*) sich offenbahrend, 

sich entwickeln sah*" Der Pyroweingeist , als 

solcher im höheren Grade sauer gegen das Kali, als 
das Fyrochlöf, entwickelte dieses; (das dann, durch 
weiteres ■£ 4tün<Hges Schütteln mit dem übrigen freien 
Alkohol zu Chloräther sich verband); oder vielleicht': 
3er Pyfcoalkohol trat, mit seiner Säure» d. L mit 
dem gewichtigen Theil seiner selbst, das Kall ergrei- 
fend , dem Chlor desselben soviel Feuer ab , als hin» 



sehfittendea Alkohol , ein Tbeil des Weiageist's ia seiner 
Oxydabiiitlt bis aar EfsigsBsrs: aad dadurch bis snr.Ee- 
eignaphta» oder unmittelbar aar bis sor Essigatphta- 
Bildong erhöht worden seya. 

■.'• ..' '.•■ ,.< 

*) Wir« der Oeracb abweichend gewesen ron dem reinea 

Chlorgerncb, s. B. itaehlo* : ' oder Hyperenchlo rattig, so 

w&rde Bvchels — bei seiaeai vielge&btem Kennerge- 

• rtch -*- aaob ohngeaebtet damals weder iat Chloroxyd 

< »och das Chloroxydnl bekannt war, dennoch solche Ab- 

/ weiebuag gewifs aieht ?eiiekwl«ge& haben. 



54 , ; Ka$tner 

reichte, dessen Anziehung «um Kali, aufzuheben und 
es als. Gas in Freiheit zu setzen *)? . 

g) Während $e freie C h r om siuxe der.e r ; 
hitzten Salzsäure bedarf ,, um unter E^twidkelung 
von Chlor und Bildung von Wasser in Oxydul über? 
.zugehen, erfolgte, djese Zersetzung sogleich und .sehr 
ieftig mit wäfsriger Salzsäure von gewöhnlicher Temr 
. peratur, als Richter (Ueber d. neu^er<en <5egegst T 
d. Chem. X. Sa») gepulverter rother sibirischer 
Bleis path (rothes, chroms. Bleioxyd) damit über-, 
gofs. R. setzte deshalb. Weingeist zu; die> Mischung 
gerieth von selber ins. Sieden* , das einige Minute*} 
hindurch anhielte und .»ahm sehr schnell die grüne 
Farbe an. Der' Aether, der hiebei erzeugt ward, war 
rricht Chloräther, sondern der Salpeternaphta ahnlich 
riechender sog. Sauerstoff -Aethec (a. a, 0<<; deV 
sen Von Scheele zuerst, beobachtete JCntstehung^ 
durch Behandlung Vjon JVIanganhyperoxyd, mit Sdpjzöj 
feisäure -Alkohol, R. ebenfalls kannte). — Unter den 
Salzgrundlagen scheint das Ammon in der -Regel 
pyrobasisch zu seyn; wenigstens sind die meisten Ent- 



•) Der Weingeist sctieiat ia seiper BrennbasicitSt («. m. 
Polytechnoch. I. s58) verschiedener Abstufungen fähig ^a 
•eyn; am meisten entfeuert dürfte er durch Oxalsäure 
werden (die von der KrokonsSure nicht bloe durch 
Äenderaug f jbrt* ^fftan&heilverb&Uuifs , sondern nach 
. dorch quantitativen .Maogel an . PyroaciditSft . abweichen 
mochte* Eine Efttfenerung, verbunden mjft Feuerverlegung 
na Gunsten der Warmeaurefoheraeg in einer Base» wird 

. übrigem die Basicittt derselben erhöhen, wahrend eine 
dergleichen Zerlegung m j Gunsten der Lichtaabäu/uttg in 
einer Stare deren Aciditat hebt; Vergl. oben Sri s. K. 
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uety^^b^dingen desselben von einer Art # welche 
diese Annahme in Schutz nehmen; muthmaafslich ist 
dieses nicht der Fall mit jenem Ammon, welcher mit 
Oxalweinsäure (alkpholiger Oxalsäure) verbunden 
ein geschmackloses» weifses, pulvriges, > sublimirbares 
Salz bildet» so wie mit dem» das an Chlorphos- 
phorsäure gebunden, mit derselben rar unlöslichen, 
durch einseitige saure oder basische Gegenwirkung 
nicht zersetebafön Mässtf erstarrt. ' '" 

Ebenso dürften > euch unter -den Grundstoffen, 
s'&mnnliche Breafceühderi und Brenner, .einer haupt» 
sachlich , von. Ungleichheit des Lichtgehaltes abhängigen 
Brennbarkeit fähig, se^n, und in dieser Hinsicht Aehn- 
liches darbieten , was der rothe Phosphor gewährt, 
wenn er aus Mängel aä gebundenem Feuer die Flüch- 
tigkeit, tmd SchmJhbaifceit und damit die leichte 
Entflammbarkeit« des. gewöhnlichen Phosphors' entbehr^ 
dagegen aber wär5#ige l SftJpe.tflr^äiire I> w> wie das dem 
'jGhlo? hergegebene, Wasser (zu Gunsten ^eySalj^äurer 
bildung) weit leichter* zersetzt f als jener. 

Das Verhaken dieses fast uiientflammbären Phos- 
phor und vorzüglich dessen' Entstehen, erinnert übri* 
gens an verschieden*,' züttrTheil von lebhaftem Licht- 
glänze begleitete Entfeuerung&phänäm ehe , «die, wie 
die Einführung de^ ^yrowerthe , ebenfalls fn^pbstanj. 
zen, »welche dabei t weder an wägbaren ftes^andtheijen 
Verlust, noch Gewinn erleiden , ganz neue chemische' 
Wirksamkeiten hervorruft;, jedoch' von einer Art, 
welche von jenen der Pyroverbindungen wesentlich 
abweichen. — Doch ich breche hier einstweilen ib^ 
damit ich nicht mit Recht der Beschuldigung anheim 
feile : ( die Geduld ,. des Lesers, auf , eine, schwere Probe 
gestellt wz haben i *). . . • . » , ,- 



•) Einig« neaeVerMch*; ftutobftlwrbfwefubrt dorck Stro- 
meyer 7 « treffliche Arbeit, .werde ich weiter . unfen dem 
geneigten Leser wir Prüfung vorlegen. ' * ' " "K. 
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A. Duflos, 



Nachdem in neuerer Zeit Serullas zuerst auf 
fliese häufige vorkommende Verunreinigung der An- 
timon -Erze »mit Arsen aufmerksam gemacht, u&d 

( gezeigt hat, dafa das aus solchen Erzen toach des 
Basilius Yälentinüs oder nach KunckeFs Me- 
thode dargesteUte Metati, sich^stets arsenhaltig zeige, 
so ist man zur Ueberzeugung. gelangt , dafs die Dar- 
stellung chemisch reinen Antimonmetalls keinesweges 
*u den leichtern chemischen Operationen gehöre» 
Serullas schlägt ' bekanntlich vor , dasselbe durch 
Reduction aus dein Brechweinstein oder dem Alga- 
rothpulver zubereiten, indem diese Präparate zu 
Folge . seiner Versuche $ mhz unter allen Antimon- 
Präparaten , als <£e einzigen . Arsenfreren bewährten, 
L. Eisner *) hat ganz kürzlich diese letztere An« 

. gäbe S er Ullas einer wiederholten Prüfung unter- 
worfen, und in Folge mehrerer mit grofser. Umsicht 
angestellten Versuche die Ueberzeugung erlangt, dafs 
jauch diese .-Präparate» sobald sie aus Arsenhaltigem 



*) Herr Eis* er hat die GBte gebebt mir dies« in Jeder 
Hinsieht interessante Erfahrung mündlich mitsutbeilen ; 
•ine nähere Darstellung der Versnob« • selbst» wird er 
nächstens dem ' chemischen Publicum übergeben, daher 
hier nur diese ki*rs* Erwähnung* 

Puflos. 
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Metall oder Amenhakigem Solfaride dargestellt war« 
den sind, weder frei reo Arten sind, noch auch er- 
senfreies Metall so liefern vermögen. Durth eigene 
Erfahrung yon der Richtigkeit dieser Angabe über« 
xeugt, habe ich Behufs der Erforschang eines ander- 
weitigen voitheühaften und m den Laboratorien leicht 
ausfahrbaren Verfahrens wir Darstellung Arsenfreien 
Antimon's eine Reihe ran Versuchen angestellt, und 
es gelang mir endlich nach vielen vergeblichen Be- 
mühungen, ein genügendes / den obigen Forderungen 
vollkommen entsprechendes Verfahren aufzufinden. 
Es gründet sich dasselbe auf .die. Eigenschaft des Ar* 
sens sich mit dem Fluor iu einem leicht verfluch i 
. tigungs&higem Gemische xu ' verbinden, und besteht 
in folgendem: » 

Acht Thefle feingepührerten käuflichen Antimon* 
oder Stib-Metall's, werden in einer Porcellanschaale 
mit idTheilen concentrirter Schwefelsäure übergössen 
und im Sandbade unter immerwährendem Umrühren 
so lange erhitzt, als sich noch Dämpfe von Schwofe« 
lichter Säure entwickeln; darauf wird, nach und nach und 
mit großer Vorsicht, solange Wasser hinaogemisch^ 
bis alles in eine aufgequollene gräulichwei&e Masse 
verwandelt ist» Das also erhaltene schwefelsaure. Stib- 
Oxyd wird nun aus der Porcellanschaale in eine ahn- 
liehe- von Antimon -Metall gethan *), darauf noch 



*) Di« Anvreninng einer Aatiaöneebaale ist durchaus erfor- 
derlieb; icb bebe versucht Ar eine von Bley s« 
subttituiren, jedoefar weg en der redaeireadeaf Einwirkung 
dieses Metsllt evf die Oxide des Antimon'* and Arten'*, 
ungünstige Resultat* erhalten. D. 
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mji ,3 'las' 6 Theileh conceritrirter Schwefelsäure, ver* 
mischt; und je mich dem Arsengehalt des apgewand* 
ton Metalls 1 — % T heile, fein gepulverten Tldfsspätha 
»agesetzt; Das ganze wird abermals unteofortwäh* 
rendem ^Umrühren erhitzt * und zwar, so langem als 
Damjff* v von Flucwassemdff entweichen^ worauf man. 
■ach und nach Wasser zusetzt und /est. alsdann in 
i'm&tn schicklichen 'Gefäfce mit vielen? Wasser verr 
dühnt. Nachdem sich das basisch schwefelsaure Stib- 
osyd abgelagert hat, giefet man die* überstehende 
saure .Flüssigkeit ab, und wiederholt das Auswaschen, , 
birf. die Flüssigkeit nicht: weiter mehr sauer reagirt. 
Der getrocknete Niederschlag • stellt « nun ein .vollkom- 
men Arienfreies; .. überbasisch schwefelsaures Stiboxyd 
dar, indem die vorher darin enthalten : gewesene: ar» 
aenichte .\ Säure , durch 1 Einwirkung des ■ Fluorwasser- 
stoffs in' Arsen r Fluorid .verwandelt und zugleich mit 
dem überschüssigen Fluorwasserstoff, verflüchtigt wor* 
den ist, ^Behufs der Rednetion des Metalls wird es 

v mit 0^5 Weinstein gefeilscht* in einem bedeckten Tiegel 
hei ? gelindem Feuer geschmolzen , in . einen Giefspuckel 
ausgegossen, und nach dem Erkalten von den Schlacken 
befreit. 

-•• . Das beste Verfahren *ur Reduktion des Schwe- 
fel -Antimons, in den Fällen wo man rieh int Besitz* 
eines ärsenfreien Sulfarids befindet , besteht, übrigens 
darin: dafs man es mit gleichviel trocknem Jcohlen- 

- säuerlichem Natrum ,und 0,1a 5 Kohlenpulver in .einem 
geräumigen .Schroel^iegel schmilzt, und unter fort- 
währendem Umrühren (mit einem eisernen Stabe) so 
lange in Fluü erhält, bis die fylasse nicht mehr auf- 
schäumt; worauf sie ausgegossen wird. Die. Menge 
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des hiebei erhaltenen Metalb betrigt 71 Procent; 
durch nochmaliges Schmelzen mit 0,1 »5 Salpeter kann 
es von dem etwa noch' darin enthaltenen Eisen » oder 
Kupfertheilchen befreit werden. Die Schlacken welche 
bei der ersteren Schmelzung erhalten' werden, ent- 
halten nur äeht weoig Schwefel - Anüoton , bestehen 
grö&tentheils ans Schwefel -Nattinm, vnc* können in 
mehreren Fallen, sehr vorteilhaft a]p solches enge* 
wendet werden. 

a. . 
Antimonschwefeliges ScWefel- Natrium. 

Ich habe diese von Schlipp» entdeckte. Yetr 
bindung , worauf nach. Vorschrift der neuem Preufsi- 
sehen -Pharmacopoe (5te Aufgabe) der Goldfcchwefei 
bereitet werden soll, einer wiederholten quantitativen 
Untersuchung:*) unterworfen . und es fo ioo Theilen 
zusammengesetzt gefunden aus;* 

Wasserfreiem ; Q$Jdschwefel (Sb S* J) 56,75 
Einfach e m Natriumsutfurid . . »1,76 
Wasser •;. .; , . . ao,5o • 
' •• ."._.!.. .,.•.:...-.. -99,01- • [ 

entsprechend den» stBcMc-roetrisohen Verhältnisse: - 
1 &LG. Dritthalb Schwefel «-Antimon. »o4,5 « 58»»» 
jl :.~— Einfach Natriumsulfurid > ■ 893 s: *w85 
4 — Walser . 1 $6tO as «o,o5 

(Sb S*|) + (Na S) + 4Aq. ' 179,8 ==100,00 

Die Vorschrift welche die genannte Pharmacopoe 
zur Darstellung dieses Salzes giebt, ist durchaus un- 



*) Braedss AmUt XXXL S.$t~io5. •*• , . D. 



praktisch; am geeignetsten habe idh folgendes Ver- 
fahren .gefunden. , Ein inniges Gemenge ans 6 Theüen ' 
wasserfreiem Glauberwila und 1 Theil Kohlenpulver y 
wird , in, einem geräumigen, Hessischen Schmelztiegel / 
*um Flufs gebracht, dabei solange erhalten, bis die 
$}Iasse «licht mehr aufschäumt»; und hierauf in ein 
sqhicUiches eisernes, , Gefäfs ausgegossen. ; Nach dem 
Erkalten, wi^jd ,$\ß JMa$se. . ;gre>bUch gepulvert» in des 
6 fachen Menge kochenden Wassers gelotst, sodann 
noch eine halbe Stunde lang mitj 0,7 5 Schwefel und 
4,5 Seh wefel - Antimon gekocht , hierauf filtrirt, und 
zum Krystallisiren hingestellt. ' Die erhaltene Mqpge 
des Doppelsütfurids beträgt etwas über o/Theile *) # 
Es ist bei gewohnlicher Temperatur in 4 Theüen kal- 
tem und in gleichviel kochendem Wasserlöslich; die 
wäfsrige Lösung nimmt in der Siedhitte Schwefel und 
Schwefel -Antimon auf, «läßt es aber beim - Erkälten , 
wieder fallen; durch Kochen mit überschüssigem fein* 
geschlemmten Antimon • Metall wird es 1 in anderthalb 
Antimopschwefeliges - Schwefel - Natrium* * * verwandelt , 
dessen Lösung -beim Erkalten einen Theil des andert- 
halb • Schwefel - Antirrion als Kermes fallen läfst ; 
Das Uebrige fällt .beim Zusatz eines Säurte in Gestalt 
eines feuexroihen Pulvers nieder r welches; beim.Tröck* 
neu, die gewöhnliche rothbräune Kermesfarbe annimmU ' 
Wendet man statt metallischen Antimons, Antimonr 
öxyd an , so erhallt tota ebenfalls einen Kermesarti- 



•) Hai Bio sur Darstellung des Doppelsolfarids , Artenbel- 
tige Materialien angewendet, so ist wir vollständigen Ent- 
fernung des Arten -Geballt, eine wiederholte Lotung, 

••; Filtration «ad JCrysiallisaliha /notwendig. ,- Vi 
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fcen Niedersthlag, woran* Wrinstefarftore ' 5ö,So Am 
tjmonoxyd aurhimtatt* Bei -dar »Darstellung* des -Ahtr- 
mönschweflidien > Schwefel- Natrium r durch Schraelten 
einer Geraengia«; aua< 4 Theilen Schwefel - Antimon. 
8 Theilen vtfaseerfreien Glaubersalz und xwei Theile* 
Kohlenpulret, »a«h &chlip-p*'s Angabe, wird iteti 
«in Theil, des Metalls' redncirt, dessen Schwefel das 
Sb S 1 ! in SB S^{ verwandelnd; die Bildung der **- 
.ahsichtigten Vexbmdung . bewirke Dia Mutterlauge 
ist in diesem Faltof sehr alkaliscK <• ■ • ? 

Mineralkermes. 
Bei Gelegenheit . mehrerer Untersudbungen ijrelclyt 
ich: Behufs einer nähern Prüfung einiger n*uern,,jug 
Darstellung mehreter nharmacej^tischen Pr^pai^t^ge^ 
gebenen "Vorschriften unternahm, habe, ich auch meh- 
rere Versuche mit dem M^neralkermes , sowohl .,jn 
Betreff seiner chemischen Constitution,, alseu^h $er 
verschiedenen Bereitungsarten desselben angestellt unal 
Resultate erhalten, die , sehr: von, jenen abweichen 
welche neuerdings.. Henri . d v j**) f und Gay -Luv 
sac **) bekannt gemacht haben, und. denen zufolge , 
diese Chemiker den Kermes .für nichts anders als für 
ein Oxysülfuret erkennen wollen,, in den , Verhältnis- 
sen von i M. G. AnrJmonsulfurid auf % M. G. A°tir 
monoxyd.» Diese Ansicht igt bereits von -deutschen 
Chemikern und namentlich vpn, Buchner aufgestellt 
worden, sie, ist aber gewifs nicht in der Wahrheit 
begründet lf sondern ich bin vielmehr der Meinung 

*) Journal de Pnarmacie T.XIV pag. 545. 
**) Anaal de Chen. et Pbys, T.XLI, paf.ty. . 
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4a& . der ; 0*ydge*ak • des Kermes tefiglich nur ab 
JFolge eines mangelhaften Bereitungsverfahrens oder 
eines . nachlassigen Aufbewahren« zu • betrachten, äst, 
- lieineswegens aber als dessen ohemische Constitution 
.bedingend erscheint^ Eine nähere- Darstellung meiner 
,Ven>ache selbst habe ich iri Brandes Archiv, einer 
unserer schätzbarsten, phannaceutischen Zeitschriften 
mftgetheüt *)* und begnüge mich in Gegenwärtigen* 
&iw ; gedrängte« Uebersicht ' der . aus diesen Versuchen 
hervorgegangenen Resultaten tü*c geben m- •.-; 

1) Der ursprünglich durch Behandlung von 
Schwefel -Antimon mit einer siedenden Lösung des 
milden Alkalis erhaltene Kermes ist reines Schwefel* 
»ftthrfbn (SbS^Jv öder nach Berteiius Sb^S 3 ) von 
dein' natürlichen Schwefel - Antimon' nur' durch einen 
Weniger dichten ' Äggreg'a t - Zustand Verschieden. 

a) Diese' Dar^teiriitigsweis6 Ües ftermes gründet 
Weh lediglich auf der Au&öslichteit des Schwefel - An- 
linions in einer' siedenden Wäßrigen Lösung des koh- 
lensauren Alkali, woraus er beim Erkalten niederfällt 
u '" 5) Es findet 1 während dieser Auflosung keine 
Abwickelung Von Kohlensäure statt , und ebenso we- 
nig "Bildung vont doppelt kohlensaurem Alkali; das be- 
sondere Verhalten Äer Lauge zu den IVTagnitsalzen, 
welches Henri als Gegenbeweis anführt, beweifsk 
nichts. . 

4) Wenn die La,uge mit der Zeit schwefelleber- 
artige Beschaffenheit erlängt .so führt idieses allein 
Von einer während des anhaltenden Siedens erfolgten 
theilweisen Zersetzung fies aufgelösten Schwefel -An^ 



♦) BandXXPp S.id5--iai. 
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timdn hör; T <D«r Kennte wüb$t 'WW behtontlkh 
echon durch längeres Kochen mit reinen** Wasser 
vorsetzt : c •« ; . ;:# .!-.' ■•• . < i 

5) D«r Gxydgehalt vdes rauf .nassem Wege Mir 
telst koMtoseusen Kali'*,: s erhaltenen: Herrn es v ruh* 
einzig, von einer; wahrend .des Trocknenä und langem 
Aofbewehren»' stattgefundendn utherlweiaen Oxydation 
her; 4ri»K gefcü'ter Jjundn«n*t -Apgekophten» Walter 
wohl aasgewasobeiier Keime* £i4bt> an etrio vertiüiurte 
AußöiüÄg ^dei ' Webirte« ^Säart iricht8\ab~ : 

6) Je^är ftttmes/ welcherdarcfc Behandlung deb 
Schwtfel^Aneiinefe's , <mit» Aeulauge erhalten • wird; 
kommt vnt Äetn 'waxhergehäodezt. üheoreinv/und: nur' .in 
solchen Fällen* wo n die Aetzhrag* : in Uebtrachufi» . hngev 
wendet * *ei«ien* < kmn eine-i rWeanveinigung tdeisefr» 
ben I raSt Antimanttyd «nd 4atinaeoosydkali : Ma'ttfiiL 
den. Die Bildung desKebnn* auf . diesem Wege vturi 
bedingt: durch eide^egenaeitigezoetaetunde chemische 
Reaction des kauetiseheti Alkali tiöd " des i Sch^afelan- 
tkmm!s;r Udttmi/* bei .Vefewbndnng iivtin .<"3£i.ALmG. 
Kalkunöifd* («ri 4ty>* x 63)- und: ii jyi/.Q, iSd|»Yre~ 
fei- Antimon ^(JÄ* 883 >*.**) ij6 J*!L G. (des ** 
stern , 4 M*<L«4esj ^letzten» < 6 BttGi' SchwefeLi :enb- 
«iehen, und dagegen 6 M. G. Sauerstoff abtreten, wo- 
durch 6 M. G. Schwefelkalium und 4 M. G. Antimon- 
payd gebildet .werden.,. aM, G, 4es, ; letztern ye^Bbin* 
den sich ipjt , den? untersetzt gebliebenen halben M.G., 
Kaliumoxyd zu lylYLG. Vierfach 5S Antimonoxydkali; 
die übrigen * SfcG. verbinden, sich mit 4 M...Gu:Schwe- 
fel- Antimon zu Oxysulfuret, während die 6M.G. Ka« 
liurasulfarid .durch -Auflösung von gleifchviel M. G. An- 
timonsulfurid Einfach = anderthalb antimonschwefe- 



•lifps Sch#eftttaihuft flarstell^n, clesseli Lotung beb« < 
Erkalten, einen Theil des Antiraonsullurids als* Kernte« 
fallen läßt. Ist jedoch die Menge des anwesenden 
-ScWefeTn Antimons von derart, /-daft ate »nicht zur 
Sättigung des Kalttimsulfuri^s in der.iSiedaäzÄ Mnr 
reicht; so findet eine, xheal weise,, gegenseitige Zerr 
.setzüng des letztermmnd : des Antimpnoxjylkaii statt, 
in deren Folge «^gleich mit dem o&^d£reien Kermes 
auch Oxysulfuret . und Antimonöxydkali niederfällt^.),, 

7) Der i Znsatx: vnn ^Schwefel xur^ütstischen 
Lauge nach Hahn ernenn'« Vorschlag *f*> Verhindert 
nur .die' Erzeugung »von > Keimes , < 4wcak < Bildung, von. 
dritthalb .Antim^ schwefligem Schwef elkaüuro , des,* 
sen Lösung beim? Eirkaj^eii'.keinö Ze»e|»uhg »erieldetj 
und. die? nur ün^dem? Fallen «dai* ufcferqoiuissiges Schwer 
-fei- Antimon: (gegenwärtig fear -^ JCecrmcte, JfcUäu . läfst; 
indem sie/, gleichwie; die: Losung r des Natrüittisataeit 
in, der Siedhitzer: etwas:- ^aimn aufrulösen yermag. - , 5 * 

8) Der ?auf die gewöhnliche Weide* durch Zw 
iammensehmeken 'Von. kohlensaurem Kali mit der 
doppelten Menge Schwefel - Antimon bereitete Kerme*, 
-ist ein .höchst unzuverlässiges Ersparat, das mit 
dem ursprünglichen Keimes, nur den Namen gemein hat» 
-..', » : '.. \>:-.->.ü..t .v. • ....... :'.;.. . Zu 



*) Einer solcben Verunreinigung mit Antimonoxydfeali ilt 
such ohnstreittg die aflcaKscbe ReSction sntuffchreiben'» 
welche in Gay -Lotte c'e Versuchen, der Rückstand 
des mit Waseerstofifgate behandelten Kernet, neigte, 
. , D. 

••) Dessen Uebevutmog tob Demachy's Laborant int 
. 7 Groben * s, w. MI, u$. D. . 
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Zu diesem letztern Urtbeile bin ich durch Wie- 
derholung der. Pagenstecher' sehen Versuche *), 
deren Resultate ich vollkommen bestätigt fand* ge- 
führt worden. Pagenste ehrer. hat vier, verschiedene 
auf trocknem Wege mit Kali und IVatrum bereitete 
Kermesarten. untersucht, und sie ran sehr abweichen- 
den Verhältnissen ans Antimonsulfurid und Antimon- 
asyd bestehend , gefunden ; die Menge der letztem 
stieg in einigen Fällen auf 4o Procente. Ich. habe 
aosji&edem noch, gefunden dafs^die. Dauer un<J Inten- 
«hat des GlUhens einen wichtigen Eiafiufs auf de* 
.Oxydgehalt.dea zu erhaltenden .Kermes ausübt. . Ein 
Gemenge von. einem Theile kohlensaurem Kali und 
t *wei Theijen Schwefel- Antimon ' bqi, gelindem Feuer 
geschmolzen, .lieferte Kerraes , welcher 3o,75;Antir 
t monoxyd enthielt; dieselbe Mischung wurde, n*chr 
dem sie vollkommen in. Flufs war, noch eine tatlbe 
Stunde lang wohl bedeckt darin erhalten; der daraus 
erhaltene Kermes enthielt nur 9>oo Oxyd. Ein Ge- 
menge aus <6 kohlensaurem Kali und 4 Schwefel - An- 
timon bei gelindem Feuer geschmolzen , gab Kermes 
von ao Procent Antimonoxyd - Gehalt ; dasselbe Ge- 
roenge eine, halbe Stunde bei verstärktem Feuer im 
Flufs erhalten , lieferte ein Produkt welches nur 6»5o 
Anjtimoqoxyd enthielt.. Es wurde übrigens während 
dieser Operationen um so mehr Antimon metallisch 
reducirt, jemehr kohlensaures Kali angewandt und je 
länger das Glühen unterhalten worden war; es scheint 
daher die gröfsere Ausbeute an Kermes, und der geringere 
Gehalt desselben an Antimonoxyd , davon abzuhängen, 



^Bacher' s-Reptrtoriam XIV. 2ol. D. 

Archiv f. Chemie u, MeteoreL B. 1. H. l. . . 5 



66 Duflos ' 

dafs beim' länger anhaltenden Flurs/ durch die Ein- 
wirkung des überschüssigen K^Ji , -sämmtliches Anti- 
monoxyd, welches sich anfänglich bildet, nach und nach 
in Metall und antimonichtsaures. und antimonsaures 
Kali zerlegt wird , • während dagegen bei einer ^gp- 
tingern Menge von Alkali ein Oxysulf mret mit über- 
schüssigem Oxyd entsteht, woraus bei der nachherigen 
/ Behandlung mit kochendem Wfes&er das aufgelöste 
antimonschwefelige Schwefelkalium Oxyd aufnimmt. 

9) Die Darstellung de^ Keanes mittelst schwe- 
felsaurem Kali und Kphle, ist niobts weniger als prafc<- 
tisch. Fagenstether hat ebenfalls einen solche* 
durch Auskochen einer geschmolzenen Mischung aus 
4 Unzen Schwefel -Antimon, 4 Unzen schwefelsaurem 
Kali und | Unze Kohle bereiteten Kermes untersucht 
und darin gegen 45 Procent Antimonoxyd gefunden, 
übrigens aber nur 7 Drachmen Kermes erhalten. Icli" 
habe* den Versuch wiederholt, c^er erhaltene Kermes 
betrug kaum den Sten Theil soviel als Bucholz an- 
giebt und enthielt m,^ 5 Oxyd. Der Versuch mit 
der Abänderung wiederholt, dafs statt £ Kohle ^ da- 
von angewendet wurde, lieferte 6 Drachmen reducir- 
tes Metall und 5 5 Drachmen oxydfreien Kermes. Es 
scheint mir hieraus hervorzugehen, dafs wenn gleiche 
M. G. Schwefel -Antimon und schwefelsaures Kali mit 
einer zureichenden Menge Kohle eine hinlängliche 
Zeit in glühendem Flufs erhalten werden , ein Theil 
des angewandten Anderthalb -Schwefel- Antimons auf 
Kosten eines andern Theils, % dessen Metall reducirt 
worden, in Dritthalb -Schwefel »Antimon verwandelt 
wird , und sich als solches mit dem Schwefel - Kalium 
zu Sb S a £ -f- KS verbindet, welches letztere bei deirr * 
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nattiherigen Auskosten fliit Wasser einen geringen 
Theil" SJ>S** aufnimmt und beim Erkalten als Ker- 
mes fallen läfst. Bei einer nicht zureichenden Menge 
Kohle , oder ^ei nicht lange fortgesetztem Glühen, 
wird wahrscheinlich nur ein Theil des schwefelsauren 
Kali, vollständig reducirt, von dem andern Theil aber 
nur die Säure, dereri Schwefel einen Theil *Sb S*y 'in 
Sb S*£ verwandölt, 1 welcher sich mit dem vollkom- 
men desoxydirten Schwefelkalium' zu Sb* J + KS ver- 
bindet, während £urcji die zu gleicher Zeit erfolgende 
gegenseitige Einwirkung des Kaliumoxyds und . des 
rückständigen : Sb- S l i zur Entstehung von Oxydhalti- 
gem 'Kermes Anlafs gegeben wird. Ich habe noch 
dein Versuch in der Art wiederholt, dafs ich die dop- 
pelte Menge Schwefel-Antimon anwandte, aber übri- 
gens wie im Vorhergehenden verfuhr. Die Menge 
des- rtfducirten Metalls betrug < eine . halbe Unze , die 
des Kermes dagegen war viel bedeutender wie im 
Vorhergehenden; auch enthielt dasselbe keine Spur 
von Antimonoxyd. Die Mutterlauge gab durch Prä- 
cipitation einen, schönen Goldschwefel^.-^ In diesem 
Versuche hatte sich dennoch weniger Sb S*£ gebil- 
det , und es wurde sowohl hiedurch , als auch 'durch 
die' verwendete gföfsere Menge von Sb S*|, die be- 
deutendere Ausbeute an Kermes bedingt, indem, wie 
ich bereits mehrere Male zu erwähnen Gelegenheit 
hatte i ersteres ebenfalls. v,on der kochendheifsen Lo- 
sung des Sb S 2 £ + ^ aufgelöst wird, und beim 
Erkalten als Kermes daraus niederfällt. 

Durch diese eben erwähnten Ergebnisse von der 
Schwierigkeit .überzeugt, nach den bestehenden üb- 
lichen Verfahren einen Kermes von stets gleicher Be- 

. / 5 # 
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jchaffenheit darzustellen, habVick fluch bemüht: eine 
anderweitige genügendere Ber^ftungsweise dieses ge- 
schätzten Heilmittels aufzufinden und erkannte end- 
lich in dem oben beschriebenen antimönschwefeligeh 
Schwefelnatrium' das beste Mittel dazu zu gelangen. 
Das Verfahren selbst ist folgendes: 4 * 

a 5 Theile krystallisirtes Dritthalb antimonsch wfefe- 
Jiges . Schweff faatrium , werftpn ior der io »fachen 
IV^enge kochenden "VVassers . gelöst und in einem blan- 
ken eisernen Kessel mit 8 Theilen feingeschlemmten 
arsenfreiem Antimon - Metall i — a Stündein läng ' ge- 
kocht, wobei man Sorge trägt 'das verdampfende Was- 
ser durch frisches && ersetzen. -0ie Flüssigkeit wird 
hierauf- filtrirt , . mit vielem Wasser/ ^verdünnt, .und 
.nach und nach so. lange verdünnte. Schwefelsäur e 4( z um- 
gesetzt, bis letztere etwas . yveniges vorsticht. / Man 
Jätet den Niederschlag absetzen, '.gießt die überstehende 
Flüssigkeit* ' ab , wäscht den Rückstand gut aus uäÜ 
sammelt ihn auf einem Filter*). Der erhaltet e'Kex- 
xpes. wird nach dem Trocknen gegen a3 GewicktstheiLe 
betragen , / besitzt eine schöne rothbraune Farbe und 
verhält, sich als reines Anderthalbschwefel - Antimon, 
ohne Spur von Oxyd, dessen Bildung in der That 
auch durch die Art und Weise seiner Darstellung 
gänzlich ausgeschlossen wird. Demohngeachtet hat 
mir doch die Erfahrung gelehrt: clafs auch dieser 
■ ftermes mit 4©r. %$\%% dqrch den Einfluß des. Sauer- 
stoffs der Luft , .teilweise in Oxyd verwandelt wer- 
den kann, wenn, mpn nicht Sorge tragt ihn in s wohl- 
verschlossenen Gefäfsen aufzubewahren. 



*) Durch die anfänglich feuerroth erscheinende Farbe de« 
Niederschlags, war ich sei der Meinung rcranlafst wor 
den, dafs die Verwandlung des Sb S* i/a in Sb Sit/? 
nicht vollständig erfolge und ich hielt nur den von selbst 
erfolgenden Niederschlag für Kennet und den durch Säure 
erhaltenen für öoldschwefel ; eine nähere Untersuchung 
* desselben uberseugte mich jedoch bald, da£s beide Nie- 
derschlage identisch sind. D. 
' J ' f 
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Ueber die Fette* und den Seifenbil- 
dungs .- Prozefs; 

TOB 

v Carl Augast Gusserow, der Zeit zu Berlin. 



, Bei meiner frühem Arbeit „über die Einwirkung 
fcs Bleiojyds auf fette* Körper etc." (Brandes Ar- 
chiv • für . die Pharmaciö XXVII. Band a. Heftes und 
Deutsche« Jahrbuch der Pharmacie XV. Bd. a.AbthlgJf 
wurde ich nebenher durch den Erfolg mehrerer Ver- 
suche zu »der Üeberzeuguqg hingeleitet, dafs nicht 
alle Fette — wenn gleich sie auch Margarinsäure 
und Oel säure in ihren Seifenbildungsprodukten geben — 
ein festes (Stearin; Cheyr^ul) und ein weniger festes 
oder flüssiges Fett (Elain ; C.hevreut) enthalten, son- 
dern, dafs die meisten Oele nur aus Elain bestehen. 
Ausserdem glaubte ich bemerkt zu haben , dafs sich 
in solche* , die r ajis> zwei hinsichtlich ihrer Schmelz- 
barkeit verschiedenen Fetten* bestehen, nicht allein 
in* diesen Bestandteilen ein constantes Zahlenverhält- 
nifs, sondern auch dafs dasselbe, wie bei allen übrigen 
Fetten, 'sich in den Seifenbildutigsprodukten nachwei- 
sen lasse; so nämlich» dafs , wenn Gänseschmalz etwa 
ein Thßil Stearin und zwei Theile Elain enthält, auch 
die Sättigungsoapacitäten der Seifenbildungsprodukte 
beider sich verhalten wie %:>i und umgekehrt 
wie. l : 2. .-...» 

x Hierin also die Verschiedenheit ihrer Eigenschaf- 
ten unter sich, z. B* die verschiedenen Schmelzpunkte, , 
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ihre Austroclomngs» Eigenschaft etc. tu suchen, sey; 
welches uns bisher die Elementaranalysen , ihrer so 
analogen Zusammensetzung wegen, nicht erklären 
konnten. ♦ K 

, .Eben so habe icfrjn der JU?handfan£ aus den von 
Chevreul angegebenen Analysen des Menschenfettes 
hinsichtlich seiner Seifenbildungsprodukte, mittelst 
Berechnung , die 'Ansicht aufgestellt : dafs die durch 
d^n Se ifenbildungs- Prozefs erhaltenen fetten Säu- 
ren, (Stearin«, Margarin- und Oelslure) Wa^er- 
stoffsäuren seyen, deren Radikale, mit ölbilden- 
de m Gase verbunden, die Fette constituiren. 

Sobald sich' diese Ansichten durch mehrseitige 
Erfahrungen bestätigen, sollten, dann würde der Sei- 
fenbild ungs - Prozefs ganz befriedigend , zu erklären, 
und dfe Fette und Seifen (obschon in einem vielfach 
zusammengesetzten Verhältnisse) den Körpern,* welche 
aus ^alzbildnern und bibildendem G.ase oder Metallen 
bestehen, anzureihen seyn. 

. Hiedurch aufgemuntert, bin. ich bemüht gewe- 
sen, mehrere Fette, mit Rücksicht auf ihre Gehalte 
an Stearin und Elain und auf ihre Seifenbildungs- 
produkte, näher zu prüfen. In wie weit ich hiebet 
meinen Zweck erreicht habe , wage ich nicht zu ent- 
scheiden; denn die sehr mühsamen und sehr aufhal- 
tenden, selbst bei der größten Vorsicht in einigen 
Fällen sogar unsichern, Versuche machten zum öf- 
tero Wiederholungen nöthig; so dafs .mein Vorsatz, 
eine gröfsere Anzahl Fette zu untersuchen, uhaus* 
fuhrbar blieb. 

Ich übergebe daher . diese Arbeit nur als einen 
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Versuch, der vielleicht mit daxa beitragen könnte» 
dafs eine für die- Chemie wichtige Frage: 

welchen Ve rb indungen «ich die Fette ihrer 
chemischen Natur nach, anschließen, und wie 
ausgebreitet und von welcher Art die elektro- 
positive Eigenschaft des ölbildenden Gases 
in dar organischen Natur sey? , 
näher geptüft und mehr beachtet wurde. 



Die ipiantitaüve Scheidung des Stearin und 
.Elain ist gewifs.eifce der schwierigsten Aufgaben, und 
wird nie vollkommen sichere Resultate liefern« sq 
lange nur jder einzige Weg des Auspressen« dabei su 
betreten ist Denn die Scheidung mittelst Alkohol 
kann wohl durch öfteres Auflösen und Aasacheiden 
reinere Produkte» aber ebensowenig vollkommen rieh- 
tige Resultate liefern. 

Die erstere Methode ■ ist dann gewiß allen übri- 
gen vorzuziehen, sobald man sieh vorher durch Vet- 
suche überzeugt hat, bei welcher Temperatur das 
Elain in dem zu untersuchenden Fette erstarrt ued 
zu schmelzen beginnet, und, ..«o vprbrtfitet, kleine 
Mengen etwa 1 bis aLoth «wischen feinem Druck- 
papier bei dieser Temperatur nach und nach stärker 
preist ,. so oft aber 'das Papier mit Elain getränkt ist» 
entweder — wie es in vielen Fällen zulässig «ist , in ■ y 
welchen sich das Stearin, ohne Verlust "sehr leicht 
von Papier trennen lädt — mit ganz frischem Pa- 
pier das Pressen fortsetzt, oder, so lange diese» nicht 
möglich, das schon getränkte mit neuem Papiere 
umgiebt. Ist nun die grätete Mofcgp: daraus entfernt. 
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dann wird man ohne Nactitfceil bei einer tetwas höhern 
• Temperatur, -als- im Anfange des Fressens, und bei* 
öfterer veränderter Aussenseit6 des Fettes , das Pres- x 
sen mit verstärkter Kraft so lange fortsetzen können, 
bis das Papier nicht mehr vomElain getrankt erscheint. 

Der« Verlust gab- mir immer die Menge des Elain 
an. Auf solche Weise« erhielt ich von einem Fette, 
in mehrern Versuchen, immer übereinstimmende <>(ier 
doch .sehr annähernde Resultate. 

Zu den fernem Versuchen hinsichtlich ihrer 
Seifenbildüng , suchte ich die durch Auspressen erhal- 
tenen Stearinsorten durch öfteres Auskochen mit. Al- 
kohol: von ihrem etwa noch darin zurückgebliebenen 
Elaingehalt xu trennen, Pas 'Elain aber erhielt ich, 
indem ich von jedem Fette die getränkteh Papiere zuerst * 
ftrit Alkohol auszog, oder auf die Weiser dafs ich 
eine bedeutende Menge des Fettes mit wenigem AI-» 
kohol kochte, alsdann die Auflösungen, (jede für sich) 
vorher erkaltet vom Alkohol trennte und mit der 
hierdurch erhaltenen kleinen Quantität nun von 
neuem m$t wenigem Alkohol -die ganze Operation 
wiederholte. . 

• ■ Zur ' Scheidung der Seifenbildungsprodukte be- 
diente - ich mich folgender Methode : ' die mit aller ~ 
Vorsicht durch Digestion dargestellten Natronseifen, 
wurden mit ^Wasser, in welchem Chlornatrium ent- 
halten, heiß ausgesüfst, die erhaltenen Flüssig- 
keiten zur Trockne gebracht, mit absolutem Alkohol 
a ü-s g e 8 üf s t und durch Verdampfen . desselben der 
Oelzucker (Glycerin) erhalten, , 

Die erhaltenen Seifen wurden mit Chlorwasser- 
stoffsäure «erlegt, die Säuren mit destillirtem Wasser 
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ausget&fst, und wenn sie nicht voükomnien • erstarrten, 
mit Aether von der untenstehenden Flüssigkeit abge-' 
nommen. * 

Die quantitative Scheidung der Margarinsäure- 
und Oelsäure gelingt vollkommen, warn .sie vorher' 
d Q Bleioxyd gebunden Und diese Verbindungen dann 
mit Aether so lange ausgesüfst worden , bis der Aether* 
nichts mehr aufzulösen vermag* , 

Genaue Versuche haben mir gezeigt, dafs die' 
Verbindung der Matgarinsäure mit Bleioxyd durchaus 
nicht in kaltem Aether, wohl aber die Verbindung 
der Oelsäure mit dem Bleioxyde vollkommen ddtin 
löslich ist. 

Misclit man efoe bestimmte A^enge Oelsäure* 
wuL Margarinsäure (beide nach diesem Verfahren er- 
halten^ und verbindet sie mit Bleioxyd, ' behandelt 
einen Theil von dieser Mischung aufs Neue mit 
Aether und gie&t, nachdem sieh alles wohl abgesetzt 
hat , so lange frischen Aether hinauf, bis dieser ohne 
den geringsten Anflug sich verflüchtigt, so erhält man- 
im Rückstände ein der genommenen' Menge gans 
entsprechendes Resultat. 

Der Gewichtsverlast gab mir immer die Quan- 
tität des Ölsäuren. Bleioxyds an. Die vielfaltigsten 
Versuche,* die Margarinsäure auf irgend einem Wegef 
quantitativ von. der Stearinsäure «u trennen, sind mir 
ohne Erfolg geblieben, deswegen ich x^it solchen 
Fetten zu arbeiten mich begnügen, mußte; in deren 
Seifenbildungsprodukten Stearinsäure nicht enthal- 
ten ist. 

Nicht ist es mir möglich gewesen, durch öfteres 
Lösen, und .Erkalten eines Gemenges von Marge- 
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, rinslure und Oelsäure, oder durch Scheidung des öl« 
saurep Kali von margarinsaurera Kali- mittelst Alkohol, 
die Oelsäure rein darzustellen. Immer erhielt ich aus 
ihrer Bleiverbindung, mit Aether behandelt, mehr 
ofler veniger margarinsaures Bleioxyd als Rückstand. 

Meine" Beobachtungen über die M^rgarin- un4 
Oelsäure, nach obigem Verfahren aus den Blehrer- 
bindungen erhalten, sind von der schon, bekannten 
nicht abweichend; nur gelang es mir nicht, selbst 
aus solchen Fetten, welche Stearinsäure in ihren 
Seifenbildungsprodukten enthalten, Margarinsäure zu 
scheiden, ; welche bei 6o° C. schmilzt. Aus den Fet* 
ten, mit welchen ich arbeitete, erhielt ich dieselbe 
immer sich gleichbleibend zwischen 57 -»- 58° C. 
schmelzend. Die Oelsäure erstarrte noch nicht bei 
— 5 bis 6 a C. — - 

Die Sättigungscapacitäten dieser Säuren, au» den 
von mir untersuchten Fetten, mk,der grdfsten Vor- 
acht durch den Gewichtsverlust bei ihrer Verbindung 
mitBleips^d bestimmt, waren den von Che vreul an« 
gegebenen sehr« gleich und aus allen Fetten immer 
dieselben,, oder doch so äusserst 'wenig verschieden, 
dafs . ich es nur : für. einen Beobachtungsfehler halten 
konnte. Demupgeachtet kann man bei diesen Säureii, 
wo die Sättigungscapacitäten nur ura einige Zehntel 
variiren, wenn nämlich dieselben aus verschiedenen 
Fetten in ihren . Eigenschaften sich nicht gleich biek 
ben sollten, dieses Letztere leicht übersehen. 

Zu diesen Versuchen, welche ich vornämlich in 
zwei Wintern angestellt habe, sind Schweineschmalz, 
Gänseschmalz, Menschenfett von mir selber durch Ko- 
chen mit Wasser ausgeschmolzen , und die Oete, 
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x Baumöl ausgenommen, besonder» för diesen Zweck 
gepreßt worden. ' * 

Schweineschmalz. „ 

Von den. Nieren; bei + 3q° vollkommen flüssig, 
giebt in looTheilen: im Anfange bei + 3°, zu 
Ende des Versuchs bei + $* bis 8 P fceprefct 
Stearin 35,5 bei 46 bis 48° flüssig 
Ekih 64,5- bei + a° erstarrt utod bei i%° bis i4° 

- .flüssig. 

Bei einem andern Versuche, in welchem zu 
Sode desselben Terpentinöl gewendet wurde, er- 
' hielt ich: 

Stearin 54, bei 45 bis 46° flüssig. 
Elain 66* 

Hundert dieses Stearin und Elain geben nach 
der Seifenbildung: 

Stearin. Elain. * 

Säuren 96, schmelzend bei 95,7 schmelzend bei 

-6a-^65*a 5$— 4o p C. 

Oelzucker 8,4 8,8 

xo4,4 io4,5 

Sechzig einer Verbindung diese; Säure mit Blei' 
oxyd gaben mit Aether behandelt aus dem 

Elain. y 

ai,4 Margarinsaures Bleioxyd. 
33,6 Oelsaures Bl. Verlust. 



Stearin. 


58,5 




1,5 


' 


"Von 


den 



Gänseschmalz. 

Nieren; bei a4 — a6* schmelzend, 
ebenso behandelt , wie oben , gab in zwei Versuchen, 
doch ohne Anwendung von Terpentinöl. 
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/S4. 55 «teariti beTÄ6^ 37° flüssig . . 
66. 67 verhielt sich wie tlain in Schweineschmalz. 



100. 100 
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Stearin. . Elain. ' , 

Sauren 9 6 schmelzend bei /* «36 schmelzend bei^ 

'., ••.-... *7~ 48 ° G ' ' 58 — 59° C. : 

O'elzucker .8,57 ' ' 9fr 

«, • io4,5 s «. r .-.. •' Ll soo>fc< ..-* • " 1 
, J)fe . Saurep , mit Bleio^yd verbunden ,£eben auK 
dem ' . ' : ". ■ 

Stearin. : r .;j . ,• - "EJain. . 
IWargarins. Bleioxyd 4 1,4. 69. %\ ,7. ; 3*6, 17. 

Oeis^ujr-es» Blei^y# ji^. r: 5.1? , 38<fr *63,85. 

60,0. löo* 60,0. ioö,ob. 

, jyr.e,J?scl|enfett... 

In diesem 'Winter habe 'ich die ^Sthmelzpunlcte 
eines Menschenfetts Von den Extremitäten zweier kräf-' 
tigen Subjekte (Selbstmörder) untersucht unc( sie von 
einander wenig verschieden gefunden. Bei 2D — %2° C. 
waren beide vollkommen flüssig und bei ia-— 15° 
fiengen sie an allmahlig z-u erstarren. ' . , 

Aus den, Zellgeweben der» Extremitäten eines an 
einer nicht ausgezeichneten Krankheit Gestorbenen; 
schmilzt bei i5 bis 18* vollkommen, und erstarrt 
bei + 6 — 7 zu- einer weichen Masse; bei 1% bis 
i5° trennt es sich in .ein gelbes, oben auf .schwim- 
mendes Oel und in abgesetztes Stearin. Nach diesen 
Eigenschaften kommt es ziemlich überein mit dem, 
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welches Cherreol von däm-Schenkel -eine« an einer 
hitzigen Krankheit* gestorbenen einhielt. 

Giebt bei .«*- -6° geprgftt ' , • 

: Stearin 1 5« bei. 89 °* .schmettend, 

Elain $7 noch weht bei — . i^° erstarrend 

*"ioo/ # ' 

v 



^fferibildungsprodukte. 



... ifitearin. .._... ^_ , v fclain, . , 
..♦ Säuren ~ 36,1 schmelzend $* CL .** f)§i4 . 
„.. Oelsucker 7^9, ., ,_ . .,.:.,., -9* 

- •• .■'•io4 t ci " v " r: '" • •■ - 1 ' : * aVt.4 ' "• 

• Die 'Säöreir : äu*' &*Hn 'Main waren : Vei J 4* *ö* 

< einem hüb erstarrten Baumöl sehr' ähnlich nrid : bei 

\l8° vollkommen ^flüssig. ; r ' ' • 

Mit Bleioxyd v^rbunien erhielt ich aus'demr 

Stearin. Elain. 

53 : ' ib,i* Margarinsaares Bleioxyd. 
7 • .89,8 Oelsaures Bleioxyf, 
' r • -' "•'• ■■• • ; • 

OQ 100,0 

BaumoL 

Es war mir unmöglich. Baumöl aus einet sol- 
chen Quelle zu beziehen, dafs ich überzeugt seyn 
konnte, ein solches zu besitzen , in welchem sowohl 
das feste als das mehr flüssige Oel vollständig ent- 
halten war. Mehrere Yeriuche mit Baumöl von ver- 
schiedenem Aeussern gäben mir, in Beziehung auf ihre 
Gehalte an flüssigem und festen Fette , ebenso ver- 
schiedene Resultate. Aus einem in sejir gjrofeen Kör- 
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taeri» noch bei 4 1 6 Bis 8£ atttärrteit Baumöl eHiielt 
ich beinahe ein. Dritte} ; de» angewendeten Qelsals 
Stearin» welches —obgleich es erst bei 20 ° bis 
a»°C. beim Vei&uchBiia&ig' wurde, c w^ ; schon bei 
15^ bis 16 äilmälilig bis^iaöf eine- geringere Menge 
eines festern Stearin zerflofs, nachdem es länger in 
dieser Temperatur erhalten worden war. ~ Da ich die- 
ses bei zwei andern^ Sq^e^ ^aumöl nicht bemerkte, 
so vermuthete ich eine Verfälschung mit einem sol- 
chen Tfatte, welches Stearinsaure^ftä der Seifenbil- 
dung* erzeugt. &ie- c hä1i»W TtoeVsutThting'i^&igte 
dieseS- auch vollkommen, denn atis tJ der : Bleiseife' die- 
se* kleinen Menge Stearin erhielt jcl^fttargarinsaures 
Eleioxyd, 4esjwJV[argai^s^WS er$t beaj6£?2C f) sAmplz # 
Eine, solche »Verfälschung ist reicht unwahrscheinlich, 
indem ein solches schön erstarrtes ( B*Jup$fc:-in da^u 
geeigneten Flaschen gefüllt, unter £em Namen Pro- 

venceröl sehr gesucht wird. . 

- Stearin aus f zwei andern Sorten BaumtH verhielt 
sich ganz gleich; ep stcjmiilzt bei 18 — 20 , war 
aber auch flüssig geworden, nachdem es einige Tage 
in einer Temperatur von i5° gestanden hatte. Das 
Elain hat immer % die. Farbe des dazu angewendeten - 
Oels, während das flüssige Stearin vollkommen farb- 
los ist *'•> :'..:..' . . . : / 

' Seifenbildungsprodukte.. ' 

Stearin. Elain. 

Säuren 96,2- schmelzend, 96,6 vollkommen flussig 

- bei38— 3g° bei 34—55° 

Oelzucker 8,» • *. 9#o' 



/ 



} 

V 
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% Aus * ddri SSnren des ' Stearin von % OelwrUtt, 
mit Bleiosyd verbanden ert»fclt> i<£h / > 

• ft2. < *5 JYfaigarmsaures- Bleiotyd, 
38^ ; 57 Oelsaures .Bleioxyd. r 

. * . . .. ß°.\ ,.$$• - ... . 

Die Säuren des Elafn aus zwei verschiedenen 

Oelen mit Bleioxyd verbunden .gaben 

12. 12,5 Margarinsaures Bleioxyd, 

48. 47,5 Elainsaures Bleioiyd. 



Mandeiöl 

erstarrte Ifei — 10 bis ia°C. 34* einer rgfoichfotfntf- 
, gen Masse , nachdem es 8 bis 10 Slunderi darin ge- 
standen, blieb no.ch bei — 5° his 6° fest*, *erflofs 

allmählig bei — 2 bis 3° und nicht konnte ich» da 

."• " r w" ■, ' , .s 1 • 

es ganz gleichförmig zerflofs, eine, bemerkliche Ab- 

• ;' fi ,ltl rt " J " '■ ■• »» ." "i *- 1 f. • • 1 
sonderung eines festern Oels wahrnehmen. v Wurde 

das vollkommen erstarrte Oel allmählig in einem 
Wasserbade erwärmt, so stieg* das darin getauchte 
Thermometer jährend des Schmelzer* bis auf -f. 5° 
bis 6°. Sei drei Versuchen durchs Auspressen Stea- 
rin zu erhalten, wurde ich nicht oefrieaTgt. Wenn 
es bei — 10? gereist wurd?, Papier und Presse die- 
sej^be Temperatur besafs, und alles so wenig wie 
möglich mit den Händen berührt worden war, 'So er* 
litt das Ganze nur einen sehr geringen Verlust. Bei 
— S bis — 4 ° vermehrte sich der Verlust, je länger 
ich mit dem Pressen anhielt. Indem ich auf diese 
Weise vergeblich nach zwei verschiedenen fetten im 
Mandelöl 'gesucht hatte und auch die ersten Meinen 
Quantitäten des durchs Pressen, erhaltenen vermeint- 



.80 ...... QxLsaQTOvrr , \ 

liehen Elajn bei ~'ijfr bis \%$ , nachdem es eine 
, Nacht hindurch gestandet »ebenso» wie das Mandelöl 
selbst erstarrte,, so: folgerte ich hieraus, jlafs es' kein 
Stearin enthalte» .müsse, welches sp&ter.e ^Vetsuche 
auch bestätigen. - J -- 

Die Verhältnisse der , Seifenbildungs - Produkte 
rücksichtlich ihrer Gehalte an Margarinsäufe und Oel- 
sä ure~ blieben $ich gleich, ob ich Mandelöl oder das 
beim Pressen zurückgebliebene Stearin oder das aus- 
• geprefste Elain untersuchte. * 

Säuren 95>7« 95,4. bei 55° bis 54° vollkommen 

* w HÜss!g 
©efeucker g •. • 8*5 .:v . . t: ,,< — * x ; .,:,.-,:< -<» 

iö4»7?".'ipp»9J ' UJt " 

Sechzig einer Verbindung der Säuren mit Blei-i 

oxy& 'enthielten J immer' '" '"' '' ' '* -' 

i5 bis i 4, margärinsäufesr Bleioxyd 
4y — 46* ölsaures Bleioxyd. ! 

; ;; "* " * Mohnöl. « - - r 

Erstarrt nicht bei — io bis. ia°, . trübte sich 

nicht, einmal, .wenn es filtrirt war. 

■ • * • j » 

Seifenbildungsprodukte.' 

Säjireri 95, bei a4- — a6° vollkommen flüssig, bei 
2 5° dickflüssig mit ausgeschiedener Mar- 
1 , garin&äure. 
OeUucker 9,4 . 

■ io4,4 ' . • ;.:..- 

{ Sechzig einer Verbindung dieser Säuren mit Blei- 
- oxyd, gaben mit Aether behandelt: 

10 
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10 IVtarganpsanres Bleioxyd. 
5o Oekaures Bleioxyd. t 



60. •/ •.«*:. 

LeinöL 

Leinöl ' mehrere . Tage in einer Temperatur von 
— i5 bis i6°, (wie 'solche im vergangenen Winter 
längere Zeit anhielt) erstarrte nicht 

Seifenbildungsprödufete. 

...\ , . Säuren 95,4. 

Oelzucker 9,3. 



104,7. 
Die Säuren waren bei -}- i8 ö C. vollkommen 
flüssig und den aus dem Elain des Menachenfetts , wie 
oben angeführt, sehr ähnlich. 

; Hundert < der Verbindung dieser Säuren mit Blei- 
oxyd -£abpn: 

10 Margarinsaures Bleioxyd, 
90 Oelsaures Bleioxyd* 



, Aus äeri hier angeführten Resultaten findet man 
in Beziehung auf die Menge der Seifenbildungsprodukte 
wenig Unterschied; Elain aus den Fetten und die 
flüssigen Oele haben im Durchschnitt immer weniger 
an Säure, etwas mehr an Oelzucker, wie Stearin ge • 
geben. 

Die Schmelzpunkte bedürfen, obschon sie mit 
vieler Sorgfalt gefunden wurden, insofern einer Gor* 
rection , als der Erstarrungsmoment nicht dabei ange* 
geben worden ist; denn spätere Versuche überzeug* 
ten mich, dafs die Schmelzpunkte eines Fettes ebenso 
verschieden ausfallen* Tonnen, als die Intensität des 
dazu angewendeten Feuers gröfser oder geringer ist. 
Arohiv f. Chemie o. Meteorel. B. i. H. 1. g 
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In den Resultaten des aus Jedem Fette erhalte- 
nen margarinsauren und Ölsäuren Bleioxyds bemerkt 
man ein ziemlich genaues quantitatives Verhältnifs, 
welches, wenn das Fett Stearin und Elain enthält, 
mit der Gehaltsmenge * derselben sehr übereinstimmt« 
Diesen Resultaten nach läfst sich die. oben angeführte 
Ansicht auf, eine sehr erfolgreiche Weise durchführen. 



.. Seife nbüdungsprozefs. 

Wenn man, wie ich schon in der oben ange- 
zeigten Abhandlung ausführlicher gezeigt habe, die 
Resultate der Seifenbildung irgend eines Fettes ver- 
gleicht und ihre Gewichtszunahme nach ihren Sätti- 
gungscapacitäten berechnet und Ferner diese Gewichts- 
zunahme als Wasser auf die einzeln erhaltenen Satt* 
ren vertheilt, so bleibt für den Oelzacker noch ein 
Atom Wasser übrig. In diesem Atom Wasser ist di* 
Hälfte des Sauerstoffs der Sättigungscapacität der ftus^ 
geschiedenen Säuren und ebenso' desjenigen Sauerstoffs« 
der noch für den wasserleeren Oelzacker zurückge- 
blieben ist. Denn letzterer besteht nur aus ölbilden- 
dem Gase und soviel Sauerstoff als die Sättigungsca- 
p^cität der ausgeschiedenen Säuren beträgt. , 

In der von mir schon früher angegebenen Be T 
rechnung haben sich (vorzüglich dadurch,' däfs das 
Atomgewicht des Kohlenstoffs zu klein angenommen, 
ist) mehrere Fehler vorgefunden, deshalb erlaube ich 
mir, dieselbe Berechnung noch einmal und als Be- 
weis, dafs sie für alle Fette dienen kann, auch die 
für das Gänsefett hier aufzustellen. 

Die Seifenbildungsprodukte des Stearin und Elain 
aus dem Menschenfett, von den Nieren, sind die von 
Chevreul angegebenen; aber mit der Correction 
nach Berzelius, da in der Angabe von Chevreul 
die. Margarinsäure in denselben schon bei 55° schmel- 
zend angeführt wird. 
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Gusserow 



Die Quantitäten des Hydratwassers für Oekucker 
in beiden sind sich nicht proportionel ; da sich der 
Oelzucker in seinen Eigenschaften immer gleich bleibt, 
so ist hier wohl eine etwas zu grofse Gewichtszu- 
nahme anzunehmen. Die Seifenbildungsprodukte des 
Gänsefetts, nach den erhaltenen Bleiyerbindungen 
berechnet, sind: ' - 
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' ' Das Mittel des im Oelzuclcer enthaltenen Hy- 
dratwassers beträgt hienafch im Hundert! 18,8. Wer- 
den diese von den Efementarbestandtheilen des Oel- 
zuckers abgezogen und zwei Atome Sauerstoff darin 
angenommen, da er im Durchschnitt das Doppelte 
vom Sauerstoffgehalt seines Wassers enthält, so würde 
er, wie nachfolgende Tabelle zeigt* besteh n aus: 
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Unentschieden bleibt e» noch» ob man den was- 
serleeren Öelzucker für ein Produkt oder Edukt an- 
nehmen soll; gewiß ist es aber den jetzige* Erfah- 
rungen in .Beziehung des ölbildende? Gases angemes- 
sener, die Säuren, als Wasserstoffsäuren, die Fette 
aber als Verbindungen ihrer Radikale mit ölbildendem 
Gase zu~ betrachten, Dann würde sich bei der Sei- 
fenbildung der Sauerstoff der Base mit dem ölbilden- 
den Gase verbinden, und, indem diese ein Atom 
Wasser aufnehmen, Öelzucker- Hydrat erzeugen, die ' 
Radikale der Säuren aber sich mit den Metallen zu 
Seifen verbinden.. 

Hieraus folgt auch notwendiger Weise, da& 
' ohne Wasser keine Seifenbildung möglich ist , es sey 
denn, wie es sich durch Versuche darthun lälst, dafs 
~ Öelzucker dabei zersetzt wird. 

Wenn man mit geglühtem Bleioxyd irgend ein 
Fett unter häufigem Umrühren bei ioo bis no° C. 
digeritt, so entsteht in 8 — ia Tagen, ohne Gewichts- 
abnahme der ganzen Masse, eine Bleiseife, deren 
äusseres Ansehen von einer mit Wasser bereiteten 
nicht verschieden ist. . Bei der nähern Untersuchung 
enthält sie bei sehr wenig Öelzucker .eine nicht un- 
bedeutende Quantität essigsauren Bleioxyds. 

Hier rnufs sich also ein Theil Öelzucker aus 
Mangel an Wasser zersetzt haben ; aber noch mehr * 
ergiebt sich dieses aus folgendem Versuch: 

Werden Oele mit geglühtem Bleioxyd längere 
Zeit in einer Temperatur von i5 — ao° unter öfterm 
Umrühren in Berührung gebracht, so. färben sie sich 
dunkelroth ins Gelbe spielend und trocknen mehr 
oder weniger aus. Vorzüglich trocknen jene sehr 
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stark aus, welche diese Eigenschaft ohnehin schon, 
besitzen. 

Diese dunkelgefärbten aber klaren Oele entfär- 
ben sich (von der Oberfläche ausgehend) nach und 
nach ganz , wenn das Bleioxyd durch Rühren nicht 
mehr mit ihnen in Berührung kommt. Dasselbe fin- 
det in gleicher Art augenblicklich statt» wenn die 
vom Bleioxyd getrennten Oele bis zu 48° erwärmt 
worden, unter Entwicklung von höchst weniger Koh- 
lensaure , § aber einer nicht unbedeutenden Menge ver- 
dünnter Essigsaure. Nebenbei enthalten diese ge- 
färbten Oele eine dieser Zersetzung entsprechende 
Menge -Ölsäuren Bleioxyds. In beiden Fällen sind 
also durch basische Einwirkung salzartige Verbin- 
dungen, entstanden und der Oelzucker hat sich aus 
Mangel an Wasser in Essigsaure, Wasser und Spuren 
von Kohlensääre zersetzt *). 

Ist während dieser Zersetzung Bleioryd zugegen, 
so verbindet sich dieses mit der Essigsäure. Etwas 
Oelzucker - Hydrat konnte im ersten Versuch mit 
Hülfe desjenigen Wassers gebildet werden, welches 
aus der vorangegangenen Zersetzung eines Theils Oel- 
zucker's erzeugt wurde. Hieraus ergiebt sich nun auch 
die häufig stattfindende Erzeugung des essigsauren 
Bleioxyds t bei der Bereitung der .Bleiseifen ,. wo ge- 
wiß jedesmal Mangel an Wasser stattgefunden hat, 
w.enn nicht schon die Essigsäure in den Fetten selbst war. 



*) Hinsichtlich ' dieser S&urefordernn'g der Base siebt 
auch sä. vergleichen m, Polytecbnochemie 1. 193 ff. II. 63. — 
Auf Ähnliche Weise, wie oben, entfärbtet Leinöl 
eignet sich gans vorzüglich snr O eins lere i a« a. O, 
II« 633 Anm. ^ " Kast*e,r. 
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« 

Analyse eines Gallensteines; " 
Apotheke E. L. Seesen in Riga. 



Die folgenden Blätter enthalten die Beschreibung 
und chemische Analyse einer höchst merkwürdigen 
Art von Gallensteinen', die sich in ihrer Zusammen* 
Setzung sowohl als ihren äusseren Merkmalen nach, 
so auffallend von allen bisher untersuchten animali- 
schen Concretionen unterscheiden, dafs man den Ab- 
gang derselben aus dem menschlicher*' Körper in 
Zweifel ziehen müßte, wenn ihn nicht das glaubwür- 
dige Zeugnifs eines allgemein geschätzten Arztes und 
das erwiesene Yorhandenseyn eines animalischen Stof- 
fes f .a}s Thatsache beurkundeten. v 

Diese Steine, von denen ich vier zur Untersu- 
chung erhielt/ erschienen in einer unbestimmt- (mehr 
scharf als abgerundet) - eckigen Gestalt , begrenzt von 
einer unebenen, rauhen Oberfläche. An Grfcfse wa- 
ren sie verschieden; der kleinste hatte nur eine, der 
gröfste ungefähr sechs Linien im gröfsten Durchmes- 
set. Die äussere Färbe war gelblich und bräunlich- 
grau, inwendig aber hatten sie die Farbe und das 
{übrige Ansehen des Bimsteins , mit dem sie auch in * 
Hinsicht der Härte und der Beschaffenheit des Bruchs 
vollkommen übereinstimmten ; nur .schien das Gefüge 
kurzfasiger zu seyn, als es beim Bimstein gewöhnlich 
der Fall ist Hin und wieder zeigten sich dunklere 
Stellen,» die einige Durchacheinbarkeit und muschligen 
Bruch hesa&en; dasselbe findet bei'ifc Bimstein Statt- 



Analyse eines Gallenstein's 89 

Von einem Kern. oder von contentrischen* Schichtungen • 
war keine Spur vorhanden. Der innere , Glanz hielt 
das Mittel zwischen Glas- und Seidenglanz. Das Pa- 
pier, in welchem die Steine aufbewahrt wurden, war 
von grünlichen Fettflecken durchzogen und an der 
Lichtflaninie brannte ein Stuck derselben einige Au» 
genblkke* mit Flamme. Vor dem Löthrohr schwärzte 
sich det Stein unter Ausstofsen eines nach brennen» 
$em fettriechenden Rauches und ward dann, wie der 
Bimste», unter Vergröfserung seines Volumens, ganz 
weift. ' Der Erfolg dieses Löthrohrversuches war der» 
selbe , das dazu verwandte Stück mochte von der 
Oberfläche des Stein* oder' aus der Mitte desselben 
genommen worden seyn ; jedoch schien die Schwärzung 
im letzten Fall bedeutend geringer. 

Eigengewicht. Ein Stück von 7 a, 5 Milli- 
gramen en, wog im destillirten Wasser bei ioGradR. 
i4,6 Milligramme* erlitt folglich einen Gewichtsver- 
lust von 57,9 Milligrammen, Hieraus ergibt sich 
die Eigenschwere zZz 1>$5- 

Durch's Glühen- verloren 17 Milligfc ft Milligr. 
an Gewicht. Bei der Siedhitze des Wassers getrock- 
net, erlitt efnä kleine Monge des zerriebenen Steine 
einen Gewichtsverlust von tfi Procent. 

Siedendes Wässer blieb ohne Wirkung 5 Pflanzen» 
pigmente erlitten von demselben, keine Farbenän- 
derüng. . .. 1 ... - 

Alkohol, mit dem zerriebenen Stein in der Sied» 
hitze erhalten, ward durch Wasser getrübt« Die al- 
koholische Lösung liefe aber bei'ra Abdampfen nichts 
heraüskrystaüisiren , sondern lieferte nach dein Ehh 
trockqen 9fturei» einer grünlichgelben, fettartigea 
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Substanz. Gallensteinfett (Fettwachs) war also nicht 
zugegen. 

Mit Salzsäure gekocht erfolgte . kein Aufbrausen; 
die Säure ward durch Schwefelsäure * nicht getrübt 
und blieb nach .der Sättigung mit Amnion und 
kohlensaurem Natrum völlig klar. Ebenso verhielt 
sich Salpetersäure, die 1 5 Minuten lang über dem 
Pulver des Steins siedend erhalten wurde; 
Auch Salpetersalzsäure löste nichts auf. 
Aus dem angeführten Verhalten ergib* sich, dal* 
weder kohlensaurer noch phosphorsaurer Kalk vorhan- 
den war. 

Mit Aetzkalilauge erhitzt» erlitt diese keine Far* 
benänderung; der Stein konnte also wenigstens keino 
bedeutende Menge von animalischem Schleip enthal- 
ten. Ein mit konzentrirter Essigsäure^ befeuchteter 
über die Lauge gebrachter Glasstab zeigte, durch 
den Mangel entstehender weiter Dämpfe, die Abwe» 
senheit des Ammon's. 

Mit Aetzkali geglüht wurde eine- Masse erhal- 
ten , die sich zum Theil im Wasser löste. Die 
concentrirte Lösung würde durch Salzsäure in 
leimartigen Flocken gefäll't, die mit. einem XJeber« 
schufs derselben Säure eine Auflösung bildeten, welche 
sich zu .einer durchsichtigen Gallerte eindicken lief«, 
, nach dem völligen Austrocknen, aber, ein in siedender 
Salpetersäure unauflösliches Pulver darstellten und 
folglich aus Kieselerde bestanden. Der nach dem 
Aufweichen mit Wasser ungelöst gebliebene Rück- 
stand besafs eine gelbgraue. Farbe und eine etwas 
aufgequollene Beschaffenheit. Er löste sich in Salz»? 
und Schwefelsäure vollständig auf und ward aus die- 
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sen Auflösungen durch \ Amnion in gallertartigen 
Flocken gefäll't, die in einigen Tropfen erwärmter 
Aetzkalilauge bis auf einige röthliche Theile (Eisen- 
oxyd), gänslich verschwanden. Diete Auflötung, mit 
Schwefelsaure bis zum schwachen Hervorstechen ver- 
saut , lieferte nach dem Verdunsten deutliche Alaun- 
kryatalle , . die sich auch durch ihren Geschmack als 
solche xu erkennen gaben. Durch den vorstehenden 
Versuch war also die Gegenwirt der Thonerde unwi- 
derlegbar bewiesen. 

Zur Erforschung des quantitativen Verhältnisses 
uJ Bestandtheile , tvurde «in halber Gramm de« 
Steins, iir Ermangelung eines Acbatmörsers in einem 
Glaonörser, zum feinsten Pulver »errieben und so 
sorgfältig als möglich gesammelt. D*r Mörser und 
der Pistill wurden mit destillirtem Wasser gewaschen» 
und das aus dem Waschwasser durch Absetzen erhal- 
tene Steinpulver nach dem Trocknen zu dem ersten 
gefügt und mit diesem gewogen. Es zeigte sich da- 
bei eine Gewichtszunahme von 9,5 Milligr. durch die 
Glassphstanz» 

Das Pulver wurde Jetzt in einem Glaskolben 
.mit ao Grammen Alkohol von 97 Procent Übergossen 
und einer zehnstündigen Qigestion ausgesetzt Nach 
Beendigung derselben- ward der Alkohol bis zum Sie« 
den erhitzt und nach Ablagerung der schweren Theile, 
möglichst rein von dem Bodensatz abgegossen. Nach* 
dem diese Behandlung zum zweiten Male mit der- 
selben Menge neuen Alkohol's wiederholt worden war» 
wurde die sammtliche Flüssigkeit in einer Glasschaale 
fast bis zur Tiockne verdampft, und die dadurch er« 
haitöne Matte von Neuem in Alkohol geläst, wo- 
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bei noch ein geringer Antheil der vorhin mit abge- 
gossenen unlöslichen Substanz des Steins getrennt 
werden konnte. Die alkoholische Lösung liefe auch 
jetzt, wie bei dem früher angestellten vorläufigen 
Versuche , nichts Kristallinisches aus sich gewinnen, 
sondern lieferte nach dem Verdunsten des Alkohols 
ein grünlichgelbes, durchsichtiges F etty dessen. Ge- 
wicht 12 Milligrammen betrug. Da eine dritte Di« 
gestion mit derselben Menge Alkohol, nur noch 
% Milligr. Fett gab; so schien eine vollständige Ent- 
ziehung desselben bewirkt worden zu seyn. 

Dieses Fett verkohlte, auf einem Glasscherben 
erhitzt, unter Verbreitung desselben Fettgeruchs, wie 
der Stein ihn bei'm Brennen zu erkennen gab, und 
hinterließ eine Kohle von dem Umfange des zur Ver- 
brennung angewandten Fett'«. Ein wenig von dem-* 
selben auf Postpapier gebracht, durchzog dieses so* 
gleich mit einem Fettflecken. 

Der durch Alkohol erschöpft* Rückstand wurde 
in einem Silbertiegel, mit der wäfsrigen Lösung 
von zwei Grammen reinem kohlensaurem Kali, bei 
der gelindesten Wärme, um Verlust durch Spritzen 
zu vermeiden, eingedickt, und die trockene Masse 
eine - Stunde lang lebhaft fothgeglüht. Nach dem 
Erkalten ward dieselbe mit destillirtem Wasser auf- 
geweicht, und nach der Behandlung mit überschüs- 
siger . Salzsäure im Sandbade bis zur vollkommenen 
Trockne abgedampft. Sie hinterließ* nach demiSieden 
witSalzsäurehaltendpm Wasser , die Kieselerde» die 
auf einem Filtrum * von einem halben Gramm ausge« 
waschen ' und bit zur Einäscherung des letzten im 
Silbertiegel geglüht, 371,5 Müligr., wog. Da ein 
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Filtnim von. einem halben Gramm &» MtUigr. Asche 
lieferte, da femer die 9,5 Milligr. Glassubstanz, die 
vom Glasmörser hinzugekommen waren , ungefähr 
7 Milligr. Kieselerde enthalten konnten ; so müssen 
von dem obigen Resultat gegen iS Milligr. abgezpgen 
werden, wodurch dasselbe auf 558,5 Milligr. reducirt 
wird. 

Aus der saltsauren, von der Kieselerde .getrenn« 
ten Flüssigkeit, f&llt'e überschüssige Aetzkalilauge das 
Eisenoxyd, das nach dem Glühen gegen 4 Milligr. 
betrug. Die alkalische Flüssigkeit wurde mit Salz- 
säure neutraiisiri, durch Aetzammoh gefäll't und 
darauf im Wasserbade bis' zum» vollständigen Entwei- 
chen des überschüssigen Ammod erhitzt. Die auf 
diese Weise erhaltene und geglühte T hon erde wog 
74 Milligramm. • 

Die Analyse ergab demnach: 
Fett . : , . 14, Mfflig« 

Kieselerde . •«•• 558,5 — 

Thonerde . '. ». 73, — . . 
Eisenoxyd' ' ^ 4> — 



Feuchtigkeit 1,6 Pct. =: 8» . — 



...•-. 456%5 -*•■ ■ 
Der hieraus hervorgehende Gewichtsverlust von 
45,5 Milligr* konnte nur von .einem' organischen, der 
Analyse entgangenen Stoffe oder von «faem Wasser«, 
gehalt. herrühren, der sich bei der Siedhitze des Was- 
sers nicht entfernen liefe , 

Abstrahlt man von dem "Verlust , den der. Stein 
dorch's Glühen erlitt, so enthielten die 5oo Milligr. 
(nach der. Proportion t 17 * i5 — & 00 ti&z) 44a Mil- 
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ligramm an anorganischen Bestandteilen. Die Ana« 
lyse lieferte deren aber nur 454,5. Berechnet man 
für die 44a Mgr. das obige Resultat auf' lOoTheile, 
so erhält man: 

Kieselerde 8i,5 

Thonerde i6»5 

.Eisenoxyd 0,9 

98,5 
Vergleicht man diese Ergebnisse mit der Analyse 
des Bausteins # der nach Klaproth atp; , . 

Kieselerde. 75,6 

Thonerde 17,5 

x Eisenozyd *yy5 

Kali 5, 

zusammengesetzt ist; so findet man eine ziemliche 
Uebereinstimmung, uiid man kann sich die oben feh- 
lenden 2,5 Procent durch das, Kali ergänzt denken, 
dessen ' Gegenwar* ich, bei fler geringen Menge des 
mir zu Gebote stehenden -Materiah} nicht ausmitteln 
konnte. Und wirklich, mufs die auffallende Aehnlich- 
keit, die diese Stein*., sowohl in ihrem Aeusseren, 
wie ihrer chemischen Zusammensetzung nach, mit 
dem Bimstein haben * zu der Yermüthung fuhren, dafe 
sie nichts Anderes als verschluckter Bimstein sind, 
der im Korper mit animalischem Stoff, durchdrungen 
wurde. Die Nachforschungen hierüber, Sindbis jetzt 
fruchtlos geblieben*). 



•) Slmmdiche Gallensteine, welche die Anatomen Wal* 
ter, Vater und Sohn, sn sehen Gelegenheit hatten, be* 
•afsen eine mehr oder weniger organische Structur 
(fibrös x gestreift, lamellös, blfittrig) und erschienen ge- 
wöhnlich von einer Rinde bekleidet; vergl. tir&fe's tu 
v. Walther's Jonrn. f. Augenheilkunde. I. 3.H. 4Ö3. 

Kastner. 
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lieber das Bigenge wicht des Eises; 



Hofrath D. G. Ösann, Professor der Physik 
und Chemie zu Würa&urg, 



Als Seh vor »träger Zeit früh Morgans in das 
bei dem physikalischen Kabinet hiesiger • Universität 
befindliche Laboratorium trat, fand i?h nicht allein 
Wasser in Gläsern» welche nahe am Fenster auf mei* 
Mm Arbeitstische standen bia, auf den Grund gefror 
ren, sondern auch das in einer kupfernen pneumati- 
schen Wanne befindliche Wasser mit einer dicken 
Eisdecke übersogen. Ich war neugierig zu erfahren, 
wie. stark die 'Eisdecke seyn möchte, serbrach sie da- 
her und nahm mehrere Stücke davon heraus. Bei 
dem Besehen dieser Stücke fand ich zu meiner nicht 
geringen Freude, dafs sie völlig frei von Luftblasen 
waren. Es unterschied sich dieses Eis wesentlich von 
den in den Gläsern enthaltenen, welches ganz jnit 
Luftblasen durchsetzt war. Ich hatte noch • kein Eis 
Von solcher Klarheit gesehen . und ich beschloß so«« 
gleich diesen Fund zu benutzen und das Ei g enge* 
wicht des Eises zu bestimmen. 

Die Angaben, welche wir über das Eigengewicht 
des Eises besitzen, weichen sehr von einander ab« 
Die älteste, welche ich habe auffinden können, ist 
die von Muschen brock. Er giebt es in seinem 
Ess. d. Ph. T. i , 44 1 tu o388 an, bemerkt jedoch 
dabei, dais es um*, so leichter sey, je mehr es Luft* 
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blasen enthaltet ;tyari sieht Herauf, daß sich diese 
Angabe nicht auf ganz reines Eis, sondern auf luft- 
haltiges bezieht. Es weicht daher auch yon den spä- 
tem Bestimmungen am bedeutendsten 4b. . . In« der alt» 
ten Ausgabe des physikal. Wörterbuchs von Gehler 
findet man das Eigengewicht des Eises zu 0,916 an- 
gegeben^ eine Angabe ^.JffieJLfihft.. für jene Zeit als all- 
gemein angenommen angeführt wird. In der neuen 
Ausgabe dieses Wörterbuchs finden aioh fpjgej)4e Be- 
stimmungen: * j . : . ' ; j : ,j 
Kraft fand, dafe sieh Wasser, welches er in 
einer Glasröhre geffiefren liefs in * denn' VerhiUtiüiavott 
9o5 zu 1000 ausdehnt; Hiernach würde- das Eiga»* 
gewicht des Eiseis 0*90 5 seyn. >• 

Irvine wog reines Eis in Schneewasser bei 
-|- 0,9° R.» es senkte sich um X* ein, wonach sich 
ihm das Eigengew* zu 0,957 ergab. Dasselbe fand 
auch Scoresby. . Wahrscheinlich bedienten sich 
beide zu ihren Bestimmungen des Polareises. 

• Williams fand die Ausdehnung des Eises zu 
T *-> wonach er das Eigengew. zu 0,945 berechnet^ 

T h o m s o n ' Wog Eis . in Alkohol , welchen . er 
mit soviel Wasser ^verdünnt hatte., dafs es überall 
stehen blieb. Das Eigengewicht des Eises- war nun 
das der Flüssigkeit. ..Er fand Öiefe zu 0,9« ;'. d*$: Qe- 
wicht eines gleichen Yolum Wasser bei .ia°*44 R- 
gleich 1 gesetzt. ' . T> 

Placidus Heinrich fatid ei, zu |£ 52 0»9O;5t 

Nach Roy er und Diimas (Ann* de Qhim. et 
de Physique a 1,1 56) beträgt es 0,9 5 Q* 

Mayer giebt es in seiner Ebysik. n* Ausg. zu 

0,916 
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0$t6 stk r £l*ro.«*rft*liüft4 1a dtt neusten Ans» 
gäbe seiner Chemie *> 

Ich bediente mich bei vorliegender Untersuchung 
folgenden Verfahren* Ein rundet, nach eben etwas 
erweitertes Glas£h4rf könnte; mit einer auf dessen 
Rand aufgeschlitfenen Glasplatte, völlig geschlossen 
werden. Dasselbb wurde mit Wasser« welches eine 
Zeit lang mit Eis* in Berührung gestanden und Me* 
durch die Temperatür von o a ethaltta. hatte, <gefiUlt» 
mii 'der Glasplatte Weckt und gewogen. Diese Be- 
stimmung, so wie die nachfolgenden, wurden in einem 
ühgeheiuten Zimmer, von sehr dkken Mauern und 
steinernen Fußboden, an einem tage angestellt Ein 
Reaumursdiel Thermometer, an welchem Zehntel eines 
Grades genau abgelesen werden Kennten, gab die 
Temp. der Luft v einige Zehntel unter Null an. Bei 
oleser 'Temp. blieb das Thermometer, ohne merkliche 
Differenz, während der Anstellung Ar Versuche. Um 
durch -die Wärme der Hand die Temp. des Glases, 
worin das Eis geWdgen wurde, nicht tu eitohen, so 
wie die Eisstücke durch die Berührung auf der Ober« 
fläche ni&t cum Schmelxeh zti bringen, bediente ich 
mich bei diesen Versuchen dicker lederner Hand*' 
schuhe. Das Eis war in Stücke' «erschlagen und hatte 
eine Zeit lang auf einrtn Glastrichter gelegen, damit 
das anhängende Wasser hatte abfliegen können« Nach- 
dtta sinn auch dp Wege einige Zeit in dem Zimmer 



*) Die ta BaaiBf srtne» 1 » Natafl.,3ttAtt|. Wien tt*9»> 

I. S. »1. belbdilth* Angabe rfhtrt sich ?oa alles andern, 

. eis sttitlt* dsrMassenbröctfselisnt ufaticb a ojBffS» 

"" «V v 

Aichivf.Chtai«a.lttteor«).B.t. &1. 7 
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gÄstattdett ün« ^hiw3uwA-di«TT«top2 dAü Luft ange* 
nommen hatte, wurden die X6***>*b* »auf -folgend^ 

Weise begönnet; ' r^- . - » ^.. . : *' 

ff > . Nachdem icji f die Menge, ( d^s Walsers , welche 
das Qläsg^en ,beijD°Il. aufzunehmen im Stande ,waf, 
bestimmt hatte K wurden Stüoke ]pi^ : r mit den man 
bei dieser Sem^ wie mit f»ß?*n,; Fossil umgehen 
konnte, ^gfpg^n^ hierauf ifl fos CJäs.chen gethan, 
'mit Wasser 3091. a° IL, welches, in, einem neben der 
YVand; ^fi^dliC^n .Glase sttfi befand^ übergössen , das 
ßl^cljen mit f der Glasplatte bede$Jtf* das. Wasser, 
womit ^ich , dißr äussere Wand ^ des Gläschens bei^ dem 
Aufsetzen der Glasplatte benetzt haue, mit Fliefcc 
payieg aufgesogen; upd hierauf gewogen. Nachdem 
4ie$es geschehen wsu;, hatte ich eile Angaben, welche 
*ur Berechnung des Eigengewichts dos Eises .dienen 
Vonjiten; nämlich, daß absolute Gericht des Eise^ 
<J*s Gewicht ;4e&, Wägers, we]ql|es .^as Gläschen bei 
»° {afste,. i^nd , das Gewicht /des Wassers und des 
Eisea.mit Au^ctyußi dea jjlurch. das Eis verdrängten 
Westtfs, .W^de. letztere« yo& 4er Summe des Ge- 
wichtes fies Eises und des Wassers, Reiches das Gläs- 
chen aufnehmen konnte abgezogen» so ergab sich des 
Gewicht des durch das Eis verdrängten* Wassers; d.h. 
eines- dem Eise gleichen Volumens Wasser, 

Auf diese Weise sind folgende «ehn Versuche 
angestellt und berechnet worden. Die T*mp r ist 
durchgängig tu o° angenommen. Denn, wenn auch 
das Thermometer, welches die TeiwjK des Zimmers 
angab, einige Zbhntel eines Grades unter oR. stand 
und um diese differirte, so konnte solches doch keinen 
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«^htheüigM^Wtoft heb**, fa.MeVOgwgtesVim 
in, W*m* vtro^cffAvaiigepemmeii wwfc».. 
' -Mh-Bift Erg^iaae:>diei*r Yftguofce afed fei folgender 
Tafelle enthafte^ * a r! . ,.-.;,, 

?ejfa£erat. >AbeofaG*Wi Xigen;gew.d.Ei$es 
^/i-'o^IW-i •(' 5»a55rßrm» ;»a .-.. 1**95*1 
..~.,: r . ^- Jf • . li^ifto • •« -' »f :•■ ' o*9&5ft 

••**-»* *4,ofto -r* 0,919a 

•J *^' . i5,iao ••*-., . . 0*9*5* 

'.r-.v +-. V-.* *&j$00 «■*• 0#*5* 

r»-: ;*— l6>$7<> — * .'l - 0^9239 

%~J mt,: *0t£OQl' -~f cJ0^47Ä » 

-u... Also- im Mittet 0,9*68 

Vergleicht matt, den Anfang und das Ende dieser 
Bestimmungen miteinander, 30 ergiebt sich derselbe 
«berkwüfdige «Umstand, d^n ich betete bei der &*• 
gtknmuftg des .Eigengewichts des. Ura Tacken Platins 
aufgefunden habe *); de© päjnlkh, das einem grobe« 
ren absoluten Gewichte der angewendeten Substanz 
ein geringeres Eigengewicht derselben entspricht, oder, 
dafs die Eigengewichte in denselben Verhältnisse ab- 
nehmen, in welchem w die absoluten Gewichte der 
Substanzen, zunehmen. Ich werde diese Beobachtung, 
welche sich mir hier von Neuem bestätigt hat, zum 
Gegenstand einer besohdern Untersuchung machen* 

Um noch auf eine andere Weise die- Richtigkeit 
dieser Bestimmung zu prüfen, wollte ich ein Stück 



•) Vergl Arch, t i. gt*. NatorL XVI 130. ^ 



100 .'• 0s&na 

Sit ,- welfehes mit einem faden feii«r~S«Me an *hx* 

Wagschaale au%#hangt war / kt'Ä&ootot« wn 0^9» 
Eigengewicfit ^gen-Höd ftu5^demnO«mchtsv>erlust 
das Eigengew. berechnen. Ich fand f)s4bch» das'fiaO? 
toicht lsto^eäg^3& : &s Eis sich' unt&r Etrtwfckekmg 
vieler Luftblasen iin Alkohol auflöste *). Ich wählte 
daher statt des »Alkohols Terpentinöl Nachdem- diefs 
in einem cylfedrischen Glase eine * Zeitlang in -einem 
Gemisch von Eis und Wasser gestanden und die>Temp. 
von o° angenommen hatte, versuchte ich ein gewo- 
genes Stück Efe, welches am Ewte eines Wagbalkens 
einer äussern > empfindlichen Wege aufgehängt* war, 
in dasselbe zu »senken. Ieh- fandy dafs es nicht un- 
tersank sind däfs es, als -ich es .mit .einem Glasstabe 
in das Oel hüoxnterdrückte y von 7 demselben gehoben 
und bis an die* untere Seite des Spiegelt der Flüssig- 
keit getragen und' in dieser Höhe Erhalten wurde. 
Es geht hieraus hervor» däfs das Eigengew. des Eises 
etwas geringer seyn mufsy als -das- des -Terpentinöls 
bei der TernpJ Von o°. Um hierüber durch einim 
Versuch zu entscheiden, wufdedas Eigengew/ dieses 
Oels bei dieser Temp- bestintttit < unä es au 0^5 1 3 
gefunden. Diese Angabe stimmt sehr gut mk denen 
meiner Versuche überein, nach welche^ des Eigengewv 
. des Eises p,£a6 ist Man sieht hieraas, dafs das 
Eigengew. des Eises bei o° nicht über* o^So seyjft 
kann, und dafs also die Angaben desselben «410*9571, 
0,945 und 0,95 unrichtig sind. • / ; 



*) Enthielt des Eis. etwas dorcji Losung bis t» TrtpfbarkjAt 
verdichtete (Ssaerstoff-) Luft? K. 

+ » *u Anm ut * ■■■ im 'f i + 



. I 



üb* Mischverh&ltn. jßd&lpr Schmelzbark* tOl 

Bhiige VerswAe Aber Schmelzpunkt« 
von Mi schürf g-eh zweier Stoffe; 

' Ebendemselben: 

-CT ... : • H C . ' iii u ' •. - 

.•■...'. I. j, 

r VorHegwder Ai^tx ^r*Hc|^ eine praktische 
Aufgebe der, Chemjeiju löfen, nanalich,: 

••» In welchen* Verhältnis tnub man xyai Stoffe 
iwchen» damit« ihre ^«ebopg be* der; niedrigster* 
T«>mpet$W ^hnrilzt, oder* was dasselbe sagt* da- 
mit ih*e Mischung die leichtsohraejzbarste ist? 
i ßei jßelegenfeeit <Jer Erzeugung künstlicher tfaH v 
durch M^ipgen von ,ßi* yi>d Salden, steUte ich 
Versuche a.nj urr^das quantitative Yerhältnifs auszu« 
mit^eln^ unjer. .welchen eine gegebene Menge Eis 
mit verschiedenen Mengen eines Salzes das Maximum 
4pr Kälte erzeuge. Bekanntlich entsteht die durch 
Mycfcpnjjgen voi\ Salzen unef feia hervorgebrachte {finita 
dadurch,, dafe die ; Bestandteile derselben den Ifjöi^ 
perij, die sie umgeben die Wände * entziehen, w$l$he 
z#r FJüsiigwerdungj iev. Mischung nöthig is^ oder theo, 
retischer gesagt: es entsteht dann fföjjte, wennj^e 
Eigenwärme der Auflösung gröfser ist, als die Summe 
der Eigenwerten, der Bestandtheile. Macht man da- 
her Mischungen zweier Stoffe in verschiedenen Ver- 
hältnissen, und bestimmt die Te^jJeVatüren bei weK 
chen 4tose zum schmelzen kbmmep , so wird jene 
Misqttuqg, welche ,by der niedrigsten ^emp. zum 
Schmelze» kommt (jAi<t also unter aQen 4$rgleic$en 



Mischungen, die grofsta Kalt** zu erwugen im Stand* 
ist) durch das JVerhaltnifs jtoer Zustameiitetzung- je- 
nes anzeigen, welches man nehmen mufs, um unter 
den möglichen Mischungeil dieser Stoffe die leicht- 
schmelzbarste Mischung hervorzubringen« Ich war 
anfänglich der Meinung , dafs diefs Verhältnifs durch 
das ihrer Atomgewichte gegeben sey; wir werden je- 
doch sehen , dafs diefs nicht der Fall ist. 

Ich machte Mischungen von gröblich zerstofsenem 
x£is und Salmiak, desgleichen mit 'Kochsalz, beides im 
pul verisirten Zustande genommen, brachte sie in ein 
Gläschen, welche? mit Schnee umgeben- war und- bee* 
buchtete mit einem von Greiner jun. verfertigte* 
Thermometer, an welchem noch genau Zehntel einea 
Grades der achtzigtheiligen Scale' abgelesen werden 
lohnten, die niedrigsten Temperatümände. 

Ergebnisse der Versuche, angestellt mit Mischungen 
von Eis und Salmiak, Temp. d, Zimmers — a p H, il 

Gew. d. Eises. . Gew. d. Salmiaks, niedrigst St. d. Therm. 
5.Grm. t i Grm. d.i. w. i:o,ao — • ia°R. 

**°7 3>93 'i;i»89* ~ u,» 

x 5 i:5 — 9,4 * 

,; fji5' o,5 i:o,o8 —n,5 

t)as Yerhältnifs von 3,07 : 5,95 ist gleich dem von 

<Jft!^fi \jV. Ergebnisse der Versuche, ange- 
stellt mit Mischungen von Eis und Kochsalz. 
(Temp. d, Zimmers — a° R.) 

Gew. d. Eises, Gew,d. Kochsalzes« niedrigst St. d. Therm. 
5 Grm. : 1 Grm. d. i. w. 1 :b,ao — 1 i°»5 R. 
0,9% : 5,08 i:5,5 — 6,* 

3:5 1:1 — i4,4- 

% t 4 l:* ~+ 1% :.-: 



üb. Miachverhältn. ggöfötar Schmelzbark. .103 

Das Yejrhatoif* von 0,9a :5iO&ist gleich dfm von 
jg :» Ä a?; .•.'*'• 

— Man sieht aus diesen Verrohen , dafs 4ie.;uiq- 
drigsfcen Temp^rator^ände nicht bei den- Mischunge* 
sich ergaben, forei* gesJmdthriJA in, dem Verhält* 
nisse der Atomgewichte genommen *ipd. Es wird 
also nicht die leichtschmelzbarste Misdhung zweier 
Stoffe erhalten, wenn, diese im Verhältnils ihrer Atom* 
gewichte gemischt werden. 

Nimmt man die absoluten Gewichte der Bestand- 
teile der Mischung des Salmiaks und Eises als Ab- ' 
sqissen und construirt auf die Abscissenlinie die ent- 
sprechenden Temp. als Ordinaten, so findet man, dafs 
$ich vom Ende der Ordinate, welche die Temp.' 

— 9*4 darstellt, eine gerade Linie *ohne merkliche 
Abweichung über ^- 1 i*a nach * — - *ii* ziehen läfs£ 
und von da abwärts n^ch jener Ordinate welche — 1 1°,$ 
darstellt , geht. 

%t "Construirt man 'auf dieselbe Weise die Gewichte 
der Bestandteile der Mischung aus Kochsalz und Eis 
und die' diesen entsprechenden Temp. , so findet sich, 
dafs man eine gerade Linie vom Ende jener Ordinate, 
weiche die Temp^ — . (j°,a angiebt : ^durch die Enden- 
der Ordinate — s*° lind' — i4 ,4 ziehen kaniy 
welche von da auf .«-t-ii^S.zuiückgelit» ■ - 4 

Bei einer iföhe&n (Betrachtung dieser Zahlen er-<- 
gitbi sich, dafe die niedrigsten Temperaturen bei de-» 
nen Mischungen stattfinden: deren Bestandteile im* 
umgekehrten Verhältnisse ihrer Atomgewichte zusam- 
mengesetzt sind.. Denti Wir erhalten, dieser Voraus-'' 
Setzung zufolge, nachstehende übereinstimmende Ergeb- 
nisse: 
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1 D*s Atomgewiokt des Köchsakes ist 7 53, 5, das 
des Wassers na,4. Nach Fuchs verbinden steh 
*At Kochsalz* mit 6 At. Wasser/ Diefc berechnet 
für eine Mischung, welche 'aus 6 Gerächtstbeilea beu- 
rteilt, giebt das Vetfcaltifiß de* Eises xum Kochsabc 

Wie ft ?9 4 (ft):3,o6C^A^> Findet nun das Mi- 
nipium de? Ternp, statt, wenn die Bestandteile der 
Mischung im umgekehrten Verhältnisse, ihrer Atom« 
gewichte genommen. werden, .00 erhält man für die' 
Menge Kochsalz 7 welche mit 1 Gewichtsth, Eis zu- 
sammengebracht werden muTs* die Zahl 0,96. Nun 
erhielten wir d#s Minimum der Temp. . für die Mi- 
schungen von $i? mit Kochsalz: bei dem Verhältnis 
von 1:1, nämlich -ry i4°,4. $ Nehmen wir nun p»9'o 
als Abscisse an ? so erhalten wir nach der Progression, 
welche durch die auf einanderfolgenden Temp* — 6°,a; 
— ia°i i4 Q ,4 gegeben sind, für die Abscisse 0)96 
die Terpp. *-* i4°,5, weiches in dieser Reihenfolge 

die niedrigste Temperatur ist, ./ . 

Das AtomgeWf des Salmiaks ist 667,1 , das ies 
Wassers uM* Nehmen wir. an, dafs 1 Atom Sil- 
roiak sich mit ^ Atqm Wasser verbinde, so erhalten 
wir für unsere ^liscnung das Verhältnifs von 5>l5 

VWlI v/l ) xu 0,87 (1 ±4 J und nach ange- 
nommener Voraussetzung für die Menge Salmiak, 
welche sich mit 1 Gewichtsth. Eis vereinigt die Zahl. 
0,169. - Dem Yerhältnifs von 1 G. Eis tu 0,a& 
Salmiak entsprach das Minimum der Temp, dieser« 
Mischungen • nämlich ~ \%? R, und..naeh der Pro«, 
gression ,, welche sich aus den . auf eifroderiolgendeii- 
Temperaturen — 9°,4; — 4°,a; — ia° ergiebtr 
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für die Abseiaw 0,169 dbltorap. -^ i*°,iil, Wtfkfc» 
unter diesen' die niedrigste ist. 

Ich war neugierig %a ecfabreh, db die$e Uebtr- 
«nstiramong auch bei höheren Temp, stattfinde?/ £0 
dam Ende . machte ich fcwefcMialfcuifge»,:die ein* von 
kohlensaurem Kali mit kohlqnsau*«m; Natron i,(wM* k 
serfreies) im Verhitftnifs ihrer A*egogewichte, c niJpüich 
ft#6 CK und 3,i 4 CNa, die andere im umgekehrten 
Verhältnifs dies** 'Gewichte; nämlich a,86 ClVa und 

3;i4 ÖK t Bei4e iviischupgeh wurden in zwei kleine, 
gleichgroße, hessische Tiegel gebracht und oie$e in 
einem gröfseren hessischen Tiegel nebeneinander und 
mit dem, Vorbedacht gestellt, daß sie Beide in. glei- 
cher Höhe kandett. De* Titgel 'ward* jetit in *inW 
Weiten Ofen . gestellt und' alltft&hlig möglichst gleich- 
rnafsiges Kohlenfeuer gegeben. Der Annahmt n$ch 
mufste nun die Mischung , in * welcher sich die Be-» 
standtheile im umgekehrten' 1 Verhältnife n dfer' Atömge- 
pichte t>e£anden, zuerst schmelzen. So fa/i^ ich es 

airth Die Mischung, deren Bestandteile im geraden 

Verhältnis der Atomgew. genietogt' Waren, fing erst' 
an zu schmelzen/ als b^ei^s ,^e an^er^ völlig ge- ? 
schmolzen , war, .„ , . . .. ; . , n 

i •. -.J' . , • • • .» ; . 

Diese drei Versnche, obwohl sie völlig mijt, ein* 

ander übereinstimmen* würden wohl Tioch uicht hin- 
reichend * seyn , pm aus ihnen ein .Gesejfc abzuleiten^ 
wenn nicfyt $in theoretischer ,Qn,ind j>u ihrein Gun^ 
tten spräche. Bekanarlich haben Petit und Diif 
long, bei ihrer Untersuchung übe* die Eigenwarme 
der Körper, gefunden : daCs ' oje |At<jjrogö$ d^r ' .ftörper, 
multiplicirt mit den ^ipenw arm en derselben; gleiche 



109 v.5c:hmö get Ober Le s lie's Hygrometer 

Pf/o&ritte geben; Es /sagt diefs Gesetz nichts andere* 
ab dafs die Atomgew. der Körper sich verhalten :, um* 
gftk&Kt'wie ihre r£igenwärmen. Wenden. wir diefs 
Gtsetz auf unsere 'vorliegende Untersuchung an, §9 
werden^' wir den durth- unsere Versuche aufgefuridenen 
Satz in «der Art ätmusptechen haben : 
ibi: r di T et J schmelzbarste Mischung zweier 

Stoffe wird g.e£&nden, wenn man die 

Stoffe im Yerhältnifs ihrer Eigenwär- 
. men d. i. im umgekehrten. Yerhältnifs 

ihrer Atomgewichte mit einander 

mischt. 

r tl» 1 •■ ■ 'v ; '<♦"'* • ...... 

Uiftber Lee He^ Hygrometer; aus einem 
./.Briefe des Frofe^Qp ;,v. Sdjmp^er zu Re- 
/ gensburg. 

-,,*; '•-'■' * • • • < «»* t ■ t , 

Jüagsthin fand ich in einem englischen. Journal and spä- 
terhin in .Bajimgartner's Nsturlehre 3 u Auflage (Wien 1S29 
&j 6. i65 Lee lie's Hygrometer beschrieben und abgebildet 
^Evne der Kugeln (hei&t e* dort) ist mit Floretseide umwunden, 
wovon einige Fäden, in ein Qefäfs mit Wasser reichen und mit- 
telst Capillarität etwas davon der Kugel zuführen.« Mir gelingt 
die*%8 -aber gar nicht (auch nicht: wenn die Seidenfäden zuvor 
mit Weingeist , oder mit sehr schwacher Kalilauge und dann mit 
Weingeist ausgewaschen und getrocknet waren 5 oder statt der 
SeiSe mif teinwandf&den 5 oder mit Glas« Ffiden ? K.). Die besten 
Die aete leistet mir scbw/acJigespftnnene Schafwolle, wenn der* 
Faden ausserhalb des Goftfs,cs langer als im GefjUse ist. .Allein 
für Weingeist ist solcher Faden wieder nicht sn gebrauchen, 
weshalb* ich gegenwärtig Versuche anstelle, um su erfahren: 
wie stark der Weingeist gewässert werden darf, ehe er bei 
1-t 17OR. gefriert» (Angust's Psychrometer bat, meines 
Erachten«, Vorzugs vor lies lie's Hygrometer} vergl m. Meteo- 
rologie II. 2.Abth. S.fto. K.) 
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Auffaftencte Selbsterhitsting eines Ge- 
menges von Wein äth er, Magnittmd 

Kohle; beobachtet '■'*'. , ' r * , 

-. t #. . << .• / t) . . • • • • *. «# 

Apotheker J. Ch. Meyer" 01 ), der Zeit zu 
Bayreuth. 



Bayreuth den 8« Februar i83c 
. „Walii'ena diesfer strengen Kälte bereitete ich 
eine Parthie Schwefeläther (Weinäther**), ganz 



•) Briefliche, Mittheiluog des Beobachters , eines ehemeligen 

Zuhörer* des Herausgebers.; letzterem, besonders 

i • ♦ • «•••■ * • • . • 

werth: durch entschiedene Liebe mar Chemie , sich be- 

, wahrend nicht weniger dnreh wohlgeordnetes Wissen» 

. ^ als durch schätzbares Können, begleitet von achtunge- 

, weither, Treue im Beobachten und von anipruchlossr 

' Biederkeit im Leben. Kastner. 

•*) In, m. Sümtrf a d. Folftachuocbemie I. »58 ff. 

; nenne Iah den . Sehwefettlhw (ihm bei. den Breoobase* 

;' 4nmi«*1bar naefc dem WtiflgeiiU anffübreod) unter Bei* 

fugung der ubtigen alteren, und ««untre* g]ei*hb*deutett* 

: im Bexeichouage» Wefiiatbevy weil er dem Weingeist 

. >>; anfsuimmt und weder Schwefel nach .Scbwefelefiure ent* 

hält) dia Benennungen; Weingeist, Weinither und 

. ; Weinol, In dieser Naeheinanderfolge aufgeführt, be> 

, seiebnen dann sogleich die stufenweise Steigemog das 

Innen - Bestandes aller drei Brenabasen aua vollkommeneren 

organische* frtwtakel«ng*we*th; denn es ist unter ihnen 

das Wsinöl Jana Base, in welcher der InaeabeiUad (die 



,..;j 
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^ottchriftaq^^ Hia/w 

UWJ^B^D' P^.'PÜJ ?? ? 1 ^ 3 ?! wog, ,etwa drei medic- 
Pfund. Nachdem das Deptülat niit f Aetzl^ijge jund 
Wasser behandelt und von diesem wiedter möglichst 
geschieden worden war : «gtrfs ich 4« zu rectificiren- 

Art der gedritteten* Verbindung) am meisten nahe rückt:, 
denen durch das pflanzliche Leben nnmittelbfnr zu Stande 
gebrachten fluchtigen Oelen, unter denen die von 
. o : . ' iiniff - durth*, die!.. Beaensrongs Tflanzenduft bezeichnete 

vergleich», dem AstW; 4. ,a. 0., sei. , #1 . . ^ , . K. ,. . 

•) Dieser Vorschrift zufolge wird von einem Gemisch aut 
5ffd. Alkohol und ebensofiel roher Schwefelsäure i i/a » 
bis' 7 Pfd. Htherige Flüssigkeit abgezogen"*, hierauf noch 
£ Ibis 6 Unzen Flüssigkeit Vom zuvor gebliebenen Ruck* 
'* * stände besonders abdeati^irt, letzterer dann mit ' ii/a Pfd. 
Alkohol t>ego*sep,> dem zuvor 4-^-6 Unzen rohe' Schwe- 
felsaure zugesetzt ' worden, " wieder aVdesriftirt,' fcis das* 
Pestiliat der jtfenge des aufgegossenen Alkohols gleich 
* kommt (welche Operation mit einer ähnlichen * Menge 
* T " Weirfgei« und SethMftfsldre % ^frtrtal wiederholt w%r- 
*•-••! oWk*«0. Auf ta Tbeäfe des Verein*»* toherigen Dettil- 
■lau tetstnaVan dann äffuite Wasser und' t Theil<ja»ukali. 
*• •■ 1a¥g*~(von ''+ß96 bi» mS$© Eigengewicht)' hinan, schal» 
telt «das üanife" kä ^teirsetitossencn GertUt*? scheuet den' 
■!■■■ > v Aetfaer*ft& re&fitfiri ihn Ober Koblenpulrev und; gebrannte 
*»»•«« ^ Magnesia ^io?da#' der 4te oder SteTheü anrüakbleibt. — 
-r.f t © e i g e »*« ^ftbeAhafreve , viel Zeh Spaßend« Votfchrift, 
zur Entwickelndes Weinftthers* bediene «IC*» mteh seit 
ibrem Btkanwtw«*den stets mit dem besten Erfolget rergL 
:: auch Fla^iaVa's Vers, in die* Arcfc, ältere Folge, 



nlfef Aetfaer ÄveU>ö:.Tol>iiteWet#(m j^äwji d§t$V«*< 
läge g*m Bntrsj&ktom war) fwf «in* Uinp fcbch 
ausgeglüht wHoUkÄpuiw au*4 » eben^ai f ritfh ge^ 
brannten Magnit (MagMaia.*). ; Kaw«« W0af,di^ 
üWper in Ja* Ratpfta ,; 90 WWaöi, *-? ?***>£ 
•ttengen; Kitttaut- dne, lolch« an .dar Aborte ^vlj 
bare Teptperitofftribäbmg/ tos .Qei&engfN,/ dab , dfl{ 
Aother in gemimie* Koehan ^äftfe^jind dayoftjWfaVt 
rend der NwAtwgege* . **ei Uw^^^dest^n^y 
(WaltüKheioltch ,.wat, 4i* .Mag* ^.jjBestilJats.,^ 
Anglich nach umr ei* Qejing§* u gr£frer , ,**#*>*&* 
aber nach der Abkühlung ,n*d 3?d*ung 4er J-Vpoptyt 



•) Die sog. Magnesia, Bitterer** oder Taekerde gehört, 

ihren Haupteigens'chatien nach 'iLöstichkeifcl in datier} 

" alkeliiche Rtaiion and 1 Fähigkeit ««nren' kb neotrtltsiraftj 

nicht sn den Erden, sondern ttt'Jeii er(figin-AlntaW4 

(erdigen Laagmctalloxyden) , sie kann daher nieht den 

Artikel die sondern nofi entweder der (der kalk, der 

Stronrian, der Bargt) , oder j gleicht iweckm&fsiger dae 

(das Ammon, Kali, Natron, Lithion, Baryt, Strontian 

und Magnit) erhalten; daran wählte ich nur Wissenschaft» 

lich-systematfsenen Bertieliang >dU vielfach benannten 

Magnesia den Ansdrnok Magnit j vergL m. Polytechno* 

- ohemie II. i3ft. Ich wählte Magnit, nicht Magnesit, theik 

oder ff^ffB) nef| dar J^i^un^nfg ..w«^e^ : (I^gain^n; na 

.dentsch-Magninj wie . Kaiin ,, Sodin, Lithin, .Baiyife 

Strontin nnd C a 1 e 1 n , statt Kalium, Sodium etc.) tneils 

auch, am jede Verwechselung mit. dem Gesteine gleichen 

Namens (nSmlich mit dem Af agnesit):.** .romneiden»* 

eine Tevwecluehing^ die n. Ä bei Benotanag ,d*c Wort's 

Alk, statt Taikerda ncoigsjcn* Ufer ir* ^röfifeh i§t 

." •: .'1 IL 



1KJ KaötnVreber AÄl&Äions- WTärmfe 

Mt^dfcr; LaVöftJto«» -Tömpeiiatür von w*^i^ 
gegai ETör^erf^tteliör t#n ebensoviel getarihdert; im 
ddzn f: «IUthiöa)lWöch * etwas Von dem Destillate yes» 
ftsm^f^urid' a& -DÄmpf in die Betörte surückgeßtb* 
&m *fcr¥ bfar &x> lehrend der' Erhitzung? entstand«* 
' tMliÄvSy'AÄtliergas^i-e^re^er Betörtet ;^iöh -wieder 
, m ]j jene AethäfgÄ^Püfie verwandelt hatte, weich* 
finV'itoer r Gä^^6ptawiu^ der Spannung deb in iJe* 
VbVtege gebfiebeüM 'AefhärgÄCe das- Gleichgewicht 
MBlt^lt)* Die%e* Bktotbare Kochen war nicht ein 
^eirib^res, et^a durch Aufsteigen von Liiftbläschen 
Aus'- tieft pulvrigen Körpern hervorgegangene!, sondern 
ein wirkliches Sieden, wie sowohl das Gefühl zeigte, 
qls auch die beträchtliche Menge des als Destillat 
gewonnenen Äethers nachwiefs, dessen Flüchtigkeit 
J4 ^ ai°R. zu g^f iD S ö »t* um soviel überdestil- 
li*m»:*u, machen*).* .„.:«*.. .„ \ ] , . . 
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Zusatz •" !i c '• 

vom 
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:v Herausgeber, 
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Schon in der ersten Aufl. m. Grundrlfoes der 
Experimentalphysik IL 84o, (Heidelberg 1810.8.) 



*) Tau - Mens sab jedoch aneh bei heftiger Kita Alkohol 
vom Waetce durch Vcrduntteo tmd Deettlltreto sieh schei- 
de»; m Folruchoecbejfc h »59* ' ? * 

Kastaor, 



Kastner üljer. Qe^teinmumien. 1^ 

also vor P^uilUt, nachte iqh aufmerksam,. rä 

Wärmeerzeugung durch Adhäsion, intern ich 
letztere als «ine 'de» Quellep 4er Wärmeentb'indung 
aufführte (vergl. auch m. PQtytecbnochpm. IL g4.) t 
aber schon 160 Jahre zuvor zeigten Burrhi and 
Dan. Ludovici*) dafs ro Gew. Theile Eise nf eil- 
staub mit 1 Gew. Th. Wasser wohlyermengt sich 
stark erhlizen. Ölese- Ä'dhaaionsw&rÄte hat ohne 
Zweifel grofsen Antheil an obiger von Meyer be- 
merkten Aetheirerhitzung ; (über unter ähnlichen Um- 
stäpden erfolgende Selbstentzündung des Aethers, 
wie des Älfcoholir s. rn. Polytechn; 1 269.) wiewohl 
auch Äe : chlrtnilß'fce Einwirkung mit vorhandener Sakra 
auf dm' Magäk dabei niohtuhüec Mitwirkung ^geuliäi 
hon *eyn : e&ag, .AU Dingler, ,ein Stück, AertzkalJc 
mit Aet|i^ fruchtete, erfolgte. bei tuftbertjhrun^ 
Entflammung desselben; Trommsdorffs Journ. DC 
a. S. ao8. Kästner. 



Amphibien, und Fische al^Berns^ßinr 
Mumien; '> . r . » " , 

(Nacbfcag zn&sSg Ann, df*X¥lILB. des Arck) . 

WW f . II. ' 1 

Jo. Meltfhlo* Verdrles gedenkt, Wi* icb r ertf +0* 
einigen Tagen fand» der in Bernstein eingeflossen«» An^hityea 
in folgender Stelle seiner Physica etc/ EdiuV tertia. Gi's- 
s-ae MDCCXXXV. 4. png.474. „In Snecia ejooqne eirea oras 
insolae B i o k o o , in lacu M e 1 e r o h qn* aq«an> dulcem bebet, 
sitae, illüd quoque inreniri testatur Schefferus, ibid. bestich 
lis saepe, sraaeis, mnscis, eaUcifens» paptJioniftat, locnttit,, ao> 
bile sepalcbrum praebet, quali et apnd M artialem ripera au- 
berba et formiea prettosa fvit, Stc et ranas, piscicnfos suocine 
laalnios memorant. De Jacert«, succinp obtecte, v. Plinin*, 
t. XXXVII. 3. Ooin et lignorum partes , folia, flosculos, ferri 
frasta st laminas bio involutns cradanL« Kastfcesv .» 



♦) Mise. Netnr, Cur. und ans denselben in Bonati aedk?* 
septeatrionali collatit p. II. pag. 884. 

Kästner* • 



^it^süchühfif '#nös f&9€i*igölnl höchst 
... ^ wahrschemlicK gediegenen £inn<?£ 

• aus Ostindien? • •.>■"; - » 

•;. u:.-i -j >.;: ' i ...^Jiwi: , : ;* ; oi >.• ; .• - v . ■ .\ . r 

,„,«,, j.^pp^feer^jKi^stzu Erlangen,., ?...«, 

-O.r 'li^'. " .:... v .J \ > n;; 1 *.;:.f;.A "• "" r- ■ ,'.*■ ...\; 



f.. 



'l^.'j^^^Ättkw^ W Ä %^ii|^^ <Ja£ sjcK be£ 

l^ielt ich durc^i die-Güte 1 eines Freuade*.,: dem Bar» 
Aber einer Spiegel** ^und -Rrtfe-Ft&rik tln^fcr' Jährlich: 
^ < '^ i AarT^ehd';CehttiBt''^r Vembteiteri iäfst:\ Et 1 
versicherte mich* iafs es *ilim vielleicht seit 1 5 Jah- 
ren in dieser Form nicht mehr vorgekommen sey. 

Es stellt dar : eine leicht zerbrechliche, mit den 
Hngtetti fast zerfefbbaW Masse , : flfe #enig metall^ 
sehen Glanz, eine faserige, dem Graüspiefsglanznez 
entfert^ ähnKche Strtilctoir zeigt, -und a^n Farbß sich 
dem feingepülverten metallischen Eisen nähert, jedoch 
^Was^mejir j>iäujiclu .d^s ^Ei^nge^yicht desselben 
baä'k!ht22'54 , ini-*'' i%ni . ! '*'\' " •<"*>-' : « '<•*' 

Ußter vielen länglichen, etwa v; 5a PÖ. schweren! 
^innblocken b6Fan^n^icn.drei, j*üF Welchen da» eben : 
beschriebene fewerige* Zhm aufsitzt und dort, woj 
es mit dem übrigen Metall zusammenhängt,, zeigen 
sich zuweilen Zwischenräume von muschliger Gestalt,' 
deren Oberfläche zwar »einen starkem Glans darbietet,: 
an Farbe aber nichts weniger als zinnweifs ist, son- 
dern zwischen Arsen- üttd Ble^*gfau ? fallt/ Der Un- 
tere ^h.eil;d*ft nämlichen Blokes ist '"gewöhnliches 

. ostin« 



* über zenelbl. ösiind. Zinn. 113 

ostindisches reines Zinn. Es labt sieh mit vieler 
Wahrscheinlichkeit vermuthen,' dafs jener obere fase- 
rige' Tjheil eines solchen Blokes vor dem Ausgiefsen 
in die Formen' noch nicht völlig geschmolzen war 
und sich; in Folge seines geringeren Eigengewichts» 
oben auf söhwimmend erhielt ; es ist zwar an sich nicht 
strengflüssiger als gewöhnliches reines Zinn (denn bei- 
der -Schmelzpunkte sind gegeben bei denselben Tem- 
peraturen) aber es ist schwünger zusammen z» 
schmelzen, und fordert dazu mehr Zeit, als das ge- 
wöhnliche östi^dische Zinn. Auch setzt es beim 
Schmelzen 1 mehr Oxyd ab als jenes, welches wohl von 
seiner gröfseren Porosität herrühren mag. Im ge- 
schmolzenen Zustande hat es ein Eigengewicht von 
7,a3o> und bietet dann eile physischen Eigenschaften 
des gewöhnlichen reinen Zinnes dar. 

-Eine ungeschmolzene, durch Zerrelben verklei- 
nerte Portion desselben % erlitt durch Salpetersäure, von 
i,S2oEigeng., eine so heftige Einwirkung, dafs das Glas 
durch die ausserordentlich schnelle Erhitzung mit grofser 
Gewalt zersprengt und ein Thell des Inhalts umher - 
gesprützt wurde. Die nämliche Salpetersäure wirkte- 
selbst auf gefeiltes Zinn nicht mit solcher Heftigkeit 
ein, 'was die Porosität *des zu prüfenden Gegenstan- 
des beweisen durfte. Die erhaltene Salzmasse mit 
einem weitern Zusatz von Salpetersäure, dem eine 
Zumischung von Wasser folgte , erwärmt , hinterliefs 
kein weifses zart anzufühlendes (Zinnoxydhydrat) , son- 
dern ein gelbes sandiges Pulver, das sich erst durch 
Kochen mit einer neuen Menge Salpetersäure in je- 
nes weifse Hydrat verwandelte. Die Flüssigkeit vor 
dem Kochen mit salzsaurem Gold geprüft» gab noch 
Archiv f. Chemie o. Metcorol. B< 1. H, 1* g 
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einen nicht anbedeutenden Gehalt an salpetersaorem, 
m Zinnoxydul zu erkennen, was nach dieser Behandlung 

nicht mehr der Fall ,war *). 

Die nach halbstündigen Kochen % afeßltrirte wa&ri 

^erkläre, getuph- und farblose, kaum etwa? zosapar» 
* inenziehend sehineckende, Laktaus nur wenig röthqnde . 

Flüssigkeit wurde mit folgenden Reagepüen geprüft* 

a) Salzsaures Gold zeigte, dafskein salpetersapr, 
Xßg Zinnoxydul vorhanden war*; . , /., 

b) Schwefelsaures Kali zeigt« Icein Bley. 

c) Aetz-Ammon\ zeigte kein Kupfer« / t 

; d) Dest, Wasser zu gleichen ThsUen zeigte kein, 
Wismujth. . ...... •/; 

e) Eisenblausanres Kali,, gab eine gelbgrünliche, 
sehr unbedeutende. Färbung un<J zeigte dadurch «ine 
Spur Eisen. ( r : 

f) Hydrothionsäure, eine fast unmerkliche Aen- 
derung in's Bräunliche. . • * 

g) Kohlensaures Natron zeigte kein. Zank, 
v. h) Salzsaureß Kali zeigte kein/ Silber, 

i) Salzsaures Zinn zeigte kein Gold, , 



♦) Ich habe mich bei mehreren Untersuchungen verschude- 
fter Zinniorten überzeugt, dal* es durchaus notfrig fot,, 
das Zinn mit Salpetersäure nach Verlauf der ersten hefti- 
gen Einwirkung so lange kochend zu behandeln , als noch 
graues, grangelbes oder strohgelbes. Pulver tu bemerken 
ist 9 weil nur dadurch alles Salpetersäure Zinnoxydul in 
ganz unlösliches Zinnoxydhydrat und Stikstoffoxydgas zer- 
fallt, und weil die Unterlassung <le*' erwähnten Verfahrens ' 
leicht zulrrtbumern führen kann. 'Ans demselben Grunde 
mufs die Prüfung mit sahsaurem Gold jeder ändert vor- 1 
ausgehen» Kinast 
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Etwas von dem Metall mit Salpetersaare im ' 
Ueberschufs längere Zeit hindurch gekocht, um etwa 
vorhandenes Arsen in losliche Arsensäure zu verwan- 
deln, und der abfiltrirten Flüssigkeit neutrales hydro- 
thionsaures Kali (nicht wäfsrige Hydrothiensäure) zu- 
gesetzt, gab keinen gelben oder orangenen Nieder- 
schlag, aber es entstand eine fast unmerkliche Fär- 
bung. Nach a4 Stunden hatte sich eine höchst ge- 
ringe Menge schwanbraunen Pulvers abgesetzt, wel- 
ches weder für sich noch mit reinem Calciumoxyd in 
einem kleinen Glasröhrchen erhitzt» etwas sublimiren • 
liefk Es war daher weder Antimon, Quecksilber 
Arsen noch Cadmium zugegen. 

1) Das durch den letzten Versuch erhaltene 
Schwefelmetall mit Salpetersaure behandelt und eisen* 
blausaures Kali zugesetzt, gab durch sehr geringes 
Blauwerden der Yermuthung * aus Versuch e. Gewiß- 
heit, dafs dieses Zinn sehr wenig Eisen enthält 

Aus vorstehenden Versuchen ist nun zu ersehen, 
dafs das in so sonderbarer form vorkommende Zinn, 
ausser höchst geringem Eisengehalt, sehr rein ist 
Weder Farbe noch Struktur können von dieser ge- 
ringen Beimischung herrühren , da ich schon Zinn« 
Sorten mit viel mehr Eisengehalt untersucht habe, 
ohne dafs sie den äussern Ansehen nach sich vom 
reinen .Zinne merklich abweichend gezeigt hätten. 

Da es bis jetzt noch zweifelhaft ist, ob das Zinn 
gediegen in der Natur vorkommt, und die Angabe, 
dafs es in trankreich gefunden worden sev, noch 
nicht nachgewiesen ist» und da ich mir kein mecha- 
nisches Verfahren denken kann, ihm einen so eigen* 
thümlichen Aggregat -Zustand zu ertheilen, so hielt 
ich diesen Gegenstand einer weitern Bekanntmachung 
nicht unwerth. 

8* 
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Zusatz; 

vom 

Herausgeben 



Der Güte meines geschätzten Freundes, des Vfsr's 
vorstehender Abhandlung, verdanke ich Proben oben» 
-bezeichneten Zinnes , und werde dieselben un verweilt 
zu Versuchen benutzen , um , wo mir möglich , den 
Grund der so Seltsamen physischen Abänderung zu 
enthüllen. Es bietet die zuvor beschriebene äussere 
Beschaffenheit dar, die es vom gewöhnlichen Zinne 
in solchem Grade abweichen läfst, dafs Jeder, der 
nur einmal reines Zinn gesehen hat, sich versucht .fühlen 
wird jenes Metall eher für fast jedes andere, nur nicht für 
Zinn zu halten« Seine Farbe weicht dadurch von der 
Farbe des reinen zerkleinerten Eisens ab, dafs sie 
mehr ins Bläuliche spielt und entfernt an blafses 
Violettgrau erinnert. Auffallend ist es mir, dafs mein 
verehrter Freund in vorstehenden Versuchen "Her aus- 
serordentlich starken Ammon - Bildung nicht gedenkt, 
die gewöhnliches Zinn unausbleiblich darbietet: wenn 
es zuerst. mit rauchender Salpetersaure begossen wird 
(wo es sich ganz ruhig und unangegriffen verhält) 
der man hierauf etwas Wasser folgen läfst; oder, in 
.Absicht auf Umherspritzen minder gefahrvoll, wenn 
man die Säure zuvor mit etwas Wasser vermischt; 
es- erfolgt heftige Erhitzung, schnelle Oxydation (wo- 
bei das Zinn seine Körptrfqrm unverändert beizube 
halten pflegt; z. B. wenn es Stanniol war, als bläfc» 
trige, jedoch mehr oder weniger an Dicke gewon- 
nene Masse erscheint) und Bildung von soviel Arn- 
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ihon, als die entstandene Zinnsäure und der Rest 
*on etwa unzersetzt gebliebener Salpetersäure zu bin- 
den vermag, das durch Zusammenreiben mit etwas 
Aetzkalk (Aetzkali* etc.) leicht in Menge nachgewiesen 
werden kann. ,Am besten gelingt der Versuch , wenn 
man die Gegenwirkungen galvanisch erhöht; z. B. 
dadurch, dafs man das mit der Säure zu begießende 
Zinn in eine Platinschaale legt Meinem Freunde 
entgieng das Ammon qhne Zweifel, weil seine .Yer* 
suche ihn nicht auf dessen ' Ausscheidung führten« 

. Kastner. 



Zur Geschichte des Azot; 
Auszug einer brieflichen Mktheilung. 



Einer meiner .Correspondenten, der, Jetzt in der 
Oberrheingegend weilend, früfierhin in Würzburg 
lebte, theilt nur nachstehende Notiz mit:. Herr Apo- 
theker Meyer zu Würzburg hat, wie ich glaube 
der erste, die Umbildung des Sauerstoffgases in Stick- > 
gas und des letzteren hierauf folgende Umwandelung 
in Wasserstoffgas ; beobachtet, indem er reines 
O^ygen über Wasser- (das zuvor durch Auskochen 
von der in ihm befindlichen atmosphärischen Luft 
befreiet worden war) in Berührung mit Eisenfeilstaub 
unter einer gut geschlossenen ..Glasglocke mehrere 
Wochen hindurch stehen liefs." — ■ Vielleicht hat 
Hr. Apotheker Meyer selbst die Güte die näheren 
Umstände dieses Versuches zu bezeichnen. Da es 
unmöglich ist Sauerstoffga* durch Wasser, au^h nur 
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kurze Zeit hindurch genau abzusperren , . und da » wo 
solche Absperrung nicht absolut ist-» sofort atmosphä- 
risches Stickgas unter die Glocke dringt (während 
von dem Sauerstoffgase theils tn,ehr otfer weniger in 
die äussere Luft entweicht, theils \ alimähiig vom 
Eisenfeifctaub verschluckt wird (zumal wenn dieser 
etwas schon Spurenweise rostig ist) und wo metal- 
lisches Eisen neben pxydirten in Wasser lagert» die-; 
»es galvanisch zerlegt und Hydrogengas zur Entbin- 
dung gebracht wird, so wird mein verehrter Corre-. 
spondent, wenn er, seiner Zusicherung gemäfs den 
Versuch wiederholt, vor Allem darauf zu sehen haben, 
. dafs während der Berührung von Eisen, Wasser und Oxy- 
gen die umgebende atmosphärische Luft — mit dem Ge- 
halte unter der Glocke absolut ausser Verkehr ge- 
setzt Weibe, Kastner, 

wmmmmmmmmmmmmmmmtmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm 

Zur näheren Kenntnifs der Thone; 
, vorlaufige Mittheilung:, 



Einer meiner Freunde beschäftigt sich seit länge* 
yer Zeit mit eiöer genaueri Analyse der verschiedenen 
Themarten ; gegenwärtig durch eine, auf mehrere Mo- 
nate berechnete Reise an der weiteren Fortsetzung 
seiiter Untersuchungen gehindert, hat er mich, auf 
mein Ersuchen, von den Hauptergebnissen seiner ver- 
dienstlichen Arbeit in Kenntnifs gesetzt und zugleich 
ermächtigt; davon Gebrauch machen zu dürfen zu 
Gunsten der Leser des Archiv*», Diese Hauptergeb* 
riisse sind: i) alle Thone enthalten Kali, (einige 
auch ein anderes leichtlösUthesrfixe^ Alkali) gebunden 
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an AI umsilidn saute* a) bei der ' Verbindung dieser 
Doppekäure mit Kalk; «*u Wassermörtel wird das 
JKali (oder dessen Vertreter) frei; 5) Thone mit 
Wasser angerührt klären sich selten ganz ab ; der 
Grund davon scheint in dem genannten basischen 
Kalisalze gesucht werden zu müssen, das die Adhä- 
sion des Thones zum Wassetf beträchtlich erhöht; 
4) Kaolin, die Bole und verwandte Gesteinarten 
gewähren aus denselben Gründen dieselben Erschei- 
nungen ; 5) einige Thone enthalten neben dem alutn- 
silicinsauren Kali auch Chlorkalin, andere auch Chlori 
natrin; ganz frei von leichtlöslichen Chloriden ist 
wahrscheinlich keiriThon (wie schon die galvanischen 
Versuche lehren K.). Ein violetter brasilianische^ 
Thon bestand , seiner auffallenden Farbe ohngeachtet, 
nur" aus Silicinsäure , Alumin- und Eisen - Oxydatl, 
nebst dem Kalisalze; mit Salzrätire 'behandelt , bKefc 
feine Silicinsäure zurück. — Mehr Hierüber in 
der Folge •). ' -. ; '■ ' 

Kästner«' 



♦) „Durch viele Vertuen* h*be Scs) mich &b**r 
zeugt, dafs der Kalk auf nassem Wege mit der 
Kieselerde und viele n Sili caten , selbst mit . 
solchen» die soh/on e'ine beträchtliche Menge 
JCalk enthalten, Verbindungen: eingebet, und 
. sie, gewit sermaafsen aufschließt; Fuchs in 
Erdmann 1 s Journ. f. tec&oifche u. ökonomische Che- 
mie. VI. i H. S. 17.« — • ^Reibt man trocknes Kalkb^rat 
mir trocknen* feinenr Sande zusammen 7 so wird die Masse 
mietet feucht ; es verbindet sieb fk» Kalk mit. der Kiesel« 
erde, und Wasser wird frei, *— Diese chemische 
Ziehung der Silfciumsaure zum Kalk enthält den Grand 
der Entstehung des gewöhnlichen Matirermörtel." 'Käst* 
ncr's Polyteconoonemie II. 686— $87. A K. 
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Ueber die Entzündung des Phosphors 
der Phosphorfeuerzeuge; briefliche 
Mittheilung 



von 



Salt z er; ausübendem Chemiker zu Karlsruhe 
in Baden. 



„Vor einiger Zeit fertigte ich mehrere Phosphor- 
feuerzeuge, indem ich, wie gewöhnlich, 36 Gran 
Phosphor und 10 Gran Wachs (oder zur Sommers- 
zeit: joGran eines Gemisches aus Wachs, Colophon 
und Mastix) in einem Gläschen schmolz, dann einige 
Minuten hindurch mit einen kleinen Blasebalg soviel 
Luft hineinblies, als nöthig war den Phosphor zu 
entflammen, und dann das Gläschen verschlofs. , Die 
£ntflammungshitze dient dazu den Phosphor vollkom- 
men zu schmelzen und mit dem Wachse zur Verei- 
nigung za bringen; die Flamme verlischt bald unter 
Hinterlassung etwas rothen Phosphor's, und das Wachs 
dient dazu theils zu verhüthen dafs der Phosphor, 
Falls er späterhin beim Gebrauche zur Entzündung 
gelangen sollte, nicht heraus laufe, theils, damit er 
sieht zur sog. Zerfiieftung (Umwandelung in Unter- 
phosphorsäure , unter Anziehung Von Wasser aus der 
Luft) gelange. Taucht man nun , beip Gebrauche, 
ein Schwefelhölzchen hinein, so erfolgt im Glase keine 
Entzündung, sondern erst, wenn das Hölzchen heraus-' 
gezogen die Luft ausser dem Glase berührt; ich 
meine: weil der Phosphor« des Wachses ohngeachtet, 
zumal bei der Berührung und Reibung des Schwefels, 
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entern Ideiristön Theile nach' rieh doch im Glase oxy- 
dirt und Stickgas übrig läfst, worin er verlöscht; \ 
Professor Walchndr hingegen schreibt die später 
erfolgende. Entiündang. der Feuchtigkeit zu» .welche 
von der trocknen, den herausgehobenen Phosphoran- 
theil umhüllenden Säure aus der Luft angezogen wird 
% und die sich mit dieser Säure so stark erhitzt, dafc 
, der übrige herausgehobene Phosphor zum Schmelzen 
kommt.** — Hienach haben beide Chemiker Recht; 
Salt z er, indem er den Anfang des ProceCses, das 
Säurebilden, im Glase voraussetzt und Walchner, 
indem er zeigt: was aus diesem Säurebilden folgt; 
irre ich nicht, so kommt es jedoch im Glase nur zum Bil- 
den von etwas Schwefelphosphor, der durch Reibungs- 
wärme entstanden noch heifs genug ist, theils um 
dort dem kleinsten , Antheile nach zu verbrennen, 
theils und hauptsächlich: um in jenem Luftzuge, wel- 
cher bei'm Herausziehen des Schwefelhölzchens an 
der Glasmündung (entsteht, zu entflammen. D.a 
der Phosphor nicht frei, sondern als Phosphor* 
wachs gegeben ist, so dürfte die Bildung von feucht- 
ziehender TJnterphosphorsäure wohl nur im sehr un- 
tergeordneten Yerhältnifs stattfinden? K. 

Explodirender Schwefelphosphor. 

Auf i Nene hat sich mir die fruherhin zum Oefteren beo- 
bachtete, von mir im Berliner Jahrb. f. d. Pharm. 1817. XVIII. 
8. »73 ff. beschriebene Explosion des sich bildenden Schwefel- 
phos pbor't bestltigt-, das dabei entwickelte Liebt, matb> 
mafslich das eines starken elektrischen Funkens , Termochte ich 
dieses Mal um so besser wahrzunehmen, da ich in einem ver- 
dunkelten Zimmer experimentirte« Schon Moossin P on sen- 
kt n kannte die Erscheinung 5 t. Crell'i Ann I797. II. §87. 

Kastner, 
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Leichte Darstellung des S c h w efe.1 c a r b o nV 



Als van Mons vor einigen Jahren im Archive 
(IV. 495 ff) seine Versuche über die Darstellung des 
Schwefelalk oho l's bekannt gemacht hatte, wie- 
derholt ich einige, derselben gelegentlich in meinen 
Vorlesungen; besser als mit Schwefelstib gelang der 
Versuch, mit künstlichem Schwefeleisen. . Das durch - 
dessen Erhitzung mit fein zerriebener trockner 
Kohle (im Verhältnifs wie 7 zu a) in einer Glasre- 
torte über der Weingeistlampe zum Glühen gebrachte 
Gemenge gab ein Schwefelcarbon , das in der mit 
Schnee und Kochsalz bedeckten Vorlage gesammelt 
vollkommen farblos erschien und höchst durchdringend 
roch. Noch besser gelang dieser Versuch* wenn ich 
die Retorte, statt mit fertigem Schvyefeleisen, mit einem 
Gemenge von frisch ausgeglühter und fein zerriebener ♦ 
Holzkohle (4 TU) Eisenfeilstapb (5) und Schwefel (6) 
füllte und sie dam* erhitzte; wie gewöhnlich trat auch 
hier das Erglühen des sich wechselseitig durchdringen- 
den Eisens und Schwefels ein, aber der Moment der 
Erglühung war auch jener der stärksten Einwirkung 
auf die . Kohle ; nur erschien bei diesem letzteren 
IVTengenverhältnifs das Destijlat etwas gelblich, Ka li- 
sch wefelleber auf gleiche Weise mit Kohle be* * 
handelt^ im Verhältnifs von 5 *u 1) gab ebenfalls 
Schwefelcarbon aber auch viel des von van 
Mqus erwähnten Gases, Kastner. 
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Darstellung der Schwefelmetalle über 
- der Weingeistlampe. 

Seit mehreren Jahren stelle ich in meinen Vor- 
lesungen', auf dem Experimentirtische im Hörsaale 
über der gewöhnlichen Weingeistlampe, die Vorzug- / 
liehst en Schwefelmetalle aus Metall und Schwe* 
fei vergleichend dar, durch Erhitzen der iuvot b'e« 
reiteten Gemenge ' in ' Barometerröhren - x Retörtchen. 
Jede dieser Erhitzungen braucht nur wenige Secuiiden 
Zeit, um das schöne, bei der Bildung des Schwe- 
fejeisen's auffallend glänzende Phänomen der 
stark leuchtenden Durchdringung zu. gewähren, und 
, in wenigen Minuten kann man eine ganze Reihe 
solcher Versuche nacheinander . folgen lassen , ohne 
befürchten zu dürfen: dafs einer derselben verun- 
glückte. Gewöhnlich halte ich dabei die Retorte an 
ihrem entgegengesetzten Ende in der rechten Hand, 
mit der linken die Flainme dem Retortenbauche nä- 
hernd. Es giebt wohl kaum einen Vorlesungsversuch 
der mit so wenigen Mitteln eine so glänzende Feuer- 
erscheinung gewährt. Kastner, 

s I 

Zur Kenntnifs der Pyrophosphorsäure 
und einiger pyrophosphorsaurea 
Salze. (Vergl. oben S.55 Anm. ff.) 

Da die Knp che na sehe bei ihrem Entstehen 
der Glühung unterworfen ist, so lag die Verknuthung 
nahe: da& sie nicht phosphorsauren, sondern pyro« 
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, phosphorsauren Kalk enthalten würde. leb 
löste daher etwas wohlausgeglühte Knbchenasche in 
verdünnter Salpetersäure von j,i to in der Kälte auf; (Er- 
wärmung vermeidend, damit die Pyrophosphorsäure- 
durch Einwirkung der Salpetersäure nicht sofort in 
Phosphorsäure verkehrt werde; vergl. oben S. 6), über- 
setzte die Auflösung mit gepulverter Knöchenasche, 
filtrirte sie und vermischte die klar durchgelaufene 
Flüssigkeit mit einer wäßrigen Lösung des salpeter- 
sauren Silbers; es erfolgte ein weifser Niederschlag; 
d*r mit einer fast gesättigten Lösung von frischbe T 
reitetem pyrophosphorsauren Natron anhaltend ge*- 
.schüttelt wohl an Durchschein barkeit gewann, aber 
sich keinesweges zur klaren Flüssigkeit aufhellte. 
Auch gelinde zweistündige Erwärmung förderte die 
Aufhellung N nicht. 



Trockne geraspelte Knochen wurden mit Salpe- 
tersäure von 1,1 zo Eigengewicht begossen und einige 
Zeit darauf, als die Knochenspähne sich zu- gelben 
und stärker aufzuschwellen annengen, die Flüssigkeit 
kalt abfiltrirt; sie fäll'te die Silberauflösung; ey gelb. 
Am Sonnenlichte wurde dieser Niederschlag gelbgrau 
und zuletzt fast schwarzgrau, während der bei j} er- 
haltene, frisch gefäll't dem direct einfallenden Son- 
nenlichte ausgesetzt, sogleich röthlichgrau zu 
werden anfieng und dieselbe Farbe, nur mehr ge- 
dunkelt , auch noch nach einigen Tagen zeigte. Als 
hingegen eine andere Portion desselben pyrophosphor- 
sauren Niederschlags einige Tage unausgesüfst, von 
der ungesättigten Salpetersäure enthaltenden Flüssig- 
keit bedeckt dem Lichte zugänglich erhalten blieb, 
verlohr sich c}as Röthliche ^seiner Farbe gänzlich und 
Schwarzgrau trat an seine Stelle. Es enthalten also 
die gebrannten Knochen, pyrophosphorsauren, 
die ungebrannten hingegen phosphorsauren Kalk. 
Da die Salpetersäure im Ueuermaafse angewendet 
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leictit zerstörend wirkt auf den Py*owerth der Säure 
der gebrannten Knochen , so würde man wahrschein-, 
lieh zweckmäßiger verfahren, wenn man die Kno- 
chenasche nicht mit Salpetersäure, sondern um jede 
Breie Säure zu meiden mit schwefelsaurem Am- 
nion behandelte, und so pyrophosphorsaures Ammon 
darstellte. Da es indefs bei dieser Wechselzersetzung 
auf das Einhalten der gehörigen Temperatur gar sehr 
ankommt , wenn sie gelingen soll ,' und da der Ver- 
such mehr Zeit heischte, als mir darauf zu verwen- 
den vergönnt war, so liefs ich es bei obigem um so 
mehr bewenden , als dessen- Ergebnifs die von mir 
gestellte Frage bereits genügend beantwortete. Wich- 
tiger schien äs- mir "zu, erfahren: wie sich- der Apa- 
tit *) und das fossile Elfenbein hinsichtlich der 
Natur ihrer Phosphorsäure verhalten ? 

Beide mir zu diesen Versuchen zu Theil gewor- 
dene Stückchen Apatit, zusammen 17 Gran wiegend^ 
waren Briichtheilchen farbloser Krystalle, von denen 
das kleinere vollkommen durchsichtig, das gröfsere 
in der' Mitte etwas weifslich getrübt erschien. Da» 



*) Der von Kl aproth 1788 zerlegte sachsische Apatit, 
von dem schon damals Werner vermuthet hatte: dafs 
er Phosphorsfiure* enthalte, gab in jener Analyse 
/»5 Säure und 55 Kalk (Bergmannisches Journ. 1788. I« 
196, vergl mfc Cr eil 1 s Ann 1789 I. 10), der von dem- 
selben Analytiker entmischte musejilige Apatit (Spar* 
feistein Klaproth's Beitr. IV. 1946*.) 4»,75 Sänre und 
3,?5 Kalk. Letzterer löste sich bei gelinder Erwärmung 
leicht in Saltsaure auf. — ' Von diesem eigentlichen Apa- 
tit (Apatitepath) generisch verschieden ist offenbar jener, 
welcher unter dem Namen Phosphorit aufgeführt wird, 
schon wegen seines Fluorcalcingebaltes. Letzteres macht 
die Entstehung des Phosphorits lind verwandter Gesteine 
« und Steingebilde aus fossilen Koochen wahrscheinlich. 

Der von Pelletier und D o n a d e i zerlegte Sog. „Apatit'« 
mit seinem Gehalte ah Fluo realei n und carbons. Kalk, 
liebst Ghloralkalin etc. verräth, wie es scheint, diese »eine 
Abkauft unverkennbar. Der von mir in den Versuch ge- 
nommene Apatit, wurde mir zu Theil durch die Güte 
meines verehrten Collegen, Bergratb v. Raunt er, Prof. 
. d» Mineralogie und Naturgeschichte bie*eU>sL 



126 Kastner ; 

fossile Elfenbein war theils aus dem sog. Jäger* 
loche bei Baden im Murgthal, theilsaus der Nahe 
des Dorfes Eppelheim bei Blankstadt ohnfern 
Schwetzingen; ersteres war vollkommen weifs, 
letfcteies spielte etwas in's Gelbliche; das erster? 
zeichnet sich noch ' besonders dadurch aus: dafs in. 
einem Stückchen desselben, in dem Zwischenräume 
zweier Schichten, ein krystallinisch - drusiger Anflug 
fmfsafs, der auch unter derLoupe seine Umrisse nicht 
deutlich zu erkennen gab* sondern der Unterlage ent- 
hoben und von derselben möglichst gesäubert, nur 
mittest ein Paar Tropfen dam,it im Platinlöffel erhitz- 
ter Schwefelsäure zu erkennen, gab, dafs er keine 
plufssäure, sondern wie Zusatz von schwefeis, Silber 
{nach * vorangegangener möglichst genauer Neutralisa- 
tion mit stark verdünntem reinsten Aetznstfron) durch 
Eygelbung zeigte: Phosphorsäure enthielt, die, wie 
die filtrirte und dann mit oxalsaurem Natron versetzt^ 
Flüssigkeit lehrte, an Kalk gebunden war. > Nur ir; 
dieser einzigen Zwischenschicht fanden sich diese Kry- 
stalle. Beide fossile Elfenbeine enthielten übrigens 
Flufssäure *). 



*) Als ich vor mehreren Jahren von dem ersteren, dem bei 
JBaden gefundenen Elfenbeine, dem berühmten Blumen» 
bach (bei einem Besuche, mit welchem dersdbe mich 
in Heidelberg beehrte) einige Stäche überreichte, be- 
merkte er: noch nie fossiles Elfenbein gesehen zu haben 
• o weife, wie dieses. Es wurde i8o5 zufallig am 
gen. Orte entdeckt und nur vom Reste erhielt ich Einiget 
durch die Güte meinet unvergefslichen, ebenso geist- und 
kenntnisreichen als treuen Freundes Mey er, . weiland 
Professor zn Baden (Oken's Lehrer). Em Horndreher 
aus Bastadt haue zuvor den grösseren Theil des Fundes 
an sich gebracht: in der Hoffnung ihn als Elfenbein ver- 
arbeiten zu können, und wirklich hatte er auch in den 
oberen Lagen daiu taugliche Stucke gefunden ; die untern 
mürben und untersten gänzlich ihres organischen Zusam- 
menhanges, und damit, ihrer Haltbarkeit und relativen 
Biegsamkeit etc. beraubten Stücke verwarf er; M. erhielt 
von diesen einen letzten Rest, von dem er mir 3 — 4 Un- 
zen mittheilte. Mehr über diese Elfenbeine bei einer an- 
deren Gelegenheit. & 
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Eioes t der Apatitstückchen , das kleinere, begofs ich mit 
, Salpetersäure vö ri t 1 ,1 50 ; es worden 4 Tage Zeit erfordert , bis 
es fn- -der- Flüssigkeit verschwand. Diese* trübte Salpeters. Silbe,* 
kaum merklich: weifslich in's Gelbliche spielend r der Nieder- 
schlag ersehten nach »Tagen als schwarzgrauer Bodensatz. Die 
ton demselben abfiltrirte Flüssigkeit gab mit sehr verdünntem 
Aetznatrbtf neutralisiert eine starke ei gelbe Trübung, ohne wei- 
te*? Beimischung von Weif». Da die hiezo verwendete Salpeter- 
säure- von Salpeters. Silber durchaus ungetrübt blieb , so kann 
die anfänglich erfolgte weifoliebe Trübung, wenn sie (wie wahr- 
scheinlich /'von et«v>as Chldrsilber herrührt; nnr von einer im 
Ap a ti t spüren weise befindlichen €,h lorverbNidurig (wahr- 
scheinlich Spuren G h lo r n a t r i n' s ) entstanden sey n. Das 
gröTsere Stückchen wurde feinzerrieben der ebenfalls kalten Ein* 
Wirkung einer mehr verdünnten Salpetersäure (Säure von 1,1 5cV 
Eigengewicht mit halb so viel Wasser versetzt, als sie gewogen? 
unterworfen; erst nach 6 Tagen war die Auflösung beendet. Sie 
verhielt sich wie' die vorige. Beide Elfenbeinsorten in 
stark verdünnter Salpetersäure kalt aufgelöst, gaben mit Silber- 
auflöauog nur ey gelbe Trübung und bei Neutralisation mit 
Natron' e v g e Tb e Niederschläge. 

-' " • \ " m . 5. > 

; . Da au fürchten war/ rdafs die lange An data er der Salpeter* 
saure • Berührung in dein zuerst aufgelösten Theil des Gesteina 
etwa vorhandene Pyrophosphorsäure in Phosphorsäure verkehrt 
habe und dafs aus diesem Grunde Zusatz von salpetersaurem Sil-, 
ber die zuvor gedachte schwache weifalich- gelbliche Trübung 
hervorgerufen habe, so begofs ich etwas käufliche (als* solche 
schon längst bereitete) Knochenasche mit soviel Salpetersäure» 
dafs Alles aufgelöst wurde und die Flüssigkeit entschieden sauer 
reagirte ; . nach 8 Tagen gab sie mit salpetersaurem Silber eine 
wegen der vielen freien Säure ebenfalls schwache Trübung, die 
nur und entschieden weifs und keineswegs gelblich erschien,, 
und deren übriger wei&er Silberniederschlag, vermehrt durch 
Neutralisirung. mit Natron, sich ..am Lichte rothgraueje. Aus' 
diesen Versuchen folgt: a) dafs die gebrannten Knochen py- 
rophosphors a u r e n fta 1 k enthalten , b\ dafs dagegen rohe 
Knochen phosphox sauren Kalk, zum festen Subtrate besitzen j 
c) dafs fossiles Elfenbein und Apatit ebenfalls , night an 
Pyrophosphorsäure sondern an P h o s p b r s ä u r e gebundenen. 
Kalk darbieten , und d) dafs daher, hiebst wahrscheinlich weder 
die fossilen Knochen, noch der Apatit durch vulkani- 
sche Hifze verändert oder hervorgegangen sind, sondern ledig« 
ich auf nassem Wege und bei nicht beträchtlich' erböhetep 
Temperatur erstere ihre von den rohen Knochen sie unterscheid, 
dende Beschaffenheit and letzterer (.wohl nur ans ersteren) seine 
Entstehung erhielt« Kästner. 

(Fortsetzung folgt). • v x 
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1) Lehrbuch der C.hemi« von £. Mitscberli chi 
Erstes Heft Bogen ' i — i s. gr. 6« . Berlin . 18*9. S. 194. 
Im farbigen Umschlagt mit folgender auf dessen letzten Rück- 
seite befindlichen Bemerkung: Um dem Wunsche. meiner Ziubö- 
rer zu entsprechen, werde ich dieses Lehrbuch, bis zu dessen 
Beendigung vielleicht noch mehr als ein Jahr vergehen, kann, in 
drei bis vier Heften, jedes, Heft vqn ungefähr zwplf Bogen, 'her*, 
ausgeben. Dasselbe ist nur für. den ersten. Unterricht in der. 
Chemie bestimmt (werden absr daraus auch Schon - Unterrichtet^ 
lernen können! K.) und so geordnet, dafs es : sich an das .voll* 
standigere Werk von B e r z e I i u s anschliefst. . Dje Vorrede . wo* 
rin ich die Einrichtung des Lehrbuches zu rechtfertigen versuchen- 
werde, nnd die Einleitung werden 'dem letzten Hefte beigelegt 
werden. Berlin, im August 1849. Mit sc her lieh. — Statt 
der Kupfer.- oder Stein ä>,ucHtaf ein, eotl,iä|t. daa schp/i ; und corre,ct| 
gedruckte , kein überflüssige* Wort darbiete ade, in praktischer, 
Hinsicht vorzüglich lehrreiche vorliegende .H^ft»; xvyinche« dem, 
Drucke eingeschobene Holzschnitte, von denen »man glauben 
Sollte, .ein. wohlgeübter Schüler Abbrecht pii i rer , s .ideV 
gröfsten Malers und Formschneid eTS unter seinen, ^eut^ 
sehen Zeitgenossen} habe sie mit sicherer Hand dem Holze ent- 
hoben. K. 

a)* Anweisung zur' Prüfung der Arzneimittel auf 
Shre Gute, Aechtbeit und Verfälschung, nebst praktischer An«' 
leitung zu einem «wefckmaf*i|en Verfahren 'bei den Visit a-* 
tionen der Apotheken und einem Verzeichnisse' der* 
gebräuchlichsten R ea'ge nii en', zum Gebrauche für Pby- 
sici, Aerzte, Apotheker und Drognisten., entworfen von Dr. E. 
.F. Aschoff, Apotheker in Herford, Director des Apotheker- 
vereins im nördlichen Teutschland etc. Lemgo 1029 1<1. 8. 
S. 216. Der Titel ist lang, das Buch halt aber — > was et ver- 
spricht. Bei Acetum hatte noch wohl auf Beimischung von 
Schwcfclweinsteinsäure (m. Polylechnochem. I. 192 u. »81 Anm.) 
Rücksicht genommen werden können, da gerade diese Verfäl* 
schling, wie ich aus mehrfacher Erfahrung weifs und wie auch 
schon Ghaptal zeigte, gar nicht selten ist; nicht die Zunge, 
•bndern' beide Lippen empfahl Hermb sfä>d't zur Prüfung auf 
ecfiarfe Stoffe. Hollunder fand auch im destillirten Essig 
Wein saure (a. a. O. 19s Anm) bei Acid. muriat. ver-* 
ihisse ich die Prüfung auf freies Chlor, bei A. phosphoric.' 
die auf Unterphosphors.; bei Aqua Calcariae die auf' 
Magnit; b. Graphite» d. 1 auf S^hwefe leisen, womit« 
man die Abgänge der natürlichen zu größeren Stücken vereint; 
b. Kali d auf Phosphorsäure, b. Kali snlphuratitm 
d. anf Kohle; b. Stannum d.' aaf Stib, die grir nicht 
angewöhnlich h. bei S alphur depuratum auf Eisen, Auch' 
wohl Kupfer (nach Osann); b. Tart. stibiatus wird auch 
die auf Arten hinzukommen müssen. & oben. S. 56. K. 



Nachrichten über den Gang der Witterung 
zu Gotha wahrend des Jahre» 18*9* 
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Da et nur zum ersten Male gelungen ist , Ba- 
rometer und Thermometer und die sich den Sinnen 
an erkennen gebende Beschaffenheit der Atmosphäre, 
an Einem und demselben Orte ein ganzes Jahr lang 
fast ununterbrochen au beobachten, und in .den Fäl- 
len da ich selbst behindert war, durch einen zuver- 
lässigen Stellvertreter beobachten au lassen ; so kann 
vielleicht eine Uebersicht dieser Beobachtungen . von 
Interesse, seyn, und ich theile solche als Fortsetzung 
der vom J. 1828 gelieferten, minder vollständigen 
(ArchivB. i5i S.4oi) hier mit. Die Beobachtungen 
vom Junius, Julius und August sind von meinem. 
Stellvertreter gemacht, und die einzige Unterbrechung 
der Beobachtungen an meinen "Werkzeugen umfafst 
den kleinen . Zeitraum vom &j. Julius bis 9. August, 
wärend dessen auch mein Stellvertreter Abhaltung 
hatte. Ftyr diese vierzehn Tage konnte ich wenig- 
stens das Wesentliche ftir Wärme -* und Luftbeschaf- 
fenheit aus dem Tagebuche des Herrn Professor Kries 
entlehnen, was freilich mit 'den Barometerständen 
nicht tbunlich ist» da sein Barometer 4o.Par. Fufs 
hoher hängt, als das meinige. Mein Beobachtungsort 
, Archiv f. Qhesuo u. MeteoroL B. 1. H.2. Q 



ist , wie im 1 1828, mein Gartenhaus, wo mein Ba- 
rometer i8oP. F. tiefer hängt als das auf der Stern- 
warte Seeberg. Alle Barometerstände sind, wie 
.dib' vom Zotigen JähreVüi Millimetern/ und* oie 
Thermometer fi^n^e . nach der hundertfheüigen ,§cale 
angegeben. 

;; ; .. :: Januar. >a 

Barometeram 1.6U.M. = 755,7; ij* = +io>5. 
Fällt von da an bis zum folgenden Tage; schwankt 
auf utld ab bis zum '9. von welchem Tage »an *es an- 
haltend steigt, bis zum .ru^^cUi .Ab» «=1 759,6; 
^ = -j- 17; schwankt dann Wieder bis. zum ig, 
/steigt von da ©onstantbis zu 740,06; § -fn,» am 
ig* 8 U. »Abi .(det .höchste Stand in diesem Monate}; 
fällt dann nach einigem Schwanken, doch im Ganzen 
• fortdauernd bis zum 5o* *U. Ab: auf 720,6; ^-f-i8^ 
(der niedri^tö. Stand in diesem Monat). 
i (j ' ' ■ . 

Das Thermometer in Freier Luft blieb vom 4. 

an bis zum 27. stets unter, dem Eispuncte und die 
Kälte erreichte sehr hohe Grade besonders vom i 5. 
an; die höchsten am %%. ,6 U. M. — ao,5°, 8U. M. 
'-*- a6>6. a U/ Ab. — 19,1»; 8 Ü. Ab. — aa,8, 
und am *5. 6U. JVL -— 27,5; S^M. — a5,oo; 
VU. Ad. — 18,75 ; 8U. Ab. — lÖ,^ Vom »7. 
'bis 3i. erhielt steh das Thermometer über o; sein 
höchster Stand in diesem Monat war am «»7. a U. Ab. 

«'+ 5tf5<:, T " ' " ." . 

" ' "Wind, vom 1. bis 4. 6W; vom 4. bia a^. stets 
östlich, mehr NO, doch» auch während einiger Tage 
SO; vom 27. an stellten sich wieder SW. Winde ein, 
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die Thauwetter *) brachten , das aber nicht im Stande 
war, die dicke Schneedecke auch nur zu zerreißen, 
mit welcher die. Erde seit dem 3. überzogen blieb. - 

Während des Januar hatten wir an 16 Tagen 
Schneefall, i Tag Schnee mit Regen vermischt, i Tag* 
stiegen; 9 Tagfc zum Theü .sehr dicken Nebel, der 
am i5» den Charakter des Höhenrauchs . mit Braun- 
kohlengeruch hatte. Der Himmel war , meist be* 
wölkt; doch am. i5-, aa.» a3-, ,%6. un4 a8* Jhsiter 
und zum Theil ganz .wolkenfrei* , Das Schneegestöber 
am Abend des a3. war sehr stark, und die am So« 
und 3i. waren fast fürchterlich. Dieser letzte Tag. 
und der 5« waren die einzigen an dejnen wir eigent- 
liche Stürme hatten. Der Reif oder» puft der sieb 
vom i5. an an Bäumen >u. s. w. ansetzte^ und lange 
sich fortwährend vermehrte war ausnehmende dick und 
überaus schön und malerisch. 

Von Halos und Nebensonnen , die sich am 
ft5. ütod a 6. zeigten, habe ich in diesem. Archive Bd. 16. 
S. 57 ausführlich Rechenschaft gegeben*. 

Februar. 

Dieser Monat zeichnet sich durch den höchsten 
mittleren Barometerstand unter allen Monaten vom 
Januar bis November aus. Das Barometer stieg vom 
5 i.Jan. 8U. Ab. von 736,9; $ -+- i4»9 bis t.Febr. 
8 U. M. auf 742,4, ijf + n»7S sind fuhr fort zu 
steigen bis zum 3* 8 U. Ab« auf 751*0 £ + 18*0 



*) Seit einer Reibe ton Jahren bemerke ich, dafs fast un- 
fehlbar zwischen den %6. «nd 99. Januar in unserer Ge« 
gend Tbanwetter eintritt • 

9* 
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(der höchste Statid im Monate) ; dann schwankte es« 
doch immer mit hohen Ständen, bis zum 9. Ab. 

— 739,1 ty + 9,0» und stieg bis zum 11. 8 U. Abt 
wieder auf 749,7: ty l 9,1. Von diesem Tage an 
und der darauf folgenden sehr kalten Nacht fiel es, 
und schwankte zwischen immer niedrigeren Ständen. 

% Den tiefsten im Monat = 7 i 9, i 5 ; § + 9^6 •»•» 
reichte es 1 an? a3. 6 U. M. und von da an. stieg es 
Wieder bis iüm 28. 3 Ü. M. auf 743,5 , § ' + 9,». 

Das T h er m o m e t e r blieb vom i . bis 1 5 unun-» 
terbrochen unter dem Eispunkte und erreichte die 
tiefen Stände* am 11/ 6 Uv M. := — t6,a5; 8U. M. 
*— io,i5; ' aU. Ab # — . i5,o; 8U. Ab. — *5,o; 
und am iov 6Ü. M. •— a8,t>; 7 U. M, — 0,9,0; 
(der tiefste ^tand in diesem Winter und im ganzen 
Jahre 1819) 8 U. M # *— ■ 2<S,*5* a U. Ab. — i4,$7; 
8U. Ab. — i6*,25; -darauf fieng es an zu steigen» 
und schon an «demselben Abend 1,0 U. stieg es auf 

— 7,5, den- i4. gieng- es etwas über o herauf und 
schwankte um- den Nullpunkt bis zum aß. , da wie* 
der tiefere Stände eintraten. Sein höchster Stand in 
diesem Monate war -f- 6,5 am 22. aU. Ab. 

Der Wind war im ersten und letzten Drittel 
des Monats herrschend östlich; nahm auch öfteis, 
wenn er in den ersten Morgenstunden südlich und 
westlich gewesen war, bgld die Richtung aus O/und 
NO. Südwestliche Winde waren , ungefähr vom 10. 
bis 4 0% herrschend,- diese wurden auch an einigen 
Tagen, vom »i5. bis 17. ziemlich stürmisch; .doch 
blieben die dem Februar eigenen heftigen Stürme in 
diesem Jahre ganz aus. 

Der Monat hatte 11 Tage Schneefall, am 9. 10. 
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ftctd i3. arge. Stäuperwette* teitr ßW. Wind, i Tag 
Schnee mit Regen ,. S Tage Regent 5 Tage Nebel; 
keinen einzigen voUfcoramen:helt3BA Tag fc doch viel 
Sonnenschein »wischen den Wolken., an dqn vi« bete- 
ten Tagen helle, Abende. Die Sehneetecke der- Erde 
erhielt sich bis zum §4. ganz., '.vom- a 5*> bis, a*. %&c* 
wäma , und • von da bis. . zum Safe des. Monat» atur 
noch insularacb. ,.:.:• . • ;* . 

v An> 1 9« Abends 8 Uhr , , ztpgfce «ich - .ein grofter 
Halo um den Mond, ;mit. awai-zwär ganz deutlichen 
aber doch^sekr viftatt . scheinende*! Nebenmonden. 
Ana aß, und »7; wä das. Zodia call} cht ausgereicht 
nef^achön* sichtbar*. '•> . 



— - Mär«. . 

Da« Barometer; dessen . mittler Stand niedriger 
ist als im Februar, hat.am.j« 8 U.M. seinen höchr 
sten Stand im .gastet»? Monat mit $42*35; § + -7»«» 
fällt dann langsam doch fortdauernd und * mit nur ge- 
ringem Schwanke» bis zum ;io- 6U. M. auf 7*7,55* 
§ + n*8; steigt dann wieder eben -so bis zum iff. 
6 U. M. .auf 7 56,45; $ + .ti,fti- ÖUt bis »um 17. 
hü. Ab: schnell auf 7*8,9 *!$'•+ **5j.'< steigt dann 
langsahi und schwankend .bis. »uui au aU. Ab. auf 
7393 * ? + i4»&* schwankt ^bis^crm »8. und fällt 
dann, bis res am 5o. lü. Ab* auf 7*7»*; ty +. J 5,t 
herabfällt^ sein niedrigster $tapd im März. 

Das Thermometer entfernt* sich im ganzen Mo* 
nate: wenig vom Eispunkte, ausgenommen am 19. 
fto. fti., an welchen Tagen in den Mittagsstunden 
hohe Stände eintreten ; der höchste im Monat am *o* 
a U. Ah. ss + i4,37 > der ^^^rigste am 17. — x 6V*5 
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, Der Wind war fast durch den ganzen Motott 
vorherrschend östlich; nur wenige Tage: 7., 8.» 9* 
i5., 18. > a5. und «6* hielten SW. Winde den gan* 
zfnTag an. An vielen der übrigen- Tage aber wen« 
dete sich der in den ersten .'Morgenstunden wehende 
SW,, bald «us O* und , NO. Aach in diesem Monate 
blieben die ihm sonst eigen en-Aecpiinoctialstärme. aus; 
Nur am 9, war der W. Wind etwas .stürmisch, und 
der gewöhnlich seh* gUichförnüg wehende NO. wurde 
üngewöhniicherweise am *3, zum wirklichen Sturm. 

Acht Tage warSchneefall; davorteinermitTRe* 
gen vermischt, 3 Tage' Regen, 4- Nefcelr Die groben 
Schnee - Inseln auf der Erde nahmen« in der ersten 
Hälfte des Monats nicht nur gar nicht ab; sondern 
wurden durch den Schneefall in der Nacht vom i5- 
wieder — obgleich- 1 nmr auf kurze Zeit' — %u • einer 
allgemeinen Decke vereinigt. Selbst am Ende des 
Monats lagen noch an allen Nordabhängen, selbst der 
.niedrigsten Anhöhen, viele nicht ganz kleine Schnee* 
Inseln, In der ersten; (Hälfte des Monats war der 
Himmel fast stets 'bedeckt; am 5* und 6.. heitere 
Abende; den i5. und 16, sehr heitere Tage. In der 
letzten Hälfte des Monats war der Himmel bei Son- 
nenaufgang meist rein, und wir hattet) überhaupt 
während dieser Zeit viel Sonnenschein, 

Am 19* war um die Sonne und den so« nm 
den Mond ein größer Hai o, doch zeigten sich dabei 
weder Nebensonnen noch Nebenmonde« ' 

Am 5. Abends wardas Z o d i a c a 1 1 i c ht wieder sicht- 
bar, — In diesem Monate fiengen die heftigen E r d- 
erschütterungen an, die in der Spanischen Provinz, 
Murcia , während etlicher Monate fortdauerten. , 
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?• tri/» v/^T; /. .** Apri-fc**'; . y.. r * * ' - ' -.«. 
;»... IXsr mittlec^BaaiHiistevsCsnft'dieaMl Monats ist' 
dtoJnjeftrigsteVemt ginnen Jab** 4mcK> foU* Mu 
Ää7idJU7t^ -fgfiSfBA Währen* des ganzen Monetär 
sohwankt das Barometer zwischen niedifg^m und -sehr < 
niedrige« Stitede^vned .*fs » es" n&g Um Paarmal den 
imftfctoormoStaod tf^egen^^lS JWim)-#r^eicht, n»d ih*> 
nur am 21, und »6. bei NO. Wind 4twae<<üb4rtte^fcr 
Hftishstd»4tandi aton»6. fetTI AU s»^8rf*4 g + *5»o. 
nUdsigner.ifaBna9Ü au AftssM^iMfe ^-H^* 8 *" 1 i 

.*. «Cfool&efmöinef^r« Könnet rar , am*~S»,<4.»' 5u 
u*d<t«7i»twter den fiispuakt,, eiWkfct eanr vQs $U. Ab.« 
seinen höchste« £tand .mit..-}- 1 8,«5 ^ »eüiMniedrigster? 
vwirrant 5: 6?!U**A(L'tE3 — - 5,7 5>, ftojidw bleibt veaaL. 
*f* an rbw Äiun^ Ebda de* «Monats auf :eehr<'nfedngaiftj 

Bis aum Brieflichen noch die^AstUchen Winden 
den 6. erfolgt eidaSüdttdnn, und südwestliche Winde) 
bleiben« bis ttam 06» Herrschend; den 19. bald' j»acb> 
Mittag brachten* <fc»hrer Orcsn los, i dar sich, abb» 
gegen Abend Irfgte. Vom ai. bis %y. NO. und SW. 
oft wechselnd. Vom a8. bis So- weheten sehr stür- 
mische SW. Winde, *' : •* «vi: 

In der ersten Hälfte des Monats fehlte es noch*' < 
sahn an Hege 11 Yen. den j 6 Tagen, an welchen in« 
diesem Jtfonat Rege» fiel, können nur 'sieben, der 7V 
%tf+ 9 tg., a4., *5.>a8» und 99. als: eigentliche Re- 
gentage angesehen werden; an den .übingan erfolgtet» 
nur^ schwache vefäbeigehende und 1 wenig feuchtende 
Stocjiregen. S c h*i eeia 11' hatten ; Wir dm e» , & , *& 
und 3& Nebel t mg e wereri 5 ; am. 42r und i5- war 
der ÖEebel trocken und <Hähenrauohartig r an *& nui 
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Braunkohlengeruch , gegen* 5U. Morgens. Am 6* 
nach 5 U. Ab. und am 19. gegen' 1 Uj Ab; sogen mit 
stürmischem Südwestwinde Gewitter bei Gotha, doch 
ziemlich entfern t> vorüber. Am vie^ und 5r> fiel 
kleiner Hag eL .-. ; r. . . \. ,^.\ . • :«*• <n\:v. 

Am i4uund 18; hatte die Sonne amio*wt^i r 
der Mond einen ^r*fs£n H&lo., doch ohne NsbmmRätea< 
und Nebenmonck&. v, * • • ;>;:.. 

< . Die lernen! ^XeberbleibSel: .desmSchneedeek» der; 
Erde *erschwan~<jÄB . erst . am ra. im * flachen : Lände,' 
und aaf .dem Thüringerwalde gieng die Schnaeariubelxe 
so langsan* von Statten» ua£s die Bache sehr; oabe*; 
deutend anschwollen*, Diefs ist zurbemerken, da te 
den • ersten.; Tagen «fieses Monats, das furihtbareoAnp' 
traten des -Bug, der Weichsel and. I das Giemen er« 
folgte, in der Mitte des Monats 'das des Tajo<, oad 
etwas spater das fast aller Flüsse in 'Schweden* >. Auch 
fiengen *u Ende die/es Monats schon Gewitter an, 
in mehreren Gegenden Teutschlands, Italiens u. &' •'#*. 
sehr heftig und , verheerend auszubrechen. 

MaL 

Der Barometerstand im Durchschnitt dem mitt- 
leren sehr nahe. Im Anfange niedrig. Am 1. 6 U.M. 
7*8,8; ^ + 8,4fäUt bis8U.Ab.auf 7 a5,95; ^ + 10,8 
(der niedrigste Stand in diesem Monat). Es steigt, die» 
beiden folgenden Tage , fallt am 3. Abends wieder, 
steigt bis tum 5* und erhält sich über ji% bis tum 
6. Vormittags ♦ schwankt dann zwischen y4o nnd 766 
bis zum 11. Abends; geht bis xum i$. Nachmittag auf 
734,i 5; $ + i4,o herab; schwankt vom i4- Ms *». 
wieder zwischen 7S6 and 740} erbebt ach dann am 



Witterung Im Jahres 1829. - 137 

*6. 8U. M. taf 744,95) $ -f 17^0 (sein höchster 
Stand im Monat). 

DuTlitrmömetor erreicht* den höchsten Stand 
es «+* sa3 am 7. iU. Ab»» und den niedrigsten 
52 «w 1^. am i5. bei Sonnenaufgang. Anitas die* 
s*m einzigen Male fiel ea nicht unter den Eispunkt. 
Indesses» war dW Temperatur in den Morgenstunden 
während äes ganzen Monats auffallend niedrig. 

Vom 1. bis 9. herrschten südwestliche und w6s£- 
Btbe Winde, meist frisch; am 7. 5U. Ab. Orcan und 
mm 8. stürmisch. Yom 10. bis tum 11. NO.» der am 
Abtfed des ' letztgenannten Tages- sehr stark wurde. 
Vom i5- «bis tum *5. zeigte sich die besondere* Er* 
schtinung* daft feit taglich (den 1*7., 19., ai. u, fcs. 
ausgenommen) " in den Morgenstunden ein -sehr ge- 
linder SW. Wind wehete, der bald au SO.» schwankte, 
und von Mittag an «um völligen O.' und NO. wurdey 
der sogar am 19; in Sturm ubergieng.' An dtesfenv 
und den dr«? übrigen der als Ausnahme bezeichneten 
Tage wehet« den ganten Tag O. und NO. Wind. Am 
»6: und %f. war "NO. und- rotn »8. bis 5i. zum 
Theil stürmischer NW. Wind herrschend. 

• Am V. Morgens zeigte' sich der Thüringerwald 
ganz mit Schnee bedeckt. Im Ganzen hatte der Mo- 
natnur ioRegentage, aber vom 1. bis 10. wurden 
fast unaufhörlich Regenwolken vom SW. Wind rasch 
durch die Luft getrieben , und nur der 5. 4. und* 5. 
waren während dieser Periode frei von Regen. Am 
10. 11. und i*. waren in den Morgenstunden dicke, 
feuchtende Nebel. Am 7. gegen 8 U« Abends wollen 
Einige fernen Donner gehört haben; sonst hatte die- 
ser Mai 4 das eigentümliche , dafs die in demselben 
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H», : 3Pjfcren, Jahren gewöhnlichen Gewitter fast au^ 
blieben; denn nur am- 16. 4 U. NachipU^..hat4^ri, J wi^ 
qii? schnell vorüberziehendes Gew.iu*i? ^^ heftigem 
Jfrftennnd etwas EUgeJ,; Vom 18. bis aä.sehr yieL 
Sonnenschein , doch kelt&.Tag*. .-Der, laa^und.So.- 
wsse.fl *ach Regentage;* und tiberhaupfr a&feäe« 4if>. 
Sonne selten, der ^mme]*jw*r bedeckfc <fee /f Li*ft , Ä^hr 
unfreundlich« Der a4* w*rr n^ch ; ««0^ saJghejft.^V'o-r 
chen,/der tt erste mildere Tag.! : .- ... .* nc/ 

. i:;:i Alsberhaupt .foatte , »fä^renfl: 4er <z weilen; ^Tatftei 
öjes Mojnats fer l^mmeL Igst nie ein reine? JUau^on-, 
ö^p^^in;, umflortes* maft-, ujad gta^tates^nseJtan. 
Ami l^Lzejgte^sich, eine, tem HöJienra^cJ* ätmltfhe/ 
graue, Ne^elschicht ym, den Horizont, rAuch <: an> 1^ 
&4» uncLag. war die; rJLuft wenig ^urcbgfchtig .ivuL 
sebr^n^bjig, . ohne jieucht^ zu *eyn> : ^f* #7r wmrdej 
^• (( ^beWeck0 nc^h,- dichter, und- die -Sonne gieng 
l&üyrggi <W tex > An> aß. war »der: ganze« Horizont mit 
Höhenrauch umgeben ; \d$cli bflmprjkte,/ m^n, noch keir. 
nen Geruch an demselben. • Am ^9. Ypr^n}ttags die- 
selbe Erscheinung; ( dabei war der Himmel mit dün- 
nen Stratus überzogen»- die, sich nach und nach zu 
dicken -schweren Wolken von gewitterhaftem Ansehen 
zusammenballten, Abef gegen^onnenuntergang. wurde 
4er ^mmel von Westen ; her ,von Welken frei, und 
ab dje Sonne bluthroth untergegangen war, verbrei- 
tete« sich ein leichter Jßraunkohlengeruch, Am 3o* 
IVlorgens war Alles von dickem trocknen Nebe} und 
durchdringenden Braunkohlengeruch erfüllt* Dar Höhen*! 
rauch. zog sich aüm^hlig etwas auf, es bildeten sich; 
Wolken , aber dar Himmel zwischen denselben blieb 
matt blau., und der Thüringerwald schimmerte nur. 
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matt durch den Nebelflor. Di* dicken Wolken löste* 
rieh gegen die Mittagsstunde in dünne Cirrhu* au£ 
abejr bald nach- & U. Abends hatten *ie sieh aufs Nene 
gebildet , und gegen 4 Uhr bedeckten sie den" ganten 
Himmel. Nach 6 Uhr trat der bis dahin verschwun- 
dene BraunkoMengeruch wieder ein , und j Uhr prar 
die: ganze Luft mit dickem Nebel und durchdringen- 
dem . Geruch angefüllt. . Eine halbe Stunde später 
fielen einige» große Tropfen Regen, und der Geruch 
wurde schwächer. Leichte Regen kehrten noch einige- 
mal an 4tesem Abend wieder. Am 5i. bei Sonnen- 
aufgang spifirte man noch Braunkohlöngeruoh , nach 
6Ü.M. verschwand er ganz. Nach &U. Anfang von 
Regen, hört aber gleich wieder auf, und so noch 
einige Tage', an denen der stürmische NW. Wind die 
Regenwolken vor sich her treibt. Diese Tage "waren 
sehr kühl. 

Herr Prof. von Schmöger n hat an demselben 
Tage zu Regensburg die Erscheinung des Höhen- 
rauchs, und die Abwechselung zwischen Bildung und 
Auflösung der 'Wolken beobachtet, nur traten, dort 
die in Gotha* wahrgenommenen Erscheinungen un- 
gefähr sechs Stunden früher ^ein als zu Gotha. — 
Der Höhenrauch ersetfien zu Regensburg am stärksten 
ia4 U. Mittags und verdünnte Sich 61 U.~ Abends; 
in Gotha erschien er am stärksten zwischen 6 und 
7 Uhr Abends; die groben Regentropfen fielen in 
Regensburg um die Mittagszeit, in Gotha 7 j Uhr 
Abends*). Auch in München hatte man — so 



*) S. diese» AtfeU*. B. 17, S.5&& 
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wie tt? Hildburghausen — an diesem Tage 
Höhenrauch. Sollte das wohl Bauch von den? ferne 
deyn, bei welchem Herr Doctor Fincke in Lingen 
«eine- Pfeife anzündet*)? '« 



*) Noch theile ich, aas einem Schreiben des Herrn Fürsten? 

von L e i n i n g e n , folgende Beobachtungen aber- den' 

Höhenrauch vom »8. «9. und So. Mal mit, welche »vo* 

' ßr. ' Durchlaucht aal einer Reise während dieser Tage 

' -mit grolser Aufmerksamkeit gemacht, worden find i <un4 

- «reiche ebenfalls feigen, dafs diese Erscheinung siebida- 

• meis im südlichen Teutsehlande wenigstem zu gleicher 

.^t,, wesm nicht noch etwas früher als im Nördlichen 

^ { t „Den 38., Mai Morgens* in Langenbarg. (Wur- 
temberg, Jaxtkreis) der Himmel ganz bell; um Mittag 
mit gewitterartigen , geballten , bleifarbenen Wolken be- 
deckt 5 die ganze Luft wie mit einem Schleier überzogen, 
durch welchen die- Sonne rothlich und matt scheint. 
Nach 4 U. Nachmittags verlier? sich diese Beschaffenheit 
.des Himmels. Bei Sonnenuntergang (W-nrzburg) wird 
derselbe fast ganz rein. Während der Nacht ist er theil- 
•weise tibersogen... Am 19. mit dem ersten Granen des 
Tages (bei Hammelburg) hellt sich der Himmel ganz 
' auf » es wird schneidend kalt, und von .Zeit zu Zeit ldfct 
sich zuerst der Braunkoblengeruch schwach spüren. Die 
Sterne schimmern bell. Kurse Zeit vor Sonnenaufgang 
erhebt sich ein heftiger Wind aus Osten, die Rhön 
und nahen Brüolcenauer Gebirge sind ganz rein. Es 
fällt ein starker Thau (ich fuhr auf einer offenen 
Troschke), die Sonne geht hell auf, wirft jedoch son- 
derbare weifelicbgelbe Strahlen; alsbald bullt sich das 
Rhöngebirge in einen y dichten Schleier auf den 
Gipfeln erscheinen sebweas weifte Wolken* In Zeit Von 
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Am f. nach 3 U. Ab. hatte die Sonne ein Paar 
Stunden, lang einen grofsen Etalo von matten Regen- 
bogenfarbeir, ohne Nebensonnen. Am 7, nach 6U. 



wenigen Minuten sind alle nahen Berge in denselben dich- 
ten Schleier gehüllt, der Geruch nimmt merklich zu , der 
Schein der Sonne verschwindet: dieses Entstehen oder 
Hervorkommen des Höhenrauchs, weichen ich Tage zuvor 
schon erwartete, wirklich zu sehen; war mir sehr interessant." 
„Nach 6 Uhr (zwischen Briickenan und Fulde) 
wird der Höhenrauch, bei heftigem Winde aas Nord* 
ost so dicht wie der dickste Herbstnebel, der Geruch 
erstickend und ein höchst unbehagliches Gefühl erregend, 
die Sonne war nur von Zeit zu Zeit als braunröthe Scheibe 
sichtbar, und dann hatte die Atmosphäre das «Ansehen 
als wenn bei dem heftigsten Kapoaenfeuer der Wind dicke 
Massen von Pul verdampf vor der Sonne her treibt. Bis 
gegen 8 Uhr nahm der Höhenrauch zu; da wurde der 
Wind zum Sturme aus Norden, es fieng an ganz fem 
zu regnen, die Temperatur war höchstens 4" 3 a R. Um 
10 Uhr (bei Fuld) verlor sich der Höhenrauch, sich 
in weifse dünne Wolken bildend, der Geruch verschwand, 
das Gebirg aber blieb., noch' mehrere Stunden unsichtbar, 
und die Sonne schien ?wejftflich und nicht ganz hell. Nach 
Mittag überzog sich der Himmel, mit dichten ganz blei- 
grauen Wolken, der Wind drehte sich nach Nordwest 
und West. Nach 5 U. Ab. (in Wildech, Kurheisen) 
hellte sich der Himmel schnell auf, die Wolken zerflossen 
gleichsam, und sogleich erschien der Geruch so durch- 
dringend , dafs im Schlosse Fenster und Thüren zugehal- 
ten werden mufsten. Es war dabei so kalt, dafs Alles 
in Mänteln gieng. Den" 3o. Nachts etwas Regen, der 
Höhenrauch verschwindet ganz.« 1 (Vergl. hiemit m. Beob. 
XVII. 58. Kr.> 
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IMforg. einen dergleichen mit zwei lichtschwachen Ne- 
bensonnen. Diese so wie die in den vorhergehenden 
Alonaten erwähnten Halo's hatten sämmtlich gegen 
45* Durchmesser. 

AuBFallend war das langsame Vorrücken derVe- 
getation in diesem Monate. Am Schlüsse desselben, 
und in den ersten Tagen des Junius standen, sowohl 
in Thüringen» als im nördlichen Franken noch viele 
Apfelbäume in voller Blüthe» und das Laub behielt 
ungewöhnlich lange das frische * helle Grün, das es 
nach dem Aufbrechen der Knospen zeigt 

Junius. . 

' t)as Barometer steht am i.6 U.M. auf 755>i5; . 
$ i4,o, steigt bis zum 2. 8 U. M. auf 740; fällt 
dann bis zum 5. 6 U. Ab. auf 724,0; |jJ + 12,8; 
steigt dann immerfort bis zum 12./ 8 U. M. auf 
•745,6; ty -J- i4,5, schwankt zwei Tage, erreicht 
am i4. 6U. M. seinen höchsten Stand in diesem 
Monate mit 745,85, § + *5,o; f ällt Ta gs darauf, 
und schwankt «bis zürn 25. zwischen 758 und 751, 
und Vom 24* bis zum 26. zwischen 740 und 756; 
Fällt bis zum 28. 2Ui-Ab. auf 724,8; $ + a5,d 
(der niedrigste Stand in diesem Monat) und steigt 
wieder bis zum 5o. Ab. auf 754,2; ^ + 18,9. 

Das Thermometer hatte seinen höchsten" Stand 
mit -f- 5o,0 am 24. 2U. Ab. und den niedrigsten 
-f- 5,o am 2. bei Sonnenaufgang. Die höchsten 
Temperaturen in dem, im Ganzen kühlen Monat, fal- 
len in die JTage vom i5« bis 18. und vom 25. bis 28. 

W. und NW. Winde, seltener SW., wehten 
meist stürmisch, vom 1, bis 8* . Dann tritt NO. 
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Wind ein, der Iris zum i5- zwar herrschend ist, aber 

an einigen dieser Tage erst nach Mittag anhebt, 
während vor Mittag $W. weht. Vom i6.' c bis 21. 
der SW; i$t wifeder '. herrschend, und an einigen Tagen, 
, besonders am 1 8. stürmisch. (Am 1 7. war ein hef- 
tiger Orcan in Berlin). Vom aa- bis a4. östlich*, 
*vdm a5- bis So* Südwest Winde; am a6* Sturm 
Während eines Gewitters. 

Der Monat hatte i5Regentagein drei Perioden, 
vom i. bis 9., vom 17. bis 19. und vom %i. bis 
29. also gerade in den Zeiten der herrschenden West- 
winde. Die Tage vom 1. bis 9. waren vorzüglich 
unfreundlich und kühl; am 6. war der Regen bis- 
weilen mit kleinen Hagelkörnern vermisch tl Vom 
)0« bis i4. zeigte sich die Sonne mehr, die letzten 
beiden Tage waren heiter.. Am j5-, als die Tempera- 
tur merklich höher geworden war, bildete sich zwi- 
rschen 4 :und 5U,.Abi ein Gewitter, das in Norden 
vor Gotha« vorüberzog. Am. 17. 10 V. M. hörte man 
entfernten Donner. 1 Unter den darauf folgenden Ta- 
gen zeichnete sich der - %ii durch einen starken Ne- 
bel in den Morgenstunden aus. Am Abend des sehr 
heifsen a51 bildeten 'skfh grofse Wolken; v An dem 
noch wärmeren a4. donnerte es 44 U. Abends in S. 
Westen, und 7 Ü. Ab. in N.Ost. Nach Sonnenun- 
*" tergang liefs sich etwas Höhenrauch spuren. Am a 5. 
Morgens war der Himmel in Osten ganz rein, in W. 
bedeckt. Gegen Mittag bildeten sich Gewitter; 1 a| 
JJhr zuerst Donnern von Süden her; 1 Uhr zieht ein 
schweres Gewitter mit Sturm und Regen über die 
Stadt; ein heftiger Schlag läfst vermuthen, dafs es 
eingeschlagen hat. Wo? darüber waren: die Mei- 
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sangen anfangt ;g*tbeilt; da «ich aber' mehrere in 
der. Nähe- der Augustiner Kirche wohnende Zeugen 
itt der Verrouthung vereinigten, dafs der Stral au* 
den Blitzableiter dieser Kirche gefallen seyn lupsse; 
4o veranstaltet? das Geistliche Untergericht eine Un- 
tersuchung Rieses Abieiters , . welche Herr -Professor 
Kries, unter dessen Direction der Abieiter errichtet 
worden ist, vornahm, und durch welche -sich die.Yer- 
mutbung als gegründet bestätigte *)• Man hat be- 
hautet, 



•) IL Prof« Kries hat mir (ich war damals nicht in Gotha 
'anwesend) darüber Folgendes mitgetheilt — 1) Die an 
' der Spitze der eisernen Auffangstange befindliche Ver- 
goldung, die nur durch einen Firniß aufgetragen war, 
war theils abgerissen, tbeils in das Eisen einge- 
schmolzen, a) An dem untern Ende der kupfernen 
Hose, mit der die Stange der Windfahne (die zugleich 
* die Auffangstange macht) umkleidet ist, fanden sich einig« 
Stdckchen Zinn in Gestalt von Tropfen hangend. Diese 
rührten offenbar von dem zu Lothnng des Kupfers ange- 
wendeten Zinn her* welches durch den Blitz geschmolzen 
war. _. 5) £ia Theil der schwanen Farbe mit der ein 
zur Dachbedeokung dienender, und mit dem Abieiter in 
Verbindung stehender Streifen von Zink bestrichen war 
fand sich abgerissen , und das Metall entblößt Dien 
Beschädigung war am oberen Ende, da wo der Blitz den 
Zinkstreifen zuerst berühren konnte, am stärksten, nahm 
aber bei weitem nicht die ganze Breite des Streifens ein, 
sondern nur eine schmale Stelle ; was wohl beweist, dafs 
dort die Kraft des Strahls Concentrin gewesen, und die , 
Beschädigung nicht etwa dem Regen zuzuschreiben ist. 
Die Beschädigung bezeichnete den Weg,., den .der Sttai 



Witterung des Jahres 18Ü9. f4& 

fcafeprä , ' daft * noch ein $trm£ anf ibttf Hintergebäude 
eine* 'iiauses Am Markte ge£allen wy. Hierüber Jiab'd 
kJh Indessen lifeii^©ewif^beit erlaogen . können ; bot 
soviel h«be * jeh ' erfahret* , <iafs* iw*> ärgsten Toben i des 
Gt%ift6r£ «önd~ifc*irme*V -via- der beinernen ««sehr 
hohen Giebelspitze dieses Gebäudes plötzlich, imn^ 
nicht unbeträchtliche Masse von Kalk und Backsteinen 
herabgestürzt ist, welörfeS' Einige einem Blitzschlage 
xügeiärriefcen ,lÄben,dwas aber aue*r<d«rocK den Sturm ' 
bewirkt worden i*ey»ikamv Bat :Tag blieb bis >ur^ 
AlMlnd schwül i xin& gtttäte. Wedken ^standen ao^aIL§n 
8cätixi des Himmel^;: ^ie>> beiden, folgenden Tage warb« 
trfib' und regnig^ Dan a8- f bildend sichs wieder Gewit- 
ter ^äi &> »Zwei: xiehpn .in ; NWi vor Gotha - varäfeer ? 
das idritte^ahert^ sich mehr/ und" bringt; dreiviertel 
Ständen lang Siegen. Der d^und 3<*. tr&b*«nd 
regentaft." • £»; x .'.*... * -••/•..;, n. •!. i ;,,.-. *..:, 

'•'■«^ *— : - -" - ? * --* ~- - ' - ! *- " '• --. *'- .-a -ov 

'" : " genommen nabWmuÄte, Ond d 1 * "W# sie Äortbrie*, «igte 
die Färb* sich doch Vir&ndcrt , und mirti' hOnntfc deutlich 
'* emenT dcrafoln &reifeo~«rke*neit, deveHjtf Ober die ganz* 
t, : Ziokplatte 'feif gegen. Pdas 'untere. finde f derselben herzog) 
- r an dein entern Endo salbst eher , frrsr . v&der einige Farbe 
; abgetiaM^^ ttn^d «Uis^lofte Mt^aJJ ««stehen. .An dem 
f ftbrigen^hetle $*» .^b|e?terj^ Y<jn n 4|en\ vjiur* ^lnde> du? 
Zinkplatte hit an die Erde« w«r .keine Spur des Blitze* 
wahrzanejimen, selbst da wo er. in die Erde geht fin 
.welche er nur, 1 bis 1 i/a Fafs tief eindringt) fand sieb 
keine Verletzung oder das geringste Merkmal einet auf- 
gesprengten 1 !ßf63ens. * 'Sogar' ein Spinnengewebe am den 
Abieiter an der oberen [ Öeffniibg Sei hölzernen Halte mit 
r welcher der untere" Thtil derselben' okfaTsr in , war un- 

'< Veriehft- «i-^lft ,. ~ «. v ». . . .- « • j" 

Archiv f. Chemie o. Meteoroi B# I. H. 1. jq 
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< " " im* GüwUftir v .«ö&n 1i^;defdtettt0n H^ljft^ ^ 
MoAats ßebr\*verl?Mitet und hie und <d* mit schweren 
Hagelwetter, w&ii*i**nj: upod. J»r^Äiche* begleitet; 
aroiüber Nactoi?hte*i aus Spmhrf*; Fr freiet, <t»#kr 
vttan «Gegenden 3feutsahlauj)*»< Enten* (tb * W4,\*i0>* 
liefen. : • .','j a:ti.r.';--j .'.'.. -ri- c-j:l,..:j .- r:cio;l 

; :• So»' HMMfceü&t*? «fr iuvf6Jßi<jM. -'SÄrflS&frSäl 
^4- ^,ö* «rhftttlsrdt; wimi$:schw*n4e^'zwi$cl^ 
^55 und 75 r bis miin 4. , : Öite ab die?***. Tage. .ttitd 
schwankt bis »um f* zwibchimi^^f nBir^SSfi):: fisete* 
Schwanken . ziemlich: j in. ! dftiseilräl Gransen / uod tf feit 
sa demvnteörigfeteir.'Stiinde^imrrg&iixeri, Monat?, 7*736:1 
^ f|t 17^^ am-9t'»U t .Abendi^ dauert/i)is xUä ufc 
BaBn'tahebgTefe sich« -bis auf 7 39^3' schwankt wie? 
der zwischen dieser G ranze und 76 a bis.&<Nfe:.£<ii 
Von da an steigt es bis zum %%. 8U. M. auf 742,8; 
%-\r ,*7i&*tfW- WW% .^ffl* J^r^Pff^, f ialU von 
jh,.m. *Phr.i4lniä^^^ b($ zum 

ftfrAb». auf 7,816,8* $ H-'W* r.und „fsta.i.vteell in 
der Nacht ^ita* •' .»$• ^*um *6.rm*£ 7Si,i5j ^ ao,4. 
Vom? ^7. bis- 3t • -schwankt es zfwächeft^St UV737. 
*"' Ber HÄehsW n1ffr £ 'bekaÄnt Ä ^wöifde«e Thermo- 
nfet emaritf flRWa^. fcft 5'i; -habe fch''blor* Beobach- 
tungin iuWen'^^^ MorgeMtdtädfctf) Srit am i5. 
ürid a5- atJ, Äb f . beidemal ss ■¥■ tTi^aS*; 4 der nie- 

ngste.am %q. 6U- M. -4- 11, a5 - .Die Perioden 

der größten anhaltenden Wärme waren vom 1. bis 

$.* vom ix, bis. 17. und vom .*5. bis 98. ,,,? 

r ... Westliche un$ vorzüglich Südwestliche ^in.de 

herrschten vom Anfange . des Monats bis *u#» ao. 
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SO Wind ein.. f t>ie Westwinde waten zum Thejl 
|MC4(*^i^% i jgJfnifi^br M .be»€wid«5» am 4. ,,5.» 6.» 7* 
ß^.,. 1^9. 17.^ 1^., 19», ao. Dagegen hatten wir 
f£m #♦ bj^^^ebr stille Luft. Vom 20, bis 24. wehete 
^y^Wipdt; an, d^n beidert enteren Tagen sehr stür- 
^cb-, , Vi^ afit^bia 5i. Südwestliche nicht starke 

WWf^'a Y ' "'Y" '>* YV ' ^ '• 

2j J??r Monat, hatte, neunzehn Hegen tage; pur 

HMl^T!* * .l3v;A4,i7^ *>*:£$?■ a8., *£., >o* 
fiel ke^Heg^n* Gelten war -abhaltender Sonnenschein. 

nx ■ ■ *^ C»a .1'. - »* _fO»..:i#5* ' • , "^ 

l?^*Sv.Wi^M^»£« ganz wolkenfreie Tag. 
.. . • Ära & 4| U. Ab. Donner, und starke Regen« 
g$j6ß* Abq*& . We^tsturm, der in der Nacht, sehjr 
Jftftfg, w ^ Aip r $k, tfprker Nebel auf den Berce^ 
A«^>! A Wetterleuchten, in NO. " Am, ifj. 
ff^ßif^ p U t Gewitter in W das: nach NO zieht, 
flyt «ehr häufigen Blitzetf und heftigen Donnerschlä- 
gen* die Blitze dem Wetterleuchten ähnlich, folgen 
§ich f^st^hn? .Unterbrechung gegen. 1 Stunde lan£ 
da man. schon 4 en Donner nicht mqhr hört; dabei 
sgjjr^vwrig R£g$n. f Am 16. -zwischen 5 und 6U.Ab. 
P^ner in a O f pac|i .§U. Dojpner in NW mit weni- 
gen ßÄß«^ 4^.o\ 8 '/ viele ^ßfpf^^. Am at. 
zwischen 5 und 6 U. Abends Gewitter in O. 
,. In diesem Mopate werden .se^hr viele Gegenden 
4j3& festlichen un^ jpaittlerer^ f^irapas, von Hagel« 
wettern, Orcanen, WolkenJjrüchen u. & w. 
heimgesucht. 

August. - 
Da« Barometer steigt vom 1. bis 3. von 

10 * 
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höchste Stand) fällt ^iin allminli§ ;r vftf8et btt mm 
6. auf 75M^; ^ i4,i8; steigt bis " zum g. auf 
742,06; $'15,62? Erhält sicR *1>ef : *hbh^n^Stitfaött 
zwischen 7363 unä"^ 2,7 bis zürn j i5* , r ? föUt Metoä 
bis zum 1 5. Abends auf 728,0* i ' erheibi f siäti wi&d&tf 
bis zum 17. Abends auf 74o,6"5;' fallt" bis** *zum aar; 
6Ü.' M. aui 72335 V $ 4-*»5>8 i tder r niea : rigste Stahl 
im Monat); erhebt sich bis zum 22, Ab. auf 730,$ 
geht bis zum i4. wieder herab auf 729,55 ürfd bis 
zum. 2^« wieder hinauf 'zu 7*4i # ,6 r V Äeh'ASi fyerintSr* , 
bis 73 1 ,76 ,. und endlicV am ; 5 1 r-bfo' : 7*19,0 S." : ? &$ 
diesem Monate begann alsor eigentlich 1 die " ungetvömv 
lieh oft und schnell eintretende "Abwechselung im 
Druck der Atmosphäre, die von 'diese* itäfc* an etftcfti 
Monate hindurch dauerte, und eben so ungewohßlfcfttt 
Erscheinungen im Gange der Witterung HörVororaclH& 
'Ueber den ^Tiermometerstan J habe fclT'iuS 
den ersten 9 Tagen J dieses Monats 'nur die täglichen 1 
Beobachtungen von 6 Uhr Morgens, von den übrigen 
^Tagesstunden 'aber nur einige einzelne. Den J häch^ 
sten Stand während der ^übrigeV :y £» Tage finde ich 
am i£. 2 U. Ab. zz a6,25° den niedrigsten Tägs'^u* 
vor 6 U. M. a= + 7>5*- \ J i>i^&rötae 4 * dauernde 
Warme fällt in die Tage vom' Vo» bis i& una" vom 
25. — a4. -••'•• 



Ueber den Wind fehleft Ti mir vbm* i. : bis 



?• 



ebenfalls die Beobachtungen.' tTöm io. ( bis 5o. Vertre- 
ten immerfort SW Windet dW i5.'i6.' und 17- sfehr 
stürmisch, den ig., 20., a3. und i4. * ÄesgldfchW, 
doch etwas schwächer, Am 5i. trat starker NO 
Wind ein. 

Der Monat bette 17 Regentage,, worunter 
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JtesondeTS die, t vom 1 5. bis acu : heftige Regengüsse 
lieferten, nur an> j&..fiej kein Regen. Stets war 
<|er Himmel wolkig ^ ^4 jifig ganz bedeckt Der NÖ 
Win^ am 5i % brachte .starken Regen,. der den ganzen 
Tag ununterbrochen , anhielt« Bei immerwährend ge- 
, f \ril*<yr^afterp Ansejign ,, beobachtete man in ,Gotha 
doch nur ein einziges Gewitter am i3« Abend* 
*ci Uhr, das aber in der Fetna, vorüberzogt .. 
- : f Jn der Nacht ypn $, ,zum $• wütheten" Orcane 
an den Küsten Englands. JUn 4* war die Hitze in 
Rom «4°R. tUnd an deniselfcen Tage, schneiete et 
zu ßlermontjn de,r Auvergne, Von der Mit je dea* 
Monats an wurden. Schottland und Skandinavien' von 
den heftigsten, dem Gedeihen der Feldfrüchte nach* 
theUigen R eg e n g ü $s e n heimgesucht un<J ~ am . 3<V 
fiel zu Madrid häufiger Schnee,.. \ r " ' *" 

September/ l 

j ' ..... 7 r .f . j '!'*;!!'• ♦//* 

Das Barometer hat von>Mai an bi$ in, diesen 
^Jonat einen irnrner niedriger werdenden mittleren 
Stan^ Am 1. 6V. t M. = 7»7??. ; ..S ".+ l .^»9** " !^9 
4. erhebt es sich auf ,759,1; ^ "T" 1 ^'9.» bleibt bis 
zum i5- immer unter ^35 und fällt am i4. aÜ. Ab. 
sogar auf 7*1,8; ^ 4 -1 6»3; (der niedrigste Stand x 
fm Monat). . Au^h { ^is zum a4. ^öjgt es nicht über 
,736* Vpm a5* an treten höhere Stande ein, mit 
einem - Schwanken zwischen, 744,i §_ * 5»Q : am ab- 
JjJjJ. Ah. (der höchste Stand) [und 7,55*10. am £7. * • 

• Der höchste 4 §tand des Thermometers ,war 
am lo^aU. Ab. = ao>$5° und. der niedrigste am 
^7. bei Sonnenaufgang -f- 0,5 V A n diesem Tage iSel 
der erste Reif; Kartoffelkraut erfror, in den Tiefen, 
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nicht aber auf den Honen/ Vom 5. bis i5. war die 
einzige erträglich warme Periode th ' diesem Monat. 

SW und yf Winde waten- durchaus vorherr- 
schend. StüfmiSch waren sie anTT'ij.^ii., ia. (Vor- 
mittags heftiger Stuirm) , i6\ (Abends desgleichen), 
17,16 (Abends sehr 1 heftiger Stürm). , Tbie letzten > 
'Tage *des Monats 4 waren die stillsten,' "' ' ' ' 

Regentage a5. Nur der 4.,'iö.' 9 li.Vsft, 

t- ••*".' '" / . 

$7* > ^9- u*^ So. waren frei von Regen. Am 1 5* 

ein Gewitter nach 5 U. Ab. das sich aber in Gotha 
nur von ferne hören Iiefs. Uebrigens hätte die At- 
mosphäre immer, so wie ini August, ein gewittfer- 
hattes Ansehen, und befand sich auch wirklich in 
einem gewitterhaften Zustande. Alle die schnell und 
v "neftig erfolgenden Regengüsse hatten die Art der Ge- 
witterregen, und die mindeste Erhöhung der ifn Gän- 
zen niedrigen Luftwärme brachte augenblicklich dicke 
Wolken und Regen hervor. 

' ' " Zu Anfang 'des Monats häufige Ü e b i f s C W e m- 
xnungen in Sa,crisen, Franken, am Rhein u; 'fr. w. 
Vom- 3. bis 11. SVürme im Canal. Ani aa. faürife 
zu Paris ein Nordlicht gesehen." 

' *-' z *;.""" *) Qctbber. ! ,,\. . ■ \. ^ . ^ .. 

Der mittlere ÖärometeV&tanä ist etwas hörrör 
ftls in den vier vorhergegangenen Monatön. Vota. 
*i."Ad. 8 tt == 744^0} § + i4, 9 fällt da* 'BJrtftfMt- 
ter Bis 1 zum ^ 6üf r M. auf 719,055 § + iö° (dtt: 
niedrigste Stand in diesem Monat, Und überhaupt 
seit dem 29. April). Darauf steigt er schnell find 
"erreicht am 10. 8 U. Ab', mit 747,10 tf 4- *3$* ' 
den höchsten Stand seit dem la.lTebtfüar; fallt bis 



Witterung idestirakres 1829. IM 

zum it. 8 U. A W »£ 7*1^ ^r <f 44,5; .und geht 
datm allmäMig wieder fctimu? mk eirrigefo Seh warrke* 
Mi^56 'anvav; #*! r4a a* biKzwft 3o. h&lt .<* 
fcifch bei zieftilicto fotaiiV fteh tt*itch4c^5$ und 7^6 
häufig schwankende* ttöfideh* * jdeira JiacfcBtrf /*ifi die 
fcage -vom »5.* bi* 3fcPiiSönv • An**5tt?gv U.dCtri*^ 
es herab auf 724,5; $ + •§#* ; ^©t* «naoÄoriicht 
Schwanken ist in diesem Monate noch auffallender als 
in den .beicten .vorhergegangenen.^ «,,!,• 

.per höchste JH«^»n}f|f/*^A war"am.$ T 
$U«At>. ss- + ,iß,75° der niedrigste am a4. 6 U^ 
M, — — i,o°- An diesem letztem *, Tage stand das 
Thermometer »um erstenmale «eit dem 1 2. Mai unter 
dem Eispunkte. .... 

Süd- und Südwest - Winde waren bei weitem 
vorherrschend. Nur am-, j., und,; 2. wehete SO, am 
8'. NO., am a3^ und ^a4. T 0> am 26. und »7. SO 
Am 5t Abends, am 6. Borgens, am 11. und 12. 
stürmische SW Winde. * Am i5., i4. und i£>. be- 
sonders in der Nacht zwischen den, beiden zuletzt ge- 
nannten Tagen ein zuletzt in tobenden Urcän über* 
gehender Weststurtn y ia der^Na4h*"v*nn .16* ztifh 17. 
jein heftiger Sudstar to, und in der. Nafcht! yar deift 
5 t. ein dergleichen tfer zuletzt in! Weftsturm übergeht; 
'Regentage r 17^ durch den Jansen Monat; ver- 
theiltu Die längste- -Periode ofcnfeiRfegen waren* die 
Tage vom 10. bis a5. Zu Anfang des Monats träte* 
in den ''Morgenstunden die gewbh^lio^en Herbst- 
nobel sin, übetfeatfyf zeigte •sioha'n vielen Tage* 
Nebel, und der am, 2 5* Aatte ziemHch iden Charakter, 
des HÖrrenräuch*. «Arn' f< und ih. war. der üegeit 
voto kleinkärwig'em-Hegelr begleitet. \,..\* 



Am ig* •«>* *an zuerst den Thfiringerwald mit 
Schnee bedeckt,* *u Gotha fiel dei; erste Schnee 
am Morgen des »$>.; doch in seht geringer Menge; 
Anr 16. und anzeigte rieh $ehr schon und glänzgnd 
die Erscheinung venWgrpfsen Tetheu von der auf- 
gehenden Sonne '"sieh' divergirend über den, Himmel, 
verbreitenden Streifen. c 

In Neapel beobachtete man am i. -J- '*(>.» und 
am il -f ft4°R. dagegen fieng schon in der ersten 
Hälfte der Sehneefall in großer Menge in vielen 
Gegenden Europens an, von Madrid bis Warschau, 
und von Tyrol bis Stockholm. — Am 7. und 8. 
wütneten die schrecklichsten Stürme im Mittelländi- 
schen und Adriatiscben Meere. 

' November. 

Seit dem Mai hat sich der mittlere Barome- 
terstand nicht wieder so hoch erhoben, als in die- 
sem Monate ; doch fand immer noch ein häufiges, 
jlötzliches und starkes Schwanken statt. 

Vom i. bis 5. Steigen von föojSy bis 74o>75 
£anh wieder fei* zum 5. Fallen auf 7*7,45. Ruhigerer 
Gang bis zum g> mit Steigen bis 7 56. Etwa* höhere 
Spinde «bis zum i5. doch auch in der Nacht vom io* 
toi» 11. ein plötzliches .Fallen von 736,7 auf 7*9,9« 
Art 1 5. wieder sehr starkes. Fallen, bis £,U, Ab. 
=*• 7»a^S> § + 3>o (der niedrigste Stand in die- 
ses*-. Monat), dann langsames Steigen . bis zum i8# 
8 V. Ab. = 744,fa; ^ + a,i p (der höchste Stand)* 
Bis zürn ai. erhält er sich zwischen 744 und 743* 
sinkt am »3- auf ftf und erhebt sich am a5- Ab. 
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auf 766*8; ^ + i*S« Von da bis warn So/ unauf- 
hörliches Schwanken zwischen 760*$. und 727,4. 

Der .Thermometerstand ist Auffallend nie* 
drig. . Bis zum 1 1. erhält er sich, noch , über dem 
Eispunkt; vom 12, bis 3o. aber kommen nur 7 Tage 
vor» an denen «•*— doch nicht einmal zu allen Stirn*' 
den — er sich über diesen r Punkt erhebt, Der 
höchste Stand war am 5« * U, Ab. = + 8,12% c}er 
niedrigste am 27. unmittelbar vor Sonnenaufgang 

es — l5,57. . . . ^ ■:. 

Vom 1. bis 11» West- ,und Südwest- Wind, 
häufig stürmisch, und am 8. und, *q. Abends heftige 
Stürme. Vom. 12. bis i4. Ofct* Am i£. Südsturm f 
Yom ( i6. bis 29., Ost. .Tom .20» bis a& SW., ge- 
lind. Am 22. Abends ein p^ar- heftige , aber schnei} 
vorübergehende Windstöfse. A^m 25. Abends setzt der 
Westwind \n NO, um, bleibt ONO. bis zum $7«, 
.dann wieder zwei Tage SW. bis am 5o. der schärfste 
Ostwind eintritt. # ' i 

Sechs Regentage, drei Hegen mit Schnee 
vermischt, sieben Schneetage. : Am x. fällt Schnee 
der, bis zum folgenden Tage liegen bleibt. Am 8. 
bedeckt sich der Thüriqgerwald (der seinen October- 
schnee wieder verloren hatte) aufs neue mit Schnee, 
am 12» das flache Land. Dieser Schnee, ,obglejph er 
nicht hoch liegt, bleibt den ganzen Ueberrest das 
Monats hindurch liegen; das Thauwetter am a8. 
und 29. vermag, ihn nicht wegzuschmehen , da aip 
5o. wieder starker Frost . eintritt Feiner Hagel 
fallt am i>5* nnd, der Regen am Abend des 27. ist 
um deswillen eine besondere Erscheinung, weil dal 
Thermometer wählend desselben auf — %,*>° stand, . 
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ÄfefkwÜrdfge Erscheinungen in diesteih foonfct 
•' waren aas frühe' Eintreten strenger Kalte, tW 
fällen Vielen Schnees Im ganzen "östlichen Europa, 
vom Mittelländischen Meere an bis nach Skandinavien* 
und auch in England; der unerhört d?cke finstere» 
Nebel in London am ii. f der dort am i4. wieder* 
nohlte* die Stürme am ; *3. im * Mitteflänalschert 
Meere ,' und? das von Bucharest bisKiew verbreitete 
Erdbeben am aß. '\ ' " " T 

December. 
Das 'Barometer hat während des ganzen Mo- 
tetr nicht nur den höchsten 'mittleren Stand in die« 
setn Jahre, sondern auch in mehreren vorhergehenden, 
und schwankt weit weniger als in den vorigen Mo- 
tteten. Es erreicht am 6\ 8tT/M. 761,30 M. bei 
• — ft>fc ' §• Nur vom 16 — 17. und vom a*2 — a4. 
findet auf kurze Zeit ein bedeutendes Fallen statt. 
JDer niedrigste Stand ist 728,30 M. bei — 3,4° am 
a4. 6 U. M. Bis zum 5i. steigt es wieder auf 
'747,16 bei — 6,o°. 

1 Die Kälte ist während des ganzen Monats anhal* 
t'enft und unerhört. Das T h ermomet e t erhebt sich 
nicht ein einziges Mal über den Eispunkt. Vom a. 
bis i5. und vom 45 — Äi. «ehr hohe Kältegrade. 
Der höchste • Stand war aih 1* aU,' Ab. -- — *-i,*5; 
Set rtiddrigste — aa^S* ata 48. >j\ ü. M. Obgleich' 
fto : tiefe thermometerstande wie im Januar und Fe- 
bruar nicht eintraten, st) war doch der mittlere Ther* 
jffoineterstand im December nicht über — 10* (£ 
Am letzten Tage des Jahres trat nach fiU. Ah. ein 
plötzliches Steigen' ein , und bis Mitternftbht stieg d** 
Thermom. um 4° 6. . . , 
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Der herrschende Wind *ar -O, abwechselnd 
auch NO und 80; oft seht starte Ein Paarmal hef- 
tige Nordoststurme, besonder» in den Nichten Tom 
6'?: zürn *5., rem *5. »am »6, nnd Tom 49. «am 
5ö. , der letzte War der heftigste; er danexte von 
Mitternacht bis gegen 4U. M» £1 ist eine sehr sel- 
tene Erscheinung detb die östlichen Winde in dieser 
Gegend «am Sturme werden , nnd diese Eigenschaft 
scheint ihnen in einem weiten Umkreise um IfcüV 
ringen eigen zu seyn. Daher selbst in der Forst- 
wirtschaft darauf Rücksicht genommen wird» und 
6in Sturm ans Osten, der im Sächsischen Erzgebirge, 
am 3. und 4. December wüthete» den Forsten, in 
denen die ichläge auf den Schutz «egea die West* 
stürme eingerichtet waren, großen Schaden zugefügt 
hat. Auch in diesem Monat zeigte eich die im Mai 
und Junius wahrgenommene Erscheinimg, dafs d*r 
Ostwind sich mehrmals in der Neeht legte» in den 
ersten darauf folgenden Morgenstunden ein gelinder 
SW Wind wehere, der steh aber gewöhnlich zwischen 
7 und 8 Uhr wieder in Ostwind umsetzte. Westwinde 
hielten blofs am 10., 11.; i5- und fti* den ganzen 
tng tfn. 

Der a. 5. 4. 6. 18. und s5* waren vbHig wol- 
kenfreie Tage. Heiter und mit Vielem Sonnenschein* 
€och nicht ohne Wolken waren der 5. 7. 8. 9* t<s 
i*. i4. dl. nnd i3. Die übrigen Tage war der 
Himmel bedeckt, oft sehr trübe, und mehrmals dicke 
TTeb41 % die am 9. i5. nnd ao. einen besondern 
Geruch hotten, und zum Theil einen dicken Duft 
an Bttume n: s. w. absetzten. 

Schnee fiel Vom 17« «h bis ztt, Bude des Mo* 
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Osts fast täglich, 4ie *£rfe, blieb seit d#m 1*. No- 
vember unter zuletzt sehr, tiefen, Schnee v<eEborgpn* - 
- Besondere Erscheinungen waren folgende .am y> 
y ü. ^' Abends eine überaus schöne FeaeiJcugeLy 
glänzender als die Venus, die ich in einer Höhe von 
etwa *o° gerade in Süden erblickte* r &e sich senk- 
recht nach dem Horixorit bewegte und. etwa 5° übe? 
denselben erlöset; die Erscheinung dauerte, «nicht über 
1 Sekunde. r . • ;.. ,; ,. ,. : , ^ , , itJi 

Am 8. kut* vor Untergang der. Sonne, schönf 
Nebensonnen. Kurz nach 5 U. als" -die < Sonne %q 
his ia° über dem Horizonte stand ^ bemerkte ich, 
senkrecht über, derselben» auf einem Grunde von sehr 
dünnen Cirrhus, eine sogenannte Nebensonne« 
6i£ wer ein deutliches aber kleines Bogenstpck, roth 
gegen die Sonne zu, gelblich und weift nach oben; 
das Bogenstück mochte ungefähr 4 bis 6 Q betragen. 
Dieser Lichtfleck war von, unten nach oben sehr breit, 
sein Licht sehr blendend, aber die Farben sehr un- 
deutlich. Zu , beiden Seiten der Sonne sah man an* 
fangt Nichts; ungefähr i*> Minuten, oder Eine Vier- 
telstunde später aber bildete sich auf der linken 
(südl.) Seite der Sonne, und in gleicher Höhe mit 
ihr ©ine Nebensonne« nicht .so blendend als die jobere, 
/die* desto deutlicher, — ein kleines BogfjratücH, von 
.etwa >i°mit ganz deutlichen Regenbogenf^rben, das 
Roth-, der Sonne zugekehrt, ohne Schwänzchen, Sip 
glich vollkommen . ejtaem Stückchen Regenbogen. 
*Wenigo. Minuten -. später ., ^schien , au$h eipe Neben- 
sonne auf der rechten ^ Seite» ganz wie <Jie auf; der 
linken, aber matter. Der Horizont war Ungefähr 4° 
hödi mit einer verwaschenen Wolkenwand gelegt 
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lieber dieser schwebten dünne aber ziemlich zusam- 
menhangende , höher nach dem{ Eenith zu zerstreute 
Cirrhus» Auf diesen bildeten feich die Nebensonnen, 
in der untern Wolkenschicht yjeritchwanden sie; nur 
die vertical über der Sonne ^»heh4e blieb noch uji* 
gefähr % Minuten nach -^nfteduntergang. sichtbar 
Die Entfernung jeder ' NebensAwjfe von der wahren 
Sonne betrug genau »o|°; voijdera Halo dem de 
angehörten war weiter Nichts sichtbar. 

Am i4. gieng dieKSpnne in dickem^ ebel auf, 
blieb anfangs eine, Z^fttyng uns\clrfbay, w dann schien 
sie durcl| Äeh rfebel tauf, eine*ri kleiner! farbigen 
Hof umgeben^, ife.. roth^ Färbte -aa-jier äussert Pen- 
pherie. Uebe7~Hem «e£el-.e^benT schien sie bis 
tum Untergang. Der/M*nd gieng 7 an dem anschei- 
nend hj&iteB^Hfmmel init eirlefk-Jjng^w^hnlichen blut- 
rpthen iF53?be.-€U^ Jgfben s\> am i5?*M 

Apa ajj^eigte/rsich vörJ^nnenifaFgang ah der 
Stelle wo N die Sonne unter yt&tn Horizonte war ein 
rother Lichtstreif von der Breite des Sonnen- 
durchmessers, der hoch über den Horizont vertical 
Ttoiporstieg. ' A&S ti%. begleitete?' "tön iMfaä '%&'&& 
äi^r rorr" rkn sowohl aufwarte : 'fo l ffitifaltHM^äa* 
gehender Lichtschweif. i Auch 1 fön! dar 'Sdbtte'' ertiÖB 
sieh ttei' Ifirim' Äu'fea^^^ 

*cfkw*eif W dfe^ob&ten Wö«erl r / >^&f TO$'$oftft. 
'einige GiidälftbeV' d*n Horizont : erH£ör T geTcoffiniHi 
war, bildete sicfi 1 ein 'gleicher' SchWfeif* zum HoWzöntt 
niedergehend , und J Sruch zu beiden ^fren liefen *Votfj 
ihr geschwänzte Lichtstreifen ans, so dafs sie fast das 
Ansehen eines Ordenssfefrres hatte, 1 wie in Fig. i. 
Bald darauf Zeigten sich' zu Hireh 7 beide» Seiten ^ 
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$uf jeder Seit* gegen,, *S? entfernt rr* z wei Boge^ 
stücke einea^Ljiphsringes, $e au£ den* IJ oft- 
HP^ aufstanden ujj4 bis., zu einer Sfrhe über dfla 
J^ftrjzottt h^ufoefchten, welche die /. Sfinnenhpjie f O¥f 
41m wenige jQqadje übertraf. Von dieser Hpha au£. 
wärt« war keine Fortsetzung des Halq zu sehen, dem 
£ie?e; .Bogen angehörten. Die Bogei* waren mit. den 
JebhfJ^esten Regenbogetfarben erleuchtet; das Roth 
an der; ionem» das Blau^ an der äussern Peripherie^ 
An defl. Stellen die sich in gleicher flöh? mit der 
Soxq* : Aefande&tf waren das Licht und gie Farben um < 
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•flN-QrtMnfc fc%#er* das^warabw auch,^^ 
sich diesesknal von sogenannten Nebenspnqeja^xeißtfr. 

3o' beobachtet. ; Pas Farbenspiel wurde . a^wMiph 
«matter« je lebhafter der Glanz der wahr^p ( ^onne 
.Wird*., .fifach. ioTJ. 5o< verschwand die E^^beinufl^ 
Andere Kf eisa .^w^rden ^ra $wm#I .wht^seha^ 
Napfe 3 Ül?rtby4#^e aich y<m dex : §9ifflp ,abw^, /wr^y 

t nur bis zip*. Hogo&t apn^r^ , ifoc^ ^ftr, heff^eV^Ä* 
jqnd noch ,wr ^e»iBergen des Th^^W^^ 8 ^^ 
ftar wa* (we flg. ^ . u AU v J»e^qnnft, noc^^ei^r 
.»5 Mk#ten lc ^r v ihreip ynte^a^ ir *jph bm^ r> ejngr 
-W^Uwi^ö* Kerb«g^ ( ya^Kwaj^;^«^ «l^ft«^ 
*•. '- '» : * *''» : . ; n " : vy '.,>?f..?swiL i ,Co..;[' ;..*iw4 e-*ibl 
^. -vnJ Uli, : ; "\ :'* ' 7CV epsif'A r..,:U JxioioTta 

c oiBtfrxXajhr ^top b&tefcnjc^ «rigider ^uig^wfrli^ 
liebe iÄtmo-ftfh^ti^c^enrjfo^s?beAn r ang^ja;) fe4 
eis d* Vorhergehend*; ^^, Ej^n wg^^^v;^ 
dearar^Aart. - Ddfc ersten Monate; de* ctan$(AJi&t&f 
brachten wfenigvSohne» und nur eimnaj. ittreiage Räjjte 
von inicbt v gar langer J>M*z; Jrt i 8 *£ Jwgegsa aejcjtf 
neterr.fiiQb Januar:' und iEeJbfliar , ituccJt , buHaXtenge £äl*f 
aas ijnd ! darfobi . steigen - d^cwlbeft - auf: ..die, . . boomten 
Grade die man überhaupt in dieföecGlBgeedMlj^MMafc 
namentikk - juxx &&. la»** r ,v uad / 1 fe* Febkliar* . : Eine 
dielte Schneedecke überzag : jfes Jtanä vonl iiAjajang* 
des Jahre* an bis ia die letatew££älfta des Merz-, ;, ja 
die letzten Ueberbleibsel derselben v.efttfhwAnden ej$t 
gegen m die -Mitte ;ApriU rlJftrihbe&hwettfche. Winter 
wollte* nicht weit hfeni' fDäfc r>*r**e- Gewittet, .erfolgt* 
& ApdL^nrd iiüL IVIaiV < io tosiohflto dU G.«jritfttr 
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Jahre s4W selten/' ' '' '•* * : ''•*-' • ** 

Die Ankunft Ücfts RftiHings verhaftete sich tiri- 
gewbhniich; im' Anfange' des Jupius ~&atfden vWe 
Obstbäume noch * in Blüthe.* Die : Temperatur Wieb 
Bus^totdfentlidi niedrig bJi zur 6omiäer ^oünen^enW. 
Im : eigentlichen Somme* War die ölittldf e T^mperatuV 
Iwaf 'Mhfer fcls irf'dem ^oh iSaiSr'aSerdiHip schrieHA 
^eChsel'^mer seift auffallend; un& T die + #itrtrüttg 
tiöiti vefinderlicnirt uePÄegen 'ttfflt* nicht Jiäunger, 
abe^'die' kihzelnen Regengüsse viel fceftigär Äs In* Je* 
fcön* J&nrt: ^Imnte^fimr ; *rär in der • Ä&rids$hä*e'< ein* 
ctiisthretfene tMspositibti f ' s^um Gewintert ''tod-' dfe 
~daüetttl f W späi'in den !; SepterabelrV 4j init:*^s8^ An- 
lange sonst diese ^Disposition gewöhnlich ihr Ende 
erreicht Diese Anlage war fast über ganz Europa 
(vielleicht noch tf efcer^iWettetfc *Äid1ik&*<richtd- 
€en «bittet, HagelWtter; WolkenDtfoheund Vebekl 
stihwettftnttngfcn grofs* 'Verheerung an; .selbst das i£» 
gelm'dftigp Anschwellen des NU überstieg .in diesem 
(fähre '4M 3 Maafe und* wurde dem Lande, - das 'es* sonst 
befruchtet , verderblich* Thüringen . war - vor • vielen 
Ländern « » noch besonders '• - begünstigte .andern: rdasetbst 
keinem Verwüstungen^ durch' atmpsphäriäohe' Et^gniase 
tt&ccgofanden habenv ^ »." »■ '} t..-.u-; ~:i . :.-u 

*«* i'I Der HininWl' wör- während -das ganzen Sommers 
fast täglich mit den dicksten Wolkenmassen überzogen 1 , 
und <sonnige, oder gar wolkenfreie Tag*. waren eine 
gfofse Seltenheit. ('->•.•-. • 4 ; : •/.; 

• ' Der -Winter brach -früh herein; im flachen Thü* 
ringen erfolgte der erste /Reif und Frost am *j. Sep* 
tönibar- ' Am i5. October bedeckte sich den Thüringer- 

wald 
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wald mit Sdhftffer, am a$. schneiete es stark im fla- 
chen Lande, pfteser Schnee schmolz indessen 4>ald 
wieder we$ Am ja. November' fiel Schnee, der, 
immer vermehrt, bis cum Jahressjhlufs liegen blieb 
und einen 4ickeri Uöbertug über dem Lande bildete. 
Von demselben. Tage. ap k*m..dqs Thermometer dicht 
mehr — ein paar einzelne Mittagsstanden im Novem- 
ber ausgenommen — über den Eispunkt herauf; die 
anhaltende und strenge Kälte im. Dezember war bei- 
spiellos, so wie der anhaltet)* «ehr hohe Barometer- 
stand in diesem Monate. 

Der eigentliche Höhenrauch mit Brannkohlenge* 
ruch wurde wahrgenommen am i5* Januar, in diesem 
Monate gewifc eine seltene Erscheinung — . so ..wie 
das Gewitter im J?miar des vorigen Jahres, — am 
»*.uad »5* April» am -j«., *f., »8», 99., 5o. und 
5i« Mal ga&*/*P seinem ejgenthümlichen Charakter 
ynd sehr starte; ddW^Hl »6* Jmw*. und, von etwas 
weniger entschiedenem Charakter,- am 9., i5. .und 
ap. December. Bei dem Höhenrauch im Mai trat der 
besondere Umstand ein, daft er im. südlichen Teutsch- 
lande ' einen halben Tag früher währgenommen wurde 
als im nördlichen. Veberhaupt verbreiteten sich in 
diesem Jahre die Witte wgs r Veränderungen in 
Teutschland von Süden nach Norjjen her; selbst, der 
Winter und der Schnee zeigten siclj dort etwas früher 
*k Wer. ^ - 

. Die Erscheinung des Hai os um Sonne und Mond, 
mit oder ohne Nebensonnen und Nebenmonde war in 
diesem Jahre in Thüringen und in mehreren Gegenden 
Europas weniger selten <ab sonst. > 
* • Die- folgend* kleine Tatet giebt eine numerische 
ITebersicht der meteorischen Phänomene in. jedem Mo- 
nate des Ja|res. ' ? 

Archiv f. Chemie n. M eteorol. B. U H. *. \\ 
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Diese Uebersieht zeigt unter anderm dasUeber^ 
gewicht der westlichen und südlichen 
Winde über die östlichen und. nördlichen in Thü-' 
ringen, welches um so mehr hervorspringt, als 
man gerade in diesem Jahre Ufsache hatte, über öf- 
tern und anhaltenden Ostwind zu klagen. Sie zeigt 
ferner eine über die Hälfte geringere .Anzahl von 
Gewittern, die sich in der Nähe von Gotha entladeten, 
als das vorige Jahr; und dennooh herrschte wahrend 
der Sommermonate in der Atmosphäre fast - täglich 
eine Disposition zur Gewitterbildung. Diese, brachte 
mehr heftige Regengüsse als eigentliche Gewitterent- 
ladungen hervor, welche den Regen nur selten be- 
gleiteten» Die Zahl der Nebeltage war in diesen» 
Jahre besonders grofs. 

"Noch lasse ich einige Tafeln zur Uebersieht der 
mittleren Barometer- und Thermometer- 
Stände aus vier täglichen Beobachtungen von den 
letzten :achtzehen Monaten folgen; da diese den er- 
sten zusammenhängenden Zeitraum von solcher Lange 
ausmachen , während dessen ich' diese Beobachtungen 
mit denselben Werkzeugen, an Einem .und demsel- 
ben Orte (meinem Hause in der Vorstadt ven Gothj* 
y*8>4 Par. F. über der Fläche des Teulschen Meesfjt} 
ununterbrochen ^angestellt habe. ; Cäromtliche Baror. 
meterstände sind in Millimetern angegeben, und auf 
die Temperatur von o° des hundertteiligen Thermo- 

meters reducirt. Der Yernier.au meinem Barometer 

.. . . • / . * • -i 

g}ebto,o* eines Millimeters an. 

s Die erste der folgenden Tafeln dient zugleich 
dazu, das mittlere ftesultat.d^r tagtich^ep Ebbe und 
Fluth im Druckte; Atmosphäre jährend' dieses — • 

11* 
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für fein solches Resultat: freilich seh* kanren — Zeit* 
raauns darzustellen* Aehnliche Ueberaichten »hat der 
Astronom Bouvaxd,: der die' meteorologischen Ber 
ebacbtungen auf der .Sternwarte i zu Patis leitet , vcä* 
ellf Jahrgängen der dortigen Beobachtungen gegeben *)t 
Bei der -gro&en Veränderlichkeit des Barometerstand 
des; in unsern .Breiten, kann man sich leicht überzeu- 
gen, da£s nur eine grofse Reih» van Beobachtungen 
das Hervortreten r des Mittels ejner regelmäßigen, 
durch mannigfaltige Nebenumstände gestörten Ebb* 
«ad Fiath bewirken kann; und dal* einzelne Monate 
gar nicht,' und einzelne Jahre kaum. hinreichen , una 
die nur der Tageszeit angehörige Regel dieses perio- 

1 dischen Schwankens aus jenen Zufälligkeiten au&ge« 
schieden darzustellen. ' \ 

» Heer Bouvard zeigt, &ft für Paris das Maxi- 
man* » des »täglichen . Baromet ers t and es gegen 9 Uhr 
Morgens, • das Mitrimum gegen 3 Uhr Abends fällt; 
et bemerkt aber.* (Haft l dieae. Stunden weder für alle 
Gegenden ^ »och .fix alle Jahresseiten dieselben •*& 
geyn scheinen; Es r bedarf keiner Erinnerung, wie 
•tthjre»i»ei ist, und welche umfassenden Anstalten da- 
ta gehären, die wahren Momente des täglichen Maxi« 

- ^«ms und Minimums durch fortgesetzte Beobachtungen 
auszümitteta,- oder eigentlich zu erhaschen. 



*) BooTard Premier Memoire aar las ofiiervatiöDS meteo- 
' rölogiqoes faitir a 1' obserratoire de Paris' ~ in Memm. 
de P Acad.^Roy. de* ScicoCei, T.7. pf. 167. — fand Den»* 
ideaie Märt. ( Lots des variatiooi dirirnei da Barometre. 
Von Beiden s. Aiusfti« fft FeraMae Enlfcrin des Seiend 
Mibe«. *by»«pi#t»*tc> Tjfir (iSeo) p»i3 «od 4% ' 
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-tri Mich -K^wn rivaxÄhledeWr Umstände bestimm^ 

löaiftWfrien Beobachtujig&itunden G > und 8 Uhr Mear- 

g&n$\ *<u*ü^U.JÄb$nda zu wählen, ' Diese: Zeifc. 

plftifkte treffet* riteiMtth uiofct gefeit mit den «d Part» 

als die kriUseK<n>agrigril^ 

tSflWsanter "':**§* -Witt "mir* der Umstand erscheinen* 

tefe die * Verhältnisse de^^^^ 

in->44h ^r1öden0ii»oi^^U, M: bfi »4&»Ak, ttnd fco« 

a bis 8U. Ab., selbst während .«•&»& kurzen ZeaC* 

^^*$fc^ y?^ *» d ^ n Pe- 

rioden von. q.U # M. .bis .SU.. Ab,-, und yon. 5 bif 

q U. Ab. im Wesentlichen riahe zusammenstimmen. 

\ r->t 'ji -' - -i. .» ,m i.o -^ '. r iij-.. :;*, .* r: » • . • .7, : J :; 

...Dieses ist in. der That. der .fall. , Erstens ist bei 
fnir das mprf entliche Steigen fies Barometers bis 

8 Uhr während der sechszehen Monate von welchen 
au* dieser Period/ö , Beobachtungen vorhanden sin^ 
durchaus constanL . Auch In der Periode von 8 U. M. 
bis % U. Ab. zeigt sie von dem constanten Fallen 
w&hrand .aclrtzeaen.. Monaten nur ein einziger Monat 
als Ausnahmer, der September lftag*. In; ; der Periode 
des zweiten täglichen i Steigern, von d.U. Ab. bis 817, 
AV kommen »war in diesen achtgeben Monaten drei 
Ausnahmen vor , bei welchen sich ein Fallen ergiebt* 
allein dieses ist so gering, däfe öfe ein einziges!**) 
(März 1829) fest 0,1 Millimeter ?*- in' den beide* 
anderen Fällen weit weniger — r bettägt. , 

Zweitens entfernt sich sogar das numerische Ver- 
hältnils der Differenzen der einzelnen. Periode, nicht 
gerade sehr auffallende von dem für PAris aufgeiiufc» 
denen. In Paris ergiebt sich das Verhältnis des Fair 
leni von 8 U. M. bis % U. Ab. zu dem Steigen von 
abis 8U. Ab. wie 756: 878^ d. i* etwas mehr ab 
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411. Aus meineä: Beobachtungen ogfebt sich das- 
selbe xu Gotba wie 5a6 : i85» d* L »etwas wenige» 
als »:i, und etwas mehr als 5*3» Da in der zwei»; 
tan und dritten Periode meiner nur Aßhtzehen motafc* 
liehen Beobachtungsreihe ein Paarmal Differenzen von 
dem entgegengesetzten Zeichen Vorkommen , so hstm 
diesfc Verschiedenheit nicht .auffalten V: und sie fritod* 
vielleicht ,in einer Beofächtutfgsreihs« von mehreren 
Jahren verschwinden« J.j. ,..'.:. . , > : u 

Auch darin kommt der Barometerstand' zu ob*' 
tha mit dem zu Paris Überein, dafs' die gröfsteh 
taglichen Veränderungen desselben in der Periode von 
8U. M. bis aU. Ab. in die Monate Februar, März, 
April (ich setze toir Gotha den Mai hinzu)/ und 
die kleinsten in den November, Decembef und 
Januar fallen. Ferner darin : dafs die : gröfsten tfti- 
regelmäfsigkeiten in der Abendperiode vorkommen.' ' 

Nicht unbeachtet darf de* Umstand bleiben, dafs* 
nach meinen Beobachtungen, in sechszehen Monaten 
das mittlere tagliehe Minimum auf 6 Uhr Morgens 
feilt. Von dieser Stunde bis 8 U. M. ist das Steigen 
durchaus constant und oft beträchtlich, Selbst de* 
mittlere Stand. aU. Ab. fällt sowohl für die, i* Mo- 
nate vpn 1819 als für die 4 Monate, von i8a8 -et* 
was höher aus als der von 6 U. M. und unter den 
16 einzelnen Monatsmitteln .befinden sich nur 5 die 
den Stand % U. Ab. etwas niedriger zeigen, als den 
6 U. M: Beträchtlich niedriger^ aber ist derselbe 6 U. 
M. als 8U. Ab.; folglich würde noch auszumittein 
seyn, in welche Stande eigentlich das zwischen 8' Uhr 
Abend* und 6 Uhr Morgens eintretende Minimum- fiflit. 
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Dieser Awmittelung stellen |reU|di gun eigen* 
Schwierigkeiten entgegen. ' • | c « 

Jüefber mein Yerfajireti bej, Berechnung der mitt- 
leren* Stände^ mufs ich noch folgendes anfuhren. Ich 
habe "nicht, vermeiden können, ^dann w und wann eine 
Beobachtung zu />et3äqmef . : Finden 1 sich nun einzelne 
ve/sätimte Stunden ,~so, mjifs^ man ejntweder für diese 
interfolireh, oder Tbei IferÄchihung; des jnonfttlkhen 
Mittels auch,. die. übqgert an JieinielbejptTage, von 
weldgen? die Beobachtung; fej}lt~, . inj deft Änderen re- 
gelmäßigen Stunddh ^wi|kliclfc> aufgezeichneten Be- 
obachtungen aus der Recttnunjfr weglassend, sonst er- 
hält .man fehlerhafte Resultate. fc>a es| mir/ nicht 
rathsam schien, in i den vorkommenden^ Fällen mit 
Interpoliren in Keifen, -so- habe- ich! das^duslasjen der 
Tage' vorgezogen. Es sine 1 aber im : Ganqbn nj*r we* 
nige Jage weggefallen? ausgenommen im J. i8a$ im . 
Julius, da die letzten fünf und ini August, da die. 
ersten acht Tage, ganzio. meiner BeoU&chtungsreihe 
fehlen. Wenn durch eine mehrjährige .- Reifte von 
Beobachtungen die Qrö&e der periodische» Differenzen 
näher: aüsgernrttelt ist, dann kann- mai die Lücken 
schon: ehe^dürch Interpoliren ergänzen«. 

Auf die Maxima und Minima der.Bär^meter- und 

Thertnometerstände welche sich am/ Tage ereigneten, 
habe »ich so Sorgfältig. Acht gehabt als mir möglich 
• war,* und ich habe diejenigen , ;wel$he ausser meinen, 
rj^elmäfsig^^^Qj^cJitung^tundjen ; ' yxmi ftrir erhascht 
wurden * mit in Rechnung genommen, und dagegen 
immej an demselben Tage den; nächst höchsten oder 
niedrigsten Stand aus der f Rechnung weggelassen. 
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Virgleichung der hSehstenmnd niedrigsten 
Barometerstände in jwiem Monat. , 



. ' v. 
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ia»8 


Hacb$|jer : 
Stanfi . 


Niedrig- 
ster Stand 


Dtffefen* 

1 i ; 


Mittel 


Julius, ► 


: 7^6,1 63 


7*4,52£ 


1 1,654 


f5o,346 


August b 


: 74^,454 


> ^2^0p 


19^27. 


732,570 


Septembejr * 


tf46A*o 


T%l£7* 


|8,85o 


736,996 


October • 


fÜftffj'm 


'7«6,55fr 


**4#98* 


758357 


^ November ; * 


>,&&* 


: 7.27,0,1» 


Jo,8^ J 


738,a36 


December : ; 




^7*4^79- 


^947. 


737,^5*. 


182^ 


J -1 -- . 


t - . -'.*-, 






Januar * - ~ 


758,705 


•718,476 


^a,i3o 


7*8,690 


Februar '- • 


^iSjSocV 


7i8,d4r 


50,767 


73&'4a4 


März. ' 


.741,47* 


7i5,456 


fc6,öi8 


728,465 


April 


; 75€,765 


7*3,3i6 


»5,439« 


725>o35 


Mai 


■7*1,856 


744,679 


18,217- 


735,787 


Junius ( . 


?74i,o4o 


7*2,497; 


19,543* 


752,268 


Julius 


7 4 ?3f* 


7*5,471 


16,096 


733,419 


August 


* 74^1 ,91 4 


721,894 


*o,oao 


73i,9o4 


September 


742,18a 


720,009 


22,173 


731,095 


October • 


745,4a9 


717*873 


*7,556 


75i^5i 


November 


744,347 


722,399 


a i,84 8 


733,573 


Deceoaber 


75i,567 


728,698 


12,86-9 


740,1 3a 


Unter allen ^ 1 
18 Monaten 


1 ' J 






. 


75i,5fi7 


7i3,5i6 


3 8,2 5 1 


753,44^ 
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- Die J*Ta£el ieigt te teJebsÄ^^bd »*£;Wfe 
drfgsten Stand de*; Barometers in ^Jedem Monat^ 
jgieicMalls auf 6° des hunde iuto il ig en Thermometers 
toducirt, nebet den Differenzeh .und das* Mitteln n» 
«eben beidep. ;. Sie* dient dazu: die Ausdehnung des 
Aaunis zu czeigei* v :in welcher- rieh das ober* Ende 
4er Qneckstfbersätfle in jedem Monaie >nnd «tibfifcuiflfc 
fcewegc s Zuglsicht zeigt sie v da& • did sich. syrischen 
sien höchsten; und tiefsten Ständen eines jeden Monats» 
das sich »wischen dem' hoehetett find tiefsten Stand* 
Ün ganzandahra, und. das. sich: ans den sammtlichfen 
-Beobachtungen" ergebenden Mittel' Von e inander, sehr 
-vbxsöhiadeiktAusf allen«. . >v »..*. l^ x I * . ■«•.•*.» 

su DasMitteTeoscden sämmtt^ .14 o;i T. t r;r;...-. 

liehen Monats mittelif .' i - :'» .. n ^ 

des JahraV löacj ist - sagas y&5»a45$1WHTim. 
b. Dae Mittel zwischen dem •" ; \V«'. t 

hbcKstien und niedir^- ... -^ : 

i stei> iStanie. im ganzen'; -: . v - 

• J*hre " saBK^SMlftS'"*-' ' 

evDks Mittel aus de,n Mit« • *•:•-• . *i vj.-#i'r. / 
*■ teln« de*l> hfrahstoeta i. imfl f .-.•« chü: ) 

► . .tiefstbinS*ände jedes iS&d^w.'n — n ../..., .,.-*. .\ 
.^iaats* 1 '' •>"• "T M" • • '?->5c3£S^i»9*B6' w*'' 
»Da* Mi tt el r a> möchte dem mittleren Barometerstände 
,ftu Gotha um &/. 18*9 am nächsten* konrnieiu »Allein 
für den wirklichen mittleren Stand kann es! dodi 
nicht angenommen' werden^ da fla* unbekannt gehfiey- 
bene Minimum aus der Nachapenode von 8 U. Abends 
bis € ü. Morgens dabei ausser Rechnung geblieben ist» 
Zuletzt ; folgen noch auf Tafel- III. und IV.. Ue» 
bersichten des mittleren* * Standes des hundert- 
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ShetaNrf»*iterrs% 1%1'dBnMUK Aeaginann- 
jgBttntftgjl i rjtftit Beahacbtn ngsatitnden^fr ältagttJB dacrtagh&r 
«ebenr /»letzten il^^fftjey'i^gteiohen ~deslh^^ 
•»iedrigsttm 'Steriieecan (jedem ai^epoMcfadta So ^ntt 
ich Hiarn hier** gehen nictan'^ genügen .rribioindeBB'e» 
facht «m daraus rfiia ratttlerer JahrQsvriftJme aaztleiiatL 
Jtyuröutm Zweoket wui^ 'jedenfaJU no^ 
•eßtuing; etfordejdicK .^yn, dla hiet/ma^i§e5t, agmik* 
4ie ^esr.Mh?imum :des ^T^ermbdietöcstaiidte'aiiij deAi 
Zehräuft* Von * da» Frühlings - bis ha • «der Harbsthaefcro- 
glelchö^ Welches iir die Zeit vom: SoimsAufgaag r iäöt 
fefe haHe^rarTom' April ißao, angefangen dksTheg- 
mometer täglich gleich vor Sonnenaufgangs zu beoh»- 
achten, und die Macbtrndes Vomtses i Keffer -minäu oh 
gelingen bis zum 1. Juhkls 'taglich de¥ Sonne züvor- 
.«ttfcittiÄÄB^ An diesem Tage aber entfernte .',ein'<Ge- 
schäft mich drei Monate lang von r Gotha!; und ob^ 
gleich auch während- jaeiher «Abwesenheit) alle Beob- 
achtungen in den übrigen ;Tage«tundenr durch; einen 
in-^ne&em ,i$au9& -wohnenden - gewissenhaften Stell- 
vertreter fortgesetzt Wurden?, so konnte «ich doch das 
tägliche Beobachten fhaim AufgahgöJder Sonne von 
demselben — ■ einem -jnngenhManno. **»£mcht fordern. 
Daher "die LüSke in der Tafel vom Junius bis -August, 
fimete; Thermömetrogräphon besät, Jiohfodämals . no€h 
mujbt, und ein» solcher H—f von Di xayi. in Lond«», 
ifteri* ich neuerlieh luahßdbachten laüfieng hat sich 
•mir «p unbrauchbar gezeigt, daft ich auf diese Instro- 
«netiie Jrtistrauisch gewo*am bin, .. .... , 

^ Mit dem September fanden die Beobachtungen 
4ei Thermometers- Bei' Sonnenaufgang wieder' an. Es 
»igt eich allerdings^ dab dieser Zeitptaot^ ia den 
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Frühlings« und Sommermonaten^ das Minimum des 
ThermQihWteÄtandÄ:* gUbt. - Irt dkh Herbstrtionaten 
ist der Barometerstand - 6 U. Morgens niedriger alt 
bei" Sonnenaufgang, und m deti * InF'iiilei iiionasetF^vt} 
wie mir' frühere BeobaChtungs^eihfen' bestätigen, dieses 
auch der Fall v bei dein Mittel aus einer Reihe von 
Baoharhtungaat ati einzelnen Tagen hingegen ist voa 
6 bis 8 U,. Jörgen* die Veränderuhg im Thermome*. 
terstande in t dieser Jahreszeit gewöhnlich kaum be- 
merkbar. 

Die Stunde atf. Abends ist zd Beobachtung des 
Thermometer* ganz' vorzüglich geeignet»' da sie cön* 
stant das . Maxiuiuoi seines ' Standes gieht, . wenig- 
stens hier. Davon bat mich $ine mehrjährige Reih* 
Von Beobachtungen Übererzeugt. Nur sehr seltene 
Ausnahmen habe ich hiervon wahrgenommen, indem 
vielleicht' zwei oder dreimal im Jahre, bei plötz- 
licher Aendeifung des Windes, oder bei einem Ge- 
witter, oder 1 in den aÜetheifsesten Sommertagext 
und in den kältesten Wintertagen, das Thermometer 
entweder' bis nach 5 Uhr Abends noch ein wepig 
stieg, oder zwischen l and % Uhr noch ein we- 
nig fieL v * 



i i ; ■ . i' 
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MjttUr* Stand« des hundert tkeillgen 
, . ... Thermometer*. 







\ *• j * 


,k 


1898- 

i . . . . 


6 Uhr 
Morgens. 


8 Uhr 
Morgens. 


3 Uhr 
Abends. 


8l»r 
Abends. 


Bei Son- 
nenauf- 
gang. 


Jttlitts 


+ i3,4o 


+ 16,35 


+ i9> 55 


+ 14,7^ 


'.: 


August 


+ 9>77 


+ t»,39 


+ i5,qi ! 


+ "»97 


' 


September 


+ 7>°7 


fehlen . . 


•• (• 


October 


+ w, 


+ 5,38 


+ 8,63 


.+ 5,3 9 


. 


November 


+ «,4Ö 


+ «,3o/ 


+ 5,70 


+ *4ß 


1 1., rrr 


Dec einher < 


+ »»9° 


4- »,06 


4- '4,67 


4- i,74'" 




18*9. 
Januar 


— 7) 3 4 


~ 7»>8 


— 4,9» 


— 6,40 




Februar 


- ;4A, 


— 5,3i 


- M9 


— 4,3i 


» •' T 1 


Mai? 


— i,35 


+ <*5i 


+ 4,48 


'+ 0,91 


r- —.-/ 


April 


+ 4,oa6 


7)737 


11,117 


6,885 


+ 3,95 4 


Mai 


' 8,6jo 


iS,ioi 


i6,i57 


11,611 


+ *>77 


Jnnius 


11,416 


to,5i3 


* 18,789 


i5,o53 


~ 7:1 


Juli« 


14,463 


17,637 


si,55i 


^7**45 




August 


ii,536 


14,653 


17,814 


i3,553 


~- 


September 


9»7»4 


n,738 


14,654 


10,980 


+ 9> 10 


October 


5,635 


6,63o 


9>79> 


7,o53 


+ 5^9 


November 


— 1,748 


— 1,106 


i»i54 


— 0,591 


— 1,701 


December 


— 11,574 


— n,i5o 


— 7>"* 


— 10,184 


-rii 9 i58 


Stonden 1 
Mittel v.} 
1619. 1 


1+ 3,3i6 


+ 5,548 


+ 8,565 


+ 5,o84 


— . — 
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IV. 

fergleic hang, der höchsten und niedrigsten 
Stände, des hunderttheiligen Thermometers in 
jedem Monat. ,v 



, 1828. 


Höchster 
Stand. 


Niedrig- 
ster Stand. 


Differenz. 


Mittel 


Julius 


+ 5o,6a° 


+ 6,56° 


a4,26° 


+ 18,49 


August 


21,87 


•+• a,5o 


19,57 


i2,i85 


Sept. 


25,25 


— 1,0a 


24,25 


11,125 


October 


i4,5'7 


— 9,86 


24,17 


a,285 


Novemb. 


i3,45 


— 7,25 


20,68 


3,090 


Decemb. 


n>25 


— ia,5o 


25,75 


— Q>6*§ 


1829. 


• • 


; . - 


I 


. , » 


Januar 


+ 7>5o 


— 27,50^ 


55,iö° 


— 10,0'OQ 


Februar 


6,5 


— 29,00 


55,5o 


ll,2ÖO 


März 


• 1437 


— 6,25 


20,62 


H[- 4,06ö 


April 


18,25 


— -3,75 


^2,00 


7',i5o 


Mai 


&2,£o 


— • *,öo 


• »3,5o 


10,7 5 a 


Junius 


5o,oo 


+ 5,00 


25,00 


17,500 


Julius 


5 i,a5 


uyi5 


20,00 


2l,2ÖO 


August 


26,25 


7>5o 


18,75 


16,875 


Sept. . 


ao,*5 


o>5o 


19,75 


10&75 


October 


i&7 5 


*— ,i»oo 


19,76.; 


.U875 


Novemb. 


8,1» 


*7 *%£i . 


, %*A9 


•rr^w ^,625 


Decemb. .< 


1*25 


-r*a»75 • 


2.4,00 :> 


— ; 10,750 


In allen 


+ 3i,*5 


— 2*9,00 


60**5 


+- i*i*5 


18 Mona- 


y 


• .1. . 1 




. * : T 


ten 











17« * Kftttünger 

Einige Worte über die Krankheits-Consti- 
1 tutlön im laufenden und vorigen Jahre 
(1829 und i83ö); 



von 



Medicinalrath Dr. Küttlinger zu Erlangen*). 

(Afltsvf siatfr Ybrlasnng, gehalten den 14 AjuaL in. der fJtjrsiL 
mcdic. Gesellschaft so Erlangen.) 



Es war das zuritetyplegta Jahr }8&g das dritte 
in welchem ausser den gewöhnlicher* sporadischen 
lind endemischen Krankheiten, die y Weth&Olfiebei?, 
diese vorzüglich in der atmosphärischen Beschaffenheit 
begründeten und in mancherlei Beziehungen höchst 
merkwürdigen Krankheitsformen, gegen das finde jedes, 
dieser Winter epidemisch auftraten, das Frühjahr 
und den Sommer hindurch andauerten, und sich gegep 
Anfang des Herbstes allmählich- wieder verloren. 

Se{t 



*) röcht nur jaeteorologiecha Instrumente» sondern auch die 
Krankheiten eW Lebwcee« Yenrat^eA das Wirlcandft im das) 
liuftrefanderangen an»9 g&en Z*ugtilf# von dfven W«sh> 
Mp nicht sehen wichtig' geinig: claft, anch die^Wfaerungsl 

,c . Jbrtaher dsjro* tfui^e a mshaMn habest dabsr du AnmV 
nahmej nachfolgender Abhandlang, meinet rereltrteo Frtoov 
des in' diese Zeitic&rift. Manches Hiebergetfrige , was 
vielleicht der Nachlese nicht nnwerth erscheint, findet 
der Leser in m. Hdb* der-Jtfeteorologie dcsien 

, lststsv Band in 14 Tagen die Presse verlaßt. 

Kästner. 
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Seit jden.i Jahren 1809 un& iÄio» *9 die kalten 
^Fieber ebenfalls epidemisch herrschten, während die 
stationäre Krankheitsform nervös war, gehörten die 
. Wechselfieber, zu den . seltensten Erscheinungen im * 
pathologischen Gebiete und (tarnen höchstens nur un- 
ter den Einwohnern der niedrig gelegenen sumpfigen 
Ortschaften und, da nur sporadisch, vor. In den , 
letzten unmittelbar auf einander, «folgenden drei Jahr 
ren aber;, erschienen, sie jederzeit nach den meistens 
«ehr kalten. Wintern in solches- Frequenz, dafs kein 
Alter, Stand und Geschlecht ganz, verschont blieb» 
.mit Ausnahme des Qreisenalters, unter welchem sie 
gar nicht bemerkt wurden* Die Fieberepidemieen der 
letzten drei Jahre hatten vieles mit einander ge- 
mein; besonders kamen sie darinn überein, dafs im 
Beginnen . derselben vortüglich- nur das jugendliche 
Alter, heimgesucht wurde, und. der Quotidiantypus 
4er , vorherrschend war; vorzüglich aber hatten sie 
gemeinschaftlich., dafs .während des. ganzen Verlaufs 
derselben., 4er viertägige Typus gar nicht vorkam. 
Ueberdief darf auch -das Eigentümliche, welches die 
Epidemie von 1827 mit 4er in Rede stehenden ge- 
9*efei hatte,, da/s nämlich euch in janqtn Jahre, wie 
in diesem* der .Keuchhusten , als, eine dem Gesetze 
der Periodizität ebenfalls unterworfene Knapkheitsform 
sich entwickelte und epidemisch herrschte, nicht mit 
Stillschweigen übergangen werden» ..: 

Die ersten , Spuren der Weichselfieber vorigen • 
Jahres zeigten sich zu Ende des Februßrs* nachdem 
in den yoTausgegapgeaen JMonaten catarrhalische Af- 
foctiopen sehr überhajad genommen hatten. Diese 
x «*taixhalische Cpnetitution schien sich prit den inter- 
Archiv f. Chemie a. MeltoreL B. i. H.a. j<j 



tnittif enden 'FiebeA* du verbinden^ Senn e$ kam fest 
kein einziger Faü' vita WecnselfiebBr Vor, der nicht 
mit Husten u«d Schnupfen «angefangen hätte. Beim 
weitern Verlaufe hob' sidn 'inf* Apri* der gastriaohe 
Charakter mehr 'hervor i 'mit tvefehem im' Mai-bfi 
. rauher und sttohiicber Witterung auch- noch' ernfe 
inflammatorischef ; Diathe$ö *fch lfttt-bättdJ Onfoft-blikb 
die Compläoafiäfcl mi*"4atarrHa<Hschert : Affiectibrtetf :$lk 
constanteste, und Würde nö^hnitf: dort Monaten ffuK 
und August beobachtet ,• wo- allmählich die Fjtfq&etik 
♦der herrschenden« Fftber ebnahrn. w In der Altert 
dar Epidemie > die in die Motfatd April und Mai fiel, 
war« der drei|agige\Typus der'gewöhnlicfcsteSmit- v$$- 
hetzenden Paroüs*nen r die »in 1 -der Hegel vtf» heftigen 
Kopfechmerien begleitet erschieffeüJ s «* ; pi« n 

Was .die : übrigen- r ^ die 'eiiaselnW Arffällenb& 
gleitenden 'Symptome anbelangt^ so kann idi diesel- 
ben um so mehr mit Stillschweigen übergehen', als 
sie keine ungewöhnlichen E*$eheinufcgen darböten. 
Nur erlaube ' idh mir jeines Falles,* seiner Seltenheit 
wegen , hrer ^gedenken ; nämlich ^irter Ep h e mätä, 
die aber näih Art tlet- periodischen Krankheiten/ ^cfepn 
über Jahr und Tag einen 46jährigen'' Mann, &htfe 
äussere? Veranlassung* alle 3**-^- 4 Wochen regelmafsfg 
des Nachriiirfäg^ iim 1 Uhr i beßfflfc * Der . heftigste 
Schüttelfrost 3 dauert 4 bis 5 Stunden, geht -in Hltae 
und profusen Schweife über,- weltäef f *ertt gegön Mor- 
ien' endigt', Worauf vollkomrriepes ** Wohlseyn bis 
zürn nächsten" Pöröxismus wieder eintritt. *♦•'*-- 

Wirft rfrannun feinen Bliek auf die» fast bSippiefli 
lose Wandelbarkeit der Witterung des Wrigen Jah*e*{ 
die' so schnellen Temperaturverafcderungen und ' dt# 
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dabei immer rorhertichena^ Feochtigkeit des. «Dunst«! 
kreises, so -wird— ei leicht begreiflich, wie die stä- 
tionäre Epidemie 'durch Beimischung bald des catav* 
rhaHschen , -bald, 'das inflammatorische» und gastrischen 
Charakters -, als intercurrirende Krankheitszustände, 
verschiedene Sehattsrüngen eebMten mufste. i 

t ' Diese, den Verlauf dex «inxelnen Krankheitsfall^ 
modificirenden; Beimischungen cvon verschiedenen »<mh 
bösen Thätigkeiten, mußten »un auch das therapeuti- 
sche Verfahren bedingen, und demselben eine grofse 
Verschiedenheit geben. Es blieb aber die Rerücksfefck 
tigung des; oatarrhali*chen Charakters doch immer der 
erste und vorzüglichste Augenmerk., weshalb eine 
Lösung von Salmiak fast den Anfang einer Jede« 
Kur machte»- - Hierauf wurden- i Brechmittel gereicht* 
die meistens eine große Menge galliger Stoffe ent- 
leerten. VooncügHeb im Mai, wo die mfiammatortsehe 
Di&tfaesa -sich beimischte , mufsten mehr selten* Blot- 
•näetfungen, wegen der Vehement 4er Kopfschmer- 
zen und Seitenstiche, angewandt werden. I» .einem 
Falle wurde sogar ^dreimalige Wiederholung starker 
Aderlässe, aut Kettung des: ge&h*deifen Lebens ,< er- 
forderlich. Waren .die- hervorrpachenÄen- Krankheit*«, 
etscheinungeni gehoben und 'die materiellen ReitteT 
entfernt, so. wirkte das chinin. sulphur. in hinreichen»' 
der Dosis gereicht , ; mit einer Sicherheit, <da& man 
auch beinahe mit Zurersicht das Ausbleiben der nach-« 
slen : Paroxismen i voraussagen • ' konnte. Auch die .He« 
eidive wichen schnell den wiederholten Gaben. Wur-» 
den indefs die oben bemerkten Kanteten nicht, he-, 
achtet, so warf der Erfolg nicht der. erwünschte % 
es - wurden < a&exfn von * dem unzeitigen Gebrauch des 

12* 
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schwefelsauren . Chinins- : nicht die . schl i mmen < Folgen^ 
als Wassersüchten , et& etc.. 1 beobachtet , welche 
bei dem ungeschickten Gebrauch der: China in 
Substanz vorzukommen. * pflegen ; * - daher 'auch * bisher 
keine .Nachkrankheiten als Folgen« schlecht behandelt 
ter Wechselfieber -vorkamen. Van* den jüngst emr* 
f fohlnen Zirkularein&chnürungenr der' englischen' und 
französischen .Aerzte ^Boungery) zut Unterdrückung 
der Paroxismen < hat man daher bei den trefflichen* 
Wirkungen . des Chinins , keinen Gebrauch zu machen» 
rieh' bewogen gefunden. . . , / : 

i ' TEine zweite, Epidemie trat?: wie -ich. oben schqh 
beiläufig bemerkte, im April untea: den .Kindern , m 
den hochgelegenen.' südöstlichen Gegenden des Land-* 
gerißhtsbezirks ein« iT£s war dies. derKeuxhh usten» 
der zuerst zu Heroldsberg, mit, einer Bösartigkeife er« 
schien, dafe ihm gleich anfänglichr 'mehrere, Op£e«;fieri 
leni * und der sich -dann über die. b^chbartejx.<ärt-! 
schatten verbreitete. . . Mit seinem: ijäcscheinen . träfe» 
6ie .AEfaitlichea Impfungen der .Vaccinen, zusammen* 
weoei - durchaus keiä wechselseitige* Einwirken be- " 
m^rkt .wenden tonnte. Er verschwand- auch schön 
gegeri Anfang des Sommers, aus jener Gegend ganz-* 
lach, . kam aber seit dem August in hiesiger Stadt« 
, wifede* zum Vorschein* ., u : _ 

-• ,. : Die tödtlichea Ausgange trafen nur Kinder vori. 
sehr schwächlicher ,. meistens scrophulöser BeichaSen^ 
heit, bei welchen gleich anfänglich daft Fieber eine*' 
nervösen Charakter, annahm*). - • - •• .. . , 

■■■■ ; i ■' '■„ ; i " ■•• — • • '•:• 

• *}.Bet kr&ftigcn Caoititutiofeen ttateto futttrr ant - Schwofe), 3 
Hhabarbe* suft tiuL ipecac. et rfoHad« ifc rcfrtoo .dotL 
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r -• l • Anderweitige »epidemische Kinderkrankheiten , alt 
acute Hautausschlag©- etc. kamen nicht vor. 

Dagegen zeigten sich im verflossenen Novem- 
ber, vorzüglich zp r ßryck, nervöse Fieber unter der 
ärmern Klasse der E^nwohijer, die . mit grofser. Schwäche 
and Delirien «nfiengen, und sehr langsam verliefen, 
Indem sie steh in der Regel erat »äth- drei bis vier 
Wochen mit profusen Schweifsen entschieden. Von 
den neun Kranken, welche in dem bemerkten Monate 
vorkamen, und deren ^Krankheitserscheinungen seh* 
übereinstimmend waren, starb bei 4er gewöhnlichen 
ärztlichen Behandlung nicht einer. ■ • • 

Auch für den Gesundheitszustand der nutz- 
baren Hausthiere gieng die 'Witterungsbeschaffen- 
heit der in Rede stehenden Zeitperiade nicht spurlos 
vorüber; denn schon im Sommer 18&8 brach die so 
verderbliche ^Lungenseucke unter d^m Hornvieh 
in hiesiger -Gegeadaus, und dauerte, jedoch im ver- 
minderten Grade, mehr sporadisch als epizootisch in 
verschiedenen Ortschafteu beinahe his Anfang Winters 
fort. Die Krankheit fieng jedesmal mit dem Aufhö- 
ren des, Wiederkauens an, worauf «ch erst ein tro* 
ckner, hohltönender Husten mit Fieber uijd sehr be* 
schwerlichem Athemholen einfand, und wozu sich hau- 



( vortreffliche Dienste, indem sie die Anfalle Weiter ausein- 
ander rückten und die Secretion des Schleims erleichter* ' 
ten. Vorzüglich lindernd und bei weitem wirksamer als 
die hochgeprjeienen Einreibungen der Autenriethiscbea, 
Antimonialsalbe würde im stadio convulsiva da* Auflegen r 
das electuar. theriacae in die Pracordialgegend gefunden. 

Küttliagtr* 
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fig noch dünnes» wässeriges Muten gesellt* Legten 
sich die Thiere einmal, so waren sie auch verloren. — 
Die trächtigen Kühe verwarfen immer jährend des 
Verlaufs der Krankheit, die eine. Dauer von i4 Ta* 
gen 't>& 5 Wochen hatte. 'Bei den Oeffniingen der 
gefallenen Stücke fand man stets eine Lunge mehr 
als die andere ergriffen, beide aber in Wasser und 
gelbe Sülze eingehüllt, ; die nach qualitativen Versa* 
chen in Schleim, viel Eiweifsstoff, freien Natrum, 
phosphorsaurem Kali, salzsaurem Natrum und Wasser 
bestund. Die Bronchialäste, mit derselben Sülze an- 
gefüllt, mufsten das Athmen fast unmöglich machen, 
und das zwischen denselben sich befindliche Parenchym 
von dunkelrother Farbe und sehr compakt (hepatistrt) 
vermehrte das Gewicht derselben so, dafs die abge- 
schnittenen Stücke im Wasser untersanken. Das Buch 
oder Psalter (omasus) war bei Allen mit ganz trock- 
nen Futter angefüllt, die Gallenblase voll Galle, und 
die Gedarrrie, so wie auch der' Löser,' zeigten sich 
hin und wieder . entzündet. Bei Gelegenheit dieser 
Epizootie machte man durch einen zu B*uck in der 
dortigen Hirtenfamilie vorgekommenen Fejl, die in- 
teressante Beobachtung, dafs der Genufs des Fleisches 
an dieser Krankheit geschlachteter Thiere der Gesund- 
heit der Menschen 1 keinen absoluten Schaden bringt, 
wodurch ein ^Theil der Preisfrage, welche die k. k. 
petiriathch- ökonomische Gesellschaft des Königreichs 
Böhmen für das Jahr r 83 1 zur Beantwortung ausge- 
setzt hat, gelöset wird. . ' 

Wenn nun der bis Anfang Winters vorherr- 
schende Krankheitsgepius der prädominirenden Feuch- 
tigkeit der Atmosphäre, in unserer Gegend, welche — 
wie man aus öffentlichen Blättern vernahm — über 
ganz Europa verbreitet und mit ausserordentlichen 
Erscheinungen, als funkelnden Nordlichtern, Blitzen 
und Luftschlägen in Rufsland , mit furchtbaren Stür- 
men in Frankreich, mit Wasserfluthen uud Ueber- 
schwemmungen der Flufsgebiete der- Weichsel, des 
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NiwwiW, der.D.ünä,.dfcr obern ^teing^geqden etc. t 
mit zahlreichen Erdbeben in Murcia und Dänemark» 
Äiit tipgewöhnlicher Kalte in südlicher* >uhä ausseror- 
dentlich lang * anhaltenden- i» n$*ittichen . Hegionen 
Europa? begleije^war^jyem^ 
trisch - meteorischen Beschaffenheit die. beobachteten 
Krankheits- Phänomene unter. Menschen. uri&'Vlmren 
zugeschrieben werden nwJfcten: so war bei dem 
schnellen Uebergang dieses Witterungs - Charakters in 
trockne, kalte ÖJttftfl ^trtf'lMfcflktf •«■ Winter folgte, 
der hinsichtlich seiner Strenge und Dauer nur mit 
den strengsten des vorigen Jahrhunderts , nämlich mit 
denen von 1709 u. 1740» verglichen werden kann, 
auch m% schroffer Wechsle! £i*r fcestfcntonen allgemei- 
nen Krankheits; sCotaftiiutionen > »a> erwarten. 

Dieser bekundete sich demgemäfs durch Hervor- 
treten einer entziinjUtaben Diatf&ste, welche sich in 
allen Krankheitsformen ausprägte. Daher kamen auch 
voü nun 'an ' Pleür^sTieHV £enpneumomen ,' Ophthal- 
mien und Bräunen häufig hervor , uto* bei *denrBlute, • 
da« ia«8 der Ader. gäBla»eo- wurde, zeigta-sich schnell»- 
Trennung des r Faserstoffes t voru Cruor ^ t ungewöhjia, 
liehen IVJaafse. -^ ^ rfur einmal machte icl* die merk* 
würdige Beobachtung, dafs das einem jungen amHals- 
entzündung leidenden Menschen an einem sehr kalten 
Tage* entzogene Blut gatf nicht gerann/ob es* 'gleich 
ruhig gelassen whrde- ünd*der Krankte Zustand -durok- 
aus keine Q^utfkeribeit;. der VitaUtat verrieth, vda 
die schnelle Genesung, derselben set^am*. bewies. ^_ 

Uebrigens war es merkwürdig^ dafs trotz der 
strengen Kälte und des schnellen Uebergangs eines 
feuchten Dunstkreises"* ift *sehr trockne Lift und du 
Umsetzens des lang fortwährenden Süstwest - Windes 
in den rauhen Ostwind keine allgemeinere Verbreitung 
catarrhalischer. Zustande (Jnfluejizen) $£obaehte,t. wux& 
den, und überhaupt der allgemeine Senitäts zustand 
bis Jettt noch sehr befriedigend blieb. 
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Ergebnisse meteorologischer Beob- 
acht un gen -, angestellt zu E r I a n g e n r 
während 'des Jahres 1829 und de* 
ersten „ äre i Monate des laufenden 

) ,u\\i r Ebendemse fc lhe!n, 



/. Uebersicht der höchsten und niedrigsten 
Thermometerstände 1839. 

Höchste Stände. 



im Monat Januar 


den a8r mit 4" ß^R- 


T~ -*> 


Februar 


•— ÄD* *— 4* rO • 


+*" ~ 


Mars-. 


— ao. sn.a9.11.30.nut4. 10- 


*-■ — * 


Aprü 


— i4. mit + 16 . 


— "T- 


Mai 


— a4. »5. tnit 4- 19*. V 


TT." ~ 


Juni * 


— »9. mit -}- a5 Q - 


T^r-. — 


Juli 


— a5 und a6. mit 4- *£°* 


— — • 


August 


— i5. mit -f- ai°. 


*-, — r 


September 


— 10. mit 4. 19 . 


— : — 


October 


x — a. mit -f i8°- ; 


— ' — 


November 


— 5. mit + 8°- 


»«•* mmm 


December 


— &4. mit 0. 
i85o. 


— _ 


Januar 


— 8. mit 4. i°. 



— ~ Februar — »8. — + f°. 
,— — Mäw — 3i. — + if. 
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Niedrigste Stände. 

* Welche Grade? '" 



im Moiiat Januar 


den 


aa, mit — ,i5 • * 


— , _ Februar 


— 


1 a. mit — ao°- ~ 


Li •—'• mxt * 


-^ 


6. 7. und 16. mit— 4*. 


— — April 


— 


5. mit — %*. 


— — Mai 


— 


!& _ + ft °. * 


— - — > Juni 


.— T 


$, 1* 50. 


— — Juli 


— • 


ao. und ai. mit -fc_io°._ 


— — .August 





17. und 18. put + 5°. 


— — September 





$7, mit + 5°. 


—. — Octpber 





%% und »6. mit — i°. 


-*■ — . November 


"r— 


aa. und a3- mit — 7 . 


— j «ü. f December 





%>j. mit — i5°- 



i85o. 

— v — Januar -^ 3o. und 5i. mit — 19* 
,—. '.—. ■ Februar — a. mit — »7°. 

— — März — 4. und 5. mit — - 4°. - 

Höchste i8»0. 

• » ^ » - * . * 

,, .,".. .'...'. Wie . hoch? 

im McpaJ; Janwr . , den. 18. unfl 19. mit a7 y/ ,6'". 

— - \ — .. , Februar . ?■*- 1. ». u. io. mitf 7 // 1 io /// ! __- 

—1-1 Marx 7 *~ 1. mit a7",8'". 

— — April '— . 19,. tu ao- mit »7 // > 5^ // -. 

— —Mai — 5. u. 6. mit *j'' 9 6'". 
_■ — Juiä^ . —iii.u. i3.mit 47",*'".- 

— — 'JaÄ —i a«. u. a5; mit 17 "rf"/. 

— — August - — C »•- u. 3. mfc ty^ß. 



18« si... _,;-..:; Küttlinger ".•■•;-,/ 

Wie hoch? 

im JVJonat September den 26, mit- 27 // ,5 /// . 

— — October / — 10. mit *7 // »7' // »6^ 

— — November — r . w i8. u. 21. mit 2T",ß a '. _ 
77 urr !, Deceraber — 5. 6. u. i5,«U aj^ti^ 

*85o* r ' ~ ,^ 

— i. — Jantta*. ~ ,1. mit 27 // Jid*' / . — — 

-^— ' Februar " — • i5. — , 27 // ,§" J : ~r ~ 
_ -"v- Mira;"' ^ * 3. — 27"#"*,4. - 

.■'l - :.-. . :'. <■-..., ~ -.\\ .-- -,- 

c , _, Tiefste i8ao. 

• v ■** — * -.u *.-• ... • 7 . ;,!i....)o 

>; ... /Wie tief? 

— — Janaar ■— 3o. mit 26 // ,p/ // ,5- 

— _ Februar — • 23. — 26", io"'. 

^U . t — JMärz „ — 3o. u. 5i- mft i6 // t 8< // . .- 

— — - April — 1.1 6. u, *$, mit a 6'W^ 

— . * Mai --Tf. 1. u. 4. mU^afl". - - 

_* — Juni — 28. mit 26", io'". 

— > — Juli — k -8. io. u. ifc. mit 27 // ,o /// . 

— — Aufeust — 13. mit 26",8 / ".' 
_ — September — * i4. mit 26 // ,o/ // . 
ll! vr 1: October — 7. u. 8< mit 26",8 /// . 
_; *_ . November ~'i6.a5.u. 24. mit aß^li^. : 
*_• ' " Lu December — 18:22. u. Ü15. mit 2 7 ^,2^ * 






i'dSo- 



•^ . ^°- Januar % Hrr#ii-nut 26 // jr©* / . - 

— >** \ Februar/ ,j-t-.. 6* — 26 // ,lu(". 

— *~ Mär*. , r-r 3u — %llW& 
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Getaitter 
während i8ig. - • ' - v 

im April den 7. *5. «8/ mit Orkan in der Nacht 

~- Juni — .17. a5» u. 28; • ■■•*'*.* * 

-j-u-iuli- - , ~ 5. 1». i5. 18. 5o. tu 5i. ' ~' 

— August — i4. 

— September — 7. 8. 

wttittnd der ersten Trimesters i85o. 
im März den !<).*> 





Stürme 


* ' 


kamen vor während des Jahre» i8ag. 


am 11. 


»7. 


a8. «9. So. April 


v. S -v 


. SW 


v.Wu-SW , 


*— 1. 




7. Mal'' 


v.W 


w. 


NW 


• — 4. Juni 


NW. 




«— 4. u. 


6. Juli. 


• 


v.W 


SW 


» • 1 


und während des ersten 


Trimesters i85o< 


am 1,9. 


. aa Februar. 


v. S W 


v.SW 


\ 


— 11. 


i3. 


»4. März. 


v.W 


v.SW. 


v.W. 



I ■ 

*)' Eigentliche Hage Ige wRt er fehlten in sämmtfichen 1$ 

Monaten jfiir Erlangen selbst gänzlich ; auch nur in den er- 
sten Tagen des Märzes d. J. hatten wir einige Male mo- 
mentanes Schlosse nries ein ; d. h. es fiel erstarrte 
Regentröpflein, vollkommen klar und nicht größer , als 
höchstens ein Hanfkorn. Küttlinger. 



' f 8$ Küjtlinger Witterungsgang zufJrlangen. 

Höhenrauch 
zeigte sich am 5o. Jind 5i- Mai 1829. 

.;,!.,,. v; . >r Leuchtkugeln 1 . ,.,; 

Am aa. October 1829 wurde am -östlichen Horizont 
eine Leuchtkugel gesehen, worauf denn die kalte 
Witterung sich einfand. . ' , 

Regen. - * 

Im MOmt $ep*amter *g. fiel am öftesten Regen und 
zwar an ai Tagen» Nach diesen folgen; die Mo- 
nate Juli und October jeder mit 16 Regentagen. 
D^e Monate April, Mai., Juni und Septbr. 29 hatten 
zusammen 58 Regentage, nämlich der 
. v April i& . v •'..• 

Mai 10 

i- J • '■ - ' Juni i4 

September a 1 

1. §8 •• 

Winterkälte. 
Den a5. October das erste Eis. 
— . x. November der erste Schnee mit Regen ge- 
mischt; nach dem j 3. Nov. . aber trat; die bis zum 
8. Febr. i83o anhaltende Winterkälte ein. 

Winde. 
Die herrschenden Winde . waren 1829. 
im Monate Jan. O im Monate Jul. W 

-~ — Febr. Ö * — — ' Aug. SW 

— • — März O — — Sept. SW 

— - — . April Su.SW — — Oct. W 

— . , — Mai O — — Nov. W ri O 

— _ Jun. S u. SW. — — Dec. Ott. NO. 

.-,-., . 1830. 

im Monate Januar SO 
-■"••"•- ' "_• — ..Februar O u. W 

■'■■-■■■■■ _J _*-'Märs OtuSW. 



Ölfe Ti&Hc^teti Tage? zu Öiengew äü 
3er Brenz, während des Winters ,i£fi|fc| 
Therm onieterbeobachtungen nach F^au r 

\ omr vom 29« Januar bis 7*Eeb*uar r83o; 



^ ; Stadtpfarref Dr. Binder daselbst \ 

41 ' ' O Die? io" weiter uhfer veVzeicnneten Tage wa? 
ren^ meinem , tagbucj* zufolge, jdi& *,p. .kälteste. !f $ga ; 
des Winter«; wenigsten* in, njpifler Q,Bgend. Icji bpb$ 
*in*&lne Beobachtungen ^bkx &e .Kalt* aui verschieb 
denen Gegenden von Würtemberg erhalten, die* micft 
richliefseti lassen*, dafs auch in den mildesten Gegen- 
«Jen meines Vaterlapds,' die Periode ^welche ich "ve/* 
zeichnet habe, überalj die kälteste war. 4 r> ... . • .,.:, 
;.. a) Um : ander» Meteqrojogei* , in; ta» Sta&d jtfd 
setzen , ihre Beobachtungen mit den meinigen bu; 
vorgleichen ; habe ich die Beobachtungen in allen den 
Stunden aufgezeichnet', die ich' als Bedbacntungsstun- : 
den verschiedner Beobachter aus öffentlichen. Schriften * 
kenne. Um die Vergleichung n* erleichtern -setze, 
ifk.hier Hoch die Mitteltempetettuen nach, den' wer- 
80hi4dnen mir bekannten " Beofrach* ürigsfrtiÄiden *-*bei ':■ \ 
-' ' a) Nimmt man als fieöliaclrtuhgsistünden "W 
Morgens j Ünr, Mittags alÜ.V'ffäclits.'.^U."^ so er-, 
giebt sich als Mitteltemperatur^]n.fnachfol^nden { lX-.j 
b^eUen der- angezeigtem© Tage. ~~ i5^9° / : 2 

h) Nimmt man -zu BeabaCbtungsstunden an Mc& • 
gen» 6 IL, Mittags aU und Nachts« iaU. so- ergebt - 
sidhafsMitteltenipe 4 rat'ui l d6t verzeichneten loTage. '—' 

*5,5o° , / ^ " " ,m,v 

c) Rechnet man die Thermometefstände von. 



,W > Binder 



Mvg«. 8 U .J^tUg» »»^Mittag* % U., Abenfc 
€ U. und Nacht« . 10 Ü. . zusammen; «o ergibt sieh T ! 

«•• Kalt, «chm erneu müton GM neiMe «» wij ' 

gensrfitn. .- : :/;.-.r;!jT{ 0-- ' 

, Ich bemerke noch, dafc ün BVe» *.tha Ldas Thor "'" 
mometer vom : 5..1?e s br. l8 a 9 an bis zum ». Febr. \£o 
also 5; Tage ununterbrochen unter .^ GefrierÄ 
stand und nur ah 7 Tagen (den xa.a^.VS.DezbrS" 

e» weh fettigr etwas darüfcer, seine ganze Erhebu»* 

% M* Mittag, »ftUhrJen^im BrTnXl 4a s ^T' 

S^it-l ? 1? ^ y ° m ^ auf * >o. borst d* T 
E» wofa,t die Brenz belegt war, niit grofsem G? 
krach, und peng bfs zum io. Mittags ohne Schaden- 
fort. Der Flufs selbst trat au« seinen Ufern und das 
W««*. stand 9 — IO ' über «einem ««wohnlichem 
Mittelstand«; d. »4 Febr. trat die Bren/ von Neuem ' 
aus und erreichte eine Höhe von , 5/ über dem ge- 
wöhnlichen Wasserstand. . § - • 



, • i 



Thermometerbeobftchtun^en. töl 



c ö B ^ 






II 



" 1 







I' I 



I:, I 



52 - s* 

o 



ha - 



% 



-? 



■ 5 



«I 1 



^r 



•0 3 



-3 



..V4 



"»> 



te 


» 


d 




ET j« 


.1 


• 
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:;.v:JBi»de'f . 



flooats 
* tage> 



Tägl. Be- 
egang des 
Thermbm. 



T 



Witterung* 



Maxi», f Minini. 



fc »■ nt. n ■ JA 



$9. Ja». M° 

Mittags : 
* bw Afeds. 



jNachM itteprnacet ein 
wenig Schnee. Tru 
her Morgen. Duo 
stig. Horizont. Mit 
tags, hell und klar. 
Äbefids. vyojkig, 
Nachts trüber, be 
decfeter HjjmmeL 



Mittags 
lühS. 



Nachts 
7 Uhr. 



*>9* 

Mittag» |bis 

Abends. 



Morg. trüb» dünner 
, Nebel b.N, Mittags 
^eU u.kjar. Abends 
Höllrauch. Nachts 
von ^ Uhr an Nebe) 

bei n> -; . : 



| Mittags 

> la^Uhr. 



■— »9»°° 
Nachts 
8 Uhr. 



$1. Jan. 



fc8« 
Mittag« bis 
* Abentls 



Morgens trab bis 
9 U. daiin sonnicht 
Viele Federwolken. 

, Mjtmgs ganz klar: 
Die Kälte steigt vpn 
t»U*an. Abends u. 
Nachts ganz h«ll. ; 



-Ab*" 
Mittags ': 



— SO,S* 

Nachts 
is Uhr. 



,F«br. . „ . 
:t Mittags; bis 
^ Abends. 



ftyn gßnzenTflg klar, 
Ö^mmet Mitgse^ne 
^eitlangHohrauch. 
Hei :*, Nacht. 



-U i!o f a*- 

Mittagf : 

1 1/8 TJh» 



M^rgebs 
bis Miitag. 



D ergänzen Tag hell 
q.klar,n«rista.Ho : 
rfrottin)nier dunjst; 



MiUagf : 
äUh3 



— «3,1 
Nachts 
1a Uhr. 



— 26,00 
Morgens 
7 Uhr. 



IS 

$ 

i 



Morgens 
Vis Mittag. 



f-- 



io,7° . 
Morgen! 

bis Mittag. 



t i 



Morg. trüb, ganz in 
deckter '. Himmel. 
Mtgs Federwolken* 
H^braupH- Abdsjui 
Nachts ganz klarer 
Himmel. Dfintter 
Höh rauch. , 

D * gantenTag sonn., 
dbchi nie rein. Him- 
mel. Fast imm.viele 
Fedäswolfc. NacKts 
-beflorter Hhntnei. 
t ? 1 ; ! 



'Mittags 

i..yh4 



— so,3* 

Morgens 

7 i/aühr. 



Mfetags 
;>UÄr; 



- 19,6° 
Morgens 

7 Uhr. 
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Mooats- 
tage. 



fcFebr. 



T5gl.Be 
wegnng de* ( 
Thermom. 



Witterung. 



Tägliches 



Maxi ii 



8,5° 

Morgens 

bis Mittag 



Mgs. trüb, bedeckter 
Himmel. Doft Mtgs 
meist heller klarer 
Himmel Ab. wölk. 
Nachts trüb, be 

. deckte? Himmel, 



— 7.0 
Mittags 
lUhr 



Minim, 



— 16,0° 
Morgens 
«Uhr. 



& — 



Morgens 
bis Mittag. 



Den ganzen Tag trü- 
ber) bedeckt. Hirn 
mtl. Dunstig. H07 
rix« Nachts trüb. 



Mittags 
1 Uhr. 



— ii,3° 
Morgens 
6 Uhr. 



._-. 



.5,5° 

Morgens 

Mittag. 



Morgens trüb» be- 
deckte* Himmel 
Mittags SOnnicht 
Federschichtwol- 
ken, Abends and 
Nachts wolkig. Fe 
dcrschichtwolken. 



Mittel 
ans den[| 
10 Be- 
obacht.f 
taglich. 



$>*7? 



~4,>° 
Abends 
4,U|ir. 



— 10,8° 

Morgens 

£Uhr 



helle Tage 3, trübe 
Tage o r gemUchte7, 
helle Natnte 4, 
trübe "i, gemisch- 
te 6, Schnee 1, Ne- 
bel H Höbrauch 3, 
Mqpgenroth 0, 
Abenaroth 5. 

.... T , ■ , > • 



• 8 t S7 I —.18,33° 



tVo<* 



/Verhesicrungcii. \ 

Im XVIII. Bände das Archivs fdr die ges. Natarlehra bittet 
nachstehende Stellen, wi* folgt so verbessern. 

S. 39s. Zeile 6. S. statt S* 
' — 3q3. _ t6. L. statt L°. 
_3 9 3. — 7. log 0,01823 statt log 0,0181 i v 
— 394. — ü. der Tafel im 
Archiv f. Chemie n. Meteorol. B. 1. H. *, 13 



1*1 



v. Hoff ^ 



Die stärkste J a nju a r uncTF"efc r u äVT£ alte 
beobachtet von K- Bi J A. v. Hoff *). l 

- Stand das. Reaumurschen Th.erpajpmeters zu Öothju 



i83o 



*- 



Januar 



U 



• »PF 



I—9 4 



3a 



I 



5 iü. 
6 



M. 



-I 

8 i- 

8| 



— i8>6P » 

— a3,o 



lO — - 


'— »9.75 


u — — •■ 


•-—* i8,4 


l* »- 


— i5,ao 


i U. Ab. 


— i4,5 


■ . » .-— — 


'-^ i4,9 


g - 


.— i5,5 


4 — - 


— i6,z 


5 r- 


— »8,6 


6 


— i7»° '" 


7 "— "*" 


r- 16,5 


8 — — 


— 16,8 


9 


— i7.3t 


lO — — 


— >9»o 


ii 1 


— l8 ' 5 




*J Am 29. Januar d.i. fien? ich ao, ron «Morgen h|aj Abend, 
so yiel wie möglich alle Standen df« Thermoapter zu 
beobachten und aufzuschreiben, und setzte dieses 10 Tage 
•lang fort bis zum 7. Februar, da die Kalte entschieden abfiel. 
Ich lege Ihnen, Juer die JlhschrU^ meiner Beobachtungen 
von diesen 10 Tagen bei, und zwar in Reaumursohe« 
Graden', da* dies« doch möbr Poqulaf rtSt Anteil ) .'Zar dfd 
hunderttheÜige $kaJe. Sin sehen därausy dafe der *i Februar 
der kälteste Tag und 8 t/9 Ubr . der Jtälteste Augenblick \ 
war.— «70 sind nicht blofs bei mir, sondern' auch' an/ 
einigen andern Thermometern hier und an einigen Orten 
im Werrathale an diesem Tage beobachtet worden. Die- 
se* iit an tiefliegenden Orten der Fall' gewesen; hoher 
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V f ' 

*u Gotha, wahrend des laufenden Jahre«; , 



im v. Hoff sehen Gartenhause. 



Februar 


1 


* 1 


l 5 | 


* 1 


5' 1 


6 1 


7 




— 23,0° 




-»9.6° 


— l&,O tt 






— i6,a # 


a4,5 


-i5,o° 


18,9 


i4,8 


-i3,7* 


-9,6° 


: .i6,2 


*5A. 


l5,2 


18,9 


i4,a 


i3,8 


93 


.16,% 


26,0 

27;Ö 


i5,5 


18,» 

J 


14,9 


i4,o 


9> 4 


t5;» 


*«8 


i5,5 


l6,8 


i4,6 


i3,8 


9»o 


i4,4 


19,0 


l5,2 


l6,2 


12,5 




n* 


i5,o 


16,2, 


i4,4 




11,9 


• 


7»o 


ia,5 


*6,5 


i5;i 




1Q,8 






12,5 


i5,9 


i5,5 




io«o 




. 


1»,8 


i5,5 


i5,8 


i4,7 


10,1 


10,6 


4,5 


12/5 


i4,4 


i6,5 


l5,2 


n>7 


10,8 




i3,ö 


>6,5 


17,0 


16,0 




n,5 




i5,5 


16,0 


i8,4 




i5,o 






i5,8 


i5,8 


2 0,1 


i6,5 


i3,o 






17.0 


16,0 


21,5 


16,8 


**>9 


11,0 




i8,5 


l5,2 


20,8 


17*0. 


12,7 


11,0 


6,8 


»2,5 


l5,2 


21,2 


16,6 


i3,2 


10,8 




ai>S ' 


18,5 


' 22,0 


i6,4 


i3,2 


10,4 


7.5 




' . : 


22,2 




L 


[ 10,1 





über den an diesem Tage verbreiteten Mor- 
gennebel erhabene -r Orte haben etwas höhere Tempera« 
tur gehabt ; wie hier in Gotha 1 auf der Höhe des Scblofs- 
bergt 15°, *4°> *3o aotirt worden sind, doch durch- 

S ebenda gegen und vor 8 Uhr. Das fortwährende Fallen 
es Quecksilbers bis 8 i/a Uhr, worauf sogleich ein Stei- 



gieng in jenen exzessiv kalten Tagen 
nicht aus dem Hause und verlor das Thermometer wenig 



gen folgte» mag von wenig Beobachtern wahrgenommen 
worden seyn. Ich * " 

nicht aus dem H 
«ns den Aqgen. - ». 

Auch auf Seeberg war der s. Februar der kälteste 
Tag, aber das Thermometer stand 8Ü. Morgens dort nur 
auf— 2 a R. Die Sternwarte ragte über dem Nebel empor." 

4 t« H* 

13* 



*9Ä s Forste«**!*» 

Resultate 9 jähriger Wind- Beobachtung^ 
' zu Elbef feld , zusammengestellt 

F. C. Forst emann. 



So unregelmäfsig die Windrichtungen in unsera 
Breiten im Allgemeinen auch seyn mögen, so 'ist 
'dpch, besonders dur.ch die* Bemühungen Schouw's*) 
auch in diesem, bisher so dunk^lnj Gebiete der Me* 
taort>logie ein- licht angezündet worden; welches dem 
Freunde dieser Wissenschaft schon Jetzt Manches, 
wenn auch nur in grobem Umrissen erkennen läfst, 
und die Hoffnung von Neuem, belebt, auch hier bald 
auf sichere Gesetze bauen zu können. Zu diesem 
recht sehr zu wünschenden Ziele wird man aber erst 
dann gelangen können, wenn der Beobachtungsorte, 
und an diesen der Beobachtüngsjahre eine grofse 
Reihe gegeben seyn wird. Wir besitzen zwa? aus 
Deutschland und einigen angrenzenden Landern sqhpn, 
viele und. schätzenswerthe Beobachtungen, , und es 
würde' nun von gröfsern Interesse seyn auch aus den- 
südlichsten, östlichsten und nördlichsten Gegenden 
unsres Welttheils eine gröfsere Anzahl Beobachtungs- 
reihen als bisher vergleichen zu können ; -ganz über- 
flüssig ist es aber wohl nicm\ auch noch von /recht 
vielen Orten Deutschlands über die Windverhältnisse 
Nachricht zu erhalten, damit auf- diese Weise das 



, *) und DoWs, Sohübler'i etc. K. 
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Allgemeine sich immer mehr herausstelle, und dßM 
' Locale- immer -mehr »1s Solches erkannt werde. 

Aas diesem Grunde sollen hier die Resultat* 
einer Reihe von Beobachtungen angeführt werden, 
welche Hr. Doctor Rauschen hu sch v 'hieselbst von 
1818 — 1826 inclv, dreimal täglich \ anstellte, und 
dem Verfasser mitzatheilen die Güte hatte. 

In folgender Tabelle finden sich die Zahlen, 
welche die Häufigkeit der 8 Winde (Zwischenwinde 
wurden nicht beobachtet), . auf jährlich iaoo Beob- 
_ achtungen berechnet, für jede Monat ausdrücken. 

|.N | NO [ Q \ SO ) 8 jSf 1 W 1 NW 

Jan. | -9,47! &tel 1 ^ 6 \ f ?>9^1 »4,571 3a,i61 irp6| 9,71 

F«frr. | i,&i[ 3,85j' >>i^l i5,a6i %ifii\ 3a,58| 9^- io,«t 

Mär» |* 10,69! 'i3,paf >,6 8j 8,01 1 11,9t) 33,o6| 8,26 1 12,87 

Anril| 13,79! 9>?»1 *%°\ 6 » 6o l **A*l g^»7»1 9^7^t »ftU 

Mai | i3,o3) i4",t5| i,24| 6,46p i4,6i| »4 # >5f 7,4g [ 18,7g 

Jani | 10,12 1 3o,oo| 3,38| 3,63| 5,75[ 31,60] io>37J 22,75 

Juli | 11,8*1, 8,5i| 1Ü4] MBIlo^'l 3o,a6| i3,34[ 17,65 

Aog. | 7>^7 1 6>7<>l 3,65[ 3,17) 19,7$! *9fie\lf 9 &\ t8,i^ 

Sept. | 9, 85 1 5,io|, 3,*,») n,5oJ i8,frTj 32,qp|~ <>,gi| 9,91 

Oct. | 5,84| 3,a8| 5,6o) )$,45| 29,6^ s*,65| 8,40) 9,1» 

Nov. I 6,i3| 6,2»| i,3s| 10,47) 18,75) 35,ia) 1^61) io,58 



DeC. 



. 3,861 '7,97[' 5,44 1 rt,9»j' i.8,84| »9>7*l '<>>75| 11,1» 



£wq- 



t07,t7|too,2o| $3,o6| 1 1 2 ,64 { 1 99,83 [ 5ft8,6a ] 1 » », i3 [ 1 66,45 



,.. Hieraus ergeben s*cb feigende Resultate: 

i)_Die 8 Winde fojgen in flüdksicht ihrer Häu- 
figkeit in dar, Ordnung 

SW. S. NW.'W. SO. N. NO. O, 
a) SW bildet fast £, S* nahe \> NWJas*.| # 
W fast ft, SO über T \5, N übe* &, NO fast fr 
Ö nahe ^. t , 

5) O ist viel seltener als W; das gegenseitige 
Verhältnifs ist i:g,85. — Di«. 5 .öpüichen Winde 
verhalten sich zu den 3 wefitlichea wie 1 : »,70» .♦, 
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4)\N ist- seltner als § im Verhältnifs 1:^,69"; 
die nördlichen Winde verhalten sich zu den südlichen 
Wie j:9>di. 

5) N, NO, O und SO zusammen verhalten sich 
«u S, SW, W, NW, wiö i:a,45. 
v 6) W und zusammen veralten sich zu N 
und S wie 1:1,97. .,-.,. 

:j) Die Qrdnugg der Winde n^ch ihrer ^Häufig- 
keit ist für die einzelnen Monate folgende: . 



Januar | SW < S | SO | W [NW| N 


NO| Ö 


Februar | SW [" S | SO jNW'|'W j' N 


NO J O 


März . ; | SW | NO JNW|. S j N | W 


SO | O 


April - |SW|NW| S J N W | NO 


1 so | P ! 


May | SW |NW| S | NO J TT j W 


| so | O . 


Juni | SW | NW | NO | W } N j . S 


so |o~ 


Juii | sw mr.\. wj n j s no| 


so er 


August | SW | S |-NW | W 1 N J NO 


P l so 


September|SW| S | SQ'-jNWj N | -W - 


1 NO|0 


October _ | S | SW | SO |NW| W | N 


| O |NÖ 


November . NW j 'S. |W|-SÖ NW|NO 


1 N| b' 


December | SW.| S | SO |NW|W | NO 


1 O |N 



Fast in allen Monaten ist S W am häufigsten, 
nur im October wird er vom S übertroffen. — NW 
nimmt Vdm~ Januar bis April' stetig an Häufigkeit zu, 
findet sich 1 dann bis incl. JuU in der zweiten Stelle, 
und wird dann wieder seltener. - — S ist am häufig* 
sten im October, darin im November, December, Ja- 
nuar, Februar > Septernber, October und December; 
am seltensten vom Mai bis August; — , W ist am 
häufigsten im Juli und November; am seltensten im* 
März f : Mai und September.- : — O ist fast in allen 
Monaten' der seltenste Wind, jedoch ist SO seltener 
im Aojgüst, NÖirtf ÖdtOber und N im Decembet: * 
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**•- U)* In den 4 Sakrarerten stellt mk die Häufige 
kfeit der. Windfc dur*h folgende Zahlen dar *): 



N 



WO 



o. 



so 



sw 



w 



MW 



Winter 



1 18 ' 24 



20,31 



9>03 



41,1* 



54,4$ 



gsiijs 



ii,86 



31,0* 



Frühling I 37,51 



37,08 



M» aWftiÄliK. M*06 25^1 



47,46 



Söinfii«r 



29,60 



28,21 



*,"47 T*,88J36>39 



36,39 ^0,66 



35,04 



58,5» 



Herbst 



21,82 



14,60 



10,14 37,42 



67,04 89,75 



29>82 



29>4t 



Hieraus ergiebt sich, dafs die"8~Winde In den 
4 Jahreszeiten in folgender Ordnung aüff einander folgen r 



Winter 1 SW' 


9 


SO 


w Inw 


NO' 


*n 


-♦>• 


Frühling 1 SW 


NW 5 


!s « 


'■» 


NO 


W- 


SO 


Q^ 


Soinnte* 1 3W 


NW 


s 


w 


N- 1 


NO 


soJo- 


Herb« : I SW 


S 


w 


so 


NW 


N 


tto L o a 



Nach dem Durchweg am häufigsten sehenden SWF 
felgt -im Herbst und Winter S, im Frühling.. und Sommer 
KYf;i 60 ist im. Winter und Herbst ^eij; fcäufiger, al? 
im Frühling und Sommer« wo 3N" und NO. häufiger 
werden^ Q ist, durchaus der seliensta ; Wind. 

9) Das Verhältnifs zwischen O und WJ, Äen 5 öst- 
lichen, und 5 westlichen Winden ; zwischen N und S^ 
den 5 nördlichen und 5 südlichen Winden ist Rir die 

einzelnen Monate und für die Jahreszeiten Folgendes: " 
— >• ...... "1 

*) Deeemb., Jan. u. Febr. wurden fur-dsaWinter«.!!. je drei der 
folgenden Monate für die übrigen Jahreszeiten angenon 
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O: W 


Oettl : WertL 


N : 8 


NordL : SadL 


Jaatur 


100x764 


100:231 


100:153 


100 : 215 


Februar 


100:467 


100:246 

1 


100:440 


100 : 363 


Mta 


100:309 


100 : 222 


100:111 


JOÖVftf™ 


April 


100:650 


100:296 


100:111 


100 : 124 


M«i 


100:610 


100 : 230 


100:112 


100 : 98 


Juni 


100:30? 


100 : 321 


100:56 


100 V 88 


Juli 


100:^6 


100 : 382 


100:93 


100 : 183 


Äug*»! 


100:310 


100:43? 


100:257 


100 : 161 


Seftember 


100:304 


100:261 


100:206 


100 : 258 


Oetobcr 


400 8150 


100.: 165 


100:509 


100 : 371 


W ottmber 


100:879 


100:31? 


100:306 


100 : 552 


pecember 


100:198 


100:195 


vi 00: 472 


.100 : 265 


Winter 


100:351 


100 : 222 


100:205 


100 : 270 


Frfthling 


100:475 


100:246 


100:111 


100 : 120 


Sommer 


100:414 


100 : 372 


100:124 


100 : 121 


Herbst I 


100:294 


100 : 239 


100:307 


100 : 295 



, AÜtthefl-V-Rau8chenbu8ch'8 Windbeob. SOI' 

Iü allen Monaten ist also- W häufiger, alt 0> 
doch betragt a$in Uebeischuis am wenigsten im Oc- 
tober und Deceinber, so wie auch im Herbst; das 
gröfste Uebergewicht h^t er im Frühling und Som- 
mer, — - Aehnlich ist das Verhältnifs der östlichen 
und westlichen Winde, die westlichen haben immer 
die -Oberhand und zwar am meisten im August und 
Juli, am wenigsten im October und December, am 
meisten im Sommer, am wenigsten im Winter. -— 
Der SWind hat in ro Monaten das Uebergewicht, 
nur nicht im Juni und Juli; es ist am größten im 
October, December, Februar und November, und be- 
tragt mehr im Herbst und Winter, als im Frühling 
und Sommer. — Die südlichen Winde haben eben- 
falls in so Monaten die Oberhand, nur nicht im Mai 
und Juni; am meisten im, October, Februar, Novem- 
ber und December, so wie auch im Herbst und Win- 
ter; im Frühlide und Sommer ist da» Verhältnis» 
fest gleich. 

10) Fassen wir einen jeden Wind für sich in 
den einzelnen Monaten ins Auge, so ergiebt sich: 

a) N wechselt in den verschiedenen Monaten 
von 5,86—^3,79, am seltensten ist er im Decem- 
ber und Februar, am häufigsten im April und Mai} 
häufiger im Frühling und Sommer, als im Herbst 
und Winter. 

l>) NO varürt von 5>a8 — i4,a5, ist am häu- 
figsten ..im März, Mai und Juni, am seltensten im 
October und Februar; am häufigsten im Frühling ( 
am seltensten im Herbst» 

c) O yariirt yon i,a4— 5,6o, ist am seltensten 
im Mai und November, am häufigsten im Oktober, v 



20ft Förstemann .• !' 7 11 

dann im August und Juni; am häufigsten Im Herbst 
dann im Winter» am seltensten im Frühling, : 

d) SO steigt Von 5,17- — i5,45, weht aussei-* 
tensten im August und Juni, am häufigsten im Oc-, 
tober, Februar, Januar', Deceniber; afm' häufigste» 
im Winter und Herbst, seltener im Frühling, an 
seltensten im Sommer. 

e) S schwankt zwischen' 5,76 und 29,68, ist 
am seltensten in* x Juni, denn im Juli, am häufigsten 
im October, dann im Februar; am häufigsten im 
fierbst, dann im Winter, seltener im Sofrritaie'r als im 
Frühling.' 

f) SW. steigt von aa,63 bis zu 35ifa; tteht 

am häufigsten im November, dann im Februar, fast 

gleich häufig in den übrigen Monaten, miü>Ausnahmd 

des Octobers, in welchem er am seltensten weht' 

in den Jahreszeiten ist er fast -gleich häufig, am 

häufigsten' Jedoch im Winter, am seltensten .im 

Frühling. 
• •/••♦ 

g) W variirt von 7,45 — i-5;54, am -häufigsten 

ist : er W Juli , dann -im November, August , Januar^ 
am seltensten im Mai,' dann im März und October 
am häufigsten im Sommer, am seltensten* im Friih« 
Khg, im : Winter etwas häufiger, als im fclörbst. 

h) W steigt von 9, ix'—- «,75 ^ weht im 
October, dann im Januar und September am selten- 
sten, am häufigsten im Juni, dann fm Mai, August 
tmd Juli; am häufigsten im Sommer, dann • im ' FrtÖi* 
fing/ im Herbst etwas seltener als im 1 Winter. 

11) Legt man der Formel LambertV die in 
der ersteh Tabelle angeführten, für i4öo* Bodhach- 
tüngen imf'Jatir, mithin für 100 im Monat berech- 
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ffeteri Zahlen zu Grunde; so finden sich für die ein- 
zelnen Monate folgende Winkel, welche die mittlere- 
Windrichtung mit dem Südpunkte des Horizonte* ' v 
macht. • ' 



Januar 1 Februar 


März | April 


Mai 


Juni 


44°59 / | 3i°3' 


6l°22 | 76°!' 


89°57' 


98 0/ 5o 


54,i4 | 4i,4a | »9,46 a8,©7 


i4,8o 


3a,56 




Juli | August | Septbr. | October | Nov. 


Dcbr. 


79°ao' 6*°5o'| 4o J 4' | i5°57 (4* 4i' 


| 3*°*' 


86,09 | 38,7a | 33,o5 | 34,i4 | 45,*o 


| 35,oo 



Die einer jeden mittlem Windrichtung hinzuge- 
fügte Zahl bezeichnet die dieset Richtung zukom- 
mende Intensität, welche freilich, so wie die 
Richtung selbst nur aus der oben angeführten Hau« 
figkeit, nicht aus der Stärke der Winde bestimmt 
werden konnte. 

% Für die Jahreszeiten {wurden die mittlei^i Wind- 
richtungen und die ihnei zukommenden Intensitäten 
gefunden wie folgt: ; # ;• .* 



Winter |. Frühling | Sommer Herbst 


55 p aa' 75°io' 79°4o / 3»°i8' 


ia9,a J 74,35 | ia3,5 ia5,7 



Winter und Herbst 'Stehen einander also sehr 
nähe, Wbettto Frühling und Sommer;- die mittle^ 
Windrichtung von Winter 1 und Herbst 'zusammen ist 
54 4', die von Frühling und Sommer 77°48'- : 
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Die mittlere Windrichtung des ganzen 
Jahr e s ist 5a°»4' also nahe WSW gen S, und die» 
ihr zukommende Intensität 348*6. — 

Die Windrose in beiliegender Figur macht diese 
Verhältnisse anschaulicher. 




i4) Berechnet man die Häufigkeit der Winde 
für die einzelnen Jahre, so erhält man, für 100 
Beobachtungen jährlich, folgende Zahlen und fol- 
gende % daraas abgeleitet? * mittlere Windrichtungen: 



Mittheil, v, R* u a c h e n b u 8 c h T s Windbeob. S65 



1818 I 1819 I 1820 1821 I i8a& 



1 n 
N 



j 5,87 a,3o | i',>o5l *°» 1 9>^4 
N0 ' 



SO 



| 6,s3 J*4,fc7 1 10,06) 5,t5| 4,6;i 
|..5y87 \ 4,i-o } 4,59| °»7. 4 1 4 >^ 
| i2,a5 [19,22 | io,*6{. 5,47 1 &64 



- l'9>fa> I $>35| 16,89! *o>*8| ^7>7^ 
' |36,6b : |3o,4o | w a5,?9f 32,63) a»«4t? 



äw~ 



W" 



|i3,i*5 6,8a | ia,6o| i5,ao| 16,00 



NW 



|i4.45 



i3,o6 [ 9.18) ia,55| 8,46 



Winkel mit S. |5i°34 



L 



a4 i6 / l45 46 / |56 , 37 / |4o°55^ 



.':." ."... •• '• ' 


| *8«3 


i8a4 | i8*5 


i8a6 


N 


| «3,56 , 


9,57 | ia,57 


6,»5 •■ 


NO 


| 5,56 


7,o4 | 9,5 1 


i5,48 


O 


| 0,66 | 


0,93 | 3,68 


a,7i- 


SO 


1 ;6.57 1 


' 7.87 1 8.9* 


9.'4 ! 


s 


1 19.33 


• 7,o3 | i5,a5 


■ i4,55 


sw 


| 37^5 


30,7a | ,a5»5i. 


a5,75 . 


w 


| 9.8a 


| n,57.| 5,97 


|.. &J7 


NW 


1 7.3* 


| i5,a7.| 18,57 


| aa,95 ■ 


Winkel mit S. 


| 45°4' 


j 3ä°»8'| : - 69*58' 


71**7' 



Die Häufigkeit der Winde in den einzelnen 
Jahren ist also sehr verschieden, ein Wind kann in 
einem Jahre sogar 3 — 4 mal häufiger seyn, als in 
einem andern. • Sehr verschieden sind deshalb auch 
die mittlere Windrichtungen der einzelnen Jahre,' 
weshalb erst aus einer sehr grofceh Reihe von Jah- 

siehere Resultate eihalten werden können.— 



2Q6 JF\ö*stpfli. Mi\th. y.ß^wobßnhWm^beoh. 

Am südlichsten war die m i ttl ere Bxchtongpdes Wim 
des im J. 1Ö14, am nördlichsten im J. i8a6; die 
Richtungen beider Jahre schliefsen einen Winkel von 
nicht weniger als ^J !!' ein. Nicht uninteressant 
aber ist es , dafs der .mittlere Barometerstand in) 
J. 1819 um o,755 Linien unter dem mittlem BaJ- 
rometerstande aller 9, Jahre zufückblieb, jener in> 
J. 18*6 dagegen dieses; Mittel uin; 0,7 5 Linien ü b e.^ 
traf} so wie »auch iin J. 1819 16* ftegentage' und 
jt&Sohneetage, im JviB*6 nur x4fr Tage- imt- Regen 
und ^5 Tage mit Schnee beobachtet Wurden, dagegen 
W^reh^.die, Regen&üsse^ i8a6 ankaltefcäej: . als. &&i£» 
denn im erstem Jahre wurden i o j 8 im letztem n ur 
jag Regenstunden gezählt: wie hätte sonst 1819 e * n 
sq gutes Weinjahr sein können? 

■*'.'," * 

Eine Vergleichung der im vorigen' erhaltenen 
Resultate mit den Resultaten andrer -Beobachtungen, 
wie sie besonders von. -Schouw* ;Hov^, Sc hüb- 
ler ü.A. mifgetheilt worden sind» wifcde überflüssig 
stfyn; jeder der sich dafür interessirt^ wird leicht 
selbst eine solche Vergleichung anstellen können. So 
viel laber fällt auf den ersten Blick in die Augen, 
dafs auch die Winde in Elb erleid im Allgemeinen den 
Von Schouw ermittelten Gesetzen fplgen, nur ist . 
ihre Rjchtimg südlicher* als «n, den' meisten andern 
Orten; «depm nur die mittlere Windrichtung des Mo- 
nats Juni fällt in den Quadranten zwischen W und 
N, alle übrigen liegen zwischen S und W. Ueber?. 
haupt ist SW inElberfeld sehr häufigt was sich frei- 
lich leicht aus der Lage der Stadt in einem Thale, 
weiches ungefähr von ONO »ach;WSW streicht» htr-i 



leiten ,&bt [*)*} W* wd deshalb meist ,$^,0 .tnei^t 
NO, woraus es sich auch erklärt ,' dais W*+ Ö von 
S + N übertroffen wird* da- doch* nach Schouw das 
Verhältnifs in der Regel urngekehrt ist. — Möchten 
unsrQ Kenntnisse^ über, /lie .Windrichtungen sich bald 
so vervüincomrjmen , - dafs* ; w1r ifÄ'Starid^ Mfen * äis 
den für einen Ort, gegebtitf&fr-' Windrichtungen rrjit 
Be$tin}^tljei£, : v ifr* Allgemeinen; W^igsteip.,., £ a *Uttf 
lokalen Verhältnisse desselben, schjiefsen zu können V 

Beobachtungen über die niedrigsten 
Temper&tnreHDimj^Fxbruar dieses 

, Jahres in.Wür^burg: angestellt mit 
Einern . l.h.ernx* von Grein er juri., .an 

. , Wjelc^eim. g^nau noch Zehntel eines Grä- 

_ . des der "achtzigthpiligidn Scale' abgelesen 
werden w Konnen: * • * 



i:^r 



Hpfr^J)n .Ösannj feiroiF^'äer Phy^ik^ün^ 
r . ; jChemie zu Würzburg. ' 

\T*gei .; : . ;: .3Wj . n Orte Temperatur^ 

Ä . F^br, ^org f $o' übjejr . , Mitte der ' — ' 1 8°,8 R. 

',.-' . ' 'SUbr^^^ainbrÜcko^' < j ' ' 

^^eb'n^lWor^^o^üyr'' ' ' L2^< { — kJ*3*,4it 

3. Febr. Morg. 3o' über ' •— . — i8°,i R, 

.7 Uhr 

4. Febr. T r f 'Motg, 7 ühr — ■— ' i8°,5 R. 



•) Die mittler* Höhe des Wasserspiegels der E 1 b e r f e 1 d durch- 
fliefsende Wupper, über dem Meere, betragt 4o5par* Fufs; 
die höchsten Punkte der , das Wupperthal bei Elberfeld 
einschliefsenden Bergreihen erheben sich beiläufig auf 
6oo Fufs über den Wupperspiegel, mithin auf 1000 F. 
über dal Meer. 
. % ~ 



20$ Wiegmann Höhenrauch als KalteVerkünd, 

Höhenrauch als K&ltever kunder; 
auf's Neue bestätigt 

durch . * • 

Dr. Wiegmann, privatisirender Apotheker 
zu Braunschweig, 

fVcrgl.Arch, fcd. gcs. Natur 1.X?. 496 XVI. 54E «30— t4i, 
5o0u.XVa88.) ■'■..! 



Brattnichwcig den 19. Mars 1830» 

f Jn dem .vergangenen Winter habe ich abermals 
meine Beobachtungen über den Eintritt starker Kälte 
4<rTage nach vorher gegangenem Höhenraüche, be- 
stätigt gefunden, iind die halten Tage des, »5. %£. 
und Si.Decembers 18*9, so wie des i3- 14/19. ao. 
$n. aa. und zy. Januars,' des 5. 4- 8. u**d i5. Fe-, 
bruars (an welchem Tage' selbst in Parma die 
Teraperat, — 6° R. war) so wie des 7. und 8. Marx, 
nach dem Erscheinen des Höhenrauches vom i5.Nov. 
v. J. an , bis zum i>j+ Januar d. Jahres richtig vorher 
bestimmt, und glaube demnach auch, däfs Wir 'den 
i4, April einen sehr kalten Tag haben werden, weil ' 
sich am 5. Mär* ein sehr starker Höhenrauch 
ueigte.«« 

A. F. WiegmannL 



Ueber. 



Ä 
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Ueber den Winter t&fl; briefliche Mit- 
theilung des Professor S i b e r zu München. 



t •::! . s :i ' -Vi /_; 

Wenn fo efa: Winter eine vollständige Beschrei- 
bung verdient tat, so ist et der heurige. Die«» 
Beschreibung mjiff aber., gana . Europa : umfassen , und 
daher ' »ü>sen> • von vielen . Seiten Beiträge geliefert 
werden , welche den ifistbriographen ife den Stand 
setzen, seiner Arbeit die nothwendige Genauigkeit 
und Ausdehnung geben zu können. 

. Um r den Gang dieses. Winters, wfo er sich zu 
Möntthen verhielt/; auf einmal übersehen zu können; 
habe ich in . den naphfeigepden Uebersichten die vor* 
züglichsten Witteruagsmpmeaite zusammengestellt. 

Ich »habe meine Erstellung , vom 12. November 
1829 begonnen, weil scbpn am i4. Morgens die 
Temperatur auf — 5° gesupken war* 

«Meife B^ofctfthtungsort liegt ungefähr i5F. über 
der Strasse, gggen.Norden»; vud geschützt gegen die 
Einwirkung der, Winde. Defawegen waren die von 
mir erhaltenen Resultate , immer um 3 — 4° höher, 
als $n; den im, Freien ausser der §t«dt beobachteten 
TherttH>metern. ; ; IaNymphenburg soll am 2. Febr. 
i83p das Thermometer selbst ■*— . »8° gezeigt haben. 

November 1829. 

Altit. Baronietri max. — : 3ai //7 ,74 (ao. Ab.) 
min. ass 5 1 3,35 (t4. Morg) 
med. 23 317,9063 
Variatio ss 8»4i 
Archiv f. Chemie u, Meteorol. B. 1. H.*. j4 
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Siber 



Medium max. ■ 
min. : 
Variatio mediorum 
Therraometri Alt. max 
min. ! 
v " . med. 

Variatio 
Medium max. 
min. 
Variatio mediorum 

December 

Barometri alt, max 

min. 

med. 

Variatio 

r Medium max. 

' min. 

Variat; mediorum , 

jThermometri alt max 



med. 

- - Variatio 

Medium max. 

min. 

Variatio mediorum 



5ai,6ao (ai.) 
5 i5,465 £*4.) 

8,157 
+ i4,8° R. (4. Mitt) 
— 8,8 (»|. Morg.) 
\ + 2,5195 

S-2ÖV6. -,. * " .. V; 

:•* n,S55 (4.) - 

i-V — ( 6>200 (AI.)*' 

Mi7>5S5- 



: SaS'^ICiS.Morg.) 
i 5i3#8 (*S. Mitfc) 

f 5l5,689l '' " 

5*3,3766 (i3.> 
; 3i4,i533 (*3.) 

9,2233 

+ b,S (1. Mitt.) 
:• — i3,5 (28. Morgl) 

— 4,%ofr 
i4,ü 

+ 0,2 (1; : Mitt) 

— i2>333 (27.) 
1 2,555; 5 



Januar i83o* 



Barometri alt. max. rs 52* 7// ,9i C 1 - Ab.) 
min. =5 310,90 (11. Ab.) 
med. SS 5i7,485t 
Variatio ZSZ 12,01 



über den Winter iSfg. 
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'Me&mm tpax. ss 5a|a,8ioo (i.) 
; min. ±s &ri,*$öö (nO 
7 ! , Vaariaf. „inedTor. S^ 11,55 
thermöraettfiidt'max. 's* + o b Af(^ 8, Mitt.) 
: : ~~' • | - rato. rs'^-t i%5~0i..Ab.) 

I | med.* sa p-j 7>i853 
' ■ * • • ' Variatio ss 1^96 • -. ;• *■ • 

Med. ifeax. e= ~ 6,$<r (0.) . 

• Variptio mediorum s± i5»i. : 

Februar ! .*" ' !/;',; 

1 1 j 

Bar ome tri; alt, max. s$ Saia'^loS (ja 5 Mit.) 

min. sj 5*2,o(> -(6* Mit) - 

med. =i 3l8,6&5 : ; 

! .., ; .• : *V*rfotiü -± ,io»o5 < ■• 

; { Medium max. s± 321,863 (»50 

• . • *»*• sä 5i2,54o (6.) 
i Variat. mediorum rä 9*3453 

j Thermi>*ietnalt.inax. sa + m>*,8 (^8. Mit)'. 

1 ' min, cp ao,5 (». Morg.). 

med. es — L p,k5 J ^ 

Variatio .=5 .3 1,3 i . 
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Der Wiüter v*m 1 8 tg auf 1 83o ; 
kürzer Beitrag 



Prof. Dr. Schön in Würzhürg. 



Schon unter d. 17. Octob. 1829 bemerkte ich in 
Nr. »91 der neuen Würzb* Zeitung: • 

„Diese eiskalten Octoberstürme (wie solche be- 
sonders am i4. i5. Öctöber eingetroffen waren) mit 
Schnee und Graupeln deuten, meinen Beobachtungen 
zufolge» .auf einen kalten und bald eintre- 
tenden Winter." . • 

Allein Alle, die ich sprach, waren mehr ge- 
neigt, an einen gelinden, oder naßkalten und unge- 
sunden Winter zu glauben. Doch auch diesmal 
wurde meine mehrjährige Erfahrung bestätiget. Schon 
am (4. Nov. 1829 stellte sich bei uns der Winter 
förmlich ein; dauerte fast ununterbrochen bis zuni 
a 5. Febr. 18 So und entwickelte eine so strenge 
Kälte, wie man sie in unserem Klima nur einmal 
erlebt. 

Zu dem Gemälde dieses seltnen Winters giebt 
folgende Tabelle einige Grundlüge für Wurzburg" 
und sehr nahe auch für einen beträchtlichen Theil 
Teutschlands. Die in der 5* Columne mit * be- 
zeichneten Zahlen sind. Minima der Temper. nach dem 
Rutherf-ord'schen A uf schreib therm ora et er : 
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Von 5o3 an diesen 101 Tagen angefüllten, Be- 
obachtungen gaben also %5g Beob. die Sumhie vota 
1 557,5 Graden unter — sind die übrigen 44 B. 
die Summe von 77,* Gr* über dem Gefrierpunkte. 
Hieraus erglebt sich die mittlere Temperatur ' jenes 
Zeitraumes SS — 4°,8 oder sehr nahe es 4J G*. 
£s ist dieses eben soviel, als wäre das Thermometer 
101 Tage hinduroh auf 4| Gr. unter Null stehen 
geblieben, was denn in der Regel nur im höheren 
Norden 4er Fall ist. 

Die Zeit von 74 Tagen, an welchen sich die 
Temperatur nicht über Null erhob, stimmt mit der Zeit 
von 70 Tagen überein, an welchen der Main beiWörz- 
Tjiurg, der den 5. December zu- 'und den 1 5. Febr. 
wieder aufgieng, zugefroren blieb. Bei Spei er, 
wo der Rhein am &5. Febr. wieder vom Eise frei 
wurde, war dieser Strom 58 Tage lang zugefroren. 

Die Kälte am %. Febr. (— - a5J um 7 U. Morg., 
und mehrere Stunden früher-— a5*) ist die gröfste, 
die je hier beobachtet wurde. — In dem strengen 
Winter v. 1783 — 84 beobachtete Prof. Egell nur 
— aa°,4 am 5i.Dec. Morg. 7 Ü. 

Noch sind mir hinsichtlich der um die Zeit des 
fl.Febr. Statt gefündnen tiefsten Kältegrade folgende 
bekannt geworden: * t f 

Zu Barcelona d. i7.Jan. -—4° (und jf.Pal- 
men tiefer Schnee) und zu Turin — i4°; — zu 
Petersburg d. i9-Jarv — u°, d. ao^ — i4° 
und den 1. Febr. nur — 9 ; — zu Paris den 
1. Febr. — 8°; — zu Nürnberg d. i.Febr. Ab. 
11 Uhr - aa°, d. a. Mg. 6 U. — *4° und um 
7U. — *■ a5°; au Regens bürg d. a. Febr. — a4° 
(am So. Dec. .1788 nur — - &3°); — d. a. Febr. zu 
Strafsburg — i8°,3; au Karlsruhe — i7°,5; 
in München — a3°>5j in Giefsen -*- a6°; — 
zu Dresden d. 4. Febr. .-~ a6° und auf der Neu^ 
Städter Brücke bis — . 3o°; — au Darmstadt d. 
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äi.Jan- -*- ip Ä ; — zu Stuttgart (größte Kälte) 
d. 5i. Jan. Mg> 7 U. — sra°, d. 1. Febr. — d»°,5 
' und den a. — a5° (im botanischen Garten beobach- 
tet), eine Hälft, wie sie auch in Stuttg. bisher nicht 
Statt fand. — Zu Präfsburg d. 5i. Jan. — !##* 
(als größte Kälte); — so Warschau d. 21. und 
aa. Febr. bis — - %%°% 

Ohne Zweifel haben erst diese excessiven Froste, 
die bei uns noch am 5. 4. Febr. mit ao, am 5. mit 
18,7 und d. 6. mit ia,a Gr. fortdauerten, den Pflan- 
zen, in sofern sie nicht durch den Schnee geschützt 
waren, am meisten geschadet. In der Nacht. vom 
1. auf d. a. Febr. hörte man häufiges Krachen der 
Bäume, und bald fand man auch die Binde mehrerer 
Bäume gespalten. Auch sab ich gestern (den 19. März, 
wo ich dieses schreibe) die Reben eines Weinberges 
nahe an der Wurzel weggeschnitten. Zum Erstaunen 
und wider Willen der Eigenthümer flofs aus mehreren 
Fässern ein feuriger, Saft, da in nicht wohlverwahr- 
ten Kellern die jüngeren Weine zum Frieren gebracht 
waren.. 

Gegen Jene, welche noch überdiefs an die' Bil- 
dung eines sogenannten Nachwinters glaubten; traf 
meine, aus den grellen vom 17. bis aa. Febr. erfolgten 
und zum Theile mit Sturm und Gewitter begleiteten 
Wetteränderungen geschöpfte, Vermuthung ein: es 
werde* nämlich dieser grimmige Winter dem bald 
herannahenden. Frühlinge weichen müssen *). 

Uebrigens hatte dieser Winter, inwiefern er 
verhältnifsmäfsig den Süden weit mehr, als den Nor- 
den heimsuchte und dort so zerstörend wirkte, die 
meiste Aehnlichkeit mit dem strengen Spätwinter 
von 18a 6 auf 182*7. (Vergl. meine Schilderung des 
denkwürdigen Jahres 1827 im B& XVI. Hefts, dieses 
Archiv's}. *' 



*) Dem, wie s*cb K. E. A. v. Hoff vermnthete, eb beider 
Sommer fQlgea durfte. iL 



219 

Ueber die chemische Züsammeiv- 
setzung des Fettes und seiner ver- 
schiedenen Arten; 

Carl August Gusserow, der Zeit zu 
Berlin*). 



Ueber die Fette im Allgemeinen. 

Yfeim gleich nicht bewiesen werden kann» ob 
die Fette aus den Radikalen der Säuren verbunden 
mit ölbildendem Gase bestehen ; oder ob bei der Ein- 
wirkung starker Basen erst durch gegenseitige An- 
ziehung der Elemente die Seifenbildungsprodukte er- 
zeugt werden, so ist doch bemerkenswert!^ dafs diese 
Produkte zwar immer dieselben, aber in ihrer Sätti- 
gungscapacität jedesmal unter sich bestimmte propor- 
tionale Verhältnisse beobachten, und wohl der Ver- 
muthung Raum geben, dafs schon in de» Fetten selbst 
die Elemente auf solche Weise sich vereinigt hatten. 
Dieses und das Resultat des folgenden Versuches 
möchten wohl für die erstere Ansicht sprechen. 

Wenn man reines ölsaures Bleioxyd gemischt 
mit einem stearinhaltigen Fette (z. B. Baumölstearin 
oder Gänseschmalz , nicht Talgarten, da dies» durch 
ihre Schwerlöslichkeit in 'Aether den Versuch um- 
ständlicher machen) unter öfterm Umrühren ao— -»4 



•) Vergh S.69— 87 des torigen Heftes dies. Zeiuchr. 

, K. 
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Standen in einer Temparatur von 100 bis no° er- 
hält und die vorher viel weichere jetzt aber bedeu- 
tend consistentere Masse untersucht, so findet man 
weder Spuren einer Säure noch Oelzucker und bei 
sehr wenig veränderter Farbe ohne Gewichtsabnahme, 
dafc die gröfste Menge des Ölsäuren Bleioxyds ver- 
schwunden und sich margarinsaures Bleioxyd dafür 
gebildet hat 

Auch hier erlaube ich mir, eine hierauf bezug- 
habende verbesserte Berechnung, zum Vergleich der 
erhaltenen oben angeführten Resultate aufzustellen. 

Die Radikale der Säuren werde ich mit Stearin, 
Margarin und Elain, und, um Irrungen zu vermeiden, 
Stearin (Chevreul) mit Talg und Elain (Chevreul) 
mit Oel bezeichnen. 

Werden die Säuren als Wasserstoffsäuren be- 
trachtet , dann verhält sich der Sauerstoff der Stearin- 
und Oelsäure zu dem der Base, deren Metall sich 
mit den Radikalen derselben verbindet, wie 5:i und 
in der Margarinsäure wie 4 : 1. — 

Stearin» 

(Chevreul;) Atome. » 

Kohlenstoff 77*718. 5o. »»95,080« 77*75. 

Wasserstoff 12,100. 57. 555,9o8._ ia,o8. 

Sauerstoff 10,187. 3. 5oo,ooo. 10,17. 

py n i ii 1 ■ ii 1 . mi i m ... >■■ ■ ; ,. 

100,000. 0948,988. 100,00. 
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Archiv f. Cbeatu «. MeteoroL B 



224 



Gusderö w 



tA 

Ü 



vi4 

CM 

o 



G 

r- I 

o 

• i 
o ■ 

w 



« O 

*o CO 

VT v*« 

SO ^ 



.co: r- 






in 

o 



.+ 

6* 

< 

H 
CT* 



3 



w 



v% *> 



o 
o 









33 






<D 



O' ^ 



-oy o 



Q O 
c« O 

. CA H 



c 



o 

o 

o 

o 



o 

rv 

3 



& 



<-o ,4 






3 *». 



«aJ 



* s 



I: 



•3 « 



.5 



über diVNwirMÄe*' Fettes. 



325 




Archiv f. Cbcai« m. MeuoroL B.l. H.a. 
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über die Nätw äerf Fettes. *fi& 

»- r :>.- • / " ■ - , v' 4 n - - Versuch. 

yj Atw Talg •■^' 1987»J9^ ;; Hfr^ffi '. 

T'At Glns^sdimaH* 55987,668. 10,9,0. '.ioo. ~ 
In einem ganz gleichen Verhältnis ist das 
Schweineschmalz zusammengesetzt; doch mit dem. 
Unterschiede, dafs in dem Talge desselben nacli defc* 
Seifep>iiau|«/k^iiip {ii 9elsäur^^njljate«n. fet$ , /wenn 
nämlich der geringe Verlust , den die Bleiverbimfamg; 
durch Aethen erleidet > auf Rechnung eiatw vielleicht 
In dem Tajg <poch .^rü^ebljeben^.jaeüiin. Quan- 
tität Gel gestellt wird. - ~ 
Dem* Öcfimelspufekte der Säuren nacli wünje im 
Talg des Sc^?ft»ftt*hmate*s ftitfcata* jojru / ; ? 
* 1 Atom Stearin t (JB und 
** ? * Atom Margariii CS 

Oel aber aus: k 
"1 Atom Blargarih'CB* -'/ r ' '"'" „, ^" 

a. Atottt Eläin CÄy und '. -» /r . • 

•1. ... - Schweineschmalz selbst aus: . ' 
% Atom Ott" und - - - 

1 Atom Talg 1 . - * " . * 

bestehen« r •>"'' '^ 



•*"v. n uoii 



Menschrcnfett von^eivNifcrQ^ ; 
Talg c^ss^eaiwilräe besten aus : ^ t 
4 At. Margaw ßü*! ; *8*5fcÄo6. 83^ 
1 At, E^pi s : „ G«» 57*6V#M. : 



83.1 

17.J.: 



Atom Tafg ' l 34ooi,aio> ' ioo- 

«. 15* 



'***'* ' Oelzucker. ChevreuTs Analyse. 

8ri»^Margarin u.* + $,5& 78,o, Ma>garinsäare. 
i6# pelsküre J+\J)3> 1 l8AJP§lsä^e.. i_ 

pft'SoSäüren L "+* 8*1$. 9 W Säuren.'' 

; Ö,i<> Oelsucker " M " ' .. 8 ;5 Oelzucker., , , 






r . >%Oel €e8 n Mensehenfottes rtn \Sm Nieren würde 

tertefcen > ■'", J "■ "■■'' • -— ' c :---'3 '^ <•. ' : — : 
-4 At. fitah* c €S ' % **9ÖiR4^- ;i ' : ^ft5-.r ; 

i. J .' xiyj 3üj3*,: " 

1 Atom QeJ . f v .., > $?0^M*p» ;^f>;q*p. 

, ? 6,5 | entsprectoö Aack derf SeifeöBÜdu*%Y [i ~' ] 

.Chevreu^s Apalyse* 
^5,a Oelsäure + y,S |OeUuclfer-,75,90elsäure. 
*a,7 Margarine + i,84) hydjat,, ap>a Margarins. 

g5,9 Säuren 4* 9,1 4 OefaucfceA 96,9 Sauten.: 
g,i4 0elz. :■.■•« /•/'*. .■ v r r.' 9,$ Oelzucker. 

io5,o4. 105*7., 

Mandelöl. ; 

Die Säuren desselben mit Bleioxyd verbunden, 
geben: 
Versuch? SeresKnung. VI 

i& 1^1 MargärinWei (1 At.) 

4^* > ;445 Älainblei (4 A*.} : *• 

E^ kotnrot also vollkommen mit dem Qel 'des 
Menschenfett's von den Nieren übereuT ~ 
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: - ■• '• ' ■"•" "■'" Bfoh'iiftL •■ ' 

. Die Verbindung der Säuren apit Blek^jjd bestptid 
aus : .... 

Versuch: '" Berechnung. ' - 

5o- 5o,»6 Elaiablei (6 Atom) 

Es besteht dann hus : ' l 7IT * '"'* * " 

6 Äi. Elain CS 54479,67»* 83. ) 



17 ( 
85) 



1 At. Mohnöl — 4 1 545,3*4: * 100. 
entsprechen nach der Seifenbildung,' 



Jf* 



16 .4 Mvgarinsaure * 8,o4J ^ ^ 

79.5 pelsäore ^ • ~ + i,54l s ~ M ^ Will /~ 



95,9 Staffln, / + 9^8. , 

9,38 Oelxuckerhyd. 



io5,&8-_ t . _ „ T 

Men*«henfett von den Extremitäten. > 

Die durch Seifenbildung erhaltenen Säuren mk 
Bleioxyd verbunden geben: aus dem \ ' 

'■' " ' \ i*alge '- ' ' ( 
Versuch. Berechnung. ,, 

7. 7,6 Elainblei (i Atom) # " \ 

55. - 5o*& Margarinblei. (ß Atom) _ iL r 

•oiv ' 

Versuch. Berechnung. 

'•" io,a- 9,7 Margarinblei (* Afc) - * ! ' * 

89,8* 90i3 ElainWer (Ä At:) - - —^ 



v Demnach würde fplß aus demselben enthalten : 
8 At. Margarjn GS 565o(),ii6. 90,77.) 
1 'i'AL 'ElaiW r ' r ,; 'Cä lö " l $746,fii*'." r 9 ,a5.} ; 

A 1 At. Talg ft $Wfc5$,8A9*r ioo,o. ..-.. 

^°^3f v d!rtsp^eche^ : 'nach * der fcetfenbildung? '• 

37,65 Margarinsäure 4* 7,1 55 Oelzuckerhydrat 
8,8^ Oelsäur^ r , ?- + 0*895 » r- 

96,490 Säuren ; ^+ Ö,o48 ' : — U. - 
§7o48 ÖeEucKer^' ." T 



Oel aus demselben besteht aus: 
8 M' EifW _• .dCa ; 4'59 7 2,89Ä. ' ,J 8&y.l J - : " r * 
! At. Margarin CÄ_5rb65,652. 'i5,5J ; 

Ul i ■ 1 , ' , ■ ■ ' ' ' ' ■ 

1 At. Oel ' 53656,548- 160,0. 

82,86 Oelsäure + 8,39a Oelzuckerhydrat. 
12*74 Margarinsäure -f. 1,049 

gUtfja . Säuran, ?: * f.^f9,44i ,■.; «■ ■ ■ « . s 
. 9,44 1 Oelzuckerhydrat. 

io5,o4i. 11 .;•...;. . 

Menschenfett von den Extremitäten selbst aber aus 

Versuch. 
.1 Atom Talg # ^ rft,8-* **• 

8 Atom Oel 4 " ' ' 87,2. 86. 

— , , ) ■ r-;\ -;; i . i . " — • ■ * • • ' 

n x Atom 46548,212- ipo>o. 100. 

Die Sättigungscapacitäten der SeifenbUdiingfpro- 

ducte und <^ie Verhältnisse des Talges und Oels in 

. dem Menschenfette,- von den Extremitäten 
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verhalten sieh also wie 1:8; dagegen im Menschen* 
fett ven Meren wie i:4,* und gewifc wird es 
seinem SchWlzpünkfe nach £ Atome Oel »gegta ein 
Atom Talg enthalten. t •; •. 1 . , 

* Diesem , dafs ein und derselbe $ft|>er zwei ver- 
schiedene Fette enthält, deren SeifenbÜdungsproducte 
aber doch eine gegenseitige Beziehung zu lassen, 
reihen sich nun, aber in nicht so zusammengesetzter 
Jttttni) jdia Resolut* te& Baumöl* -anü Ai4eA Talg, 
<ja*x ,dft* mehtf forte Oel aus demselben bestehen 
mtootewoBZ '• ■ '<> M ••*"-> : » -» r » 

-" n . "i ' Atonv »fergkrHi CA. T r:: 
" l v : a Atome- EhSn 'Ott, : * f '■"■•"*•• ' >™ 

* '*' -und äas leicntÄössige &el *tzs.« ** 

«'" I AtöihiafagaÄn'Cfi ' !b C/ * r:T 

*'■" VAtotoeElain CS •■»••' • ". ca 

0>, ~&i(onnte' l iiiso'' auch hier ein Körper zwei vor- 
fcchiedene ' Oele ' enthalten , welches die so leichte Ab- 
sond&iitfg 'des ßsterh Oels aus dem Baumöl, — ' selbst 
die' Bö^eitürig" de^' Baumöls —'nielir 'fiestätigen ats 
widersprechen würde. Dem da das j Pressen der <Jh>, 
Veh 'beinahe in solcher * Temperatür " vorgenommen 
wird, 1h' weichet das festere Oel schmilzt, so sotfte 
ffran erwarten, dafs dieses, wenn es nicht abgeson- 
dert" in eigenen Organen liegt, zu gleicher Zeit mit 
flfcm' Aussigen Oele sich ausscheiden müsse. 

LeinoL 

Die Verbindungen 4er Sauren aus demselben 
mit Bleioxyd enthielten : 



J32 v , .» Guseerow » , 

Versuch, . Berechnung.. 

00. V ! ' * tojj EiainMei (8 At) 



lOO. ' 100,0. •-■ ! * 

Entspricht also ganz dem Oel im Menschenfette 
äü* deifcr ZeÜgcfWÄoil L : !I ^ j ~ 



,,.w,i Man vrird mir, und zwar mit Recht r denEav- 
?wurf machen 1 , deft mit dieser Aoricht die fidifenfcüv 
dungsproduete des Getins nicht übereinstimmen^-da 
doch die Margarin- und Oels^pre^.aip dem$ejben ge- 
wiß mit den aus andern Fetten .-ftnsdog sind. «Wäre 
es aber erlaubt, ^weaiga Zehntel Wasserstoff in der 
Elementaranalyse des Ae Aals . iproniger , fupaftinehmen, 
so würde auch beim Getin dieselbe .^heprif/ auf eine 
40n andern yerbindungen ganz entsyrechendp Weise 
anzuwenden «eyn. Nur mit dem, Unterschiede, <daf? 
im Getin die JR^&kale. der Säuren i{>m^l mehr öl- 
bildendes Gas, als injlen vorgenannten. Fetten auf- 
genommen haben. . .... 

, Pas Hydratwasser Jies Aethal^ enthalt danp, yn$ 
im OekuckejT,, halb soviel Sauerstoff als die Sättjgungfl; 
capacität ^ der Säuren- beträgt. Und Aethal .selb^f 
' würde 4ann, a\i^Kphleq^rasserstpS (plbüdendem Q3$$)f 
Sauerstoff gleich der : $^ttigi;ngscapafit^t rj und Hycjjr t e% 
jratser bestehen. 



n.t.. 



.:;:•• JftBS 8b.#*tm -jta'> Ketten |f #a& 
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'234 Kästner übet Brom i Mineralquellen, 

Die Säuren aus demCetin schmelzen nach Ch&- 
vreül bei 45° C. und enthalten 3,65 pe. Wasser, 
demnach würde Getin bestehen aus: 

t At. Elain Kohlenwasserstoff <U CBg 46,84. 
i At. Margarin Kohlenwasserstoff. (*4 CB) 1)3, 1 6« 

i At Qetin 104,06,71a. . .i .— ^ .100,00. 

entsprechen: 2 6,4 4; Oelsäure 4" ai;98. AethaL 
5**76. Mftrgarins. -f" »1,98.. — 

59»aQ« Säuren 4* 43,9 6. AethaL 
45,96.. AethaL .!■"".■ 



io3,i6* 

■« # **• 

N*cE C^&vreuL " ' 

1 ; Versuch.; Berechnung. 

Sauren 60,960- ; r 65,587-, 

,'. Aethal 4o,tf4o. ■ 41,67a. 

^ • J 101,600. ! io5,o59- 

' Manr vergleiche .Chevreul, in seinem Werke: 
Recherche* snr les cerps gras etc. pag. 55^ 

» ■ • , 

Leichte Zersetzbarkeit : des Brommagnium, 
7 (hydrobromsauren Magnit) durch. Erhitzen; 

- - * • vom" 

Herausgeber, 



; Gelegentlich Bei der Analyse der K i • s i n ge r Mineral- 
qafelleir fand ich: daft tchon beim starken Eindonsten . des 
Wassjftr's {desftagosi-, wie dw Pandar- Bronnen) Brommagnium 
theilfirtite Zersetzung erleidet, indem es Brom riechbar entläßt 

Kastner. 



Anal fm der Sooten bei Sota? 1 - 



«Dr. Eduard- Meye"r% ^eiteip Grofsherxftg- 

lichen Sfcline- Beamten %vl 6ftlz, • »^ - 



" t>ie Sülzer Soolen, über deren Vorkommen and che« 
mische Beschaffenheit Bd.XVTII. Hefts u. 3. d. Archv. bereift 
Mehrere» ans des Herrn Dr. Helmuth v. Blücher'* Schrift: 
„Chemische Untersuchung der Soolquellen bei Sülz, neb'st einer 
tJebersicht der wichtigsten Gebirgsverhältnisse Mecklenburg» untL 
^en-Torp'Ommerh8 u "mTtgetheilt enthalt, worden vori mir Viel- 
fältig und insbesondere zum Zweck der £ntwick!nng einer Theo- 
rie der Gradirung derselben untersucht* Die zu eben 'diesem 
Zwecke nächst den chemischeri Analysen angestellten weiteren 
Untersuchungen der hiesigen Soolen, besonders die Versuche 
ober die Veränderungen der Dichte sowohl der Brnnnen - Söole *) 
als der bis ca gewissen Grenzen gradirten So ölen, bei verän- 
derten Temperaturen, und die über ihre Gefrierpunkte, hatten 
Resultate aar Folge, die Unit den Dichtigkeitsverändernngen des 
reinen Wassers Von o b 'bis #o°R. verglichen, zu merkwürdigen 
Formeln fuhren. ' Ich 'Werde das dahin Gehörige binnen Kurzem 
den Lesern in diesem Archiv zur Prüfung vorlegen, und bei 
dieser Gelegenheit mehrere Angaben, die sich in des Hrn. v. 
Blüchers oben erwShnten Schrift, die äusseren Verhältnisse 
hiesiger Soolen betreffend Vorfinden, und die ich ans etien diesem 
Grunde hier übergehe,' berichtigen. IJas Resultat' meiner Ana- 
lysen hiesiger Sö'ölen ist sehr verschieden von jenen Ergebnissen, 



•) Spole, wie sie zu, Tage kommt* 

Meyer, 
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wcl«te 4«TJfe T.BLt$*tL DkOeHtt' degt*Um» an<*ohlaa- 
• aorer Kalkerde, kohlensaurem Mangan, Thon- 
erde» Hin, Extractivstöff, Eisen - «od Mangan- 
-cfctortf sietftor demselben gsjanHct» übersehen werden.. Bt 
finden sieb- eben «diäte, BestandtheUe . in allen hiesigen Soolcn, 
die überbaopt in qualitativer Hinsicht sieh alle gleich sind, und 
in den quantitativen Verbihnisseu ihrer Bestandtheile nur nur 
höchst unbedeutende Abweichungen neigten, die ich ihrer Ge- 
ringfügigkeit wegen nur : dem Analyeirea< selbst anschreiben saufe. 
Was *die ßfischuagsterlnderuagen der Spulen .eines und ^essel* 
ben Brunnens betrifft* so habe ich durch oft wiederholte Ver- 
suche wegen einem, solchen auf den salinUtischen JJctrieb ,so 
einflußreichen Umstand mich überzeugt; dafi wenigstens seit 
.einigen Jahren, während welchen ich die Quellen beobachtet** 
sie nicht Statt gefunden haben! und weiche , also auch darin von 
des Hrn. v. BlOcher'e Angaben ah,., PjeJ. von letzterem äuge» 
^ebenen Veränderungen da Quantitativen Gehaltet der ,§oolc 
eines und, desselben Brunnens zu verschiedenen Zeiten an Chlor- 
natrium,, Cblormegaium , Cbforcakium , und schwefelsaurem 
Ka}k, sind höchst wahrscheinlich dadurch, entstanden, dafs.detY 
selbe nicht immer Gelegenheit , hatte,, Brunnen- Soole an dem 
Quell -Röhren aus denen sie zu Tage -kommt zu schöpfen. Der 
Zugang cu diesen Rohren ist nicht zu jeder Zeit- möglich r and 
allemal ^ann gesperrt, wenn zum $efrie^ der $radining nur 
wenig Brunnen- Soole gehoben ( *rird. . Sie sammelt sioh dann in 
dem % die Quell- Rohren unigebenden Cyjinder, .steigt in «fieses» 
bis zu. einer bestimmten Höhe über die Quellrobren, und ver- 
hindert so das Schöpfen an diesen. Solche Prunnen • Cjrjindf f 
sind nie ganz wasserdicht herzustellen^ und namentlich gestatten] 
die , hiesigen, , die schon v seit geraumer Zeit , sieben , flenj §üf*j 
Walser mehr oder weniger Zutritt, wodurch, natürlich der Gey 
halt der Brunnen -Soole verändert wird. Ich mufs vermutheq, 
dafs die von dem Hrn. v. Blücher gefundenen Mischungsver- 
Snderungen hiesiger Soolen, Folge dieser besonderen Umstände 
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«ob dem BmoneiirCyiio^er schöpfte, , . •. r .• .. . . r - . 



Physiscfce ElgeiÄcfrarften. ■•" ° ' :/1 

. .. c) Geruch: Frische geschöpfte Brunnen -Soole 
riecht ganz deutlich, , wiewohl« schwach- nach <ScJbwe~ . 

• f ., ,Jt ~ pl« 1 1. /n> **s •■ 1 >* j tili« ».^c.« t i.-<t iv. . . . »* 
f^wa*serstoKgas. . Jn. denen die_ QueUyjöh^en junge-- 

benden Brennen : Cylindexn ift : #eser t Qenich t wejt . 

d) Temperatur: 9,7°!*. constant. ., ^ .. 

e) Eigengewicht: verglichen mit einem Was- 
ser von io'R* zsz j,o584. - . r . . -v v 

f) Einflufs der Luft: Ganz wasserhelle 
Brunnen- Soole,- wann diesel»*'tiu£ setir kurze Zeit 
mit der Luft. in. Berührung ift,- Xtf#% ^ich v. es setzen 
•ich' gleichzeitig Weine I^ftbläscl)en,,.aa -den. Wänden 
des Ge&fsea an, .ujid, es Jrildet.sfch^Q erst weif&er, 
nach und nach aber sich immer mehr rothfärbender,, 
Niederschlag, „ Au£ der Oberfläche, de* .Soole hat sich 
nach, Vjerlau^von* 1% Stu^dj?nr:eip)b4in^axbigea;Häuto 
chen gebildet. _ .. . , ' ,-. ,;.;:.: ; , •. } ,. : - -, 

f) EinfLufs der : Wärmet Brunnpn,. -, Soole > 
in einen gläsernen Ballon ;g^£uil^ und im Sandbader 
erhitzt, trübt sich schnelL /Bei zunehmender Tem«: 
peratur wird die Soole immej trübet?.; Läfy/man ; sit.r 
eine kurze Zeit hindurch ko£fr?n M so hat «icj^ nacj^ A 
dem Erkalten auf den Bo£e*i : ein, jtiegelrothex , 



rtjthliclie Ötretflädl^. ^ In^altsäuro^iit er WUlcomriiön^ 

ÄüÄörtiöh; J ' - : - V-.: -• —-— n - *•' «•"■ • ■ J "/• 

* ; - 7) 'AufgtktfcHt« Jun* ? filtrierte' irtttinen-' 
Soöle : gi4b€ mit Kalkwasser einen weiften selit ' 
löfckdfefn Niederschlag, r der sich eWÄalis fn Salz- 
«Sfcriref aufifet. ^^- — •• ^«"■"•' ,::I '' V "" ' " * " 

8) Beim Vermischen bis zum 4. THeöl eing©^ 
kachien > Brannen>:ScK>l* 'mir Kalkwafeev » entsteht der- . 
seftbw B^erechlag, . *W in rekJittcheW^JW^hg* ; K r 
ooucentrtfter s ubertocfapt -üdie #oeiec 4ä; Jifr des»c 
größerer -Quantität Üldat «r sich; rf 1 1 1 v '> 'i .. ■ • 

9) Wird Brunnen - Soole in gläsernen Kolben " 
atn^et&6hf', filttirt, undstJlange eva^orirt", -ots keine 
Äü^rtieJdung Von Salzsäuren Natron ttiehr statt findet T 
nftä' *dami : wieder fiftrirt, iso wird eine' ungefärbte i- 
MfftWrlä'äge erhalten 4 .' D!e beim weftWefr'Eindampfen »• 
eine JS^Äp«- Coittkrin«, )e^pch ohne- £efarbt tu wer- f 
den * örmimmt , ithtF bhr zur -Trockne evaporrrt , eitte^ 
äff • 8er ^uft t erBiefslicn* Salzmasse bildet . » • ' 

10) Saures ph osph.or saures Animon er- 
zeugt in frischer Brunnen • Soole einen weiten 
locketew Niederschlag.' 1 i:r ! / «-i r ' ; v 

r . 11}. Aufgekochte- und 4 Tiach 4$9~Erkalten filtrirter 
Soole trübt sich nach, einigen Stunden, wenn ihr r 
saures phosphorsaures Ammon zugesetzt 
wird," dnd 'j^ebr eitle" geringe Me«ge v eihes iocleeren 
-weifsett Niederschlags.- Vftrd «e Steiei" kochend fiJ- :> ' 
tfirt v und mit ^diesem' Reagans versetzt; so tritt die* 
Trübung 1 und Bildung' des Niederschlags angenblick- * 
lieh uni weit Teichlicher ein. 1 '©ässelbe^' ist* der Fall, 7 
wenn die aufgekochte und kaltfitttirte Soole bever 

das 
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4** Wixe phoiphor^aure Ämmon ihr zugesetzt wird, 
tum Kochen gebracht wurdö. 

^.Pi^se mit der Temperatur der Soole sich än- 
^ejpde Intensität: der Wirkung des sauren phosphor- 
•saurffn . Ammon's ,' . veranlasste mich folgende Yer- 
iStfc^e, anzustellen: >: 

Ich kochte frisch geschöpfte Brunnen -Soole in 
^iper ^ibernen AbTauchschaale, auf, ftytrtoe sie noch 
Jtocheiu) Ufld vflrtheilte sie in 5 Gläser, so daß jedes 
igenau . gleichviel Soole enthielt. Tröpfelte nun in 
fade* dieser Gläser, zu der bis zu verschiedenen Tem- 
peraturen abgekühlten Soole, gleichviel Tropfen einer 
und derselben Lösung des sauren phosphorsauren Ammon 
innd zwar; 

In das erste Glas, bei einer Temperatur der 
Soole von 6o°R. Es entstand eine augenblickliche 
.Trübung und nach wenigen Minuten setzte sich ein 
.weifser lockerer Niederschlag ab. 

In da^ zweite Gla* bei einer Temperatur von 
45° R* Es entstand ebenfalls eine augenblickliche 
Trübqng, auch war hinsichtlich der Menge des sich 
•bildenden Niederschlags, insoweit dies dtfteh den 
Augenschein bestimmt werden konnte, keine Differenz 
zwischen ihm und der bei 6o°H. erhaltenen zu be- 
merken. 

In dem dritten Qlase }ies ich die Soole bis 
auf 3o°H. abkühlen, ehe ich saures phosph. Am- 
mon zusetzte. . 

, k Es entstand zwar eine augenblickliche Trübung, 
doch war sie sichtlich geringer als t in dem ersten 
und zweiten Glase. Der Niederschlag setzte sich 
langsamer ab. 

Archiv f. Chemie u. Meteorol, B. t, H. 2. 16 
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In dem vierten Glase hatte ich die Tempeta- 
(tut der Soole bis auf 1 5° R. fallen lassen» Erst neth 
"Verlauf von i£ Stunde zeigte sich Trübung, die je- 
doch weit schwächer als in dem dritten Glase* wat, 
und der sich erst 4 nach Verlauf mehrerer Stunden« «fr» 
setzende Niederschlag war noch geringer, als"dd*~bei 
3o*B. erhaltene. - - ' •' r 

In der bis zu 1 2° Rv abgekühlten' Sobl0vö% 
fünften Glases entstand erst nach Verlauf -'^oti 
1 % ' Stunden (während welcher Zeit ' die Soote bei 
i$°R. erhalten wurde) eine sehr geriage *>Menge 
Niederschlag. * * ' • — 

Dieselben Versuche wiederholte ich nur mtt' dttr 
Abänderung, dafs ich statt der aufgekoetöteä iföH 
kochend filtrirten Soole, solche nahm dief icH "aufge- 
kocht und erst nachdem sie durch mehrstündiges 
Stehen in einem mit kalten Wasser gefüllten G*- 
fäfse bis zu 12° R. erkaltet worden, filtrirte, vbfa 
Neuem zum Kochen brachte» und bis zu demselben 
Temperaturen Wie bei dpn vorigen Versuchen* ab- 
kühlen lies: Sie gaben mir dieselben Resultate, näm- 
lich dier dafs je höher die l'empertftur der Soole, 
desto gröfser auch die Trübung und JVtfenge des Nie- 
derschlags war, welcher saures phospkorsa&res Am- 
nion zugesetzt hervorbrachte* 

Die Menge des, nach dem eben beschriebenen 
Verfahren, in der aufgekochten 1 Soole durch s. phospn. 
Am. entstandenen Niederschlags, steht mit der Con-> 
centration derselben bis auf einen gewissen Punkt in* 
umgekehrten Verhältnisse. So gaben z.B. gleiche 
Mengen, von blos aufgekochter und bis zum 4. Theil 
evaporirter Soole, mit gleichviel einer und derselben 



Analyse der Soole zu Sülz. 243 

Losung des s. phospfrAm., ungleiche Mengen Nieder- 
schlags, und • »war erster* mehr als letztere ; während • 
die nach Art des 9. Versuches bereitete Mutterlauge 
sieh augenblicklich -nach dein Zusatz desselben Rea- 
gens trübt, und Niederschlag in reichlicher Menge 
absetzt« . -- ' r -' • "f. ; 

• 12) Seifenlösung zu Bischer Brunnen «Soole 
getröpfelt erregt augenblickliche Ausscheidung käsiger 
Flocken» die sieb oberhalb.. schwimmend erhalten. In 
der aufgekochten Soole findet ohne merklichen Un- 
terschied dasselbe Statt. 

' i3) Galläpfeltinktnr färbt die frische Brun- 
nen -Soole augenblicklich purpurroth - violett. 

i4) Aufgekechte und kaltfiltrivte Soole wild 
durch Zusatz von Galläpfeltinktur schwach getrübt. 
Nach Verlauf von mehreren Stunden hat sich* ein ge- 
ringer flockiget Niederschlag- abgesetzt^ der eine hell 
olivengrüne Farbe hat. 

Dieselbe Wirkung der Galläpfeltinktur tritt auch 
in gefällten und verschlossenen Gefäfsen ein. Wenn 
ich Salpetersäure zusetzte, so bekam die Flüssigkeit 
eine sehr hell purpurrote Farbe, und der Nie- 
derschlag lofstct sich auf. Bei längerem Stehen, unter 
Zutritt der Luft, wurde die Flüssigkeit wieder farblos. 
Das nach Art des 9. Versuches bereitete Mujtterlaqi» 
gensalz Wird^duirch Galläpfeftinktu* Stark getrübt, und 
giebt viel "weif sen Niederschlag.' . 

1 5) Frisch bereitetes Schwefelwasserstoff- 
saures Amroon. erzeugt in frischer Brunnen-' 
Soole augenblicklich Trübung/ die Flüssigkeit färb* 
sich schmutzig graublau» und setzt. einen eben 
so gefärbten Niederschlag ab.' 

lfr* 
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16) In ai£fg«fcöcl)tegr und fiftritt er Soole entsteht 
durch .dasselbe Haagens. augenblicklich keifte Trübung* 
nach einiger Zeit- wird> sie -trübe, und zuletzt über» 
zieht sich die innere Fläche .des iGlases 'mit eine«, 
wei&en Haut. < -^ »•• » ::. • j •*• ■;;.*• ;;::;.» f J . 4 . «. 

17) In der Mutterlauge die ich aus. einen* 
theile -des^ zerjHeG&dheii Sadzesö^ l^.Yet's.) und 
drei Theileii Wasser gebildöt jiatte eirtateht; durch 
Schwefelwasserstoffs. Atfcuaine augenblickliche Trübung* 
Die Flüssigkeit, färbt sich erst Bra.üarjoth, wird.abefc 
nach einiger Zeit blafs fle j soh rot k imdläfst nach 
einigen. Stünden, einen ebenso gefärbMrf Niederschlag 
fallen, der- mehrere Tage dem .Sonnenlicht ausgesetzt 
eine leberbraune Färbe • annimmt^ --ich sammelte den 
auf diese Weise, aus. einer' größeren Menge Mgftfir-; 
lauge erhaltenen .Niederschlag 9 '.wusch ihn auf den* 
Filter ab und glühte;Uin*r in Platin - Tiegel , , wo er 
schwarz wurde, mit wenig Alkali zusammenge- 
schmolzen und geglüht blieb er; schwänz, mit viel 
Aetzkali ebenso behandeit, erhielt er ,eine, grasgrüne 
Oberfläche. " . , ; : - \ • . . " .• 

18) Blausäure* £isenkal| erzeugt in fri- 
scher Brunnen -Soole eine augenblickliche Trübung» 
Die Soole färbt sich erst foileh:blau, und nimmt 
an Intensität de*, Farbe zu, bis nach mehreren Stun* 
den der zuvor entstandene Niederschlag- eine dun* 
kelblaue Farbe hat. Werden r ia t ein mit - einem 
Stöpsel" luftdicht zu <ver&chliefseade4 Glas ..einige 
Tropfen blausaures Etfenkali getröpfelt,, und hierauf 
dasselbe schnell und völlig mit frischer Brunnen - Soole 
gefüllt, so behält der Niederschlag nach &4. und mehr 
Stunden eine hell himmelblaue Farbe.,. 
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19) Einiget. Minuten lang aufgekochte und fil- 
trirte Botinnen - Soole erleidet durch Zusatz von blau-t 
Saurem Eisenkali, .euch nach mehreren. Tagen , keine 
Veränderung, Sie findet Auch . dann nicht Statt, ' .wenn 
der Soole einige 1 Tropf en Sa^atersÄure * augesfctzt 
werden. , ,;\ ■ <,;,.. .. . ~ .. 

ao) Bis zum 5. Theü eingekochte Soole .trübt 
eich durch zugesetztes blausaures Eisenkali augenblick* 
lieh nichts Mrird aber nach mehreren Stunden schwach 
trübe, bei nqch längeren Stehen fallt . ein geringer 
hell röth lieh er Niederschlag. . • 1 

21) In der bis zum iO*Theü eingekochten Soole 
tritt dieselbe Reaction durch blaus. Eisenk. ein , nur 
schneller und stärker. In der. Mutterlauge (v„ q.) 
entsteht sie augenblicklich» Die Flüssigkeit* f£rbt sich 
erst milchblau nitart aber in kürtet Zeit eine pfir* 
sichblüthroth* Farbe an, und läfst nach längeren 
Stehen einen eben so gefärbten Niederschlag fallen. 
Wird der Mutterlauge zuvor etwas Salpetersäure *u+ 
getröpfelt, so färbt sie sich bald nach Zusatz dea 
Reagens pfirMchblüthroth *>. • '* 



*) Die in den Siedebaufsern nach Ausscheidung des Koch- 
salzes in den Siedepfannen zurückbleibende und zun» 
Zweck einer weiteren technischen Benutzung in niesiger 
Grofth ermöglichen chemischen Fabrik in eisernen Kesseln 
eingedickte Mutterlauge , trübt eich in Wasaer gelöst, eebr 
stark durch blauiaur.ee Eisenbau, und giebt einen sich t 
in kurzer Zeit blaufarbende» Niederschlags Gallapfel- 
tinktur zu solcher Mutterlauge gesetzt triebt sie sehr 
stark und erzeugt einen violet* rechlichen Niederschlag. 
Gallussäure färbt sie erst roth, .wird dann, dunkel 
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ak) Blausaures EisenoXydkali Färbt die 
frische Brunnen - Soole augenblicklich dunkelblau 
Es seut sklr ein ebenso gefärbter Niederschlag ab/ 
der aber nach Verlauf .von &4St seine dunkelblaue 
Farbe in schm-ut*ig Graubla unverändert hat. 

a5) Aufgekochte Brünnen - Soole wird durch 
blau*. Eisenoxydkali nacht verändert. Die wie beim 
9. Versuche bereitete Mutterlauge wird augenblicklich 
graubraun ans Violette spielend, und läßt einen 
eben so farbigen. Niederschlag fallen. 

a4) Rhabarber - Papier und Tinktur, 
Curcuma -Papier und Tinktur, werden weder 
von der blos aufgekochten, noch von der durch Ein* 
dampfen concentrirten Soole verändert. 
• ' a5) Gallussäure färbt die frische Brunnen* 
Soole . augenblicklich hell purpurroth, die Farbe wird, 
nach einiger Zeit dunkel purpurroth violett. 

a6) Beim Zusatz von Gallussäure zu aufgekoch- 
ter und kalt filtrirter Soole bildet sich entweder eine 
augenblickliche b 1 a f s - oder blaugrüne Färbung, 
oder dieselbe Veränderung tritt erst nach einiger Zeit 
ein, oder endlich findet sie gar' nicht Statt, und die 
Soole wird nach mehreren Tagen braungelb. 

Diese auffallenden, so verschiedenartigen Reactio* 
nen der Gallussäure in aufgekochter Brunnen -Soole, 
die sich bei vielmaliger Wiederholung des Versuches 



ßurporroth und zuletzt fast ganz schwarz. Der größere 
Eisengehalt dieser Mutterlauge ist, wie leicht erklärlich, 
Folge der beim Eiodicken derselben statt findende» Zer- 
setzung der salzsaoren Talkerde , indem die frei Werdende . 
Salsfiore den eisernen Kessel angreift ' M. 
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i/nmer wieder zeigten ,- brachte mich zu der — wie 
die. Folge zeigte, richtigen 1 — Vermuthung: dafs 
diese verschiedenartigen Wirkungen der 
Gallussäure in der aufgekochten Soole 
-durch die relative Menge in' welcher er- 
sjer.e der letzteren zugesetzt wird, be- - 
gründet seyn möchte. Ich unternahm deshalb 
folgende Untersuchungen * deren interessante Resul- v 
täte -ich bei jeder Wiederholung der Versuche immer >, 
wietder erhalte. 

, , Drei gläserne Kolben füllte ich an der Quelle 
mit Brunnen - Soole und brachte letztere in ihnen 
zum Kochen. In dem ersten fieser Kolben liefs ich 
die Soole. nur w t enige Minuten aufkochen, Aind dann 
erkalten. . Nach Verlauf von &4 Stunden wurde sie 
von den durch Aufkochen sich gebildet habenden ' 
rothen Fräcipitat abfiltrfrt. In dem zweiten Kolben 
dampfte ich die Soole bis zum 4. Theile ab, und fil- 
trirte sie gleichfalls erst nach a4 Stunden. In dem. 
dritten Kolben wurde sie bis auf den 8. Theil evapo- 
rirt, .und dann ebenso behandelt. , 

Mit % dieser aufgekochten und bis zu gewissen 
Grenzen concentrirten Soole unternahm ich nun fol- 
gende Versuche: 

1) Von der Mos aufgekochten Soole wog ich 
in ao Probirgläser (vom hellen w'eifsen Glase} in je- 
des eine Unze, und bezeichnete die einzelnen Glä- 
ser mit den laufenden Zahlen von 1 bis so. In *o 
andern Gläser wog in jedes zwei Unzen und be* 
zeichnete sie der Reihe nach mit a, b, c, d, e, f, 
g, hf i, k* In noch 8 andere, denen ich die Zeichen 
A, B, q, D, E, F, G, H gab, wog ich in A 5Un* 
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zen, in B 4 Unzen, in C 5 Unzen, in D 6 Unzen, 
in £ 7 Unzen, in F 8 Unzen, in G. 9 Unzen, in H 
1 Unzen. 

a) Von der bis zürn 4. Theil abgedampften Soole 
wog ich in ao Gläser in jedes eine Unze and be- 
zeichnete sie mit i', i', 5', 4', {►' • • • • • ao 7 . In 
4 anderen die durch a', b'» c ; , d' markirt waren» 
wurden in a ; a Unzen, in b' 5 Unzen, in c' 4 Unzen 
und in d 7 8 Unzen gewogen. 

3) Von der bis auf den 8ten Theil evaporirten 
Soole vertheilte ich in 10 Gläser, deren Zeichen i°, 
»•, 5°, 4° . . . io° waren in jedes eine Unze, und 
in 4 andere A°, B°; C°, D° resp. i, 3, 4 u. 8 Unx. 

Zu diesen einzelnen Quantitäten der verschieden 
concentrirten Söole setzte ich nun tropfenweise von 
einer und derselben Gallussäurelösung, die von 
3o Gran sublimirter weifser Gallussäure in 3 Unzen 
Alkohol von 0,849 Eigengewicht frisch bereitet wor- 
den, in folgender Art zu: 

( a) In Nro. 1 (v. 1) zz 1 Tropfen, in Nro. a 
Sss a Tropfen , t in Nro. 5 ~ 5 Tr. u. s. £ , so dafs 
die laufenden Nummern des Glases auch die Zahl 
der Tropfen obiger Gallussäurelösung, welche zu der 
in ihnen enthaltenen Unze blos aufgekochter Soole 
getröpfelt worden, anzeigte. Die Soole wurde jedes-, 
mal mit einem Glasstäbchen umgerührt. Ferner in 
asi Tr., in b s=3 3, in c ss 5i in d ±= 7, 
in e 1 s= 9, in f = 11 , in g = i3, in h — i5, 
in i rr 17, in k s 19 Tropfen, und endlich in 
jedes dar (jjläser A, B, C, D...H einen Tropfen. 

ß) In jedes der Gläser von x' bis ao' wurden 
gerade, so wie sub a beschrieben, so viel Tropfen 
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als seine Nummer Einheiten enthielt getröpfelt, üb 
ä', b', c' u. d' die resp» a, 3, 4 ü. 8 UnBen ^is 
zum 4»Theü eingekochte Soole enthielt m jedes 
einen Tropfen. /..//: 

Y) In die Gläser von i° bis i o* ebenfalls in 
jedes soviel Tropfen als den Nummern desselben ent- 
sprachen , und zu jeden der 4 anderen A° , 'B* , G^ 
und D p einen Tropfen. Die in den einzelnen Glä* 
sern entstandenen verschiedenartigen Wirkungen waren 
von dem Augenblicke der Yermehgung. der Gallus- 
säure mit der Soole, bis 

I. Nach Verlauf von 6 Stunden. 

i) In denen blos aufgekochte Soole enthaltenden 
Gläsern 

folgende: 

Nr. & färbte sich nach wenigen Minuten bläu- 
lichgrün und hatte nach 6 St. eine hell stahl- 
grüne Farbe. An Nr. % war erst nach Verlauf "i St. 
eine angehende Färbung zu bemerken , die nach 6 St 
spahngrün war. Nr. 5 färbte sich noch langsamer 
als Nr. % und so nach den laufenden Nummern bis 
5 inclusive fort. Die Farbe .der Nummern von $ 
bis 5 war nach 6 St. dunkel himmelblau. An 
den Nr. von 6 bis flo war keine Yer^n^ertmg 
richtbar. 

Nr. a färbte sich schneller als Nr. i und hatte 
nach 6 St. eine lauchgrüne (grüne mit etwai Bf muh 
yersetzte) Farbe. Die Nr. b, c u. d färbten sich langsame!; 
nach 6 St. /hatten sie * eine spahngrüne (grüne, 
stark ins Blaue fallende) Farbe, die bei b dunkler 
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ab bei ,c und bei e dunkler pls bei d war. In den 
Nc vop, e bis k war nach 6 Stunden keine Vermin- 
derung ..sichtbar» 

Nr. A färbte sich nach wenigen Minuten lauch- 
grün lind hatte dieselbe Farbe, nur etwas dunkler, 
auch. nach 6 St. Nr. B nahm augenblicklich dieselbe 
Farbe an, war aber nach Ablauf derselben Zeit mehr 
braun, und ebenso verhielten sich, C, X) f E, F, G 
und H. Von diesen Nr. war A ana stärksten gefärbt, 
bei den übrigen nahm die Färbung ihrer Reihe nach ab, 

, a) In denen Gläsern, welche bis zum 4. Theil eva- 

porirte Soole enthielten. 

i 

- Die Färbung in denen mit dieser Sool© ange- 
füllten Gläsern ging weit langsamer, als bei den vo- 
rigen von Statten. Fast nach Verlauf von aSt. fing 
Nr. i' an sich zu färben und hatte nach v 6 Stunden 
eine seledon grüne "(Grün mit etwas 'Grau und 
Blau gemischte) Farbe. Die Nr. von a' bis aö' 
waren nach 6 St. noch unverändert. 

Nr. a 7 färbte sich nach J St. und hatte nach 
5, St. eine berg grüne Farbe. Nr. b' färbte sich 
schneller und war nach 6 St. seledon grün. Die- 
selbe Farbe, nur weniger intensiv, hatten c' und d'. 

3) In der bis zum 8. Theil evaporirten Soole. 

Die Färbung in diesen .Glasern geschah noch 
langsamer als in jenen, welche bis zum 4. Theil eva- 
porirte Soole enthielten. Nach 4 St fing Nr. i° e*st 
an sich zu färben, doch war nach 6 St. die Art der 
Earbe nicht genau, zu bestimmen. Nr. a° bis io* 
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waren unverändert. /Nr. A p , B°> 0* und D° ver- 
hielten sich ohne bemerkbaren Unterschied wie i°. 

Alle diese gefärbten Soolen waren völlig klar 
und durchsichtig. 

IL Nach Verlauf von 24 Stunden, 
i) In der Mos aufgekochten Soole. 

Nr. l hatte an Intensität der Farbe abgenommen. 
Nr. ft war dunkler geworden und Nr. 3*4 und 5 die 
nach 6 St. eine dunkel himmelblaue Farbe hatten, 
waren jetzt dunkel spahngrüri. Die übrigen 
Nr. von 6 bis ao waren hell strp.hgelb. Nr. a, 
b, c und d hatten noch dieselbe Farbe wie nach 
6 St. nur etwas dunkler. Nr. eoliyengrün (hell- 
grün mit Gelb). Die Nr. von f — k hatten wie die 
von 6 — 20 eine hell strohgelb^ Farbe. 

Nr. A, B, C, D...H hatten dieselbe Farbe 
noch wie nach 6 St. 

2) In der bis zum 4. Theil evaporirten Soole. , 

Nr V war / soledongrün '(wie nach 6 St.) 
ftr. &spahngrün mit sehr vielen B 1 au. Nr.5'— ao' 
hatten sich noch gar nicht verändert. Die Färbe von 
a 7 , b 7 , c' und d' war wie n^ch 6 SU 

3) In dexibis zum 8-Theüe evaporirten Soolel 

"* Nht) 6; war spahngrün, und ebenso Hr. a°, 
die nach 6 St. ungefärbt erschien. Ton 5° — lio° war 
Hoch keine Veränderung 1 zu oeriierlten. Nr:A p , "fi% 
C° ün4 D° hatten eine seledongrüne Farbe. -" 



■HL • Nach Verinuf voi* 3Tagem 

1) In der blos aufgekochten Soole. 

Nr a, 1, b, », c, 3, d, 4, e, 5 bildeten einq 
Farbenreihe , die von dem Pistapiengrün durch 
das Oliv engr.ilne in Sc,hraaragdgrün überging. 
Die Nr. von 6 — 20 waren weingelb, ebenso die 

von f-— k* i . .... 

Anin. Auffallend ist fcr Uebergang von 5 zu 6.; indem 
Nr, 5 schmaragdgr&n Nr. 6 aber weingelb ist. Ebenso 
ist der Uebergang von e tu f. 

f Nr. A, B, C • • <• • H waren bläfser geworden. 
a) In der tes tum 4. Theil evaporifteri Soole. • 

Nr. i' spargelgrün, Nr a y war nicht mehr 
spahngrün sondern olivengrün. Von Nr. 3' — • a o ' 
war noch keine Färbung sichtbar. Nr. a', b', c' 
und d' wären alle spargelgrün.^ 

3) In der bis. zum 8* Theil eingedampften Soole. .• 

Nr. t° olivengrün mit viel Braun. , Nr. %° 
schmutzig graugrün. Nr. 3° seladongrün 
mjrt $ehr vielen Qra,u. Nr. 4P.-^io°-unge£ärbt. 
., , Nr.A.° olivengrün mit viel Braun. B°, Q% 
£° spargelgrün. , ; , ■ . • ' 

IV. Nach ViTägeW 

i vi) In der aufgekochten» Seole. * 

., ßie .Far^enrejhe , welche nach . . Verlauf von 
3 Tagen dia -Styr,.*-, i, fc> a, c, 5, d., 4, e,,. 5 bifc 
taten* hatte nicht mehr in der Vollkommenheit Statt 
Nr. fr das nach 3 Tagen eine blak weingelbe Farbe 
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itatte :* war; jätstf s<» Binar agdgrfta.^ Die Nr', von 
f?r»-k waren nun: dunkölgel^, ,!trod »an» deniietzteo 
Nummern zeigte sich* 'eine Schimmerlhäufc. > "> 
;:.*; Nr^ A,.>BV G - •> Chatten- sich : gariz entförbt. , 

a) In der bis : xunj, 4-, Thei| r; i^i^e.damn£to Soole. 

-« ' Die Nr, Vi a^, : 5^: waran^ olivengrün und 
ebenso Nr« 4.^ welche* mcfa 5 £agea keinei Spur ran 
Färbung zeigtet «D&£fr. nron-rfc' -*-:;»&< » hatten, «ein* 
*iell aitr ofegAlJyeJKKfba : -Hl; a^ b 7 , c' muLd'.Iwa* 
rai'h'ell sp«*ngei:g:nüjn.t, ,;„ *>. «f ■- „ tiii-Ti 

( >. i; Nr-j£;*aEdh*±U*raüii» wenig ms'Orüiß sjpäl 
lend. Ebenso nur dunkler Nr. a°.s^Nr.'S4 <cr£thrfifl& 
grün.. Nr. 4° ,die. nach. 3 Tagen noch ungefärbt war. 

erschien nun spargelgrün, In, den Nr. von 

• • *. • ' » ..: .- ...:,-. ..•;:)'. ,.v, 

5° — io ö war. noch keine Veränderung eingetreten. 

Alle gefärbt en.Sooien waren nicht mehr durch- 
sichtig, sondern mehr oder weniger trübe. In allen 
hatte sich ein schwarzer Bodensatz in sehr geringer 
Menge gebildet', "und* 1 derselbe nahm bei noch längerem 
Stehen zu, während sich die So ölen immer mehr ent- 
Färbten. Dieser schwarze Bodensatz löfste sich theil- 
weise in Salpetersäure auf ,' ' üni färbte sie braun; 
Im Platinlöffel geglüht, Wurde : seine Ja tbö heller und 
e;r b^am. .^ift m^hr graubraunes; »A^seh'ö. Wenn ich 
^ü denen nach, 6 Stunden grün • ofier t blau gefärbten 
Soolen .behutsam -Salpeter^m*.. tröpfelte >, -so wurfa? 
£t* augenblicklich -dunkel purpnrt,Qt;h> verloren 
*b*T' diese Farbe yn>der* wurden -estt braungelb 
und nach . r längeren- Stehen s t r ofcg e 1 b. Wenn ich 
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alsbald; nafeh denvZosat* von ^peteraaure,- zündet 
parpurrothen'JFlüssigkefc: kohlensaures Natron bis zur 
Neutralisation der Säure tröpfelte, so wurde sie, witfr 
"der^blau^ färbte sidv aber bei erneuerten, Zusatz von 
Säure wieder purpurrot}]. Hatte hingegen die pur- 
purrote iFlüssigkeh äurch mehrstündiges 'Stehen eine 
töehgelbe Farbe 1 angenommen,, io konnte durch Zu- 
tat* von kohlensaurem Natron die blaue Farbe -nicht 
wieder hergestellt "werden. WerJn ich endlich die 
GeUüssäuie nach" oben beschriebwier uArt in dieSooü 
tröpfelte, aber ohne diese. um^uHiferen^ - ad bildete 
sich in der Mitte derselben ein blauer Bing. Bei 
mehrmaliger Wiederholubg alle* : di%ser Yersuche^r- 
hielt ich (rniü höchst unbedeutenden- Abänderungen) 
dieselben Rdsulfate. . /: . . .::.*■ -!•.••.:_ c - : \,\..:I 

i 7) Barytwasser bringt in der aufgekochten 
Soole eine starke Trübung hervor. Es setzt sjeh 
ein weifser Niederschlag ab , der beim Zusatz von 
Salpetersäure 1 sich' nur theilweise und ohne Aufbrau« 
sen auflöfste. . 

a8) Salzsaurer und salpetersaurer Baryt 
erzeugen einen in Salpetersäure . unauflöslichen Nie* 
derschlag. Die. Mutterlauge (v. 9.) trübt sich beim 
Zusatz von essigsauren) Baryt, und giebt einen 
gleichen Niederschlag, nur in geringerer Menge. 

ao) Aufgekochte und mit gleichen Theileti AI* 
kohol von 0,876 Eigengewicht vermengte Soole, 
Wird, wenn sie mehrere Stunden gestanden, von den 
ausgeschiedenen* Krystallen abfiltrirt und der 'Alkohol 
durch Erwärmung verjagt worden ; dttrdi Zusatt von 
Essigsaurem Baryt getrübt, und es scheidet sich 



Analyse der Seöle zu Sülz. 85$ 

«une geri^ilYIekjJ» eines in ^pateitäur*' nn*uHö*r 

Heben Niederschlag« ab:, ... ,. < - 

5o)Ammoa erfceugt eiftQä rteifraifti flockige* 
Niederschlag ia dar aufgekochten Brunnen ~Sool* 
Ist diese mit Salpetersaure angesäuert, sq. eitsteht 
keine Trübung. : ... u » ■ .<., . A ,.. N , ,\. 

5i) Der in jener nach Art des .9. Versuches <be* 
testeten Mutterlauge durch Aettammon bewirkte Nie- 
derschlag, löst sich nicht in Aetzk^LUftt|ge««ftfv 4su& 
iöigt dieselbe, davon getcdnrit, durch Züsatt< vo» * Sal- 
miaklösung keine Spur vonr Trübung. , it • •;, 

3a) Oxalsaures Kali« icräe«gt In. äßi^Äufge- 
kocfcten,. mit Salmiaklösurig <ve*i±täten , Soole reiotf» 
födtfutaaden Niederschlags 6 Ebap«o öxölf. Aragon. 

35) Mit gleichen Theilen -Alkohol V^mtedib 
und 'bach/einig^r Zeit von? dm ' afajgwschiedenei* Kry- 
stallen abfiltrirte Soole, giebtinit os/alsautfam Amt- 
m o n eirien ' gleichen weißen, Niederschlag. ' < 1 ■ • , ' . 

34) In der von dem oralsaurem Kalke geumtan 
ten und mit Atnmon versetzten Flüssigkeit erzeogt 
phosphorsaures Natron eine 1 starke Triibupg ufcd >6inen 
weiCsen krystallinis<jhen ^Niederschlag* ' - » . .* * -,;•/ 

55) AetÄkaJi eiweugt ia -dar aufgekochten 
Brunnen * Soole «einen weifpen j durch vettnehrtenr ^u>. 
aatz sich nicht wieder auflösenden, Niederschlag. r *-v 

36) Salpetersäuren Bley bringt einen über- 
aus weifsert Niederschlag hervor., >..j. ', 

- 37} Salzsaures Quecksilberoxyd yeräi*- 
den die Mutterlauge nicht 

' SB) Ich vermischte % Pfd. aufgekochte ttiid fil- 
trirte- Brunnen w Soole rriit gleichen Theilen 80 pro- 
centigen Alkohol'* , sonderte nach Verlauf -einiger 
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Stunden* die >«*gwsM*d*neii Kxyst^He durch «ein JHfr 
trum ab, wusch, sie gehörig ani*. Alkohol AB0,...ju»i 
löste sie dm» in der hinreichenden Menge köchen- 
den Wafrsew auf T wodurch ick. eine Losung er-/ 

Welt,. dies <-' •• - •- J .' 

a) mit Aetzammon versetzt keine Verän- 

dehinge* ^igte. — ;za üs*.;. ~^< ^ *. 
.../- *)::KaITtw«^s^xj^ verursachte weder Trübung 
«och tfie#ets©Hafr' -^ :ä ; ^ - •' - : tfc .- , 

. / *c)^Oxailaai»T-e!s Jfcaii. erzeugte aUgeabücWick 
Trübung und Niederschlag;: c v •..,_.. \ i . • . 

r; i :;j):fia«iiTfiSet*WÄtttr i «brachte keine. Verän- 
4arüngohervor. Ebenso felausaures Eisenkali- , ; 

<<e), Basischem ph.asp.hrirsauxea Ammov er>- 
*eügte:ltein^cTrahungs^;o:L. , i. ... . i 3. .Vi ( , 
% - -/L g9)-Ioh'dainy&e!**Bfd, firkch^getehepItetBrunr 
nen-ßoole» in ~ einer .gläfcerne» Äbrauehschaale ,zur 
Trockne ein. Die so erhaltene, röthttche §alzinas^e 
Hibiacgofe iöh mit 60 pr0cenii§em Alkohol, mit dem 
tie.wähuend, öfteren Umrühren« a4 Stunden hindujck 
«nnBefiihrupg;Wieb. [Nach Ablauf -.dieser. Zeit wurde 
die alkoholische Lösu'ng abgegossen,, und für sich bei 
g^tide'r-W&nnÄjauiflTroiJki^evft^rirt Mit der so 
v erhaltenen .Sakmasse> uÄteruabmioJ» folgende Yer- 
SUChe; *' :*' '• <' ' ,{ ^'' "'."■•••'' * : ■-. 

., >;:.a)nmit SchwefeBther übergoren färbte sie sich' 
augenblicklich gelb, verlor aber diese Karbe behn 
*Jmr*hr»n, da hingegen- der Schjrcefeläther sich so 
färbte. >•".•:> 

l.b) wurde diese ätherische "Mfcwng mit Wasser 
gaspbftttelt, *o färbt sich . letzteres röthlich, nimmf 
•' an K»be *u # uud wi?4 *uJ«*zt ^rui,gisinroth. Ist 

endlich 
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endlich aller Aethir verflüchtigt v -«*-' erscheinen eine 
Menge g e I bl i ch w e i f s e r wachsähnlicher 
flocken in dem' Wasser , das- nun auch seine Färbe 
verloren .hat. .;•-..■. 

Die in dem Aether unaufgelöst gebliebene Salz- 
foasse loste ich ^nachdem de vorher, um den Aether 
gänzlich zu entfernen gelinde erwärmt worden wer/ 
in" Wässer auf; wo »sieh noch ein Theil der wachs- 
ärmlichen Flocken abschied. Diese wäßrige Lösung 
«ejgte: • • 

.' c) beim Zusatz von sahsaurem Baryt keine 
Veränderung, • 

d) salzsanres Zinnoxydul erregte eine 
sehr schwache Trübung und eine sehr geringe Menge 
flockigen Niederschlags. 

e) essigsaure Thonerde zugesetzt brachte 
kalt keine Veränderung hervor, damit aufgekocht aber 
rtard die Flüssigkeit trübe und es sonderten sich wenige 
weif* -gelbliche Flocken ab. 

f) Aetzammon verursachte Trübung und einen 
starten wei&en Niederschlag. Aet?kalilauge damit ge- 
kpcht tr&bto sich durch Salmiaklösung nicht« 

a) Die nach dem Inf undiren mit Alkohol ( 3 9) uMmf • 
gelöst gebliebene Salzmasse löste sich grö&tentheil* 
in schwachem Weingeist. Hinzugesetztes salzsau* 
res Platinoxyd hatte auch nach i4 Tagen keine Vor* 
Änderung hetvorgebracht 

ß) Der Bückstand aus ß würde" mit kochendem 
Wasser übergössen» und löste sich bis auf einen 
braunrothlichen Rückstand* Die Lösung gab mit 
salzsaurem Baryt einen reichlichen Niederschlag* Am» 
rnen brachte keine Trübung hervor. 
Archir f. Chemie a. Meteorol. B. 1. H. *. 1 J 
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- - • . ,<J) Der bcannrötbücha Rückstand wurde mk 
Saipetersalzsäufe ^ , der etwas Alkohol beigegeben .war« 
übejrgosfeen,, in der n er sich« .bis.-. Auf j. einest geringe© ' 
Rückstand auflöste. Diese Auflösung zeigte folgend* 
Eigenschaften': .... 

a) blausaures Eiaenkati färbte -sie augenblicklich 
, dunkelblau, i ,*■■ 

'. / b) * Ammonr verursachte einen, voluminösen braun* 
«jrotheh: Niederschlag« : .' . . „ ;: .j. \ . "< •: 

c) Die vorwaltende Säure mit Natron: abge*» 
jtunlpft and joait . Amnion im Ueberfcbufs: gefäJl't, 
entstand in der von diesem Niederschlage getreimte/i 
Flüssigkeit durah oxalsaures AmjDwn^ ein eeilblicher 

^Niederschlag. . Ette wiederum, von. diesem Niederschlagt 
getrennte Flüssigkeit, von Neuem mit Ammon :unl 
.phosphonsourem Natren . versetzt, gab, einen reich- 
lichen kristallinischen Niederschlag» 

d) Der durch Ammon bewirkte Niederschlag in 
Salzsäure aufgelöst, die freie S&ure durch Natron ab- 

/gestumpft/ das Eisen durch bernsteinsäures Natron 
~* -gefäll't, filtfirt und schwefelwasserstoffsaures Ammon 
der Flüssigkeit zugesetzt, bildete einen hell ^ziegel- 
.rothen Niederschlag; 

4o) Salzsaures Platinoxyd erzeugt in der 
Mutterlauge eine augenblickliche Ausscheidung eines 
gelben, kornigen Niederschlags. 

r v 4 1). Wird das beim 9* Versuche erhaltene' Mut- 
* terlaugesalz in zwei Theilen Wasser gelöst, eitrig* 
Tropfen Salpetersäure zugesetzt, und dann in einen* 
verschlossenen Ge&fse hingestellt , so ; nimmt die Lö- 
sung nach Verlauf von mehreren Tagen eine brand- 



Analyse der Soole zu Sulz. 25Ö 

£elbe Farbe an, und auf dem- Boden der. Flasche 
setzen sich rauohgraue Flocken ab. 

4o) Wenn ich die auf eben diese Weise mit 
Salpetersäure angesäuerte Mutterlauge mit Kartoffel- 
ttärke anführte^ so /färbte sie sich, in einem Verschlos- 
senen Gefäfsevhin gestellt, dunkel violett* blau. 
'•• 43) Wenn wäfsriges Chlor der Mutterlauge au* 
gesetzt wird» so färbt sieh dieselbe goldgejb, und 
über ihr bilde* sich' ein dunkelgelber Datap£ Wird 
e$e- dann mit Sehwefeiäther geschüttelt, so nimmt 
derselbe eine goldgelbe Farbe an* Er verliert tnit 
Agner Lösung von kaustischen Kali geschüttelt seine 
gelbe Farbe, es 'scheidet sich ein bräunliches. Salz 
aite r über welchem eine ölige Flüssigkeit schwimmt* 
Das Salz sehhefct aus seiner Lösung in Wasser , bei 
freiwilliger Verdunstung, in Hexaedern an« Bei der 
Behandlung desselben mit Braunstein and Schwefel* 
säure bildet sich Bromdampf* 

-• 44) Um den beim Aufkochen der Brunnen - Soole 
sieh badenden röthen Präzipitat näher *u prüfen; 
kochte ich ao Pfd» £rfcchge*chop£te Brunnen -Soole 
kn gläsernen Kolben auf , fihrirt» sie noch kochend 
heifs und wiederholte dies t5mal« Der so .von 
Soo PJd, Brunnen »Soole erhaltene ' Präzipitat wusde 
gesammelt» der Hals des Kolbens abgesprengt , und 
die an den inneren Seiten desselben angesetzt er* 
qchienene Haut mittelst eines- Glasstäbchens sorgfältig 
davon gelrennt und dem Präcipita ^Beigegeben* : Dieser 
hatte, nachdem er gehörig mit kochendem Wasser 
Ausgewaschen worden, eine hell aiegelrothe Farbe« 
folgende Versuche wurden damit angestellt: 

1) für sich im PlatintiegeL stark geglüht* 

17*' 



$00 Meyer, j 

wurde et dunkelbraun», mit Wasser aufgeweicht und 
Salzsäure im Ueberschufs zugesetzt,. entstand, mit Hin« 
terlassung' eines- geringen Rückstandes,' «eine pomeran- 
zengelbe* Auflösung; • • * 

x %) mit 5 Theilen. Aetrkali in einem Ptatinlftfftl 
zusammengeschmolzen und eine Zeitissig 4m erhitzten 
Zustande erhalten, entstand eine erst olivengrüne, 
nach und nach aber auf der Oberfläche grasgrttö 
werdende Masse. In Wasser löste sie eich > bis auf 
einem braunen Bückstand mit grasgrüner Farbe 
auf. ' Stand diese grüne Lösung ^mehrere Stunden. in 
einem offenen Gefafse, so entfärbte sie sich und*lha& 
ein hell gelbes Präzipitat fallen. Die Entfärbung 
fand auch Statt, wenn sie durch- Papier filtrirt wurde*. 
Wenn ich ihr soviel Salpetersäure zusetzte bis sie 
nicht mehr alcalisch reagirte, so nahm sie eine pur* 
purrothe Farbe an, entfärbte sich aber in einem 
offenen Gefäfse hingestellt nach, wenigen Almuten* 

S) Vor dem Löthrohre mit halbkohlensau- 
rem Natron behandelt, bildete er eine 'grüne Masset 

4) Mit gebrannten Borax vor dem Löth« 
tohre behandelt* erhielt ich ein zeisiggrünes 
Glas. 

5) Mit Salpetersäure Übergossen löste er 
sich bis auf einen geringen Rückstand; unter Auf- 
brausen * mit gelber Farbe auf. < 

6) Mit Salpeter zusammengeschmolzen und 
eine Zeitlang geglüht, entstand eine schwarzbraune 
Masse. ' 

ff) Mit Schwefelsäure in einem Platintiegel, 
erhitzt, wurde uie dem Tiegel bedeckende Glasscheibe 
nicht angegriffen. 
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8) ä Ich üfcergols den gröfsten Theil des ge> 
wonnenen Präeipitates mit Salpetersäure und lies es 
in einem gläsernen Kolben eine Zeitlang kochen. 
Bier, Auflösung fand unter lebhafter Entwicklung von 
Kohlensäure nur theilweise statt, hatte eiue pome* 
tanzengelbe Farbe und nach dem Rochen schwamm 
eine gelatinöse Masse in derselben. .ßie. wurde bü 
zur Consistenz eines dicken Breies langsam evaporiit, 
mit Wasser darin verdünnt > filtrir* und zur weiteren 
Untersuchung . mit A bezeichnet bei i Saite . gesetst. 
Der auf dem Filter gebliebene Rückstand .wurde wie* 
derholt mit kochendem Wasser, dem etwas Salasänre 
beigegeben worden r abgewaschen, und zeigte dem- , 
nächst folgende Eigenschaften; 

a) Vor dem Trocknen stellte m eine weifsgraue 
geschmacklose Gallerte dar. ... 

V) Geglüht bildete er ein ganz weifses Pulvert 1 

c) Zu gleichen Theilen mit kaustischen Kali vot 
dem. Lc&hrohre zusammengeschmolzen , bildet« sich 
eine schöne wei&e Glasprobe. ■» t 

d) ' In einer concentrirten Lösung von halbkoh^ 
IfMaurem Natron löste er sich in der Wärme voll- 
kommen auf, schied sich aber in der Kälte wieder 
gallertartig aus. 

. e) Aetzkalilauge löste ihn in der Wärme voll«« 2 
kommen auf, und zwar den nicht getrocknetes galt 
lettartigen leichter, als den getrockneten. Wenn 
ich au dieser kaiischen Auflösung so lange tropfenweise . 
Salzsäure hinzusetzte , bis sie nicht mehr alkalisch 
reagirte, so schied sich ein eben so gallertartiger 
Niederschlag ab* Go£$ ich hingegen mit einem Male . 
viel überschüssige Säure hinzu, so entstand keine 
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gallertartige Absonderung , die jedoch' wieder* zum 
Vorschein kam , wenn ich tropfenweise Aetzkalilauge 
bis zur Neutralisation der Saure hinzusetzte. 

. ß) Die. von dem Kieselerdehydrat abfiltrirte Auf- 
lösung A, wurde, da sie noch freie Saure hatte» vor* 
ächtig mit kohlensaurem Natron abgestumpft, und 
hierauf mit ' Aetzammon im geringen Ueberschub 
versetzt 9 wobei sich ein voluminöser braunrother 
Niederschlag bildete, der auf dem Filter gesammelt 
mit kochendem Wasser abgewaschen, und mit B be^ 
zeichnet zur weiteren Untersuchung bei Seite gesetzt 
wurde, 

. y) Zu der von B getrennten Flüssigheit, die einen 
geringen Ueberschub von Amnion hatte, wurde etwas 
Salmiaklösung und hierauf so lange oxalsaures 
Ammon zugesetzt als noch Trübung entstand. Deg 
sich so bildende Niederschlage, gesammelt und ge- 
hörig ausgesufst,.. hatte folgende Eigenschaften. * 

Im Platintiegel stark gegiüht und mit verdumm 
ter Salpetersäure behutsam bis zur Neutralisation von» 
setzt, loste er sich bis auf eine sehr geringe Menge 
braunen Rückstand *) aa£ Die Salpetersäure Auflösung 
wurde bis zur Trockne angeraucht, und die Saizmasse^ 
nachdem sie in einem verschlossenen Gefäfse erkaltet 
wtordea, mit absolutem Alkohol abergossen, die Fla* 
stfhe wieder verschlossen, in «in mit kaltem Wasser* 
gefülltes Glas gestellt, und öfters umgeschüttelt, £a 



*)ttangatooxyd, wie die Untersuchung meigte. Et *m 
•Uo nii dem Oxalsäuren Kalke eioo geringe Meng« oxal« 
tea'rtit IVaaga* mit eiedergefalk*, M. • 
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Wfct4 4loh allBö, • iin4 hatte iich auch nach mehr*» 
* tagigen ruhigen Stehen nichts abgesetzt. ' ' 

§) Der von C (v. y) getrennte ri Flüssigkeit 
eetate ich noch etwas Ammo» und hierauf phos- 
phorsaures Nation hinzu; Es' entstand _,eia 
reichlicher kristallinischer Niederschlag , der »ich zum 
Theil an den Wänden de* Gdfa&es ansetzte. ' -' — 

i) Den durch Ammon aus der Salpetersäuren 
Auflösung gefäU'ten braunrothen Präc?f>ita* B. (v. ß\ 
kochte* ich in einer PorzeHansdhaale mit AetzkftU*- 
lauge, fiitrirte letztere nach dem Kochen ab und 
setzte ihr Salmiaklösung zu, wodurch sie teicb trübte 
Und eine geringe Menge flockigen weifst n Nieder- 
schlags ^bse^tel Dieser bildete • ' * •; 

a) mit salpetersaurem Kobaltoxyd, vor dem Löth^ 
röhre behandelt, eine blaue Masse. '' - - 

b) In Chlorwasserstoffsäure aufgelost ; mit Aetz* 
kalilauge überschüssig versetzt 9 mit Salmiaklösung 
gefäll't , und der von dem Niederschlage abfiltrirten 
Flüssigkeit Kalkwaiser zugesetzt, trübte • skh riWht. 

£) Den Bückstand aus 's löste ich ' in Safesäure 
auf, neutralisirte die Auflösung mit Natron und setzte 
solange bernsteinsaures Natron hinzu, als noch ein 
Niederschlag entstand. Dieser orangerothe, sehr vo- 
luminöse Niederschlag wurde mit kalten Wasser aus- 
gesüfst* . • . 

§) Die von dem bernsteinsauren Eisen abgelau- 
fene Flüssigkeit, gab mit h y d r o t h i o n$ a u r e n Am«* 
mon einen blaß fleischrothen Niederschlag, Sie 
wurde in einem gläsernen Kolben zum Kochen ge- 
bracht , und kochend mit basisch - kohlensaurem Kalt 
versetzt/ Es entstand ^ ein flockiger weifser Nieder- 
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schlag, der sich jedoch : schnell schott während; de* 
Kochens zu färben anfing, und zuletzt auf dem Filter 
jlinB hell leberbraune Farbe annahm*). Nach- 
dem, er mit kochendem Wasser abgewaschen , worden 
folgende Versuche damit vorgenommen: 

a) Für sich im Platinlöffel geglüht bekam er 
eine schwarzgrau-e Farbe,« ... .... . 

b) Mit verdünnter Salpetersäure . übergössen, 
löste er sich unter Aufbrausen und mit Hinterlassung 
eines leberbraunen Pulvers auf. 

o) Mit concentrirter Salpetersäure übergössen 
und bis zur Verjagung der Salpetersäure erhitzt, wurde 
er schwarz und hinterlies, mit sehr verdünnter Sal« 
petersäure Übergossen, einen ganz schwarzen schlam- 
migen Rückstand. 

d) Mit Aetzkali im Platinlöffel susammengfe 
schmolzen und einige Zeit hindurch schwach geglüht, 



*) Bsi einer Wiederhohlung des 64. Versnobet stampfte ich 
die stjpetersalzsaure Auflösung (s, obea 8 ß) sieht mit 
Natron ab, sondern setzte ihr, so wie sie von demKiesel- 
erdehydrat abgelanfen wer, mithin viel freie Slure bette, 
Ammon im Ueberschufse zu. Die von dem Niederschlage 
getrennte Flüssigkeit behandelte ich nun, nicht wie oben 
sub y und £ beschrieben , sondern lies sie in einem offe- 
nen Gefafse einige Tage stehen. Es bildete sich dann ein 
dunkel leberbrauner iJebertog, sowohl' an dem 
Boden, als an den Stilen des Geffiftes, der beim Abspiih- 
len mit Weiser ein dunkel Jeberbraunes Pulver gab , wss 
jene Eigenschaften beim Bebandeln mit AettkaH 
ssigte 3 wie sie sab $i d beschrieben sind. 
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efatttaitd eine schöne grüne Mass*, die mit Wasser 
übergössen sich zum Theil mit. grüne^ /Farbe 
löste* diese Losung verhielt sich ebenso > ; wie 
die oben sub % beschriebene. 

e) Mit verdünnter Schwefelsäure Übergossen und 
der* schwefelsauren Auflösung basisches phosphomures 
Amnion zugesetzt, bildet sich viel krystallinisch'meh* 
liger Niederschlag. 

Unter allen denen im Vorhergehenden begehrt»» 
bauen. Resultaten , zu denen die präparative Analyse 
führte, verdient das des 26* Versuches noch eine be- 
sondere Betrachtung. Ich gestehe offen, da& ich die 
dort beschriebene Reaction der Gallussäure in de* 
aufgekochten und . bis zu gewissen Grenzen ..concen« 
trirten Soole zur Zeit nicht bestimmt zu erklären ver- 
mag. Wollte man auch gegen das Resultat des ai. > 
Versuches annehmen, dafs sie Folgen eines sehr ge* 
ringen Gehaltes der Soole an kohlensaurem Natron 
sind, und somit auch die Ursache erklären, weshalb 
die Wirkungen der Gallussäure mit der Conceptration 
der Sooien abnehmen (indem das, kohlens. Natron bei 
zunehmender Coneeotration zersetzt würde), so bliebe 
die Entstehung des schwarzen Bodensatzes unerklärt» 
Auch ist die Art der Trübung verschieden von Jener, 
welche. Natron mit Gallussäure hervorbringt. Ich 
bin noch immer geneigt, sie für Wirkungen der noch in 
den aufgekochten Soolen vorhandenen geringen Mengen 
kohlensaurer Talkerde zu halten, und. nehme an, da(s 
die angewendete Gallussäure, obwohl ich sie frisch 
sublimirt hatte und sie vollkommen weifs war, doch 
noch einen geringen Antheil von Gerbestoff enthal- 
ten hat Eine genaue Untersuchung« des schwarzen 
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Bodensatzes wird eine genügende Erklärung hetbtei* 
föhrän; - Ich werde aus diesem Grunde diese Verbuch« 
mit mehr Soole wiederholen, um mehr von diesen! 
Niederschlage, der sich nur in sehr geringer Mengt 
bildet, zu erhalten. ,./;,-. 

>. Das Resultat des a8. und 29. Versuches läßt 
vermuthen , dafs die Schwefelsäure der $polen nicht 
allein an Kalkerde , sondern auch an Natron gebun- 
den ist. N Doch ist es zweifelhaft , ob nicht eine ge- 
ringe Menge Gyps in- die Mutterlauge mit übergeht; 
Schwefelsaure Kalkerde scheint, nach den Ergebnissen! 
dös 58. Versuches, nicht vorhanden zu seyn. In der 
nachfolgenden quantitativen Analyse bin ich der An- 
nahme gefolgt , dafs alle in der Soole vorhanden*, 
Schwefelsäure an ffclkerde gebunden ist; eine Fort- 
setzung der Untersuchung hiesiger Soolen wird auch 
hierüber Gewifsheit verschaffen. , * Obwohl" durch den 
9* 5i und 4, Vers, die Gegenwart von freiem Schwefeiwas* 
snretoßgas in. den Mengen Soolen analytisch nicht 
nachgewiesen werden, konnte , so leidet ditf Juristen» 
demselben io ihnen, wegen d>sr deutlichen Hy- 

dcothiön . • Geruches der Brunnen - Soole 

* 

keinen Zweifel. 

,• . Nach allen denen im Vorhergehenden beschrie- 
befien einzelnen Resultaten der präjparativ'en Analyse, 
sind in den Sülzer Brunnen - Soolen an festen Be- 
«UgdtheUen enthalten« 

l) Kohlensaure Kalkerde 
:-•■-») Fohlens. Talkerde 

5) KoWens, Manganoxydul 

4) Kohlens, Eisenoxydul 
. £) Kieselerde - J 
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6) Thorierfie ' 

f) Harz 

8) Ettractivstoff (Spuren) 

9) Schwefelsaure Kalkerde 
to) Chldrkalium 

U) Manganchlorid 
i&) Eisenchlorid 
i3) Chlornatrium 
i4) Ghlorcalcium 
i5) Chlorraagnium 
16) Jod- und Brom - Verbindungen, 

B. Quantitative Analyse. 

Bei der hier folgenden quantitativen Unter* 
suchung ist die Bestimmung des Gehaltes -der $o*le 
an Jod- und B&rom- Salzen ausser Acht gelassen^ wtfil 
zur Zeit die Trennungsmethoden für beide noch nicht 
scharf bestimmt sind. Die Gehalte an EiseÄ«* mnd, 
Mangan -Chlorid» d*ren quantitative Bestimmung hier 
9Uch fehlt» werc^e ich binnen Kurzem nachträglich an- 
geben, und« die kleinen Correctionen, welche» de** 
fcalb der unten abgegebene Gehalt an ChloniatCEuni 
poch unterworfen werden mufs, bemerken. 

i) Bestimmung des quantitativen Gehaltes an 
kohlensaurer Kalkerde, kohlensaaterJa^k- 
erde, kohlensaurem Eisenoxydul, ho^ien- 
saurem Manganoxydul , Kieselerde, und 
Tfronerde. 

,♦ Icji dampfte »ach und nach (foo'Pfd; (k *6 Un- 
zen) frischgaschöpfte Brunnen -Soöle auf dieselbe Art, 
wie bei 4fem 44, Versuche der präparativen Analyse 
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beschrieben worden,' im gläsernen Kolben, bü xum 
4. Theile ab *), ßltrirte sie jedesmal noch heifs, und 
sammelte den Niederschlag auf dieselbe Art, wie dort 
erwähnt wurde. < 

a) Den so von 600 Pfd. Brunnen -Soole erhal- 
tenen Präcipitat löste ich, mittelst Wärme/ in Salpe- 
tersalzsäure (die aus % Theilen Salzsäure von i t i64 
Eigengew. u. 1 Theil Salpetersäure von 1,11b Eigengew. 
bereitet worden) auf, und lies das Ganze «ine /Zeit 
lang im gläsernen Kolben kochen, Die Auflösung, in der 
gallertartiges Kieselerdehydrat vertheiit erschien, w v qrde 
langsam und unter stetem Umrühren zur Trockne 
evaporirt, und dann niit Wasser, dem etwas Salzsäure 
beigegeben worden, ausgelaugt, bis blausaures Eisen- 
leali keine Bläuung mehr hervorbrachte; der Rück- 
stand dann erst in der Luft getrocknet, zuletzt im 
Platintiegel stark geglüht und noch heile gewogen* 
er bestand in 107 Gran Kieselerde. Es kommen mit» 
hin auf 1000 Theile Soole 

sss 0,025 .. Kieselerde. ' 

b) Die von der Kieselerde getrennte Flüssigkeit 
aus a wurde etwas eingedampft, die • überschüssige 
Säure mit Natron abgestumpft und dann mit Ammon 



+) Die Abdampfung konnte ohne Nachteil geschehen, weiP 
nach den Resultaten der prSparativen Analyse (wegen 
glotlichen Mangel an kohlen». Natron) nicht zn beiurcV 
ten war: dafs der also erhaltene Niederschlag mehr kob* 
lensstnre Talkerde nnd kohlen*. Kalkerde enthielt, alt. 
wirklich in, der Soole ursprünglich rprhaadjni .war. . 
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In geringem Ueberschufs versetzt , der brataitothd 
Niederschlag mit kochenden Wasser abgewaschen,- und 

c) mit Aetfckalilauge % in einer Pozellansctiäal* 
gefacht; danniiltrirt, der Rückstand auf dem Filter ge- 
hörig abgewaschen und die Lauge mit Salmiaklosung 
versetzt. Der entstandene Niederschlag getrocknet 
und nachher, geglüht bestand in 7,75 Gran Thonerdei 

Es kommen mithin auf 1060 Theile Soole 

= o,odi Thonerde. .:-\diy 

d) Der Vraunrothe Rückstand aus b wurde in 
Salzsäure aufgelöst, und mit neutralem kohlensauren^ 
Kali in der Kälte, bis kein Niederschlag mehr ent- 
stand, versetzt. Der Niederschlag- gehörig ausgewa- 
schen, getrocknet und geglüht bestand in x^ 1,7^ 
Eisenoxyd; für welche 1 63,49 Gr. kohlensaures EkeiVr 
oxydul in Recknung zu bringen sind. ( v 

JLs kommen mithin auf 1000 Theile Soole 
~ o,o35 . . kohlensaures Eisenoxydul. 

e) Die Lauge von d versetzte ich im Ueber- 
schufs mit basischem kohlensaurem Kali, rauchte sie, 
ohne den entstandenen "Niederschlag iu trennen, tinter 
stetem Umrühren behutsam vor Trockne ein, Über« 
gofs die trockne Masse mit verdünnter Schwefelsäure; 
rauchte die schwefeb. Auflösung zur Trockne ab, er*' 
hitxte sie vorsichtig im Platintiegel bis z*m völligen 
Verjagen der Schwefelsäure, und übergofs das Ganze 
mit wenig Wasser, wo es sich vollkommen löste. 
Die Lösung wurde 'mit. Wässer verdünnt • und 
kochend mit basisch-kohlensaurem Kali gefall'«. Es ent«, 
stand ein hell leberbrauner Niederschlag, der mit 
Salpetersäure behandelt «ur Trockne gebracht und 
schwach geglüht wurde. Mit sehr verdünnter Salpe- 
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tar«äi^a behandelt ,^ löste er sich in der #älte bis a«f 
«inen schwarzen, Rückstand aaf. Gebammelt und 
gmatf. getrocknet bestand derselbe in 

4 Gran Manganoxyd. {• . 

. f) Ana der von dem Manganoxyd getrennten sai-» 
pejtersauren Talkerde worden durch Fällung mit Jion- 
len§aurern Kali ~ . 

36 Gran geglühte* Taikejrde 
erhalten. . x . , 

/. '^g^üie Lauge Von b wurde kochend mit ba- 
ifech -Tkohlensaurem Kafrvefsetzt und' ebenso, wie sub' 
e beschrieben, mit Schwefelsäure behandelt. Beihi 
Uebergiefsen der eingedämpften idnd erhitzten schwe- 
fel^düAn'Salremit "wenig Wasser, blieb ein reichlicher 
Rückstand, der getrocknet und geglüht in i5oGr. 
Gyps bestand; für weteh* 1 11,7 Gr. kohlensaure Kalk- 
erde & Rechnung tu bringen sind.' 

Es enthalten demnach 1000 Theile Sbole 
SS 0>baa kohlensaure Kalkerde. 

h) Aus der, vom Gypa getrennten schwefelsaure». 
Auflösung au* g, wurden, auf dieselbe Art, wie «üb e. 
und f besdirieben 5>S Gr. Manganoatyd und ^5 Gr. 
Talkerde erhalten, . Rechnet mqn hiezu die schoa 
gefundenen Mengen, so sind im Ganzen 

9,5 Gr. Manganosyd und; B5& Gr. Talkerfe 
gefunden worden. 

Für erstares sind 16,89 Gr. kohlensaures Man* 
ganoxydul in Rechnung zu bring eö, mithin enthalten 
löooXh, Soole 

»ss o,oo5 « . kohlensaures MangsnofcyduL 

JEü* let*t«iÄ kommen i&$,j&>jQ< kohlensaure 
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Tallctrde in Rechnung, so daü folglich toöoTheile 

•Soole ' ■ '\ '• % i 

SS o>a53 . • kohlensaure Talkerd* t - . • <: 

enthalten. • .- ' • ».. . , . c . 

a) Bestimmung des quantitativen Gehal- 
tes an schwefelsaurer Kalkerde. 

Es wurden zu 5 i Unzen aufgekochter und filtrir- 
terBrunnen-feoole so lange salzsaurer Baryt Hinzugesetzt, 
als noch ein Niederschlag entstand. Der Niederschlag 
gesammelt und' geglüht bestand' ift a8 Gr. Schwefels. 
Baryt ; die 16,91 5 Gr. geglühter * schwefelsaurer' KallJ 
terde entsprechen. .Mithin enthalten 1006 TheiW 
Brunnen - Soole * < ! ' •• ^ 

ss 1,068 • • schwefelsaure' Kalkerde, '«' ^ l 

5). Bestimmung de« Gehaltes ran Chloucati 
cium und Chlormagnium, ...„:., ,* 

< a) Es wurden 3a Unzen derselben Brunnen .Soole 
aufgekocht filtrirt, mit etwas Salmiaklösung versetzt; 
nnd daiiro oxälsatrres Amnion, bis 'kein Niederschlag 
mehr entstand, vorsiphtig zugesetzt/' Der oxalsaure 
Kalk abgewaschen, getrocknet im Platintiegel geglüht/ 
mit Schwefelsaure behandelt und wieder geglüht, gab 
i33,Gr. geglühten schwefeis. Kalk. ...... , 

Nun wurden sub 2 in gleichfalls 3» Unzen Brun- 
nen -Soöle ~ 16,913 Gr. schwefeis. Kalkerde ge- 
funden , es bleiben mithin noch 1 33 — 1^,9 1'3 Gr. 
s= 116,087 Gr. für das Ghlorcalcium übrig, unj 
«war sind, sie das Aequivalent von 95,7a* Chloxcaloii&nu 
Es kommen, mithin auf 1 00a Xh* Brunnen •Soole 
v- css 6>a3i • • Ghlorcalciata., . 
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L) Die voh flem oxalsauren 2talke< getrennt 6 
Flüssigkeit gab 58,5 Gr. geglühte phosphors. Amhioifc 
Taikerde, die nach Ber&elt us % *,4 greine Talkerde ent- 
halten , und folglich 5i,i8i Gr. Chlormagnnxm ent- 
sprechen. 
4 ~ r Üemnach enthalten l'oöo th. Brütinen - Soole ' : 
est 5,35a V- ehloYmagnium.' 

3) Bestimmung des Geholte? an Chlor- 
. kalium. « 

- Ich dampfte &56*:JJnzen Soole in einem gläserne» 
Kolben so lange ab, bis keine merkliche Ausscheit» 
4ang von Kochsalz mehr Statt fand, filtrirte sie noch 
kochend, wusch das ausgeschiedene Kochsalz mit W£* 
nig Wasser, ab, dampfte die Mutterlauge noch etwas 
ein, und setzte ihr dann salzsaures Platinoxyd zu # 
Das Gante wüfde zur Trockne eingedampft, erst mit 
starkem Alkohol und zuletzt mit schwachem Wein** 
geist, der mit etwas Salzsäure angesäuert worden, 
ausgewaschen., Auf diese Weise wurden 10,76 G^ 
Platink^liumchlox|d erhalten, die nach Bei^zeliu* 
55 3,33 a Chlorkalium entsprechen. 
<r Es enthalten folglich 1000 Th. Brunnen -Soole 
.55.P,q»7 Chlorkalium« ' ' ., 



t- 



5) Bestimmung des Chlornatriüm - Ge- 
haltes. 

Es wurden 3 a Unzen Brunnen - Soole *) aufge« 

kocht 



♦) Die Soole «a allen den Vefeadiett »,3,4,5 und 6 wä* 
aas ein and demselben Bronnen 4 and anf einmal ge- 
schöpft norden* - ; M. 
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kocht, filtrirt, noch iif arm mit Salpetersäure angesäuert 
und mit salpetersaurem Silber bis keine Trübung 
'tfcehr /entstand; göfäirt. Das ChlfbrsiJ&e* wurde ge- 
sammelt, mit Wasser^ ileSn etwas Salpetersäure beige- 
geben worden, aasgewaschen, schnell und scharf ge- 
trocknet Es wurden 1965*75 Gran Chlorsilber , er- 
halten. Hiervon kommen in Abzug für 96^721 Gr. 
Chlorsalcium a5 8>7 7 2 Gr. Chlorsilber , für 5 1 , 1 8 1 Gr. 
♦Chlormagnium 1 5 1,7^ Gr. und für o,4i6 . . Chlor - 
kaliOm' 0,792 Gr. ; zusammen 57 1,296 <Gr. Es bleiben 
mithin für das • Chlornatrium 19^5^75-^571,296 
SS 1 592,4 54 Gr. - Chlorsilber- übrig , : die wiederum 
65 1*625 Gr. Chlornatrium entsprechet!. 

Es würden also auf 1000 Th. Brunnen« Soole ' 
•;= 42,422-. . Chlornatriüm : 
kommen. Dieser Gehalt ist um ein Weniges^ -zu 
hoch, weil für dia in der Soole vorhandenen geringen 
Mengen von Eisen- und Manganchlörid noch 'ent- 
sprechende Theile. Chlorsilber in Abzug kommen.: ♦ - 

-"•:- 5) Bestimmung des Gehaltes an Harz. 

Es wurden aSPfd. (a 16 U#*en) Brunnen - Soole 
eingedampft, die erhaltene Salzmasse mit Alkohol von 
«o,8i4 Eigengew. übergössen, einig? Zeit damit d^- , 
.gerirt, die alkphplisphe Losung zur Trockne einge- 
dampft, und die so erhaltene Salzmasse mit Schwe- 
•.felütiher digerirt. Per.goldgplhgefärbte Aether. abge- 
gessen, mit Wasser gemischt, und die nach Ver- 
flüchtigung des Aethers in dem. Wasser schwimmen- 
den Harz -Flocken auf dem Filter gesammelt und 
getrocknet; de betrugen an Gewicht 5,7 5 Gr^n. Folglich 
sind in iooO\Th eilen Brunnen «Soole . • . 

Archiv f. Chemie tt> Metcorol. B t 1 . H. 2. J 3 
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-■CK 0,0*9 • • Harf»~r ,r. ,1 

enthalten*). , ::: 

Nach dem Vorhergehenden enthalten also 100p 
Theile Brunnen -Soole an festen Bestandteilen: 



o^*5 *• 
o»ooi». 
o»o35<- 
o,o$£<* 
o>oo5t- 

6*5 1... 

0*0*7.. 
4o,4aa.. 



1) Kieselerde . . * 
a) Thonerde , . 

3) kohlensaures Eisenoxydul 

4) kohlensaure Kalkerde • . , 

5) kohlensaures Manganoxydul 

6) kohlensaure Talkerde . 
. 7) schwefelsaure Kajkerdo 
. 8) Chjorcakium 

9) Chlormagnium 

10) Chlorkalium 

11) Chlorpatriura 
,iä) Harz. . f 
,i5) Manganchlorid 

i4) Eisenchlorid .. 

i5) Extreetivstoff 

1 6) Jod - und Brom - Verbindungen] 

s== 53,2*6.. 
Der Gehalt an Chlornatrium wird » wie schon 
oben erwähnt, um ein Weniges wegen der vorhan- 
denen Eisen- und Manganchloride, ingleichen wegen 
der hydrobromsauren Talkerde (conf. 5» Vers») geringer. 
'Die quantitative Bestimmung flieser Bestandteile 
"werde- ich binnen Kurzem unternehmen, und dann 
die erforderlichen Correctionen in dieser Zeitschrift 
nachtraglich bemerken. M» 



in geringer Menge 



*) Verg|. hienit meine Aealyte des Ostseewatter'a; 
S. io3 des XIII. B. teten St von Trbmms dorff s 
Jouro. d. Pharmasie 9 ältere Folge* K. 
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Aus «111er i Z o 3 c hr i f t a*i den He r au s« 
'•gebar; 

'Ebendemselben. 



\ " Suis den l8. März i83o. 

.. Hf. Dr. Yf BLiicljuer fand kein« kohlensaure Talk- 
exde, in den hiesigen Soolen, was wohl seinen Grand 
darin hat, d%fs derselbe den in einer mit So ole ge- 
fällten und wohl verschlossenen IJlascJie nach einigen 
Monaten sich, abgesetzt habenden. Bodensatz (conf. 
pag..i»8 und i46 seiner Schrift) der Prüfung unter- 
warf. Es ist r— . in Berücksichtigung der Eigentümlich- 
keit der kohleri,sapren .Talke.rd.et, dafs sich die* 
selb^ selbst .bei möglicher Einwirkung der Luft auf. 
das Mineralwasser nur langsam , sogar durch Auf* 
kochen desselben sich nicht völlig absondert — - mehr 
als wahrscheinlich, daß, in dem Bodensätze der Flasche 
keine Talkerde vorhanden war, mithin .auch nicht ge- 
funden werden konnte. Hr. Dr. v. Blücher fand 
aber auch in dem die Saugröhren incrustirenden Prä- 
crpitate keine Talkerde und giebt-pag;i5i an* diese 
Substanz identisch mit dem Bodensätze' in der Flasche 
gefunden zu haben, was mich sehr befremdet» da 
allerdings in ihm kohlensaure Talkerde in Menge 
vorhanden ist. [ Wie es sich zugetragen hat, dafs 
durch den pag. i35 beschriebenen Versuch des Hrn. 
y. B 1 ü c h e r die kohlens. Talkerde nicht gefunden wurde, 
weifs ich nicht zu erklären. Ich finde sie auch auf dies e 

18* 
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Weise jedesmal. Dab durch -das pag.!i48 — - 149 an- 
gegebene Verfahren zur Scheidung des Mangans 
von E i 5 e n , nach Stromeyer's Vorschrift, das gleich- 
wohl vorhandene Mangan nicht gefunden wurde, hat 
wahrscheinlich seinen Grund dann: dafs die salzs. 
Auflösung beim Zusatz von neutralem kohlensaurem 
Kali zu warm war, und folglich nicht Mos das Eisen, 
sondern auch das Mangan gefäll't wurde. Ich wüfste 
sonst nicht zu erklären, weshalb das Mangan nicht 
gefunden wurde. ' Prüfungen der Soolen' auf Extrac- 
tivstoff und Harz sind in des Hrn. v. BltiiherV 
Schrift gar nicht angeführt, ingleicheh solche wie 
sub 17, ai und 2 5 in meiner praparativen Analyse 1 
angezeigt, uud von mir, zum Zweck der Auffindung 
von Eisen- und Manganchlorid, angestellt wurden 
und es erklärt sich hieraus , weshalb diese Bastand- 
theile von dem Hm. v. Blücher nicht gefunden 
wurden. Die beim i(J. Versuch meiner praparativen 
Analyse beschriebenen Wirkungen der Gallussäure in 
hiesiger Soole sind mir auffallend: Ich habe diese 
"Versuche sehr oft wiederholt und erhalte immer die- 
selben Resultate *)•'-'' 



*) Da Rhabarber* und Cur cuna -Pigment ujofct 
4Ur zu* de weniger empfindlichen , sondern auch so .den 

, mehrdeutigen Aeagentieo auf basisch- kohlensaures Natron 
. . geboren (denn auch frisch entstandenes Eisenoxyd reagirt 
auf ersteres , und Borsäure , so wie Uran , Kopfer «» und 
Bleiacetate auf letzteres nach Art der Alkalien) so Scheint 
mir Vers. s& (oben S« «46) gegen die Annahme, 'dafs Na- 
tron auf die Gallussäure eingewirkt habe, nicht zu strei- 
ten; die Farbe wird übrigens entschieden Blau/ wAn 
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"Bei der . Berechnung der DichtigVeits- 
Yermirtderungen der Coolen von o° bis 8o°ft. 
{die Versuche wurden mittelst einer Glaskugel ange- 
stellt) bin ich hinsichtlich der Ausdehnung des Glases 
den Angaben von de Lue gefolgt, der die Langer)- 
Ausdehnung des Glases von o 9 bis 8©°R. zu o,oöö85 
«ngiebt, (das Volumen des Wassers bei o tt 3i ge- 
fetzt); ^etwaige Berichtigungen dieser Angabe sind 
mir nicht bekannt*). — Die Temperatur und 
das Eigengewicht 1 hiesiger Soolquellen beobachte 
ich so lange, als xte* Zugang zu den Quellröhren 
•nöglich ist -*— in Winter bei schwacher Gradrrung 
sind sie gesperrt — taglich' unter gleichseitigen Be- 
obachtung des jedesmaligen Barometerstandes und des 
Itygroinetrischen .Zustandes der Luft. Ich werde 
Ihnen gelegentlichst eine solcher tabellarische lieber*» 
licht zusenden; -~ Der hygroraetrische Zu- 
stand der Luft ist von so erheblichem Einflufs auf 
die Grädirung, dafs es mich sehr befremdet, von den 
ßalinisten bisher kein Gewicht darauf gelegt zu 
sehen , da es doch unbestreitbar gewifs ist, daß dje 



' neben dein Natron Eisenbxyd mit im Spiele ist; vergl 
m: Verf. im Äroh. XVI. 3>S. ff. 

.:;„ : - ;::•- • . Kästner. 

*) Naefa Laroisier und Laplacs betragt die Wärme- 
Dehnung des p 1 a t e • , nacb einer Dimension 0,000897 5 
" «ach Da long «nid Petit ist die Ausdehnung desselben, 
gemessen nach dem Luftthermometer, für i n C. bei Glas 
— ttVt* des Vol., bei allen Graden von o° C. bis ioo° G* 
. Bio?« Phys. I. Gap. 8. 
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Verdunstrogsfähigkek der, an den Dornen höräbtrau- 
felnden Soole, bei einer mehr feuchten Luft geringer 
als bei einer trocknen ist *). Auf die Quellen schehlt 
dieser atmosphärische Zustand nach den bisherigen, 
Beobachtungen keinen weiteren Einnufsiu haben; sou>- 
dem nur den,dats sie bei «ehr feuchter Witterung starker ' 
nach; Schwefelwasserstoffgas riechen; was jedoch sei- 
nen Grund nicht in den. Sool<jueuW, sondern in -den 
Geruchsorganen hat. •' ' 

Die in den SiedthäuTseiin hiesiger Saline gewou^ 
nene Mutterlauge. wird jetzt, in. einer zur Saline 
als Accession gehörigen Grobherftogl. chemischen 
Fabrik» technisch verarbeitet/ -Diese Anstalt wurde 
vor zwei Jahren auf .Befehl des GrofshenegÜchen 
Cabinett's unter meiner Leitung errichtet Sie lieV 
fort zur Zeit nur Salmiak, und als Nebenprodukt 
bei der Bereitung von Ammonium-*- Beinschwar«. 
Zum Verkohlen der "Knochen habe, ich Oefen von 
englischen feuerfesten Steinen, (von Qtourbriedge) 
von eigner Construction aufführen lassen, die ganz 
vorzügliche Dienste leisten, und 'die gewöhnlichen 
eisernen Kapellen bei Weitem an Effect jmd Wohl- 
Eejlheit* übertreffen.., JEt was Näheres ül?er hiesige Fa- 
brik und manche dabei, gesammelten < Ei&hrungeii, 
werde ich mir erlauben Ihnen in meinen nächstem 
Briefe mitzutheilen. :<i v ; ,-.„/;,* 

•J ? Auf Bayerischem Saline* ist di«aei wenigstens eins 
bekannte Thattache; auch richtet man derselben eenriiff, 
wo man neue üranierhauser anlegt, diese 1 *o, &fs ei« 
von trocknen Winden • YO^fUgsweisa bestrichen werden 
können. Das vorige Jahr, war aus, gleichem Grunde ein 
sehr schlechtes Gradierjahr, tnd eicht Viel besser, als' 
das Jahr 181«. K, 



Ifcriudten «4** Kunöt «. Torfes bei an^ 

dauernder Frostkalte; briefliche Mit- 

'Äieilung ( i • v 

- -v ->.:. < , ,.. . V. <Fv» . - . ... ' .;> 

Dr. A/FV. Wiegmann zu Braunschvvfeig. 



^ I« vorjährige^ Winter versprach ich: Sie von 
^enen, Veränderungen in Kenntnifs au setzen, die da« 
Gefrieren bei meinen beiden künstlichen Torf« 
mausen bewirft habe ;< ich ^ntiedige mich hiedurcfc 
" diese«; Versprecbena, indem ich noch Jene ^Beobach- 
tungen damit . vgrejnjge, ; w&!ch,e ich in dem jetzt ver- 
gangenen Winter, an der jüngsten Toffmase** *u ma- 
chen Gelegenheit hatte* f 

,.. r pi* älteste Masse, die vom Herbste 182& 
y^n;; 4er jph einige getrocknete Exemplare im J*hg 
i&&BjQ*ch Berlin gesandt hatte, gefror .durch und* 
djuareh^ «bar bis «ur. strengsten Kälte erhielt sich auf 
dfer. Oberfläche , demselben ohngefähc ein Kaffeelöffel 
voll einer dickflüssigen, iahen, braunschwarzen, gan« 
deja $ergtheer, im äussern Ansehen gleichenden JVIa- 
te,rie ^ welche einen bituminösen Geruch, und bren** 
lieh säuerlichen,, hinter her wsammejmehQnden G*> 
scjunack besfef», das tafcmuspApief aföthete, und mit 
fchwefejsaurem Eisen eine» Niederschlag' ivdn bumua* 
mimtiiiSMfin liof^rte» ^Uo Humnasäare im ver« 
dickten Zustande war, und endlich beim Gefrieren 
in def r strengsten Kälte; zu einer schwarzbraunen, 
dem Gjgftte ähnlichen, im Bruche glänzenden Masse, 
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welche' ich -> Ihnen /hiebeir übersende*, verwrfnMf 
Wixrde*). . : ; llS - • -. . -f ; 

Die Torfmasse selbst hatte nach dem erfolgten 
Aufthauen derselben eine- stärkere Schwärze erhalten, 
und schien dadurch, dafr die Humussäure derselben» 
hres hydratischen' Wassers durch, das Gefrieren -be- 
raubt war, völlig in kohligen Humus verwandelt 
worden zu seyn. Zwar wurde deren durch ein halb- 
stündiges Kochen mit destillirtem Wasser erhaltene 
Abkochung dunkel ' weingelb geflYbt , liefert» ' aber 
mit eine* Lösung' votiv schwefelsaurem Eisen versetzt, 
keinen Niederschlag von hümutisaurefti Eisen; jene* 
Färbung muß also weh! durch 1 anvollkommene Hu- 
miissäare (Humusextrakt , ttoch B^räelius) vöttuP 
sacht Worden seyn. Da aber diese nur aus Vegeta^ 
bilien bestehende *ToTfmass0 sich noch immer dütt& 
ihre specifische Leichtigkeit , tittd ilir Schnelleres 'Ve*-> 
brennen, cihne viel Kohle zurück zu lassen, vet* dem 
natürlichen Baggertorftf unterschied, so 'hielt kh es 
für nöthig, derselben die durch die- Analyse des hie* 
sigen Baggertorfes 1 gefunden*!* mineralischen ^Beettrtd- 
iheile desselben beizumengen, und sie ihm dadiufth- 
ähnlicher zu machen. * : * * 

Ich' berechnete also s&hmtliche in dem natür- 
lichen Totfe vorgefundene vetbrertnliche Bestandteile 
desselben , welche ein&htf efsliefcr von « 80 Gew. ' Thei^ 
ton' Wasser Und' Oel , in 4ooo Gewtchtstheilen- gl && 
GewicKtstheile betrügen, trocknete -die Masse schak-f, 
wog * 180 Gras*, oder? 4£ %fazen trnd *o Grein «davon 



*) Sie ähnelte dem Ga'gaV in Absiebt anf Farbe und Glarii 
' lehr. . -.:-*■■•' .• .i.;J Kalttter/ •" '• 



* " '* T thit Ki tf ai* f oft " &g$ 

llj, Yereetit^»dS^^ wieder l mit<msser in ^den* 2äst»# 
«lies dftnÄftP'BifcTes^ und JvSHneÄgte dieien tftit^J 
Unzen oder i 080 Gran züvW gdglüheten üni ariöltf- 
sirten fothen'-Thimes (Bolus rubr.) J welcher in dieser 
Affenger- *- - * •■' ' '•"-':-- .;- *-"- -""-* 
tfhäridrite ' 

• : Me*ölWä0 kf ' 
Eisenoxyd 

; -¥*Htode/<toblens. J§ Gräifl' • '^; " f w t 

«öHtensäüren *telk> lafr Grimf ; e P*¥ el fr. 
' PKösphöf iäur. Kalk i^Granl 

* - Salzsau*6s frätron 8ö ' G*an | 
' Feine* »^wsand 458f Gran/ 




.«- .to/uL*.»' 
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:' Die auf diese, Weii* dAaltene^ im feuchten a^ 
Stande röthlich schwarze Masse, liefs ich m Schach- 
teln ohner Bodetv ' an ' der Luft • anistreckne» , und. £sfnd 
darfs ' der 'erhaltene Torf > dem Nassem Ansehest nach 
dem ^Kiesigen 8*ggetttitf*' Völlig gleich, .nur etwa» 
nf*h*<;#igeng*wfcfe%, uttd i bei weitem bröckeliohen 
waf; Eigenschaften, wekW i<& -wdhl «dt fteeht'deutf 
Umstände 'zuschreibe: daft sich' die Erden und da» 
Eisenoiyd iVi <d*nsfclben nicht Th 'humussaurer Verbin- 
dung, sondern nur mechanisch beigemengt/ befanden? 
in Hinsicht des Brennens verhielten ach beide Äfften 
vollkommen gleich, gaben beide gleiche Menge Kfchie, 
und hielten gleiche Zeit 'F^uer, doch verbreitete 4er 
natürliche' Torf einen mehr? erdhärzigen Geruch al% 
der hüntliche,' war auch etwas leichter ift Aößhe;zu 
verwandeln; Unterschiede, - wfekhe gewiß* auf dem 
Wichtig Umstände beruhe«, d4fs der küttstüche IPwi 



tm Wiegnuu»* ü>*r r K»iW*i* Torf. 

/ t 

grobem Drucke, wadu*ct* #e EntweidHtf« A?s W«*5 
ttptoffgp*ft» p^hr verhift^rt,. ijnÄ ( ^ $eit>induflg 
4*ssel)>en mit : dem^Mawn*o des Kohlffiitftftrs^a, .^. 
harr und empyreumatischen Oele besser befördiwß 
worden wären, gänzlich,. geEftUt hatte. Die y^n bei- 
den Arten erhaltene 4»h* Jf%r aber dug&tepfc, J#ht 
von einander zu unteicbeüeu. t;::or.,. 

Die jüngere Torfmasse vom Spuaoßt *8a8 
erhielt durch den Fr** die : Boscfoffo hsfru- 4*S -9*-, 
wähnten Masse im Jähren *$p&, Ufd w*r ' £a«t in 
kohligen Humus verhandelte WiÜwnÄ ,Jmr$Jo#e* 
und beim Aufthauen war ebeflfall| ^^tav^ger Ge- 
ruch zu bemerken, sondern die- Oberfläche roch bi- 
tuminös , und etwas nach Essigsäure, als aber das 
Gttnesg* *>twa* ungerührt wurde, entwickelten sich 
wieder die* atiakenden^ Gase. .,..i, 

Nun legte ich», «m dasselbe Yolmaw W» .vege- 
tabtKsctor Masse,;-« bei der frühere» w -ftrhalten, 
Um JTeühliQge, neue/ Schiebte* :%on Laub^u4d,Äumpt 
pflaDitoldaHwiftehfin* M*d <U*Ji ^iqw neue M»se u* T 
ter Wasser bei 4task«fe| Bruche , gähret*. c All eich 
hinlä*gbch: Hutnu^äuie; - im Herbste gebildet hatte» 
setite fch, -um jen* ^efete* , welche . ich bei der Be- 
handlung; der älteren 'forfmafse begapgw hatte, %a 
vermeiden« :die JnifKraJJ^en^ba^^ 
dos- Game wohl* durch einander, . preßte > die aufs 
Bfafee jnraü Wasser ubergo^e^e Masse durch einea «uf? 
gelegten schweren Steif* fe*t *usaowei^^4J4©k 4t . 
so in diesem Win(M gefeUreu, Nachdem, 4|eIVIawe 
aufgethauet war, , fend ichr die frei« ftuntu$sau*e 
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Übelriechend; doch fast ganz; zerfallen, horhogerV uhi 
von seifenartiger, «chlüpfriget 1 Beschaffenheit i deni 
t hiesigen Baggertorfe im weichen Zustande täuschend 
ähnlich. - * *j * 

Ich werde sie nun «den künftigen* Sommet über 
beständig unter starkem Drucke erhalten, und im 
künftigen *Wrnter wieder gefrieren 1 lassen, auf niei* 
lieh Garten aber ein künstliches Torftribor mehr'hri 
Grofsen anlegen , und Sie von Zeit au Zeit von den 
Resultaten 1 in 'Kenhtnifs setzen. ; - ; 

Zusatz zu Kästners nachträglichen Be : 
merkungen , S. 282 ff. ßßs &VUL B. . jdgg 
Arch. f. d> ges. NäturtehreV . <•• 

von • , » 

Ebendemselben- r 



Im 5. Hefte .des i8 f Bandes Ihres ArcMvV *** 
ich mit Vergnügen und Intresse; die ' von Ihnen 
S, *8a ff. mitgetheilten nachträglichen Bemerkungen 
zu. der v. Blüch er' sehen Analyse .der Soole be| * 
Sülz *), und freue niich, n^eine Beobachtung ,äe§ 
^u*schlagens von : ei;4ig©w. Eif^blau, (#» : a* O. 
$.287) aus Sumpfeisenerz» auch, durch den H^rnj 
Professor Hühnefeldt bestätiget zu sehen. 

In Hinsicht der grünen, und flauen Färr 
bung 4 er W den* 7 dortigen nöxdlichen Gra- 
dier werken, befadlfchen Dornsteine, glaube icJij 
dafs die Dornweile dieser nördlichen, Gradierwejr^ 
wohl zufällig aus Zweigen des Prunus spinosa im 
Safte gehauen , v , blanden haben werden. Ich l^be 
die nämliche Färbung vor 36 Jahren auf der hiesigen 



*) Vergl. such oben S>%?6. ' K: 
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Saline ?a Salzdahlum an d^nDotnstämmen, auf' 
£en Dornen der Prunus spinosa bemerkt, dage- 
gen die auf Domen von Crataegus oxyacahtha 

nur gelblich gefärbt gefunden, 

;. Damals mit Grünsäure, t Hplzgrüiisäure*), Hu- 
rnussäure , und der . Entstehung der niederen vegataf 
bilischen Organismen poch nicht bekannt, schlafe ich 
pan, d^Cs diese Erscheinung dem Safte, der frischen 
(Scljlehenxweige . zugeschrieben werden müsse,; ein*; 
Vermuthung, welche selbst durch Jhre Aeusserung 
in der Polytechnochemie 1. 1 65. in Hinsicht des Ver- 
haltens der inhererf TßhUö "des Pflaumenbaumes, mehr 
Wahrscheinlichkeit, erhält \ _ , - H 

Aach fand ich dort, wie später bei der, Saline 
fett Sarlidetfürth' Tri dem Schlamme ,' der sich von 
der schon gradirten. [&Qole in den Kasten .absetzt, eine 
Menge von Oscillatorien von himmelblauer, hell- 
grüner und dunkelgrüner Farbe; letztere gieng aber 
bei den Oscillatorien au Salzd'etfurth in die schwarz- 
grüne über. Alle diese verschiedenen Algenmassen 
(?) rochen im ganz frischen Zustande ganz wie Mee- 
resprodukte, dann aber in kurzer Zeit ganz wiedrig 
hepatisch', 'wöra'uf"sie äusserst' schnell* in einem, der 
thierischen Fäulhiß täuschend ähnlichen Zustand, un- 
ter häufiger Entwickelung der sich dabei entbinden'- 
fleri Stinkenden Gase ftoergingen. • ■ * ■ 

IDief schön himmelfclauÄ Färbung von AU 
&Sn findet sich (auf eine- mir bis dahin ünerklärbarg 
Weise), auch oft bei denen vön> mir in Cylinderglä- 
sörn erzeugten Algen i urrd zwar da; wo die Salz- 
säuren Kalk 1 enthaltende Flüssigkeit durch die 
Stifbenwärrne verdunstet worden "ist, tmfl ; das Sonnen- 
licht schräg einfällt**). ' ' ' • " 4 \ - 



' *) KaitncT'« Pölytecboochemie I. i6i ff. 
*♦) Ist Wohl öttf eitle Scheinfarbe; nämlich jene der an sieb 
färb tosen dünnen Bl&ttchea;t._nv Experiroentöl- 
pbyiik II. 47s ». 4g»« Kästner. 



tss 

Bildung der Essigsäure durch Oxydation 

des Weingeistes; '",. . 

▼OB» 

Herausgeber. 

Keber'jS Vorschrift: den Weingeist durch Vßf? 
dünnen ,mit Wasser .(auf aMaaf$ Wasser 8 Loth AI*, 
kohol ) und Luftberühren , l?et Stubenwärrne binnen 
£ Monathen zu Essig zu oxydiren. (v. Cr eil' s Ann« 
179a. r- II. 5 »4 — 3 2 5) leitete mich .16 Jahre später 
%ur, Erfindung des von mir in m. Deutsch. Göwerbs-r 
freunde IIL 1,79 i so wie in, de^yon mir besorgte^ 
neuen Ausgabe yon Jahn's Malzessigbrauerei (Eise- 
nach 18 18),, beschriebenen Verfahrens, das sich nicht 
nur mir selbst, sondern rauoh. Tiefen Andern t als das 
einfachste und bequemste bewährte, urn eben $0 rein 
nen als starken,, Essig Zugewinnen*)- Späterhin 
(i8ao) wurde ich.MeranJafst zn. Gqns^en eines, Freun- 
des das Verfahren dadurch abzukürzen, daJs ichBoer- 
hav's Methode**): Weinessig zu. bereiten damit ver- 



♦) Das Wesentliche dieses Verfahrens besteht darin: 4'1VIaafa- 
theile (z. B. 4 Ohm) Essig mit 1 Maafstheü Weingeist 
und 3 Maafs siedendem Wasser zu mischen und in einem 
davon nur bis zu 5/4 oder 4/5 seines Kubikinhalts voll 
Werdenden, oben leicht bedeckten und durch eine kleine 
Seftenoffnung inwendig stets dem Lüftzuge ausgebeutet 
Fafse der Oxydation, auf Kosten des Sauerstoffs der Luft 
(bis zum Nicht- mehr- erscheinen' der Wasserbläschen an 
des Spundlochs Scbiefer'steindeckel) ausgesetzt seyn jpu las« 
sen; nath beendeter 'Essigbildung zapft man den Inhalt 
bis auf 4 Maafstheile ab , giefst zu diesem rückbleibenden; 
Essig wieder ilVraafs Weingeist und 3 Maafs siedendes 
Wasser, und verfahrt wie' zuvor; "und so ifort. Es ist 
klag, dafs die spateren Portionen des gewonnenen Essigs 
die reineren, wenfg' fremdartige Säure enthaltenden, und 
die spätesten die reinsten sind. K. 

**) Verjgl. auch mejne Theorie der' Potytechnochemie IL 
46o — 477. 'Boerhave's Ve rfahr e n besteht i m Po Igen- 
den t Zwei eichene, oben offene Tbnnenfässer werden 
Sdfrecbt gestellt, unten mit einem Hahne und inwendig» 
einen Fufs aufwärts vom Boden ,* mit einem xhÖlrerneo 
Hoste versehen. ' Auf letzteren legt man eine Schicht grü- 
ner Weinreben,- und darüber; bis zur oberen Fa/staün* 
düng) die Kämme and Trebern der WciatraabeA 'Ibid* 
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band (vergi meine Heber gehörige Vorschrift im 
Repertor. £ d. 1?harmac. XIII. 6a ü. s. f.) und da die 
dort gewonnene sehr beträchtliche Zeitkürzüng einem 
arideren Freunde noch nicht bedeutend genug war, 
ihm auch das Anschaffen von Weintrebern fast un- 
möglich wurde, so stellte ich im Sommer 18 a5 einige 
^ersudhe darüber an , durch welche Vorrichtung man 
die tfrebern ersetzen und die Oxydation des Wein« 
geists; ohne denselben zu zersetzen (vergt. m. Poly- 
technochemie IL 5ao — 5a 1) möglichst beschleunigen 
könne; es ergab sich, dafs Büchettholzspähne; 
<uvor in Wasser und dann in Essig ausgekocht, wie 
man sie schon längst beim Essigbrauen anzuwenden 
gewohnt ist (besser jedoch: in Form schichtenweiso 
wechselnder Lagen : von seht dünnen und von hinreichend 
starken Spännen) in hohen Fässern von der Art» 
toie sie bei meiner Abänderung des B o er ha v* sehen 
Essigs gebraucht werden, von wenigstens 18 bis 
äo°R. warmen Weingeist durchtrbpfelt, unter 



• , ,\ f . 

halten sich, fett in FSsser gestampft and wohl verwahrt, 
-mehrere lang vollkommen gut, 00 dafs sie in dem spatechin 
durch ihre SauerstofFcondensation erzeugten Branntwein» 
essig noch angenehmen Weinessig- öeschmack verbreiten» 
wenn sie auch Jahre und darüber alt waren* Im Jahr 
1818 arbeitete einer meiner Bekannten noch mit Trebern, 
die im Jahr 1811 gewonnen worden waren. — Also vor* 
gerichtet stellt man aas Gänse an einen hinlänglich war- 
men, wenigstens i&° R. (besser ,8° — ao°R.) habenden 
Ort, und wartet ab, bis die Traubenkämme hinreichend 
. durchwärmt sind, giefst dann Wein (oder das oben ge- 
dachte Gemisch aus Branntwein -Essig und Wasser; oder 
such nur .gewässerten Weingeist), dergestalt t darüber, 
dafs das eine Fa£s ganz, das andere, nur zur Hälfte davon 
gefüllt erscheint, deckt das letztere leicht zu, wartet 
a— -5 Tage, zieht dann soviel Flüssigkeit aus dem vollen' 
Fafs auf das halbvolle , dafs letzteres gefüllt erscheint» 
trägt . nun, dessen. Deckel auf das halbvoll gebliebene fr- 
eiere, und wechselt auf solche Weise alle 94 Stunden 
([besser alle iz Stunden) den flüssigen Inhalt beider Fäs-, 
aer. Nach 14 Tagen oder 3 Wochen (bei zwölfetündigen 
Wechsel und einer Tentp, der Essigstube von 18 R. 
schon nach 6 — 8 Tagen und oft io noch kürzerer Zeit) iit 
aämmtlicbe Flüssigkeit sehr reiner, starker Wein* oder 
Weingeist -Essig» Ka*tati> 
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merkficher ;Temp«ritur-E&öhcm^..dia Eaügiäifret 
erzeugung nicht nur ungemein beförderen* -indem 
sie dieselbe -Menget von feiner Essigsäure in v ebenso^ 
-viel Stunden. enmshen machten, als sonst Tage dam 
erforderlich .waren* sondern auch in dieser ihrer Wirk* 
samkeit ' durch fortgesetzten Gebrauch eher gewannen» 
als verloren. ; In einigen hieher gehörigen im Klei* , 
nen angestellten Yersucnen^ jrerhüthete ich - das aa 
starke Zusammensinken der Spähne durch- Queerst&be^ 
welche ich,, auf Leisten xufcend restföraig kl hört* 
contale Lage brachte, so dafs alle 5 — 6-ZöU ein 
solcher unbewegliche* Rost je zwei Spahnschichte* 
trennte.: Noch zweckmäßiger würde man wahrsaheiw- 
lieh verfahren» wenn man tinter jeden Rost ein fei?' 
nes Holzsieb anbrächte» zunächst auf dasselbe» leine 
RuchenhobeUpähne, über diese .aber zuvor ebenfalls 
in Wasser und Essig ausgekochte* Buohensägraehi 
streute; i man würde dadurch das. freie IVachfliefsentlet 
von Seiten der Spähne (nach Art. des- Platinscavram* 
me&) durch, Gasverdicbten . zur Verbindung mit dem 
Weingeiste gebrachten Saue jstoffgasj&s, erleichtern, und 
die Verbindung, selbst beschleunigen'; weil man zu- 
gleich die durch Adhäsionsziehung wirksamen flächen . 
der Spähne' vermehrte. Pferdehaarsiebe, statt der 
lioJtfsiehe anzuwenden, dürfte indefs nicht rathsam 
leyn; weil dergleichen Siebe, sehr bald abgenutzt wer- 
den und durch Aufquellen den Durchgang von Luft 
und Weingeist binnen Kurzem gänrflich verhindern 
Würden. Statt den Weingeist für sich ftu erwärmen» 
wird man im Grofsen arbeitend, wohl am besten <jtet 
umgehenden Luft eine Temperatur von ao°K. erthel- 
len und den Weingeist in derselben vor dem ersten 
Auffüllen so länge stehen lassen, bis er dieselbe 
Temperatur angenommen. Um ihn gleich von vorn 
herein feinstralig zertheilt zur obersten Spähnlage 
fallen zu lassen, wird man wohl thun: dasGiefsgefäfs 
vorn mit einem seh* föinlöcherigem Blechsiebe 
(nach Art der Gufsmündung der blechernen "Giefs- 
kannen, zum Begiefsen zarter Pflanzen) zu versehen 
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and, ta Gräften acfeeitenaV wird, «nw vieümcht die 
Eigi&htuiig so treffen. Können, daft Weingeist, der 
*us Branntwein über Kohlenpulver destillirt, so fort» 
ao.heifs er ist and ohne sich in. einer Vorlage : za 
sarotnein^ eaf die Spanne fein xertbeilt tröpfelt ; man 
Jbätjet «tv dem Ende den Helm der DestiUicblase mit 
mehreren, zu verschiedenen Säuerungsfässern reichen- 
den , vom in Sieböffnungen endenden Schnäbeln < zu 
▼ersehen^ denen die nöthige Kühlung (bis zur Um* 
«frandelong das Dampfes m tropfbare Flüssigkeit) durch 
SVe»gei*sche Kiihlapparate ♦) . zu Theil würde. Zu 
feeiCs darf übrigens der Weingeist auch . nicht seyn, 
venn er zur Eintröpfelung gelangt (und doch weni- 
ger darf heifser Weingeistdampf die Stelle. des tropf- 
baren Alkohol vertreten) weil man sonst, eine brenz> 
iiche Säure erhält; im noch höheren Grade brenzlich, 
Wie solches bei jener der JTall ist, welche man iniiVt 
telst eines verglimmenden WeingeistlamjH&ndochtes, 
oder mit Hülfe des Glühlämpchens entstehen Oiefs., . 
m • ' • i - ■ M ■ i. i.-' J i; • i 

üöber Gu&jakrinde und öuajarkholz; 
' briefliche 1 Notiz des Hofrath Ritter ' 
Trommsdorff iu Erfüri: 



Erfurt d, $7. Apti! t83e. 
„leb habe jetzt die Untersuchung der G u a j a k r i n d e und 
des feua jakholz ei beendiget,- und in beiden einen eigene 
th unlieben bittern kratzenden Extraktivstoff ge- 
funden; das Harz der Rinde ist von dem Harze det Hol- 
K es durchaus unterschieden; letzteres stimmt mit dem im Handel 
yorkemmenden Guajakharz überein. Auch mit der Untersuchung 
der achten Cor t. ads tri nge na brass. bin ich beschäfti- 
get, so wie mit einer Untersuchung mehrerer Rinden die damit 
*e*«re*bf clt worden sind, und ' habe einige recht interessante 
Thatsachen ^gefunden." Trommsdorff. 



Diese Vorrichtung, sehen vor 60 Jahren von dem Ärchia« 
ter Ritter v. Weigll, Prof, der Chemie, Botanik undMe*. 
dicin zn Greifewald erfunden, zeichnet sich vor den mei« 
sten neuerep Kühlapparaten aus : durch Einfachheit der 
Zusammensetzung, geringen Raumbedarf und Wohlfeilbeil. 
' ' K. 
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ßeüräge zjjr , fl^ber^ . Kenntjiifß , d^s M i n e- # 
. r al kerm es rücksrchtlich seiner . cJ*£mi- 
• ■" Sehen Constitution und der verschiedene» 
: .Mödificatibnen, denen dies6 letztere °uh- 
r tervyorfen seyn kann; 
r- * \ • •* """" ' \ on - ••■ - . *.. ... ,.„ 

.!...: . A. Duflo«. 



" , """ 1 ..." ..,* /Vorwort'' " '.' '•■-; ' •;' 

Bald nachdem Berzelius seine äusserst wichtigen Ver- 
•nebe über die Einwirkung der Alkalien auf da« Antimonsulfurid 
bekannt gemacht hatte, fand auch ich .mich veranlaßt einige da-. 
von* welche^ auf die Erzeugung des Kermes auf nassem Wege, * 
und anf die chemische. Beschaffenheit dieses Heilmittels' Bezug 
hatten, au wiederholen . und zwar mehr, in der Absicht« jic 

•V - •• - » i .: ■ ■' , . i..* 

von diesem berühmten Chemiker beschriebenen interessanten Er- 
ik. - . ' ' • , i • •»' 

scheinungen selbst zu beobachten, als ans Mifstrauen gegen ihre 

Statthaftigkeit, Ich erhielt im Wesentlichen dieselben fcesultato» 

and hielt nnn wirklich diese bis dahin viel bestrittene Angele» 

t > ' .. . ■ - i. 

genheit für geschlossen. Nachdem jedoch ganz neuerdings ein 

berühmter Pharmakolog sich über den Hermes folgendermafsen 
geäussert hatte« „Wir hätten gern statt des mineralischen Ker- 
jpinet» der, so wie er gewöhnlich bereitet wird, zu den höchst 
ipunsichern, man möchte sagen unchemischen Präparaten , gehört, 
„ein anderes Prlparat eingeführt, aber die mediciniseben Ver- 
buche damit sind höchst unbefriedigend ausgefallen", so hielt 
Archiv f. Chemie u. MeteoroL B. l. H. 5. 19 



i 

ieli et cor -richtigen Würdigung *»«••• in dwf ^hat •onderbtr« 
Ausspruchs durchaus für nötbig, auch mit dem auf trocknein 
Wege erhaltene« Kermet einige Verflache anzustellen , deren Re- 
sultate ich sogleich mit dem früher erhaltenen im 5 1. Bande dei 
Brandes' sehen Archivs dem, pharmazeutischen Publikum . mit- 
theilte, nachdem kurz zuvor, mir jedoch unbekannt, Henri der 
jüngere Seine * über demselben Gegenstand rbSuraöbimene Uiter- 
SAthqa^ fcekannt gemacht hatte. .Die ;$ offtltafc AH^^PU 
der; you Hc.nri beobaohteten Ergebnisse, deren Richtigkeit bald 
darauf von Gay - Lussac bekräftigt wurde, von den meini- 
gen, veranlafste die wiederholte Mittheiluog o^eser^ letsiern in 
diesem Archiv in der Absicht die Aufmerksamkeit eines gröfsern 
Publikums auf diesen wichtigen Gegenstand xn lenken, da es 
mir selbst für den Aogen&lick; ärf Zem. gebrach die Versuche 
weiter fortzusetzen. Als ich jedoch hierzu von mehreren Seiten 
dringend aufgefordert wuraV, so" entschlofs ich mich endlich zur 
abermaligen Aufnahme dieser, Untersuchung, und setzte mir da- 
bei zum Ziele nicht allein die verschiedenen Vorgänge zu erfor- 
schen, die bei Befolgung der von den* cheraitalischen, Autoren 
cur Darstellung des "Kerines vorgeschriebenen mannichfaltigen 
Verfahruogsweisen stattfinden und einerseits die Erzeugung die- 
ses ^Präparats bedingen, anderseits seine chemiscW JEfeicbaften- 
heit modificiren , sondern auch die Ursachen aufzufinden, Welche 
in den von vielen und "Berühmten Chemikern über die Einwir- 
kung der Alkalien' auf das Antimonsulfund angestellten Versu- 
chen, so auffallende abweichende Resultate hervorbringen konnten." 
Die nachfolgende Abhandlung enthält nur eine gedrängte 
Darstellung dieser wiederholten Versuche, so wie ich sie in der 
hiesigen physicalischen Geseifschaft mitgetheilt baie. Wegen 
der besondern Wichtigkeit des Gegenstandes in pharmäcologi- 
scher Hinsicht glaubte ich das Geschichtliche nicht mehr ab-' 
kürzen zu dürfen als es bereits geschehen ist, 'cfa überdiefs der* 
g'röfste Theil des hievon berührten mir den Versuchen selbst' 
in genauem Zusammenhange steht» 
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', G % o f 1 1 o y War einer ? fter ' 'Ersten 'welcher ehalt 
cfttäütStätive -und qualitative Untersüt&ung des Her* 
nies^ninferriahm *); : ^ ne ~ -Angaben -in beiden Hinsich- 
ten ^SHid 1 jedoch seht- schwankend uriS öfters Wiedttr- 
aprbcheiidf. ? Von 'deta!" 4 afuf nassem 1 Wege "'bereitete» 
Kermeriinterschied* er jfvrei Arten', •ernen* tricht ge-» 
feiftigfen; und einen ~ gepeinigten- (rectifirf)? ersteretf 
waf - ^er anfänglich dÜWrti ?tt eiwiMge Präzipitation äufr 
*er fiftrtrten elka^isehew ? 'Ab1tochul%• ; 'deS , natürlichen^ 
SuliWkfc eHialtenö*»Nieiitttjhlag • *&' «offte au« me^ 
tallftchem kntimon v'' Schwefel und' Alkali zusammen- 
gefetkt -seyn , und "durfte 6 e o f f r o y' s -Meinung xu^ 
foi^/'iiurch : fefn 7 frapärfrtes ; natürliches Bulfurid er^ 
setzV werden können' **JF; Letzterer, der gereinigte Ker* 
mesi fcoltte erhalten 7 wenden/ -durch eine nochmalige Auf* 
lttett% des erstern ftf Verdünnter made^-Kalilaug«; 
**6Dei"<eIne graülichwei&e Erde «uruckbliebe,' 'und 



. *y3fom< da rA*a«Vroyv&£c. 1754. p.5$5« »73fr. p.94. ,rf 

'**) In dicker Angabe (a. tt. Ö. p.bgtO liegt erieh'dVrWieder- 

, ' ,i ~ sprach ; ' debirt es ' geht aus den Vorhergehenden an d dem 

}no NetöTolgenden Server, &fs dieser' nicht gereinigte Ker- 

nio ittfesfuin Genta*)} td»:AnlimoilwlfilrM»'. lAmimpttotydltap: 

und wohl auch antimonichtsaures Kali war, bei dessen 

cri i^in^%frf,<eeiflQtta|i^)t»it v«dÄ*jHe* ; fcsfegft* 1e*!era 

fremdartige Bestandtbejl* ^urückbfoben., und nur 4** 

reine Sulfurid aufgelöst wurde« Beim Erkalten dieser 

Auflösung prädfjÄtirte tich'nüti reiner 6xydfreier Keimes, 

welcher nicht Brechen erregend. 'i«ar»iiijid in .seinen Wir« 

kungen sehr nahe mit .dem »fcingeachlcmmten ' natürlichen 

Sulfuride übereinstimmen mufste, was mit dem nicht ge# 

reinigten gewifs nicft'tder Fall seyn konnte; 

< ■ " 19* 



t 

»ich ein mildes nicht Brechen erregende» Präparat 
niederschlage^ Bergmann ^teUteÄuch-^ bei Qejifig^Vj 
heit seiner Untersuchung der schwefelhaltigen. An ti- f 
mon Verbindungen — ipehrere Versuche ,äber den. Jtynpe* 
fp *); der analytische Thett. seinej Arbeit jt$t jpßßfih 
ohne Zweifel 4er uavollf ttn$gste ; er hiefc- den J$er* 
mos für eixte Verbindung von oxydirtom Antimon ;un4 
Schwefel, ohne Beimischung.Y^n.A^kpli^ und jglauj>te 
4a£s derselbe ?ick wohl ^durch Zusammamcha^hßn, 
von gleichen Thalien Schwefel ;. und ausgewaschene*» 
scihweifstreibendeii Spiefsglanze* darstellen, Ja»* y wah- 
rend er ihn an einem andern Orte derselben Abhapd- 
lung aus 5* Metall .und 48>§ehwefejj;beste)ien f rafsta 
Thenard **) betrachtete» nach JFoüricroy's W,X 
Vorgange ,. den, Kermes als eine Verbindung eines 
eigentümlichen braunen An|in^ono^yds mit gesehw^e- 
{eitern Schwefelwasserstoff (sulfure hydr<fcsqli<u 7 
f^), Trommsdorff f) und Proust ff) als reines 
hydrothionsaures Antimonoxyd, welches Je" nach sei- 
ner Parsteliung wohl zuweilen etwas übejsschüÄsig 
beigemischten Schweiel enthalten könne« Döb<ej?ei« 
ner erhielt bei seiner Analyse des Kermes f£f) Re- 
sultate, welche ebenfalls dieser letztern Ansicht ent- 
sprechen , . indessen ist er mehr geneigt ihn für ein 



N - ♦) Opmeula pliytk, et cbemic. Vol. Hfc Pag. ifö. 176. 179. 
• ••) Trommsdorff Joaroäl IX. i. tos/ . \ / 

••*) *• Crell's ehem. Ann. 1788. i.4«V 
f) Joa». YUL u n8. • - ■ ' 

1 ff) Schesrer's Jotirn. VI. 168. 

iff) Dessen Ekm, der Pharm. Chemie» 
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AnänronsuKuriähydrat anzusehen *), bemerkt jedoch da- 
bei ausdrücklich/ dafs "diese Angabe' nur von dem/ 
vollkommen reinen, durch Zersetzung der BrechweinV 
Steinlösung pritteht Schwefelwasderstoffgas erhaltenen' ' 
Niederschlage gelte,- indem der inieiste Hermes der 1 ' 
Oi&cmen sich als eine Verbindung von Äritimonsul-? 
furid und Andmonöxyd verhalte, welche in Bern Fälle 1 
su entstehen scheine, w;enn Hermes längere Zeit mit' 
einer Auflesung eines kohlensauren: Alkairs dem Ein-' 
Auf* der atmosphärischen Luft ausgesetzt bleibe.' 
Döbereiner 'warnt vor dem- Gebrauche* eines sdl«* 
chen Hermes- -£jxchrier**) fuhrt ebenfalls das An- 
timonoxyd als Bestandtheü des Kumtes an 1 , Jedoch^ . 
nicht wie Dö herein er als zufälligen ,' sondern ahT v 
konstanten und glaubt dafs er sich im* Betreff* sei^ 
ner chemischen Constitution als eine Verbindung voir 
aE G. AntinionsulfWid mit iM. G. Antimonoxyd - 
und 4 M. O. Y^assor verhalte. Die Resultate welch* 
Buchner aus 'Seiner Analyse des Hermes erhielt:,' 
stimmten sehr nahe itfit denjenigen überein, welch** 
Robiquit in Parfs zehn Jahre vorher bekannt ge-' 
macht hatte ***Jy dieser Chemiker nahm' aber an: däft' 
cfer Hermes ein iydrothionsaures Antimonoxyd mit 
Ueberschufs an Oxyd ( sey. Röbiquet fand daß? 
sich dieses Überschüssige Oxyd durcR verdünnte Salz- 
säure, ohne Zersetzung der Sfchwefelwasseritoffver*- 
Wlndübg, auszielin lasse. Buchne r-hedtente eichziT 
demselben Zwecke und mit noch grofsarm Erfolge 
des Weinsteine 



*) So auch Kästner; Deuten 6rundzuge etc. 435. 
••) Beperu f. d. Pfiarm. XIII.' 170. 
*•♦) Trommsdorf« Joura.XXfI.av 91. : 



. Kurs nachdem Büchner,., die Ergebnisse, . 4ftp#* 
Untersuchung, pj^Micixt hatte,, fon£ siip^auch Pa^e^ 
sjj e c h e r verengt die Resujtfte f ^jkannt zu .mar, 
4^° *) welche y er bei w der JJnter^uchung . me,hrejrer 4 
n*ch verschiedenen .Methoden ^erefoetcin Kwqpflirtftp 
galten hatte^ppd woraus herypjrging* dafc, dfis,, Apjfr) 
monqxyd.tfic^f jflar als^ein cpns^wter^^ jedoch ^J^ipe^^ 
weges wie B u.chner a^jg^geböD, al$ ein stets «gteicky 
mafsiger BestandtheiL des Kermes^erjialje , , indem „ejc, 
vielmehr 4$n GeJ\alt des lQf9BtOT.;JK.{ta7# z wj scl ** a 
1$ und 4£. vapuren^. gelun^eij. 3$fa$i ^enige^ jibe^ 
einstimmend oit, den Angaben, yqn,#ohi$uet jjnd, 
Buchher verhielten sich, endlich -noch die Ergeh-« 
iu$se welch© ^.erz^e-l^us und späterhin H^- JVasA 
aus ihren in. ßetreff desselben^ Gegenstandes . ange- ; 
^eljten Ve^suc^en :*rbpel^,,> £****}* ua,**>/ JFan^ 
nämlich : dafs das Antimonsulfurid voa^einer^ siegenden 
Lösung des . kohlensauren . Kali, ohne % ajl# En twipkelqng, 
von Kphlen&UTO aufgelöst; werde,, rund^dafs dpSfsifjty, 
beim Erkalten der. filtxirten : al^aliscben Flüssigkeit 
freiwillig ausscheidende Keimes , »nichts <ajs reinpf An 7; 
t^onsujfuricl ohne , ^lle Spur Y?ft 9F¥& JW> , W^i 
Ifco p e ; ***) ,ßie;bt . pl§ . BßstandtJjywJe.. ,pine% Kermesj >jL deti, 
er durcji Kochen von, >Antin}önium cri;dirra mjtj 
einer. Auil&sung. ypp. kohlensaurem Kali bereitet t und. 
ao. lange, bej sejir, mjijiige* Higje getrocknet h^att^Ws^ 
derselbe kein bygroskopisch^sWasser mehr enthielt 7#fftftj 



*) Bvehner'i Repert XIV. ip4. 
••) ScWe'igger's Journal XXXIV; jrtJLT u 
•**) Poggendorff • Ana. IM. 443, . 
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Intimi^ « Jirtftjlt7itf8 t ^w«ftl^ an,,:,,pJachdem ^s 
auch' gegen die JRkhfigkfit . dfaifX. Angaben,- .welche» 
von zwei so berühmten und als genaue Analytiker 
ifeHugsweise* ausgefceichneten- Clfetiökein bekannt ge- 
macht worden? "slridy ebenfalls Zweifel erhöben wor- 
i$m nämUch ycpi leiten HpjrrJi's :4e?; Jüngern**) und 
Qj&y sLjLaa*4V**J^wqk;h<| in (Folge ihjer .beider-, 
tätigen;, /ujn«^pgig ;yon e\n*n£er ^gestellten, Ver- 
j$efee> de* J£§sm§§» fijr ein O^ysalfuret annehmen 
1U müssen g}ai|^n, so unterUtgj: ,^s,;,wohl x feinen* 
^Wlfel; d$tf$,;*a|e t diese abwei9fe§n4%ftgrg<ebnis*e durch 
diö seither fu»:ßarst^ung : di^s:#i?äparat6 bdFoJgjea 
mangelhaft©* y^ahrangsweisej*,; jfcejrbeigeführj ( W g*, 
den, sipd, *pd^&fö.'>e& demnaphst;->die erste Aufgabe: 
«eyÄ mulsi $u .wforscJieii : .*>) ,0*9 , Yorgänge k .welc&a 
bei den vepcWeÖenen, , zur tjaxistejlung des Kerles . 
in . 4 Anwendung " ge\t$fnmet>en , . ße Handlungsweisen des 
F^en Ant^iwons , staj$£ntafe»..t uroL M* Erzeugung :! dieses, 
tyftparats be&agen, • jode* auch JH^einig$n. Fallen wery. 
hindern können; ») jene Umstände, welche bei. einer, 
U4fi idersel|)^r;^j|jB}^tingsweisei ^^^-IXJodificatjonen 
in der chemischen ( ;B^cbaff^Uai^ ;: gesV?iU ejhal^udea, 
Bi*>4ukts h^fyiÄ^ute^en^ennpg^sindi; unjl S) epu 
metikmäfsige*, u&i* praktisch^ \pjfebran, und, *in fc 
4em ursprüiigü^n Heilmittel :§n^pi3fphpnde*. : J?ripa* 
mK, stets vonu^selbenvJBjg^haJ^h^au 3rhall;Gn. ; ,;\ 
v Aus : »ach felgetfder % Darstellung, • jmehrer er. in dich 
s$m dreifacben,, Betracht i . *ngesffeUten Yersuch^, und 
der. daraus gezogenen Folgerung^ wird min ersehen, 



*•) Ann. dft thimic «| de Pby». XLL,£* 
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in liefern es mir gelungen ist, 4in%e* fetirXösUng 
dieser schwierigen Aufgäbe beizutragen. ' 

A. Von dem, mittelst milder alkalischer 
. Laug.6, bereitetem ^ermes. 

Die ursprüngliche Bereitungsart des Kermes, wi# 
sie zuerst 1707 von N. Lemery beschrieben worden 
ist, 'war nach Baume's Angabe folgende*)? Min* 
gierst 5 oder 6 Pfand aufgelöstes oder verflossen*» 
fixes Alkali mit 5 oder 4 mal so - viel recht reinen* 
Flufswasser in einen eisernen Kessel, lafst es kochen, 
und während dem Kochen schüttet man 4 oder 5Un-> 
zen recht klar zerriebenes Spiefsglanz darzth M*n< 
lÄfst alles zusammen einen Augenblick sieden , und 
rührt 6s mit einem eisernen Spatel um. - Diese La$g4 
wird sodann noch kochend durch Löschpapier ge- 
deihet; wenn sie kalt geworden ist, läfst eie den ent- 
standenen Kermes feilen; diesen sondert man Von der 
alkalischen Lauge 'ab > 'wäscht ihn und läfst ihn 
trocknen. — " ■'*' *' 

Obgleich Baume diese Methode alt sehr prak- 
tisch und ergiebig anßihrt, so erhielten doch andere 
Chemiker bei weitem ungenügendere Resultate, und 
fanden sich dadurch bewogen Behufii einer gröfsern 
Ausbeute und der £rzielurig eines schönem Produkts, 
die obigen angeführten relativen Gewichtsmengen des 
Antimons zum Alkali auf Mannigfaltige Weise abzu- 
ändern. So schrieb der Pariser Codex von 1748 
vor : i 6 Theile gröblich gestofsenen rohen Spielsglanzes 



•) A. Banne 1 ! trl&utettt Experiaentalchemi« tibemut r. 
Gehler. II. »70. * 
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mir 4 Theilen- iGflf %rid S% THÄilen Wasser a Stund«* 
BBiduffch zu' ko erben* die Würtembergfsche Pharma-' 
Icöpoft". fon 1760» rKali $ Antimon und 6 WätssW 
Oto Schwedisch« ren 177 5: 4 Thrile Afctimon 1 ;Th.t 
Kalt und '1» 31t- Walser; und die Oestrei^ische roi 
1780 1 Antimon, 4 Kali und eine ; unbestinttiit? 
Menge Wasser, auf gleich* Wfitise zu behondefni 
Weil es aber/ augenscheinlich war, -daß di* nach cfie*^ 
sten verschiedene» Methoden erhaltenen ~ Pr8palaft# 
auch von -sehr abdeichender Beschaffenheit, eeyfl rhufs- 
.tenj da es sich sogar nicht sehen ereignete dafs auch 4 
bei Befolgung eine*' und derselben -Methode sehr eb*- 1 
weichende Produkte erhalten wurden , so fand sidh* 
die Sociote* de Phartaacie zu Paris i8o$'be-' 
wogen die Preisfrage aufzustellen: £iebt e^eitfVer-^ 
fithren -, uih bdttäödig Kermes von einerlei Farbe und 
Beschaffenheit zu erhalten ; und welches sind die Ur^ 
Sachen- der Verschiedenheit , welche 'der Öfters -nach* 
einerlei Methode bereitete Kermes wahrnehmen läßt. 1 
Die Abhandlung von Cluzel *) erhielt den Preis; 
das Verfahren welches er vorschlug ist späterhin von- 
den- Verfassern der neuen Ausgabe des C o d e x P a r i- 
sierisis vom Jahre iB 18 gesetzlich vorgeschrieben 
worden und besteht in -folgendem-: Zwanzig Thöile 
krystallisirtes kohlensaures Natrum werden in «der 
lo' fachen Menge Wasser gelöst, die Lösung bis 
zum »Kochen erhitzt, und unter fortwährender* Uni- 
rubren 1 Theil fehigepülvertes natürliche^ Antimon* 
sülfurid zugesetzt •,* das Kochen wird hierauf noch £ 
bis 1 Stunden fortgesetzt ,* das Ganze endlich in ein 



*} Trommtdorff * Journal XVD. t* 108, 



topafipftes G#ftfr ;#$?fet,; ijach ,^*#n#gem Ste^fg 
der Kirmes auf .eine«* Filier gesangftfltlt»' au^ewasohp« 
VPd.^Ätrpcknet- . Clutei, ^et^ic^e^, .Henry ^ 
j.VBgere HnAflax^pt^ac hab^ 7 (^ .nach <Jia^[ 
Methode bereitettxv Kefpaes finte^cfet;, ,. und ge^pff 
^mücb übereinstimmend aja dessen : Zus$fö»ensetznng 
* M« G. Antirnpnoxjd j und a M: Q. Aatimonsulf atid 
oder ia ioo Thailen* 70 SulCurid un$ 5o Oxyd, 
Pctgenstecher». der, den nach ...Vorschrift fcjc 
W&teB-bejrg'sQhen. . Pharmakopoe. , bereiteten Kenne* 
untersuchte, fand d<*ria nur 16 Rrp^enJt Oxyd, u&| 
Bier s<e li u s und R o s e erkannten .gar , - -wie ich be^ 
geits erwähnt habe, den auf ähnliche : \Vei<3 erhaltenen, 
Kejrme* nur ftjr rejftes Antuponsulfqrid,; §hne Beimjry 
sefrung. voa Oxyd . :W 

\. t Weil nun in der Tfcat diese; Resultate zu se,hi} 
von einander ^b\yeiohen , als daö -man «sie der Ye^ „ 
sjfhiedenheit des angewandten Alkali allein-, zuschr^i-g 
ben. könnte:, so habe ich «ur: näher* Erforschung dex* 
wahren Ursache« welche diesa Abw^iohuj^e^ h*rb^ 
fuhren, folgende j Versuche angestellt, / .*•. .. < -b. 
; . . x) . 1 Antiimfcsulfurid wurden in e'wm ßlafikjdf, 
hen mit einer Lösung von 16 Theilw kohleqsw-, 
ipjn,,Kali in der dreifachen Menge Wassetr übeigosr, ' 
sejfc, bis *um Sieden erhitzt,, und jn&tte1j& einjr && 
gebrachten, »tfec^aaäfcig gebogenen Glasröhre, dje, 
aifih entwickelnden Dämpfe in. , eine . verdünnte, 
Lfrimg von sahsanrem, Baryt in c*usti*chem < Ammen,, 
geleitet, Däsi Kochen -wurde , eine;, Viertelstunde. 
l»g :fc>iftgj|$ftt»t*. hierauf der Apparat iWjhnell aus- 
einander genommen, die noch siedend heifse Flüssig* 
keit auf ein Filter gegossen und alsdann in einem 
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*oMw*«WesWern Gefä^ifr&fflden )wbM jRirf^ 
gestellt,. r; ,^ach ^ dieser Zeit »würfle . der e$tsfa$fenfy 
Keriri£s,,ge^amm£lt, ausgewaschen »mnd ^trocj^^^^e^ 
betrag *B . . Qpwfcht o,a w>n dw* - angewandte** eSi^l&i-^ 
*M*; fefffik EÖg^iQn mit W$jtosteJrolösung w-#r<le % 
laicht ve^rai^d^t^ vo?. opa^^tr^ter Salzsee wurda> 
er vollständig aufgelöfst 3 un^dafr w$h- d^^ei&fo 
wickelnde Schwefelwasserstoffgas durch KaHlosung^ voll- 
kommen 'äfoorTSirt!^ Die Menge des entstandenen . 
kohlens. Baryts betrug $7 Gr. Die Lauge % woraus 
sich dfer Kermes abgesetzt hatte, wurde nochmals auf 
den noch rückständigen unaufgelösten Theil des 'schwar- 
zen Antimonsulfurids zurückgegossen , und auf ' die-' 
selbe Weise behandelt. Die Menge 'des entstandenen . 
kohlensauren Baryt's war sehr gering , die des' ICermes' 
betrug 54 Gr.; dem äußern' Ansehen nach Team er 
mit dem frühern überein, durch Weinst eihlösung,' . 
wurde er jedoch um 5 Gran ''vermindert! Die rück- 
ständige Lauge liefs beim Sättigen mit verdünnter 
Sdbs'^uxf vy ^^JEntwickelung vpfj £ckwefelw^sspjcstoff- 
gas ~ ein- bjaunrothje* Pr^ipitat fallen , .welches ; n?f^>; 
dem Trocknen t ßjx Gr, heftig, iipd.imit. Hirjterjassung, 
ewiger kleiner flocken yon^ der Salzsäure : auJEgelöst, 
wurden. Der upaufge. löste. ,- B.ücksiap^ des .rqhf^^r- 
t^mons wurde ffia^beinar^^er jftit\; verdünnter , &t)petpj?> 
saure, Weirwte^lösjing und Salzsäure behand^, wo 7/ 
durch Salute j; ( Br^Qh weinstein und zuletzt, unter, Ep$~, 
Wickelung , i ypri. : §^wefelw^s^tpjfga,8, flüssige, jAnU 7< t 
rnonbutter erzeugt wurde. > _ :;.'•• 7 

a) 1 Unze, Aatimopsulfurid wurde, : g|piqh .w^.üOg 
vorhergehenden . /Verwehe , . mft aci rX^eilen • einer, r 
Losung yon kohlensauren Kali ift^fleg, yertäljnissen 
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von i K&H Attf 8 Wasser b«(handelt. 'Es entband rieft 
während des ganzen Versuchs keine Kohlensäure, der. 
erhaltene Hermes betrog 67 Gran und* war oxydfrei- 
beim Sättigen der Flüssigkeit mit verdünnter Sali- 1 
säure wurde noch, ohne merkliche JEtatbindung von 
Schwefelwasserstoffgas, eine sehr geringe Menge eines- 
ähnlichen Präcipitats gefall' t 

S) Dieser Versuch in der Art wiederholt, dafs. 
bei Beobachtung derselben Vorsichtsmaafsregeln das 
Kochen swei Stunden Jang fortgesetzt ward, gab 
abweichende Resultate* es entband sich nämlich gegen 
das Ende der Operation eine geringe Menge Kohlen- 
säure ; der erhaltene Kermes betrug kaum 65 Gran 
und wurde durch Weinsteinlösung um 7 Gran ver-, 
mindert. Beim Sättigen der Flüssigkeit mit Salzsäure 
wurde unter geringer Entwickelung von Schwefel- 
wasserstoffgas 47 Gr. eines Präcipitats erhalten, wel- 
cher sich vollkommen in Salzsäure auflöste« 

4) Um mich von der Gegenwart oder Abwesend 
heit des Antimonoxyds sowohl in der durch viertel- 
stündige, als auch in jener durch zweistündige Kochung' 
erhaltenen alkalischen Auflösung des Antimonsulfürids' 
zu überzeugen , versetzte ich dieselbe , nachdem der 
freiwillig entstandene Kermes durch ein Filter getrennt 
worden war, nach der Angabe von Berzelrus mit 
salpetersaurem Kupfer, das mit Ammoa/ übersättigt* 
war, trennte dann das entstandene Kupfersulfurid und 
vermischte die Flüssigkeit bis zum geringen Ueber- 
schufs mit Salpetersäure. Im erstem Falle wurde 
weidet Kupfersulfurid noch Antimonoxyd gefällt; im 
».Falle entstand kurz back dem Zusätze von Salpe- 
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W&vteifim»y!oi&er SferftewcMagj twe&iheK* wie die 
weiter* Untersuchung ergab ^Ai^inonoayfr; VRapr, . , ;; . , t 
;5) i Unze Antimonsulf urid, wurde- ; mit einer 
l»p8uxig;:yoft a tfcgen Kali/ irr ) 8 tlnaten Wasser a Stun- 
den lang gekocht, die. Fl^ig^t filtert, rmd nocl^ 
siedend hfiifs prft verdünnter, Salzsäure) gesättigt. „,E* 
fand keiii%, mögliche Entr?icl<eluTig vou $c}iwefe}v<ras-, 
•erstoffggs statt; der erhalt ©ö^Kerm es betrug i,$5Gr 
u«l :W«r •jtoJlkpflwwe^o^ydfrei . Denselben Erfolg ,er 7 
}delt teh auch,, als ich) die bereits ^rHaltete £)üssigkei& 
ohne den Kermes davon zii trennen, mit der zu ihrei} 
S*ftjgu*g jauchigen Menge Säure versetze , und stark 

.•jUr..tyx.Wm* ; AntimoÄ^illurM' wurde mk; eiftp 
Lö*ung /Vftft^S.Uraen kohlensaurem Natron irr for, 
dr^fohe^ :i ]^rige Wasser JHnft^hrfhe Sjumje Jj*ng, 
gej*>tfit; und <tte ßich entwickelnden Dämpfe gleich-, 
folAs to^ÄortJösung; aufgefangen' Es waxen ; 65 Gh 
fc^W^PiaiÄ^?aftaryt gebildet . worden !; und fy Gr. Kar* 
m*ö eflTBtaBdeya* der durch Digestion mit Wein* 
Iteinlqjusg,; »m v 55, Gr., vermindert wurde.,. Durch 
nodw>alig*.Ansl^chung>mit derselben Lauge, wurden 
abermak,43 G?r. Kermes. ertaltsii* woraus ;W$instepi- 
t&sung *j G?an> aufnahm. Beim Sättigen der Flüssig- 
keit mit ^^lr säure fielen- 1 5 Gr^ Kermes -nieder, , die, 
dabei stattfindende Entwickelung von Schwefel v^esserV 
•t$Sfpiff;5gM jedoch sehr ^gering. Bei Wiederholung 
dieses y^fujqhs; prüfte ich nach der bereits, bemerkten 
Weise, dkr Flüssigkeit woraus sich der. Kermes- ab-« 
geschieden .hatte auf Antjmqno$yd, und überzeugte mich 
von dessen Abwesenheit. 
' . 7):X:Un*e Ant^monsulfurid wurde mit ekier Auf- 
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U&ut% 7 v«ft* ab ThetlWi r ^öÄfetisaiIföm Nattdn in ^8e* 
10 facWen' lÄertge "WfessW '^Stunde lang gekocht und 
dabei «fiesfelbe VorrieÜlui^^aüm Auffangeh «der Koh- . 
1 HHs«ti#e' : 'atigewendet; - Es^tfürde keine Kohlensäure* 

errtVrtcfceft. iIDiö ilftjrfgktfft» Vtfrdo: »nach Cluzel's 
Vorschnfe^n öinem- : 'ervv«f^eh*<jeHteS "ßlrrir* und 
dcrir'^li fffitfaffiett J^gÖ&elft. '■• Der »iiierfetff - gesamt 
melt*, 1 ausgewaschenst^ J {ge^ 
iB'Pfcefeettfe Ox'ydgelfc&t. ^I&ri''Sattf$to' :: ^ *»ssigu 
kWt' f *Äit ,i 6alÄ5aure'*'%Wdd' elri ! Gemdkge*^a* f '»ei^a 
ahWi^GWdscli^rfel £efelPtf us r ).»l ,::;.vSi c 5 .....i 

^r;^^ui c hc wiedeAotte'^eÄ; ^bÄü besim^öaenVer^ 

such auf die Art, daCs ich mich zum Atiffengeo> 4M 

Fföaslgkeit* ehrtfe* künttiofc 4r*a4tefeeti Gfefaftes' btä ente, 

3t& deta 3idK»ahselleld#ttl^ 

r deium ^iträufti^rt- saftlttlfelfe, ^ ßeid^."^Ärt^^totör^ 

; * scH^itlen sich zwar deta^iHifserrt' 'AnsefceÄ^cWriwe&g 

I " vöri ^irtänd^r, jedefefe- ^eMU^^ '4*1* 

[ Chemisetten ^Besfehalfeimeft ; : denn . die.^ ersfeW '(Portio« 

'tfÖrde' dütfeh Wein^temlöiiin^ nur, um-'*v^receöte/ 

die zweite dagegen- ^ift-ag'Pro'eefote' v8r*iirf*etft. - Ich 

habe' diesen- Versüch'ztt' v1ör*htedenen ? -IVfcleu ; Wieder* 

holt ' und ; im WesentHe^i* T %t?gts • diteselÖeiu Resultat* 

eüiäifen. iJ &ie rüelcrtäft&ge Flüssigkeit !< 9nlh|elt ! hei 

weitem -^ w^ffiger AntimeiioxJ-d '•' aufgelWty-afe ^Be aus 

demff.'TeTSiiche. '' ö"«' "*> ; " - : ' -«^nüjmta i- c 

;/• -Aus' diesen sämmlliohtti Ergebnissen MJfeint.mSr 

nuri"Wrvorztzgehen -^1)' däfe ; die^ milde' Kalilauge in 

der Sledfiftze * allerdings eme**; von jeoefr^ der' Natron- 

läugö wesentlich abWeibhehdö EinwirK^n^Äuf das M- 

timonsülfurid ausübe, ...... . : y. 

- i) Dafe die mild* ÄaliSfissigkeir sieh im manchen 
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fWfeä mm ^A^AWinlobsiüfth^ '«fl^^itfaöhe* Äuflö- 
sürtgsttiittÄl vbthäl^, ohn^ dak ^ie Auflösung von ir* 
g&ffl »«hier 1 Zerktaiittg* bdgMttri: ' vP**** > Die hlewid 
gtöftt^ö B&ffi^ngeif «nid ^YefÄütftiütig tlhd duroh 
Ä^tf : zui :, !arfg8 2%it?l^^s&^ Röchen;! in rdön^ 

Äiü°iir : Fol^ ätttei äheilw0fc# gegSifcattigen Attslftü* 
*&& 'fthtnift^'*^ erzeugt *). f^ 

*)"■< 4Sy>fta!& äifeW slbW 'letfttb&ii Zetttetzm%«ti 3#«i 
ÄSHandlfmg'afes tftsntimonsiü£uritl$ 'tnit ; mi!d& NaferoiiJ 
M^keit/ tofk<' j3H*h UmstXÄdeni" r srtafttfind«W, Vnt. 
ä# KöcKsf ^Wrseheinlich dtürch '>Äte^ ltficflMnrfr r Lösöeiil 
kÄ^xSei' ÄmliWftoi^nernimsii tfod" die? '^öfi^~$T*is 
^4^" dtes : -l<dHlihsfäÄ-eW Ntf«&M^«^f ntevmMI»i 
&f S -• (3 £? b o nWt 1 ^-badei*, « ^edfogft werden ; wfcWhet? 
UtkÜxb » Umstand < aätM die- UiSSöftfr ^i$t, Warum feeft 
eftrer gtofsexr Verdünnung rfer Lö$üng£4s) kohlenfidüted 
Äatrums-, keine 'Entbindung j vo» fcohtettsä-üte * mta* 
gtetftomön wittf**)i - : -- -* *—'> *.'• • "' r mj 

,.» *.chov 

4.. *X Wenn die , : FttMfeM£* : vrie. **; ßfßf *#!& gff 8C V^> w « !| - 

- . •;. i. ren 4 .f 1 « ,$*?#* . ni • # e £ Eti^wijrkj^^ 4j£ Xpft ausgesetzt 

, 4 - ., tyeUtf;*. W entsteht höchst wahrscheinlich, auch etwas An- 

.. timonichtsaures Alkali, welches zugleich mit dem Kennet 

niederfällt und sehr schwer auszuwaschen ist. 

**) r AIs ich ( 8tatt des gewöhnlichen NatroncarbonaU , eine 

verdünnte Lösung des intermediären fsesquicarbo» 

rct;!- .,;. *. . / v.-. ? t ;. > ,•.-.,;:,, - ♦ 

, n as natficus) anwandte und damit sowohl Antimon- 

sulfnrid, als auch* Schwefel behäncVefte, so fanä die Ein- 
Wirkung viel langsamer, und 'die Auflosung in viel ge- 
ringerem Maafte statt, als im ersteVn Fall. Bei Anwen- 
dung einer «Ltiralfg Sei KaJibi«»booatfr wurde- dagegen 



-r.r; , , /4) Daß. Jietmrqp^glid*, - f&ch, &e m e r y' * Me t 
ttade/derge^elUe JKerme*,, von 4?m, »#$se>r eftanffttys 
äferArat beritftjnte, Chfl^k*K: sagt*: da&. es ein «nifc, 

üöilmittel, *ey. *£, a&ichts apd^rs, als ejn^auf, .na^ja^ 
JWflg* • beseitetes Asiftmp^utf u^; J* m§m™J: * _: - wffc 
chesan den j&eisttf* J^üöl v^ft^ gde*» g?tf kern. Öxjcfl 
enthalten habe; wählend darnach, der*eJJ?w WftP* ^SF*^ 
lobt ^hlensewemtfttran jiash Ql.P.*j)llf. ^Vorschrift 
bereitete JKerjWiBSi.;^te^:'AntiHK)noxjrd .enthalte* H imd 
*W3r ,imt so mehr., r >a.. langsame*, si$h .die alkalischf 
iMjfr /ebgelcuhltlh&ö^ demnach; das, 

aufgelöste A^tij^ons^lfarid mit der aljul^chen I^ajigej 
ift ^ijhwng gebliebe* war*. E* ßncUt : nämlicl> hiebet 
höchst, ^atocj^ii^ch eine gegenseitige Zersetzung 
fa$ Ant imonp*#dne#;Q Jis; ; im4 fies , i n t e r m e d i ä r e i^ 
Carbon ata tt&i». .wobei letztere« in eipfaches Gar- 
VüLiftet j$fee;gg§ht c 4 a * Antiwinoxyd ausgeschieden wird 
und sich mit dem zu gleicher Zeit «ich ausscheiden-, 
den Sulfurid zu Oxysulfurid, oder oxydhaltigen Kenne» 
verbindet. 

"' ' EhdlicWmuß r tth Jeher tioch : erwahnen, dafs diese 
Ergebnisse ausserdem iioch sehr verschiedene Modifi- 
kationen erleiden "tonnen , wenn z* B. das angewandte 

natur- 



in derselben Zeit nahe dieselbe Menge Schwefel and An- 
. timonsulfurid aufgelöst, all bei Anwendung von einfachen 
Carbonat» woraus hervorgeht: dafa das Kaliseaquicarbonat 
eich leichter lexsetst, alt das entsprechende Carbonat von 
Natrnm, r 

•> Mens, de TAoa«L dojti 4e 6c. 1710. .5,567» 
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ttätürlicW Antimödgulfurla^ wie es - nicht selten der 
Fall seyri soll *); überschüssigen Schwefel enthielt 
o4er auch durch den-'Einflüfs der Luft" sehen zum 
Theil in Oxysixlfürid verwandelt worden wi* **). 

B. Von dem mittetet caustischer Lunge erhal- 
ten«^ Rejftee, 

$chcm Nie Le nve f y hatte einige Versuche über 
die Einwirkung der caüstischen Lauge auf das Anti» 
"monsulfurid angestellt***), und ebenfalls auf diesem 
Wege ein Kermesähnlkhes Präzipitat erhalten. Spä- 
terhin fanden sich : mehrere Chemiker tterch die ver- 
häknifcmäfsige geringe Ausbeute an .Rermes welche 
mittelst milder Kalilauge erhalten wurde, Verankfet 
•ich der caüstischen Lauge tu bedienen"? • , mehrere 
Dispensatorien schrieben aucn dieses Verfänreiv ge- 
tfetzlieh * vor , unter andern die Pharmacopöe* 
rationalis von 1780, die Pharmacopoea Lon- 
ttinensis von 1788 und das Dispensatorium 
Lippiacnra von 1794. .>:. ., 

In Betreff der Erforschung der Vorgänge welche 

'die Einwirkung des caustisehen Kali auf das Antimon- 

iulfurid begleiten, sind jedoch erst in heuerer Zeit 

• von Berzelius eine > Reihe interessanter Versuche 

angestellt worden ****}, und es geht aus denselben 



*) Üre's Handwörterbuch der praktischen Chemie, yftmu* 
•ehe Uebersetzung S. ss8* 

**) Puehaier a. a. Q. . 

. *'•*) Traetätnt de Aatimoeiej Paritiis 1707. peg>37* 

****) a-TLO: ' :\ •••* - • 

Archiv f. Chemie a. MetsoroL B. 1. H. 9* 20 
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hervor >; ,4af* ,£ab#i ein Arfthefl Antimon auf Kosten 
$in.<?s TheU* KeU.o*ydirt, letzteres dagegen in Kalium* 
^uUurid.^frwanJelt uöd' einerseits eine unauflösliche 
Verbindung, von ^ntimonoxydkftli' und Antitno&oxysul- 
furid (Grocus Antimonii) anderseits aber eine 
auÄfeliche"^rB?iidang ^6irl Änfimonsulfurid mit Ka- 
- liumsulfurid gebildet wiWry aus deren siedend heifser 
^u^ui^^n* JErkalten,, ein^rpfter TbeiV des Anti- 
j-npnst4forifls,,al$ Jtern>*s -njritfttUt 
„; :Jnj,^rciAb»*$ 4*3 verschiedenen Modifikationen 
J^enpen, ?u ier^ep,; dene^n. dpr mittelst caustisch^r 
Xapge; b^rj^e^Kermee, b?L Abweichenden* Verfahren 
^wWwo^lw^^aÄyftjkann,: jh^b« ich folgende Versuche: 

JMfiteH?- .: ■■■■// • 

ti'-;;' O Aijdftrtbalb Th^ile AntimQnßulfarid.wurden, miJ: 
jwner, I$*qkyng * W"L • i Ablauge von i,S5 Eigenge- 
dtifety» u F£^ft' d *> mnÄC ^» ■*«** die; Hälfte ihrer.. Gew. 
^W, ValfrmfJ^jrfett «elöst t enthielt, und .leTheile 
iW^ser^aS^ndeiUng gekocht ,; hierauf s/Anaü, JiUrfot 
1 und der unaufgelöste Rückstand { rnit /heiftem ;Wa$ser 
naphgespäit^ .„ f-Ts^dem;. (die F|ü«sigkeit ia Stunden 
Jwg;iW! *&«* r.w?ohlverschlnssenein t Gefafsi& 4 ,in, Buhe 
gestanden .fcattp u w^rfl-t^ zur Absonderung des frei- 
•SÖWg ,präp|pitirie?i Kproaeß^uf^ einen Filter gegossen, 
: £er. Kermes^oKSfaltie ^asisgew^esohen . und getrocknet 
er betrug an Gewicht 95 Gr. und erlitt durch Bige- 
stion mit Weinsteinlösung keine Verminderung, Der 
unaufgelost zurückgebliebene' Theil des Antimönsul- 
furids , lieferte durch eine abermalige Auskochung mit 
der nämlichen Lauge noch 68 Gr+ d&selfiöri Kerrnes; 
eine dritte Auskncjiung ite forte- weiter nichts "Die 
ruckständige Flüssigkeit wurde mit destiUixtqn Ka 
< »*. .: ti .t.^.i-^c j?*,. .r; «... • -j .: •• 
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verdünnt qtd mit schwacher; Sphwtfeljaure „vorsetzt 3 
der anfänglich ziegelrothe Niederschlag ging beim* 
Trocknen in'$ ßraqnrpthe t üb^,,, ( >etr,ug ,;fitv«5a^ über 
»Wei Drachmen und löst* sich» mit HntferlassuTyj^ibe^ 
geringen lyienge (fchwefel, i^ SaltÄÜure ^u£< , .., f . , 

a) Eine gleiche Menge* AntimonsuIfuridV wurde, 
mit einer Mischung aus ä Ttleilen derselben' Länge 
und 10 Theilen "VVasser auf «JiesetKe Weise Dehandelt. 
Nach 13 Stunden' hatte die Flüssigkeit Iceinen Ivermes 
abgesetzt ;. ein Theil derselben wurde mit salpetersau-' 
rem Kupfer, das mit caü&iscnem Ammon 4 ' übersät- 
tigt worden war, versetzt", hierauf filtrirt und mit 
Salpetersäure in Ueberschufs vermischt., es entstand 
hiedurch ein reichlicher Niederschlag von "Antimon« 
oxyd. Die andere Hälfte der Flüssigkeif lieferte durch 
Sättigung mit verdünnter Salzsäure reines einfaches 

Antimonsulf und. 

?.. . . ■.. •.:.. ... . ■ _„!,_ i-j 

3) Dieselbe. Menge Antimonsulfurid wurde mit 
drei TheUenrAejzJauge und 4o Theilen Wasser eine 
Stande 1 hindurch gekocht-, ' hierauf... filti&t,. und in 
feinem *wohl#etfschlossenem, 'Gfc&fce: zum, Erkalte^ 1 Ein- 
gestellt. oNjwh i % Stunden: hatte., sich pin blafs gelbr 
lieber Niftdaarachteg abgesetzt, welcher >auf einem Fil T 
ter gesammelt,] »oigesüfst und getrocknet .65 Gr. ber 
trug upd : ddijch. Digestion, mit Weinsteinlösung pm 
j8 Gt; vermindert wurde. . Der, ttfcftufg$lögte Rück r 
stand lieferte, durch eine dreimalige wiederholte Ana* 
kochung mit derselben Lauge: ntoch .45 + 58+ 5o Gr, 
eines schmut*ig€at irtäunHchgelben PrättpHat$< : d*$peu 
Farbe immer Wässer^ m?d deaien Oxydgehajt immfef 
großer wmriltf, so dafs die fetzte Portion- wodurch 

20* 
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Behandlung mit WeiWero&surig mehr ab um TIS« 
Hälft© VWmiridert*. 

v ' Aus' diesen Versuchen, welche verschiedentlich 
wiederholt im Wesentlichen immer dieselben Resul- 
tate ergaben , glaube ich nun mit Zugrundelegung» 
der bereits .erwähnten, B er zelius' sehen Beobach- 
tun&en, den Schlufs ableiten zu können dafs: wenn 
caustisches Alkali und Antimonsulfurid mit einander 
in Berührung gejjrajcht werden, stets eine zersetzende 
chemische Reaction zwischen, den respectiven Bestand« 
theilen, .äieser beiden Körper stattfindet, und zweitens 
dafs fler durch Behandlung von Antimonsulfurid mit 

' caustischer Lauge bereitete Hermes» je nach der an- 
gewandten Menge und je nach der Concentration der 
Ifauge verschiedenen M<j>dificationen in Betrefren sei* 

/ ner chemischen Constitution unterworfen seyn kann. 
Läfst man nämlich caustisches Alkali und Anti- 
monsulfurid in solchen relativen Mengen auf einander 
einwirken, welche d*m «töchiometristhen Verhältnisse 
von &\ M.<5. KatiümoxydKydrat (ss 56*,ax ^5) und 
i4 M. G.< Antimonsulfurid {c= 88,5 x i 4) entspre- 
chen, so' entsteht jedenfalls eine niit Antimonsulfurid 
übersättigte lösliehe 'Verbindung , t weiche analog 
den YonBer*elius*ftir die entsprechende Molybdän- 
ünd Arsen - Verbindung**» gewählten Benennungen, 
ttmerschwefelantimtfnichtfcaure* KaliümsulCärid genannt 
werden dürfte; und aus deren sfedfendhai&en Losung 
sich Während des Erkalten« die Hälfte der Säure d.h. 
des eiektrbnegativen Antlmonsulfurids alt Kermes aus- 
scheidet , während 4ie endere Häifte mit der- ganzen 
Menge -des Kaliuihstilrtirids gelöst bleibt, und eist 
beim Zusau einer Siure gefällt Wird. Behandelt man 
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Algegen das* Antnruinsulf arid ttäv der doppelten Menge 
eaustischeitf Alkätis,. avi£ ktt-- : i. Versuche angegeben 
-worden Ist; so entsteht gleich' an fengiich jefie^i'Aucfct 
in der erkalteten Flüssigkeit gelöst bleibende ^Ver- 
bindung von Antimonsulfurid mit überschüssigem Ka- 
atrmsulfuriä^ rieW aufloslichem 'Ähtimönöxydkafi, unÄ 
die tlüisigUeit ^erWugV'' kefrieft ; freiwilliger! ' Nftffer- 
schlag. Wird nun* abermals, wie im dritten Versuche 
-Angegeben worden, die IWenge fes* caustisohen KaK 
vermehrt ,l-tm*j:i^ai einer gröfsern: Verdünnung- • der 
«Flüssigkeit 1 , «fie» Kochung längere Zelt fortgesetzt» so 
'Wird die- in»« oorfteatvirter Lauge* unlösliche Verbindung 
'von Antirnofto»ysQlfurid ' und Antinw)noxydka(li nach 
•und Jnach aufgelöst T und ' die siedendheifse Lauge, Cet- 
ebe sowohl mit Anriroönsulfdrid Als * auch mit (ArrtV- 
Sttbnoxyd^ übersättigt' ist, l&fst tain* Erkalten oxydhat* 
^tigen Hermes* fallen. ' Von dieser lemero Beschaffen- 
heit sind auch die Produkte «welche bei Befolgung 
der von verschiedenen Dispensatorien *) xdr Dfarstel- 
long 4es Keanes- mittelst Aejteiauge gegebenen Vor- 
schriften erhalten- werden, indem der gröfste Theü 
dieser letzten!, : die» einen .solchen. Erfolg bedingen- 
den Umstände in sieh • schliefsen-; nämlich*' äberschüav 
aigee ÄlkaU, gr<>fse Verdünnung, und durch längere 
Zeit fortgesetztes Kochen; .diese Präparate weichen 
demnach bedeutend von den nach der/ ursprünglichen 
Methode, mittelst' milder - tauge bereiteten Karates 
ab, und es kann noch ausserdem dabei nicht verrate» 



•) Voo den oben eitirteev Dispensatorien schreiben er- 
•teres und teuterei 3Theile Lang«, das- s weite s Tfieile 
auf I Ankittoneulfurid vor. .*•..*. ' 
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den worden, dftfs toi: jedesmaliger Bereitung die ae- 
lativen Verhältnisse ihr/« Be*tai>dtheUe verschieden 
Ausfallen, wie es hinlänglich aus den dritten Ver- 
buche »hervorgeht. , - ; • \ .! • 

■. .: : ; r ...... -./ \. 

£. Von dem mittelst c a u 8 1 i 8 c h e r L au g $ 

m und eines Zusatzes, vpn Schwefel J>e- r ] 

^fiit,e,t&m ßermtyfo v , ., 

: H thnem an * scheint der erste gewesen au seyn» 
welcher bei. der Behandlung des Aathnkrosulf urids raitr 
delst^caustischer Lauge»- behufs der 'Kerroesbildang, 
einen Zusatz von Schwefelf abzuwenden vowchlug, und 
zwar in dem Verhätarifa von a % Unxen , auf 38 Unzen 
tö Kasser gelöstes Kali uAdf 8'Unrteo .^tatimonsqUor 
A&fiy S oh legal tiftd :Wiegl*h schrieben in der 
3* Ausgabe tihtfes deutschen. Apathekesibuchs auf x&bifi 
i3 Uilzen . in. ao Pfund; Wasser .{gelöste» saustischl* 
Kali a Unzen Scbwefel'und 8 Unzei^Antitnonsulfurid vor. 
. Ich .habe In: der Absicht i die. chemisch« Beschaf- 
fenheit der nach diesen' Methoden- bereiteten Kerraes 
Jtennen zu lernen , <folgetide Versuche angestellt« 

t) Eine Los*n£\ von 3 Tbtil^; ..oarustischefti 
Kali in der 1 6 fachen* -Menge Wasser (wurde bis zun» 
Sieden erhitzt, hierauf srch x Schwefel. mä j feto- 
gepulvertes Antimonsuffurid zugesetzt, und das: Ganze 
eine halbe Stunde läng igekocht. * Die Lauge wurde 
noch siedend heifs von »dem Rückstande, welcher sehr 
unbedeutend war,, abfiltrirt und vor dem Zutritt .der 
Luft wohl verwahrt zum Erkalten hingestellt. Nach 

•) Man wgl dessen JJebertetzung von D.emacby's La* 
Laborant im Grofsea .«** s. jr, HL sja5« 
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de*, fPw Flü^sfig^e^^iil^AQ^qpoffy^ .^«rift; seigtp 
keinen, Gehalt daran; idtffcch. verdöftnt<%.S^fa^»fel«aurf 
rtuolfe *ia : or*P&mh?V $ifldefacj^,*rhalt*p, w*lr 
«hftr.J uftfce» . : Sn$mt tel«JBga*y$n ÖßhWRfeJW^R^^offgw 
und Bf|Mfh|Miiv*otf» ^Abv^fcJboKfif» **;&fi*8#iHrt 
«u&eortvuftenr warf?* #../, ;..; .iw *,,,....:„• ... .• -'♦ 

tuob)2*im z^öjte^iJ^j^it. A^wei^u«g.dw Goppel« 
tan J^i^.vpnlAsAo^Mtf^ drittenmal 

s*fcr Üirr^eifeb^i Mt^^ :-E« ^r^^ta If ^^ wst«rf| 
Ban*,tftoraa)s k w^ »r^^aüoA , vc^ K^pafts , w^S 
«Ältd,dtsiErtelt#miS^£liil«gkpit»lW§r^ tfphSchw«* . 
Wbrffcv i?> it^temjjÄllei^ur^deMeJp Gelange ,«q^ 
fttcm^o upd Sei, v^f^J %<vg^3chied^3^ -..„...,;* ; - .; i,i 
k »*\V iSfttfEinej *^es/,w».i6.i%Äil«; »ustisch*! . 
Kali.!ölcd«r i€frcbej* Mepg* Wass« n^rdfrhis wn 

WitftfL 4:A*t£m$itti$Jfupid .^ine halbe Stunde lang gef 
kofcbftelttnd d^fin v noch bßi ffl filtrufc > u » JJaflh dem Etfj 
Jodtftfe! wurde . der & eiwjUtfg entstafdanp: Niederschlag 
von^schfcnbraunrothA* Barbe auf *itäm TiUüT gesamt 
ineit , ausgewaschen ; und getrocknet, ; j J&T betrug ai| 
G*wicbt.geg$n | dea angewandten Sulfids; er wurd* 
dinch Weinsteinlö&ung- .nicht vermindere :u#d w PP*# 
centrirter Salzsaare, ohne: Rückstand . aufgelöst. Der 
il&ck&and wurde d\irch eine abermalig« Kochung mit 
der filtrarten Lauge vollständig aufgelöst und lieferte 
durch freiwillige Pr'acipitation von neuem fast die* 
«elta Menge Kermefe von gl«ich#r Beschaffenheit. Bi# 
rückständige Lauge entWelt. kein Antimooo*yd. . . 
4) Eine Lösung, von 6 Thfcilen oaustischei* 
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Kali in der 16 fachen Metfge Wattier wurde mit 
4 Theilen Antimottrolfurid ; bis' xur vollständigen Auf- 
lösung gekocht, die Flüssigkeit * alsdann' filtri*t> von 
neuem mit dem Zusatz eines Theih Schwefel | Staute 
taug geködtf* hierauf abenäsüs i fiitiirt x und' die* klare» 
Flüssigkeit in 'einem woblverschlossenen Gefäß* zwak 
Erkalten hingestellt. Auf dem Filter war ein dun-* 
kelbrauner Rückstand zurückgeblieben ,* >re&hec mit 
heifsem Wasser sorgfältig ausgesfifst und getrocknet 
ivurde; er %et?ug an Gewicht nahe i- des in Aöwen* 
dang genommenen Sutfurids, üöd Würde durdi' ver* 
dünnte Salzsäure ohne Entwtckelang von »Sehwofel» 
Wasserstortgas, um mehr als den dritten TheiUvortnin* 
dert. Die filtrirte Lauge hatte 'nach *a Sttfhcfco 
keinen Kermes abgesetzt * - sie enthielt ' nur • ehfte » gel 
finge Spat vcm Antimonöxyd, und lieferte btfjm Zu«» 
•atz einer Säure einen echönen OoldschwefeL ; — - 
Diese sämmtlkhen Resultate lassett sieh bachnjeinerii 
Dafütfialten, mit Zugrundelegung der fror z e li u?4* schM 
Erfahrungen über, die Einwirkung- der Alkalien auf 
den Schwefel, sehr Wohl folgendermaßen errkläteni 
Wenn eine Mischung von Afttimonsalfurid und Schwe* 
fei mit causfischem Kali digerirt 'wird, so wird Ja 
nach der Menge des angewendeten Schwefel«: Ein- 
fach-, Doppelt- oder Dreifach - unterschweflichts*u*es 
Kali, Kaliumsupersulfurid und endlich durch Rück- 
wirkung dieser letztern auf das Antimonsulf urid, un- 
terschwefelantimoniohtsaures od. schwefelantimonsaures 
Kali ums ulfurid gebildet, welche beide letztere Ver- 
bindungen in der Siedhitze überschüssiges' AntimonsaU 
fuiid, wenn solches gegenwärtig ist* aufnehmen und 
keim Erkalten ab Kermes wieder fallen lassen* Im 



zur Kenntnis* <le* Mineralkermes. &iZ 

4 

*• Versuche we mehr $chw«fel w banden" w**V *» 
zur Verwandlung dea ^ AÄdarthaIb«^rnon*öiforidf *|i 
Drittehalbairtiteonsulfüwd r erfonäert wird, iw^td« das» 
wlbe geffitü'fci im 4« Varsncha wo »u* der;- «owehl 
«Ott Aj*timesisal&iud als .mach: mit 'Antimonbsy d äba?» 
MenMi^MiMigfaiit^ ik^H rSdhwefol xngeteta* TfruMs* 
jpsjttf itirt» Jach wfchr*nfl des JüaHöeeü«. dec «okwefMf, 
das ; Antimonoxyd Mgfteicb fete/nifcetn THeile ■ des Sulp 
förid* i»to Okjaul&uridy swii '»der Flüssigkeit blieb 
*lty {äenrgpgasgpa * arabstsehwefota ritimonfchtsa srrem ■ wid 
•tftw^felanriinoiisauremfcaim^ 

an lettfaerm aufgelöst. Es «rbetit demnach} aus diesen 
Viersuchen: dafc anan nach* der. Sehdeg*l'*3tfi«gJ» 
i* b* sehend Äf «sbode' • al i an di i igs adnen tax^dEreien ; Her- 
Ines erhalte, .date aber deroohogeachtet diese^Vlethode 
indrt Vortbeühaft genas»}! wenden könne", weil 'der 
gr&fsto THeilj -de« Antimoimdf urifls Aufgelöst zurück* 
bleibt , und die Langer saitjtfto&r «Mldschwefilbereüttii^ 
nicht anwendbar ist, itideih durch Fällung mittelst 
einer äiifere -nur ein, mit) vielem • mechanltelr beige- 
mengten Schwefel - verunreinigte*! Präparat" ^rhahen 
-wird*, wegen -for an gleicher Ecü stattfindendem Ze*- 
Setzung der untetscHwafaligea; ÄWüre und eines Theifc 
4ee Sebwefelwasserrtoffs. :..!., s.-.;. -y. : r: 

D. Von dem auf trogen em W ege , wUel%t 
kohlensaurem Alkalien erhabenen 

Kermes. ,. .,. vr ri 

Die geringe Ausbeute welche G+offro-y^bei 
seinen Versuchen über die^ Bereitung der 'Kenfcet* auf 
nassem Wege mittelst Kalilaufee. erhielt y bewogen 
ihn endlich eine andere» Methode einzuschlagen,* picea 
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l<tet»B^,wiIdiftr.w*tia a% tWrftoab aetevpiaktisch en>- 
ffahl V fcfcetand im .folgernde**)*. Zwei Thett* natür- 
liche«.:. AmimonsuUnridS * und * «in Tbeil : » kohlensaure* 
Kali, sollten innig » gemengt, in einem TiegöLhis-. «09» 
gleichförmigen Hufe jei^itkt.rw'erden; die-*t«g#güsse»# 
«nd., erkaltete Masse? ^sdann» gepoltert (> i* feiner g0i* 
nugeaufoä Alenge ;he&e»I Wasser* ^osi^rflbürir£ 
«Ind u&n JtokalteujJbmgBSJteHt -werden.' !• •• n •<-'« 
' .L! BietftrMethod** vwiräe*.<vori vielen irtfoigt,; und 
ÄWhrvon einigen Dispensatorien, -mifcf geringen ^AMÜ* 
derü»gen/gej»izlii^:soiig^ 

4#r Eh^roiaconoeä sueerca ton > 18*7**1 Jsfoy*a> 
Jatsor. der! P £ afrm a c©£ ofea>* b oar«8&'ica ; rofe:«8*S 

" e«hfiafe*>i,*äie >A«»wjdung'itVTm < kohiei^«re» )Natriin> 
statt: de^Lötit«|>re4A«Bdeo Kalisalzes vor, .«hiebt* «od 
«tfch die /Verfasser >Lde*v späftsrn Arisgabeä 1 desselben 
Abeba* geblieben, ^nriiTe/iius *^)^ömpfahl ab des 
^le Y^Üöltnifs, bei iAn«ödung rcfe <KalLa$ ;Aftt* 
moraatf qrid, auf * des^Ertteren; Fa*bxaaai-4 j„ en*- 
ftiik aj»<s*kr praktisch, man solle in einanvXiogel 
«in z^eanmaBengerfeheneä ^Gemenge von 3»&i*<4^Xheir 

' 4*a x»he« Weinsteins Hind iAntimonsülfoiii: w> lange / 
erhiteen, bis kein &atfch. von fcerset&er Wemstejasäure 
mehr erscheine, die Masse dann ausgtefeeri* ede^ dem 
Erkalten pulvern, in Wasser auflösen und auf die 
'bekannte 'Weise behandeln'***). ■ • ? ^ 

"Bu'chblz welcher auch über die Bereitung des 
Kermes auf trocknem Wege mehrere Versuche enge« 



-.-. •) A. sv CVpsg.ftft» • , • •: -1 / 1 

*»> Sehweigger ued Meltieeke's Journal XXXI?» ft. 
<*••) Ana. de Ck et dt Aytr XXV* 7. 
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: 3HS<Theita A#tir|v?wa*lft»rid » a£ TbfiiJ* Jkohlensaure* 
JfcH, und 5J-Th^i$ph]yefel,;i|>it fifflafl^r zu^cjimal. 
*ea, die eikaliete „Masse mit , * aß^^heü^p, rt W/»s#$r 
4HDB|ik^en *. f , W// fiforfrcro ; . t mjd , &us, , A b teS e ™Pg ,4$s 
•Böhmes binw^ft^lfji jfj,, pi/weM^€Mi^ ist mit ;.ft«ji- 
,ge& Abände^upgfln, ,,^b der. , P fc $r f&a c o p 90a 4?,a r 
*|R^:*md BQ\o$ifä<wfg*tmnvpW WW^«- A ,„.[> 
J.«T ~i8a& ipaol^^ "Y>8- 

tfi^ig^BtjWÄF«^ #*r b W»ts f <>aB4 Wq4*sj#^?). H * r ra b- 

?V»^yorfe«rt^i(^«i^l©bM ;8fä»Ätf« ( W*ltlttJtt- 
» gen, indem ^r ,d^fq^halt . v^ .Är^r^iedaj^o ua$i 

<fibig*ft We^o^^rge^^Utöp ^^ m^or^ z wis^Jwi 
ÄO HP* :*& Pfl^ateHPrtn^ , mVI 

.; fch, h*fc*r*ui>,Ji*f^^ wo^rcjh 

^eADonia^eo l ^ T voyg^bW^ VW^^iWBPn^iS«^ 
. Adcbe Mge«U»fe^A - ; L— ; ^ „j," . . ft :^ n 
\ ~ U ») Evi GewJfCk;au# ? | # Hn||9 d j^gnsjaftreai %U 
4m4:,» Uiweuj Antimop^ulfurid^wmdeiv^in f e,inern be- 
deckten Sebme^egel^ 4>ei gplfttfpw Ifa^er, b£.,*i»f> , 
rujngen , Fluft ei^itz* ~und bieraui ausgegossen^, ,J^e 
erstarrte Ma^e lieft imBrucbp rkw^Metol^^eJc^ep ' 
^rikepnen; si* ywx$* Ä®B*tfroU WS, d»r iafa«b«f* 
JVIenge Wasser agsgekocbt unA&prauf das<?an«e : $uf 
*= ^ n i — r*. r V » t '»*•;•/. -.c ;?c4 *j\Yi 
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ein fllter gegossen. 7 Die ilarwFHiisigkeit hatte' nach 
11 sfündiger Rohe einen KermeiÄtfffgeft Niederschlag 
Abgesetzt, Welche? nfech dem Trocknen 2,7 5 Drach- 
inen betrug, und durch Digestion ^itWemsteinloeung 
nih nahe So Prozent vermindert ' wurde. '' Die rück- 
ständige Flüssigkeit woraus siä 4er Kernies abgela- 
gert 'hatte, "enthielt ' noch Ärifim'dnoxyd. Der nach 
dem Auskochen' 'der 'geschmolzenen' "Afasse ' unaufgtf» 
lost gebliebene ftütktftanff » betrug etwas über "a Ua- 
tin , durch Abermalige Köchang'*' desselben mft (krr 
*laüge wfurderi no<*h ■* und* r/)5 [Drachmen Kerrnes 
7 vcm fctwas" geringeren! Oxydgehalt erhalten. : - ' 
c - ; * a) DiesWbV Mischling wie ' inV tfb>liergeheiidem 
' Versuche,' wüVde abermals bei "gelifcdeta tFeutt gtf- 
sthmöiien, tmd. nachdem sie Vollkommen in Flufs 
'wäf; itochr eine halbe Stunde hindurch "tlabei erhaKeä. 
Die ausgegossene und erkaltete Massä' enthielt Viel* 
Wetallkügelchen; :i sib l Wurde «gejtöflvtett* und mit der 
'Wfoöh'eri IVfetrge Wässer ausgekochte De£ durch frei-, 
"willige PräcipitatM» terh^tenr 'Kerrfles 1 betrug H$ ; 
Drachme , ein ates and 3tes Auskochen des 'ftäg& 
Standes mit derselben Ladge lieferte noch 5 und 2I 
Drachmen, im Ganzen also ibVDrachmen ; durch 
'Digestion mit Weinstefrilösung' wurde- es nur ii'm 9 
'Procerit vermindert; -• Die 1 vom Hermes abfiltrifte 
Flüssigkeit lieferte, durch Behandlung 4nit einer Auf- 
lösung von Salpetersäuren Kupferosyd in Ammoniak 
und nachherigem Vermischen der filtrirten Flüssigkeit 
mit Salpetersäure, einen Niederschlag» welcher sich 
durch seine Unschmeltbarkeit in d^r°Löthf öhrflamme 
als anttinbnichte ' Säuire tu erkennen gab? ^ * * 
5) Ein« Mischung aus 6 Umtm AWiftwittuIfarid 
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und 4 Unzen kohlfcnsaurem Kali, wurde in einem 
wohlbedeckten Tiegel geschmolzen, dann^ausgegossen; 
die erkaltet» Masse enthielt einige. Mfttallkügelchen$ 
si« wurde gepulvert mit Wasser aUfgfikocht und £a* 
ganze auf ein Filter gegossen. JDer .upaufgelösta 
Rückstand betrug etvr^a über 3 UjizW, die fütrirte 
Flüssigkeit lieferte darch freiwillige -Prä ripi^Uoo 5 
Drachmen Kermes, woraus Weinsteinlösung %% Pro? 
npnt aufnahm, r: +- . x ••.;.?. '. 

v 4) Dieselbe Mischung wie im vorhergehenden 
Versuche, wurde abermals bis »üra gleichartigen Flufjf 
erhitzt and hierauf noch bei etwas verstärktem Feu$r 
eine halbe Stund* iaeg dabei erhalte», Die Masse 
wurde in einen, conischen G£e£sguckel ausgegossen 
imd nach dem Erkalten herausgenommen; es. halft 
lieh am Boden ein ifcönig gesammelt, welcher nahe 
8 Drachmen betrug , und die Masse war ausserdem 
noch mit vielen Metallkügelchen durchstreut; mit 
Wasser behandelt hinterließ sie einen grofstenthefiis 
aus antimonichtsaurem Kali bestehenden gegen ij. Ui** 
gen betragenden > Rückstand, Di6 Auflösung lieferte 
durch freiwillige. Präzipitation ix Drachmen Kennest 
Welcher durch Digestion, mit WeMMteinläsung nur um 
6,5© Procent vermindert wurde. , ; . y j t 

5) Eine Mischung aus. 3 Unzen kohlensaurem 
Kau und 8 Unzen AntinronsuKurid wurde . auf glgi^h* 
Weise, wie im 3. Versuche angegeben werden , be* 
handelt. Die geschmolzene Masse enthielt Icein me- 
tallisches Antimon; :der durch mehrmalige Auskochung 
erhaltene . Hermes betrug • r5 J Drachmen ; und enthielt 
ffegei» s5 Procente Antimonoxyd. Dieselbe Mischung 
wurde nun nochmals geschmolzen und gleichwie ins 
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4; vWrsudieor)§ii» hüb* Stundenlang im gitternden 
Fhrfir erhalten. Dia ausgegossene und eskalfete Masse 
enthielt redudrtes Metall , si* - wurde -gepulvert und 
Alk Wasstr behandelt ; der ungelöste Rückstand- be- 
trog gegen<4 fUaaen, die Flüssigkeit gab durch frei- 
pflüge PttcipiOrtieu \% Drachmen Keanes, welcher 
durtfc WemsteinWsung nur um 9 Procenj vermindert 

6) Eine IVIischung aus 6 Unzen kohlensauren. 
Kali und 4 Utiren AntimonsuUtt'rids ,• wahrend: einer 
halben Stunde Um Ftafs erhalten, lieferte 5 Drach* 
nitn Reguluk. -Die: filtrirte Flüssigkeit petita keinen 
Kirmes ab und enthielt antimonigsaures Kali* aufg*r 
löst. ' Durch Zersetzung mittelst einer Säure wurde 
•hv Gemenge von Kenne« und Goldschwefel erhalten» 

7) Ein 'Gemenge aus 4 Unten rohem Weinstein 
und 1 Unze An timonsulfurid wurde nalh F a b' r o n V $ 
Angabe solange geglüht, bis ikein Rauch von zeraetaT 
ter Weinsteinsaure mehr erschien und die Masse voll- 
kommen flofs; worauf sie ausgegossen wurde.... Am 
Böden des Giefspuckels hatte sich ein ${ Drachme* 
betragenden -ftej^ilus« abgelagert >j «die übrige Mass» 
warte hieran <getfcea»t> gereiftem mit .Wasfcec au*ge r 
kocht und filtrirt ; der cmau%elost .zurückgebliebene 
Rückstand war gröfstentheils kohlige Substanz. Die 
filtrirte Flüssigkeit war von aufgelöster Kohle tust 
kelgrünlich schwarx gefärbt, nach iz stündigem «Stäben ' 
hatte ach ein sdiwartes Sediment abgeschieden,; die 
überstehende Flüssigkeit besafe nur noch eine geringe, 
gelbe Farbe;* beim Zusatz einer Säure wurde- ifefch» 
lich Schwefetwässfersteflgas entbunden und einet r sphr 
geringe Menge liegetfarbiges Anrimonsuifurid: gnfiUK*. 
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Der freiwillig entstandene .schwarze Niederschlag war 
fein zertheitte Kohle und. enthielt keui x A$$monsuk 

B) . Ein Gemenge < aus ■• 6 Unzen kohlensaurem 
Kali, 4 Unzen Antimonsulf urid , und ,'y ßraehmaq 
Schwefel», wurde bis zvrn glpiclrförmigen Flut» erhitzt, 
dann ausgegossen, nach dem Erkalten gepulvert » mit 
der »piachen, Menge 1/Vaßier.. ausgekocht und, filtrirt, 
Der unauflösliche- Rückstand: J»«trug. n^h dreimaliger 
Auskochung . nur noeh :5f JPrachfnpn; - der aus der 
Flüssigkeit nach i % stüsdiger Ruhe abgesetzte Kermes 
betrug nach dem Auswaschen, and Ausfrpckntn gegen 
•& Unzen, durch Digestion mit Weinsteiolpsung wurde 
er um i5f P^aceqte vermindert. . 

-9) Ei* Gemenge . aus 4 Uuzen kohlensauren Kali, 
4 Unzen Antimoneulfmdrund. i Unze Schwefel 1 lieferte 
durch gleiche Behandlung \A\ Drachmen Kermes, 
welcher jedoch' nur 9 Procent Oxyd enthielt, 

10) Ein Geqnenge aus 4 Unzen Alkali, ebenso- 
viel Antimonsulfuridy. 1 Unze Schwefel upd 4 Unze 
fewigepiüvertef Kohle, wurden solange, erhitzt bis 
dte Masse ruhig. und ohne Aufschäumen Hofs, worauf 
sie ausgegossen wurde* Die erkaltete JVJasse enthielt 
ohngefohr 3 Drachmen *educirtes Metall Ä welches so 
gut als es anging davon getrennt wurde; das jibrigp 
löste skh bis auf einen geringen kobligeu Rückstand 
in hei&em Wasser a^ und liefert^ ; durch freiwillige 
Präcipitatioh nur .8 Drachmen Kerles, welcher jedoch 
vollkommen ; oxydfrei war.- • 1 , T i. 

• ' 1t) Der öbenbefichrkihene Versuch wp^de mit 
Anwendung der doppelten Menge AnQmoneulftirids 
jwiedarhblt; Die geschmolzene: und erkaltete »Masse 
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enthielt 'gleichfalls reduchtes Metall und würde erst 
nach einer zweimaligen Auskochung ziemlich vollstän- 
dig aufgelöst. Der durch freiwillige Präcipitation er« 
halten* 1 Hermes betrug 5 Unzen 7 Drachmen' und ent- 
hielt kein Dxyd.- 

Nachdem ich nun diese Versuche mit demselben 
wesentlichen Erfolge, einige Abweichungen rücksicht- 
lich 'der' "Menge des Produkts und seine» Oxydgehalts 
abgerechriet, 1 mehrere Male Wiederholt habe, so glaube 
ich daraus Nachstehendes folgern zu können. 

a) Bei Behandlung des Aiftimonsulfurids mit 
kohlensaurem Kalr auf trocknem Wege, entsteht, in 
Folge eines theilweise gegenseitigen Austausches der 
Bestandtheile dieser beiden Körper; unterschwefelan« 
timonichtsautes Kali umaulfurid und Aptimonoxyd - Kall ■ 
Beim Auskochen der geschmolzenen Masse mit Was* 
ser werden diese beiden Verbindungen .zum Theil auf- 
gelöst, und es bleibt eine unlösliche Verbindung von 
Antimonoxysulfurid mit Antimonoxydkali zurück ; wäh- 
rend des Erkaltens der Auflösung scheidet sich ein 
Theil des Antimonsulfürids zugleich mit einem Theil 
des Antimonoxyds als oxydhaltiger Hermes aus, des* 
sen Menge und Oxydgehalt je nach dem angewandten 
Quantum Alkali und je nach def kürzern öder langern 
Dauer der Erhitzung sehr abweichenden Modifikatio- 
nen unterworfen ist. Die absolute Menge, sowie der 
Oxydgehalt des zu erhaltenden Kermes fallt nämlich 
um so bedeutender aus, je weniger Alkali angewen- 
det wird, um so geringer ist dagegen der Oxydgehalt; 
je mehr man Alkali anwendet und je länger man die 
Erhitzung fortsetzt; indem durch ersteh)' Umstand 
mehr Oxyd aufgelöst' zurückgehalten, durch letzteren 

dagegen 
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dagegen der größte Th'eil des in der Siedhitze theil* 
weise löslichen Antimonoxydkali unter Abscheidung 
von Metall in unlösliches antimonichtsaures Kali ver- 
wandelt rörd. Es ist übrigens auch ' sehr wahrschein- 
lich, dafs wählend dieses längern Erhitzens auch ein 
Theil Metall durch Bildung von schyvefelantimonsau- 
rem Kaliumsulfurid reducirt werde, 'dessen Lösung 
ihrerseits , wie ich bereits früher tu erwähnen Gele- 
genheit gehabt habe , in der Siedhitze überschüssiges 
Antimonsulfurid auflöst und beim Erkaltön Wieder fallen 
läfst. Bei' Anwendung einer überschüssigen Menge 
von Alkali, wie in Vers. 6, findet keinerlei Präcipitä* 
tion statt; weil sämmtlich Produkte in dem über- 
schüssigen Alkali aufgelöst bleiben. Es geht demnach 
hieraus hervor , dafs die Darstellungs - Methode des 
Kermes auf trocknem Wege mittelst kohlensauren 
Alkalien in jeder Hinsicht verwerflich ist, indem hie- 
tiurch stets nur ein höchst unzuverlässiges und unbe- 
ständiges Präparat erhalten werden könne. 

b) Fabroni's Angabe zur Darstellung des Hex* 
nies ist durchaus unanwendbar und nicht in der Er- 
fahrung begründet, weil während dös Procefses die 
Wirkung des durch die Kohle reducfrteti Alkali sich 
dahin beschränkt, dem Sulfutid den Schwefel zu ent- 
ziehen, wodurch das Metall wieder hergestellt wird, 
wie Vers. 7 zur Genüge beweist 
^ c) Durch Behandlung des Antiinonsulfurids auf 
trocknem Wege mit kohlensaurem Kali .und ' einem 
Zusatz von Schwefel, kann ebenfalls kein reines und 
gleichmäfsiges Präparat- erhalten werden, sondern das- 
selbe fällt ebenfalls in abweichenden Verhältnissen 
oxydhaltig aus , man mag eine größere oder geringere 
Archir f. Chemie «• Meteore!. B. 1. H. 3. g| 
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Meng© Alkali anwenden. Der Gehalt dieses so be- 
reiteten Kermes, an Oxyd auch bei An wendupg. eines 
Minimum« von kohlensaurem Alkali wie Vers. 9, 
wi^rd wahrscheinlich durch Reaction des entstandenen 
schwefelsauren Kaii ,, auf metallisches Antimon herbei- 
geführt ,. dessen Reduction in Folge einer Bildung 
von schwefe4antim<waichtsaurem Kaliumsulfurid statt- 
findet. . D*rch den Zusatz einer geringen Menge Kohle, 
wie in* Vers. 10 upd- 11, überzeugt man sich nicht 
allein von; der Wirklichkeit einer solchen Reduction, 
Sondern man gelaugt auch dadurch mir Erhaltung 
eines reinen oxydfreien Kermes. 

E. Von dem auf trocknem Wege mittelst 
schwefelsaurem Kali dargestellten Kermes. 

Die Anwendung des schwefelsauren Kali's zur 
Darstellung des Kermes wurde zuerst» 1806» von 
Doerffurth vorgeschlagen *) , späterhin von B u- 
cholz näher geprüft und ein richtigeres Verhält* 
nifs der anzuwendenden Stoffe angegeben **). B u- 
cholz fordexte. n*mjich: man solle 6 Theile schwefelr 
saures Kali , ebensoviel Antimonsulf urid und- 1 Therl 
Kohle zusammenschmelzen, die erkaltete und gepul- 
verte Masse mit Wa^er;. auskochen und filtriren. Die 
JMdngS, , . des freiwillig • albgeschiedenen . Kermes acrl) 
5-^-6 Theile betragen. Pagenstecher hat ehen r 
falls 4jesen , Kermes untersucht , und darin , gegen 45 
Procent Qx^d : gefunden; e.r erhielt übrigens anderseits 



.*) Deotich« ApötMwbocb II. S.Abtb, $.i4»6f. 
*•):«. a, CK t8o8 p.117. 181t ^148* • 
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'kaum den Viefteh Theil fco viel Aasbeute Us Buch öli 
angiebt* 

-- , t>ie Versuche weiche ich zur Aufklärung dieses 
Gegenstandes unternommen habe, gleichwie die. daraus 
^ergebenen Resultate, sind bereits in .diesen! Archiv 
: &. 63 dies.,B. tnitgetheilt worden* ich enthalte mich daher 
-einer- Wiederholung derselben *. lind, erlaube mir nui 
4ioch diese Abhandlung faut folgenden Bemerkungen^ 
"ftlu beschiiefsen i Da es nun aus der gegebenen Dar- 
stellung der verschiedenen zur Bereitung des Kermes 
in Anwendung gekommenen iVerfahruögsweisen zu* 
•Genüge hervorgeht, daft diesem Heilmittel allerdings* 
Aei ihm* Voiri Hefrn Geh* Rath Link gemachte Vor- 
wurf eines höchst ünsicherri und unchemischöü PüU 
(äfats Zukommt, so dürfte es meines Erächtehs* *)ind 
'nicht minder Wahre Folgerung aeyn* daft dässelhe ent^ 
Wödetf aus deri Phartnacropöen . ganifich Verbannt?) 
bdetf durch ein anderes jene tri YdrWürfe nicht ühtef- 
Worfenes Präparat **) ersettt Werden rniissö; Am aä« 



*) GleicnWi« daS «brannte Kali nitrictitn itibUi 1. 

fciirüin aniitnbtoiattfin ein bin «od tmder noch g*- 

ti-äüthlicbcft , iind itt Behr ab*eithead& Vttbaltrihsen aäi 

, »alfictribhUatlf eW , 6ch*efelflaüi:fcttl aäd ahtitoötiichb; Kall 

bfctUhendel Präparat .*>.,.. 

**) fiin dergleichen nacbahiniing$Wertbet fieisßiel Vöfi Att 
fiioführfiog einer conitaaten * daher lach jedericit freA 
gleicher B**cbafrenbeit darstellbaren chetoMthen VerbiA- 
düng, ttatt einer iilfcc* itt Öebräticbfe* getretenen bocbenu* 
sebed, haben die Verfaiser der tieüeiten Atrtgabe (5teti) 
der franfaiifch** PbartoaCppo*; dfcrch die ieua Vorschrift 
ttir barstcUfaDg des logetianniett GoldlchvrefoU gegeben 

fti* 
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geführten Orte dieses Archiv'* habe ich bereits — dur<?h 
Angabe eines zur Darstellung vollkommen oxydfreiem 
Kermes ausreichenden Verfahrens — gezeigt» dafs letz- 
teres durchaus mit keinen erheblichen Schwierigkeiten * 
verbunden sey. Uebrigens möchte es aber auch nicht 
unpassend und zur Befriedigung derjenigen, welche die 
besondere Wirksamkeit des Kermes von seinem Oxyd- 
gehalt ableiten, vorzüglich dienlich seyn, w^nn ausser 
dem oxydfreien Kermes *) noch .ein anderer in be- 
stimmten relativen Verhältnissen oxydhaltiger Ker- 
mes **) unter die Zahl der Antimonialheilmittel auf- 
genommen würde« Dieser letztere wurde sich am 
besten, entweder auf trocknem / Wege , durch Zusam- 
menschmelzen eines M. G. Antimonoxyd (is 76*5^ ' 
mit aM.G. Antimonsulfurid (=3 177,0) und nach- 
herige Laevigation, oder auf nassem Wege durch 
Behandlung von Antimonoxyd mit überschüssigem attf- 



Das unter diesem Namen officinelle und nach den bisher 
fn Anwendung gewesenen Verfahrungsweisen dargestellte 
% Präparat, vrar nichts anders, als ein mechanisches Gemenge 
ans den verschiedenen Schwefelungsstufen des' Antimons 
und aus prjcipitirtem Schwefel , in sehr abweichenden 
Verhältnissen , . während das nach der Vorschrift der er« 
w&hnten Pharmacopoe bereitete Präparat, stets nichts an- , 
ders als reines Antimonpersulfurid (d. h. die chemische 
Verbindung des Antimons mit der grofsten Menge Schwe- 
fel) Seyn kann. 

*) Subsulforidum Autimonii praecipitatum s. Kermes offici- 
nalis. 

»*) Oxysalfuridum ABttsaouii t. Cröteus Antimonü pnrus oft- 
toiaatis. 
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gelösten fichwefelantirooasaurera Natriumsulf arid - # ) bp» f 
reiten lassen. 



*) Es dürfte rieft eicht nicht ganz unzwecfcm&fsfg tejn Ine« 
bei die practischen Aerzte auf dietet Präparat, dessen Zu- 
sammensetzung ond leichte Darstell ungs weise ich bereits 
im i.Hefte dieses Archrr'i mitgetheilt habe, nochmals 
aufmerksam an machen, indem unter allen officinellea 

• loslichen, schwefelhaltigen AritimonprSparaten gewifs keine 

• Soviel Sicherheit' und Bequemlichkeit in der Xrztlichen 
'* Anwendurig gewahrt als dieses; wegen seiner jederzeitigen 

gleichen Beschaffenheit, UnverSodcrlichkeit bei sorgfälti- , 
gern Aufbewahren, und leichten Löslicbkeit in Wasser. 
Die lateinische Benennung för diese Verbindung; worin 
die höchste Schwefelungsstufe des Antimons oder der, 
Goldgohwefel der neuern Preußischen fharmacopoe die 
' «Stelle der Säure einnimmt, würde, analog mit den von 
Berzelius für andere fihnliche Verbindungen vorge- 
schlagenen Namen, Sulfoantimonias natricua 
seyn, eine Benennung welche, obgleich rein chemisch, 
' doch auch den Forderungen einer medicinlscben pbarma- 
cologiechen'lSomenclatur entspricht; denn sie ist kura 
nn^l nicut leicht mit einem ander« gebräuchlichen Namen 
{tu Verwechseln. Die hier von mir gebrauchte deutsche 
Benennung statt der frühem: Ditthalb - Antimoosck wef * 
lichtes, Scjwefelaatrium , scheint mir zweckmäßiger jmä 
mit der lateinischen übereinstimmender au seyn ; sie ftjlt f 
allerdings etwas länger als diese letztere aus, dies rührt 
aber von der Unmöglichkeit ber^ im Deutseben die Ba* 
aicität und Aciditat der Radicalien auf eine solche kurze) 
Weise wie im lateinischen bezeichnen so können. 

D. 



3)6 Elsaer 

Ueber den Arsen - Gehalt der Spie** 
glänz -Präparate, insbesondere der 
Spiesglanz-Butter imddas krystal* 
Jisirten Brech^einstetas; 

L. Eisner» 

JUf Weg der EiftlMf» «**H*m **<* Pbüaeapfcie 
4fT Katar, ist also der daaiae, dta.wicjefctm dirfe«. 

7f •fir«Mt Biologie, 



Ich erlaube mir nacbftehen<| dei* Gang meiner 
Untersuchungen ausführlich mitxutbeilen , weil die 
Beobachtung eines Arsen ~ Gehalts , der Sßiesglaax? 
Butter sowohl, als auch des krystallisirten Brechwein- 
steine nicht allein neu, sondern auch.gewifs in man* 
eher Beziehung recht wichtig ist. — Schon Boulr 
}*y.*) äussert sein JJefrerodenj wie Herr Ser ullas in 
{lex Antimon -Butter (natürlich ;aufi ajrse nhaitigqra An- 
timon' bereitet) keip Arsen aufffir^eq. konnte* da/ 
es dock Yau<ju«elin**) darin gefunden bette« •— 
Um' diesen Gegenständ naher zu prüfen, bereitete ich 
dieses Präparat aus einem arsenhaltigen Stiboxyde ; ge- 
nau nach der Vorschrift der 4ten; Ausgabe de? Phar- 
ihaco'poea boruss. Das aus dieser, durch Zersetzung 
mit Wasser erhaltene Algaroth • Pulver wurde in zwe$_ 



•) Brandts Archiv B.* H. 3. S,si7. 
*•) Annales de chimit T.83. 
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Xfcetlt) gesohddrt, -^ die eine Hälfte Hosnik destuV' 
Ikte&irWasser vollkommen ausgesüfet, und die andere 
anhaltend,; mit eiber wäßrigen Lösung von kohteris. ' 
VßilobtkM *U : 6o 9 "K. digefirt, Von beiden Hälften 
worden.; nachdem,; die anlt koblensi Kalilösung dige- 
rirte- . »Half te vollkenimsii ausgesü&t. worden wäl% 
Prbjten.mit trockner'Sodp gemischt arid in der He* 
dnetioBsflamme ^vor den Löthrohr behandelt; sobald . 
a)s die StibkugeL in der flamme erglühte und sodann 1 
ans derselben entfernt worden, zeigte «sich unverkenn- 
bar der knoblaüchartige:Geruch des Arsen. Um jede 
Täuschung .zu vermeiden , habe - ich diese 'Versuche " 
ott.uti&zu verschiedenen Zeiten wiederhole ,iurid im- 
raer gleiche Resultate, erhalten. — Um unnöthige - 
Wiederholungen xu vermeiden, bemerke ich hier für 
alle» in . Nachfolgendem • angeführte Versuche, dafr , 
Lefrt&re stets auch mit' arsenfreiem Stib im Gegen» 
sat*> der arsenhaltigen Stib. Praeparate angestellt wur- 
den; wodurch denn jede : Täuschung nothwendig ver* , 
schwinden mufste. 

« In den von beiden Hälften des Algaro thpulvers 
abfilttkten Flüssigkeiten , konnte ich durch die be- 
kannten Reagentien kein. Arsen entdecken. Das in - 
der Antimon - Butter vorhanden gewesenen Arseftchlo- 
rid wflif folglich durch das Wasser wieder gänzlich 
zersetz* Worden;« wie ja auch- schon Wenzel und 
Xr D ä v 7 gezeigt haben. Die »ach. Serullas An' • 
gebe beseitete Legirung entwickelte zwar» mit Was* 
•et iriÄejaibfcung gebracht , Wasserstoffgas , allein Jür ' 
ArsenrntäsAratoff konnte ich dieses nicht anerkennen. 
Der aus diesem Algarothpulver bereitete Brechwein- 
stein, verhielt sich dem unten beschriebenem arten- 
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haltigem analog. — Eberscf zeigte sich das , durch 
Eben aus der Antimon - Butter gefeilte Metall arsen- 
haltig; Antimon -Butter, aus arsenhaltigem Stib durch 
Destillation dargestellt, habe ich nicht ontersachv 
weil in der Flüchtigkeit der Chlor- Verbindungen ' 
beider Metalle auch schon der Arsengehalt der ; erste- 
ren begründet ist.— Es ergiebt sich demnach;: dafs 
aus der Antimon -Butter, bereitet ans arsenhaltigem * 
' Stib, kein arsenfreies Stib^ Metall sich darstellen lasse; 
ganz entgegengesetzt also dem Sern llas' sehen*) Aus*' 
Spruche.« — Auf die Wichtigkeit dieser Beobachtung, in 
Hinsicht auf polizeilich -gerichtliche Chemie erlaube ich 
mir weiter t unten, bei .dem Brechweinstein, aufmerksam 
zu machen« — Es lag mir nun' nichts näher,: als 
auch jetzt den krystallisirten Brechweinstein 
auf Arsen zu prüfen, and nicht wenig staunte ich, 
als vorläufige Versuche mit einem schön krystallisir- 
ten Brechweinstein, bereitet nach der Vorschrift der 
erwähnten Pharmakopoe, mich. in selbigem einen Ar-'» 
sengehalt muthmassen liefsen. '.; 

Das Neue und Unerwartete dieser Beobachtung, 
gerade dem bisher allgemein Angenommenen wieder-, 
spreohend, bestimmte mich genaue und zuverlässige 
Versuche hierüber anzustellen, ». <^» 

Aus einem arsenhaltigem Stib wurde, derer--: 
wähnten Vorschrift gemäfs, das graue Oxyd darge«: 
stellt, mit • destillirtem Wasser abgewaschen, dana 7 
mit einer Lösung kohiens. Natron's gesotten «tiad end- , 
lieh, zur Entfernung des letzteren 9 noc&onrifeltend < 
mit destillirtem Wasser ausgekocht. DieseswaiM und 



•) Scbweigger et Meinecke Jonresl fi,3& S.84.. 
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geschletamie Oxyd wurde mit Soda in der fteductiora- 
Flamme des LöthrohrB geglüht, und unverkennbar- 
zeigte sich der knoblauchartige'. Geruch des Arsen, 
Ein - Resultat ,• wie solche*, auch; schon Serulla* be* t 
obachtöt hat*/;: denn es entsteht hiebei ein ha. Was^ 
ser vollkommen unlösliches;, arsenichtsaures Stiboxyd; 
vrai auch": durch Behandlung mit kohlens. Natron nicht 
Mnweg genommen werden, kann,. --*. « Vermittelst eines 
solchen arsenhaltigen Stiboxydes wurde nun, genau, 
der Vorschrift der erwähnten Pharmakopoe zu Foljge,» 
der Erechweinstein dargestellt« Die, durch die erste* 
jkrystallisation erhaltenen JKrystalle wurden vor dem 
LöthroKr in; der : Reductions « Flamme .behandelt , und 
unverkennbar . entwickelt &. sich der knoblauchartige. 
Geruch -des Arsen; diese Kry st alle wurden nun in 
1 5 Theilen kalten WasserV gelost und aufs Neue der; 
Krystallisation . überlassen , allein auch diese Krystalle 
zeigten ganz dasselbe Verhalten , als die zuerst erhal- 
tenen. Um durch Versuche zu prüfen, ob es viel« 
leicht möglich wäre durch öfteres und mit aller Vor- 
sicht angestelltes Umkrystallisiren den Brechweinstein 
von seinem Arsengehalt zu reinigen, so nahm ich von 
öbigemp^schöri krystallisirtem Brechweinstein eine klei- 
nere Menge , löste sie. in destillirtem Wasser und' 
dampfte, bei einer Wärme die nicht über 5o° bis 
55° R. stieg, die Flüssigkeit bis zum Salzhäutchen 
ab; 1 die so erhaltenen, ausgezeichnet schön octaädri^^ 
sehen Krystalle gewährten aber , wie die früheren» 
ganz r dieselben Ergebnisse. Ich habe' dieses Lösen 
und Umkrystallisiren des Brechweinsteins viermal Xnit 



♦) Brthdes Archiv B>. H.3/&siflL 



derselben Vorsicht Wiederholt, allein kh konnte bei 
meinen vielen, * mit den von jeder besonderen. Kry^ 
stallisation erhaltenen Krystallen, angestellten Löth- 
röhr - Versuchen auch . nicht •* im entferntesten ein« 
Verringerung des so 'charakteristische^ ;<Jeüüchs des 
Afcsen wahrnehmen«; -w . Man mochte- mir vielleicht- 
einwenden * dafs die Prüfung des Brechw»iftsteint auf/ 
Arsen vermittelst de» Löthrdhre ^. wegen de« 'empyi»u-* 
UMtisphen Geruchs 'der verbrennenden Weinsteinsäure^ 
unsicher sey *— allein, dem ist durchaus nicht so;. 
denn, der unverkennbare knoblauchaxtigei Gelruch de*. 
Arsen, , zeigte sich erst dann, wenn die Kugel dös re^ 
cfocirtqn Süb's in der Reductions - Flamfo er. heftig er-' 
glühte i wo dann der. breraiichte Geruch der verbtewn-r- 
ten Weinsteinsaure längst verschwunden war*— Um) 
Jedoch auch durch andere qualitative Untersuchungen 
die Gegen wärt des Arsen in dem krystelii&irten Brech- 
weinstein au bestätigen r stellte ich folgende Ver- 
suche an, 

a) Das durch Zinkstäbphen aus, einer .Lösung:, 
dos oben angeführten, .arsenhaltigen Srecbwemsttinl 
in verdünnter chenuachreiner Salzsäure , rrfducirAe^Stib, 
^ru^de so lange mit chemisch . reiner Salpetersäure} 
yon i,i| gekocht > bis alles Metall in stibiphte Säure 
verwandelt war, 

' Die abfiltrjrte Flüssigkeit wurde zuerst, mit sal- 
petersaurer Silberauflösung und dann» tropfenweise, mit 
* {lässigem AeUammon versetzt , ohne jedoch hiebei 
das Entstehen von arsenichtsaurem Silber Wahrnehmen 
zu können. 

Ebenso zeigte Kalkwasser und schwefelsaures. 
Kupferammon kein» Reactiön auf vorhandene arse- 
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nichte: Saure, und- dennoch vexhielr sfth dieses redusr, 
cSrte Metall vor dem Löthrokr,, äjurch den, so aqsgeri 
zeichneten Geruch des Arsen erkann v als .eine, arsen«*» 
hahige. Legirtirig. , Es geht daher: eu* djeser Beqb?; 
achtüng deutlich her???, dafs dey eigentümliche Ge-> 
ruch dei Arsen ein -empfindlichere* Ericenpungsmittelr 
für Letzterer? ist»' als die ' oben' bezeichneten Jteageßr • 
tien. -*-- Noch habe ich die Salpetersäure Flüss}gl*efy 
unter den bekannten VorsichtstnaafsrÄgeln r . auf , Selenr 
geprüft, allein wie, wohl vorher tu sehen war^gj&g 
qhne Erfolg.' : . , . , ... , ,f«v,i 

. h) Bei diaet Versuch a bedeckte eich die Stibkvg**> 
* nrit ausgezeichnet breiten, und 'bfenifcndweifsen Kry- 
stallen, — • . Ich glaube flies Merkmal; besonder* her«? 
Vürbeben zuinüssea,, da das Netzwerk unk die KugfK 
eihes arsenfreien Stib weit zarter .und mehr gefärbt, 
erscheint; Die hiebe} erhaltenen Resultate stimmen; 
also ganz mit /der Angabe von Ber'zeliu* tib*rein« 
s« Anwendung des i fcüthrohr's S, i*6. •<. , ' • ) 

c) Eine mit des tillirtem /VVass€hr;bereitete IL^sufg, 
des Brechweinsteina (auf i Drachma Wasser gr. }• Brech-j 

t Weinstein) entwickelter btei einer Temperatur yon-^ \ty\ 
bis ao°R. nach 8 — 10 Tagen unverkennbar dejg fl^Mte 
drigen ' Geruch rdes - ArsetfwasfejBtofflsi der : > peruch 
verschwand beirdem EryyärnJen der Flüssigkeit. '- ; , >•.?•, ; 

d) : Ein The&krystallisirter Brechwejnstein wardf 
jnit .3 Theilen gereinigtem {Salpeter, getischt und. verti 
pufFt- der Rückstand mit destillirtem Wasseif aust t 
gfelaugt und getrocknet. Aus der yom Rückstand^ 
abfiitrirten Flüssigkeit wardj durch Salpetersäure, die 
sc^&flannte]\^rfc.pe£late gefaijt und scharf getrppk- 
net. Sowohl das so erhaltene, «Antimon» diaphoret. 
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ob! als auch cüe Materia perleta gaben aieh vor dem' 
Löthrohr, mit Soda bis zur Erscheinung der Stibkugel 
geglüht, unverkennbar arsenhaltig zu erkennen.. 
Beide für sich mit ausgeglühtem Kohlenpulver und' 
trocknem kohlensaurem Natron gemischt, in schick- 
lichen Reductionsröhren bis zur Schmelzung, des Gla- . 
ses geglüht, gaben jedoch keinen Anflug: rara Arsen-, 
Metall. — Nar die < geringe Menge der angewandten 
Probe, konnte wohl hiebei der Grund seyh, dafs die 
Rädüction ' nicht gelang — - und diese Ansicht wird., 
auch durch die früheren Versuche VogeFs*) bestätige^ - 
die dieser Chemiker in derselben Absiebt* anstellte. 

Aus dem Verhalten des Brechweinsteuis beim; 
Verpuffen etc. etc. liefs sich Im Voraus schon auf den« 
Arsen - Gehalt des Stib. oxyd. alb. Pharmacop. 60 1./ 
ed. 4 tae schließen , was auch durch einen mit sei» * 
iigem angestellten Versuch völlig ' bestätiget wurde» 

e) Das aus den Legirungen des Brechweinsteins., 
(nach Serullas Angabe dargestellt) durch Gontact- 
riit Wasser entwickelte und in Sublimatlosung gelei- 
tete ^Tasserstoffgas liefs mich keine Bildung Von Ca-» 
lomel währnehmen , ebenso fand ich es ganz ge- 
ruchlos. • — ' ~ 
' 'Das Resultat nun der so eben' angeführten 
Versuche, welche das Vorhandensein- des Arsen's 
bezeugen, ist demnach: dafs auch der krystal- 
lisirte Brechweiristein , wenn er aus der arsenhal-r 
tigen Basis bereitet wird, stets arsenhaltig ist (sey; 
es auch nur in einem sehr geringem Grade) und : 



*) Brandet Archiv B.i. H.5. Vogel aber deo Arsenik- 
Gehalt des Antimoo. .* 
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4afs derselbe durch noch so vorsichtiges Umkjystallisiren 
davon nicht . gereiniget werden kann. Auch ein irl 
'einer chemischen Fabrik bereiteter schön krystallisirter 
Brechweinstein, den ich zu untersuchen Gelegenheit 
Jiatte, zeigte sich unverkennbar arsenhaltig. Hierüber 
.bitte iqh nachfolgende Werke zu vergleichen : S c h w e i g~ , 
£er's,Journ. B. 35. S.84. — Brandes Repertor. etc. 
B.a„. S.a64. — Gmelin's theor. Chemie 5-Aufl. 
Art. Antimon. — Dulck's Pharmacop. "bor. S.y5o. 
B. %, Aschofs Anweisung zur Prüfung der Arznei- 
Mittel. 1819. 

Da S e r u 1 1 a s die Methoden angegeben hat , nach 
Welche : die Brechweinstein Sorten bereitet waren , die 
er auf Arsen prüfte und frei davon fand, so hielt ich 
es der Vollständigkeit halber für nöthig, nach diesen 
Methoden mir den Brechweinstein zu bereiten und 
auf Arsen i.a prüfen. — Ich bereitete, mir daher 
genau nach der Vorschrift der Pharmacop. Gallic. aus 
basisch schwefelsaurem Stiboxyd, welches ich ebenfalls 
arsenhaltig fand, den Brechweinstein; die aus der 
sauern Lösung angeschlossenen Krzstallo reinigte ich 
durch nochmaliges Ümkristallisiren 9 und prüfte sie 
dann auf Arsen , von dessen Anwesenheit ich mich 
auch gar bald überzeugte. — Ebenso bereitete ich 
mir aus arsenhaltigem Crocus metallorum einen schön 
krystallisirten Brechweinstein , der sich aber gleichfalls 
Arsenhaltig zu erkennen gab. 

Ganz dasselbe Resultat lieferte mir ein aus ar- 
senhaltigem Algaro.th - Pulver, dargestellter Tartarus 
stibiatus: Sehr beachtenswerth ist gewifs auch dieses 
Verhalten des Brechweinsteins in Betreff jenes gericht- 



lieh * chemischen Verfahrens , welches S er u 11 a s *) 
Vorgeschlagen hat; fcür Entdeckung von Arsenik bei 
Vergiftungen. — Er sagt nämlich, man solle die 
"vorher nach seiner dazu gegebenen Vorschrift behan- 
delte verdächtige Substanz mit der doppelten Mengd 
reinsten Stib's und Weinsteines mengen und durch 
Glühen die bekannte Legirung darstellen » und dann das 
aus dieser durch Contact mit Wasser entwickelte Wasser- 
stoftgas auf Arsen prüfen. — Es ist nun aber wohl 
tdar\ dafs dies Verfahren nicht anwendbar sey, wenn 
man für reinstes Stib solches nehmen wollte, w*s 
durch Reduction aus arsenhaltigem Brechweinstein 
dargestellt worden wäre; wenn auch das, aus jener 
.Legirung, welche ich aus einem arsenhaltigem Breche 
Weinstein bereitete, entwickelte Wasserstoffgas sich 
, nicht als ein arsenhaltige» *u erkennen gab. Icji 
.gUube auch» es ist nicht fcu gewagt, wann man be* 
haüpteti nur der wenigste von dem in Fabriken Und 
in Apotheken vorkommenden Brechweinstein ist arsen* 
frei». Wenn man bedeckt; wie selten arsenfreies Stib 
Überhaupt xu erhalten ist — 

. Nachdem nun so die Gegenwärt des Arsen juxt 
$frech Weinstein erkannt War* so lag wohl nichts naher 
als die frage: in Welcher Verbindung das Arsen där 
jin Vorhänden sey ? — » mir scheint es arri naturge- 
lyt'äfsesten^ das Arsen im Br*echweiüsteiri äU fersen* 
teufe 1 s StiböJtyd abzüriehhieri , Welches Chemisch in die 
kristallinische Verbindung eingeht Um dem Vor- 
wurfe itt -begegnen i als fände sich in meineil Angaben 
«in Wiödörspruch, da ich oben der! Geruch Girier Was* 
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-aeriger* Lösung des arsenhaltigen Brech Weinsteins als 

denjenigen des Arsenwasserstoffs angegeben habe, So 

erlaube Jch.Tmir, auf die RfeocÄphtungen JJünefeld's*) 

hin zu deuten , der dasselbe fand fand, wenn Arsen 

.mit organischen Stoffen längere Zeit in Berührung 

.war. — r Es scheint demnach als wenn die organischen 

-Substanzen die Bildung .von Arsenwasserstoff leichter 

-vermitteln. 

D* der Arsen - Gehalt in dem reducirten Metall 
»nur so geringe ist/ wie aus den Resultaten der. an« 
..geführten Versuche hervor geht, so habp ich auch 
. unterlassen eine quantitative Analyse eines solchen ärset}* 
-haltigen Brechweinsteins anzustellen. — Um das re* 
ducirte Metall ganz rein zu erbalten,, ist es nöthig 
den Brech Weinstein durch Zink zu zerlegen denn hei 
dem durch Eisen« gefäll' ten Stib fand ich immer .eine 
kleine Spur Eisen. ,— Das arsenhaltige Stibmetall* wör> 
aus der Brech Weinstein bereitet worden war, mit 
Salpetersäure gekocht und dann mit Silberauflösung 
.und Aetz- Amnion versetzt , zeigte, . deutlich arsen* 
.saures Silber;,—- ein Beweis mehr, dafs wirklich nuf 
.eine 'Spur 'Arsen- in den Brechweinstein mit eingeht« *^- 
> Allein selbst diese so geringe. Menge Arsen in dfeiri 
Jkrystallisirten BrechweinsteirJ bleibt auch in theorö* 
-thischerHinsichtunmer merkwürdig ^enog, und* scheint 
an Bertholl.ets Massen -Einwirkung zu : erinnert 
.- Gern hat teicH aus dem, ans arsenhaltigen! Breoh« 

-Weinstein gefällten Stib , das Arsett durch Erbauen ift 
•einer Äthtriosphäfce von trockfenem/IfVasserstorTgäsä ba« 
: stimmt^.. allein ein directer Versuch überzeugte iükhj 
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dafs auch hiebe! die Trennung nicht vollständig vor 
sich gieng, indem das rüchständige Stib sich noch als 
arsenhaltig in der Löthrohr - Flamme zu erkennen 
gab. 

Da durch die Anwendung des krystallirten Gold- 
schwefel Natriums (NS" + Sb S" +4» DuHos) zu 
der Bereitung der Schwefel. Stibpräpar&te » für sel- 
bige gleichsam eine neue Epoche ' erschienen ist, so 
hielt ich es der Vollständigkeit wegen für nöthig, sowohl 
das krystaHisirteSalz, als auch die aus demselbem dar- 
gestelltön Präparate auf Arsen - Gehalt zu prüfen. — 
Das aus arsenhaltigem Stib bereitete .Schwefel -Salz 
gab mit kohlensaurem Natron geschmolzen einen Re- 
gulus , der sich vor dem Löthrohr unverkennbar arsen- 
haltig erwies. — Auch bei dsesem Versuche habe 
ich, Wie oben beim Brächweinstein schon angefahrt, 
ein ausgezeichnet schönes Netzwerk yon breiten und 
weifsen Krystallen erhalten, die sich um die Stibku- 
gel ansetzen; — Der aus dem Schwefel - Salze dar- 
gestellte GoldschweFel ward mit Salpeter verpuft, 
und sowohl die Materia perlata, als auch das dabei 
/erhaltene Antim. diaphoret. abl. vor dem Löthrohr 
mit Soda in der Reductions* Flamme geglüht, zeigten 
deutlieh den bekannten Geruch des Arsen. — Der 
durch Koches einer wäßrigen Lösung des Schwefel- 
aalzes mit arsenhaltigem Stib -Metall und Fällung 
mittelst verdünnter Schwefelsäure , erhaltene Hermes 
zeigte, wie oben bemerkt behandelt, deutlich Arsen- 
Gehalt. — Hat man arsenhaltige Schwefel -Stib -Ver- 
bindungen zu prüfen , so ist der angegebene Weg : 
sie erst zu, verschaffen, weit sicherer, als solche di~ 
rect mit Soda in der Flamme zu erfahren ; denn hlebei 

wird 
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\wir§ durch die sich mit entwickelnde schweflichte 
Säure der sonst so ausgezeichnete Geruch des Arsen 
gar sehr verlarvt. — Ich erlaube mir hiebei die 
-Beobachtung meines . Freundes Duflos beizufügen, 
der durch directe. Versuche fand* daß sich d^c 5 ato- 
mige Schwefel - Stib irl dem Goldschwefel* Natrium 
Salze , durch Kochen mit einer hinreichenden Menge 
regulinischen Stib's vollständig in das 3 atomige Schwe- 
fel -Stib umwandeln lasse, das dann durch Zusatz ei- 
ner verdünnten Säure als solches gefäll't werden kann. 

Ich hielt es für unnöthig noch Versuche auzu- 
stellen , um arsenhaltiges Schwefel - Stib in der Lö- 
sung des Schwefel -Salzes aufzulösen und dann durch 
Abkühlen als Kermee zu Fällen, da ja alle früheren 
•Methoden Kermes zu bereiten hierauf' zurückkommen, 
tmd ein solcher Kermes sich stets arsenhaltig ge- 
zeigt hat. 

Alle diese, nun angeführten, oft zu verschiede- 
nen Zeiten wiederholten Versuche führen mithin zu 
dem End-Ergebnifs: das alle aus arsenhaltiger 
Basis bereiteten Stib- Präparate stete ar- 
senhaltig sind. — Da nun so wenig arsenfreiee 
Stib in der Natur (so viel wenigstens bis jetzt hier- 
über bekannt ist) vorkömmt, so war wohl nichts 
mehr zu wünschen, als die -Auffindung eines chemi- 
schen Verfahrens nach welchem das Arsen aus eineip 
solchem Stib - Metall entfernt werden könne. — . Die- 
ses nun verdanken wir Duflos, der seine interes- 
sante Abhandlung über diesen Gegenstand dem che- 
mischem Publico schon in dem iten Hefte dieses ge- 
schätzten, Archiv's für das Jahr i83o. (S. 56 ist; vor- 
gelegt hat und worauf ich folglich nur hinzuweisen habe. 
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2iwr chemischen Geschichte des 
Bley's*); 

Jakob Tüftnermänn zu Fulda. 



Wenn W&t&lar annimmt, dafs das Verhaltet 
des Bley's xtani Wasser «ine ausführliche Erörterung 
verdiene; so ist dies richtiger als die; Behauptung: 
-dafs dieses gemeinnützige Metall noch nirgends, jji 
i&eser Beziehung genügend . abgehandelt worden sey, 
»Dies ist nur in jsbfern wahr, als, verschiedene Che- 
^noiker bfei ihren^Yersocheu eüi verschiedenes Resultat 
erhalten zu. habe«, glauben;. was }• nicht in deni Ver- 
halten des Bley's zum Wasser, sondern nur in Ba- 
^baChtungs - utfd Yejrsuchsfehlern liegen kanriy Als6 
s>up deshalb* W^il 'die Angaben der- Chemiker sich 
^widerspreche»,- «war/, eine neue" Untersuchung wün- 
-acbeaswerth ;und von dem Publikum nur mit Dank 
»üfzunehmexi;„i*n4:noch jetzt mu& eine Bestätigung 
-der. früheren Erfahrungen oder «derer yori Wetzlar.* 
j-und eine Vergleichung beider willkommen, seyn^ — ■ * 

Die Annahme von Berzeliüs, dafs das BIei-</ 
f ©xyä mit dem Wässer sich nicht chemisch verBiride, 
geruht auf der Angabe von Ho u ton - Labi IIa ra- 
dier : dafs aus . einer, Auflösung des Blei oxyd's in wäfc- 



*\ Zunächst veranlaßt durch die Abhandlung Wetzlar'» 
im Jahrb, d. Ghem^ und Phy«. von Schweigger unH 
Sebvreigger -Seidel Bd. 14. S. 3*4— 345. 
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idgem Aetznatron Krystalle angeschossen wären, wel- 
che sich wie reines Bleioxyd verhielten« Eine, ahn« 
liehe Erfahrung habe ich selbst gemacht, indem ich 
an den Wänden eines» mit einer Bleizuckerlösung 
und überschüssigen Aetzämmonium zum Theil gefüll* 
ten» und während mehrerer Tage, dem Sonnenlichte 
ausgesetzt gewesenen Arzneiglases 'olivengrüne, sehr 
harte Krystalle: fand , welche ich für was^er leeres und 
chemischreines Bleioxyd nach . de* ^chemischen Unter- 
auchuftg halten muGste *)« Setet manu- jedoch hiermit 
neuere Erfahrungen z. B. über die Kristallisation von 
wasserleerem schwefelsauren Natron aus. einer wäfsri- 
.gen Auflösung desselben in Verbindung; so ist Be*» 
zelius's Schlufs schon von vorn weg als nicht fest 
begründet zu achteil« Allein es ist« meines Wissen?, 
auch die Annahme anderer Chemiker, dafs das Blei» 
o*yd aus der wäfsrigen Lösung seiner, Salze durch 
fixe Aetzalkalien als Hydrat gefäll't werde, nicht bes* 
«er gerechtfertigt« weil die Weifse Farbe dieses Nie*' 
derschlag's noch nicht zu derselben berechtigen kann. 
Ich hielt es daher für gut, mir vorerst Gewißheit 
Übet die Richtigkeit der einen oder andern dieser 
Annahmen zu verschaffen. Zu dem £nde> fäll'te ich 
«ine Lösung des Bleizuckers in Walser,: indem ich 
diese, zur Verhüthung der Bildung eines basischen 
Salzes* in eine überschüssige Auflösung. von AetzJnf* 
tron tröpfelte. Anfänglich Wurde der gebildete -Nie« 
derschlag ziemlich leicht Wieder aufgelöst, bald jedoch 



•) Vergl. taeioen Vertacb thtt phftiUiiUth - c Wische 8«* 
wegungeo (Frankf« a, M* bei PrJX atf tittapp 1817) 

: f. »49. 
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wart er beständig; nun wurde er auf dem Filter gesamt 
melt, ausgewaschen und bei gelinder Ofenwarme 
sct lange getrocknet bis ich glaubte» dafs er kein 
mechanisch beigemischtes Wasser mehr enthalten 
möchte; nämlich bis zur mangelnden Gewichts -Ab- 
nahme. Das erhaltene zarte, weifse Pulver nahm 
sehen bei einer > weit unter der Siedhitze des Was- 
sers liegenden, Temperatur eine braungelbe Farbe 
an; was scheu eher auf eine chemische Verän- 
jfarung und Verwandlung desselben in gelbes Bleioxyd 
hindeutet. — < 

100 Th. dieses Niederschlags verloren bei Er- 
hitzung bis nahe zum Fiothglühen 4,5 an Gewicht. 
Da 'er, als Folge des Anziehens von Kohlensaute 
, Wöhrend des Fütrirens und Trocknens, mit Salpeter*- 
•taute sehr schwach aufbrauste, so bi%rtimmte ich den 
tjehalt an • Kohlensäure und 'kohlensaurem Bloioxyde, 
Indem ich ioo Th. desselben in' eine abgewogene 
jilenge von verdünnter Salpetersaure trug» wodurch 
-ein Gewichts- Verluste ~ 0,76 bewirkt wurde. 0,75 
•Kohlensäure sind SS 4,558 kohlensaueren Bleioxyds, 
Welche* mit 100— r4,538 eaf* 95,46a Bleioxydhydrat 
gemengt Harens dehn der Rest von dem, beim Er- 
hitzen von 100 Th. erhaltenen Gewichts - Verluste, 
4*t für nichts anderes als chemisch gebundenes 
Wasser su halten. Allein es ist 

' 9^71»: m>7»95 sc 5,75:4,5^8 
■und e& besteht dieses Hydrat also auac 

Versuch 
Bleioxyd *M.G.ssaa5,459; 96,13 ; 96,07. 

Wesser , 1 ^ ss 9*000; 5,87; 3,95- 

Bleioxydhydrat i % — =tä»,45oj 100*00; ioo>Oo- 
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-: Mit destillirrem Wasser, welche* nach der ttsk-, 
fang chemisch rein war , wurde dieses Bleioxydhydrat 
»4 Stunden Jang behandelt tmd inzwischen ^er* 1*** 
geschüttelt. Nach vorsichtigem JFütriren; durch . v i ftv%- 
£ach xußairaiwngolegtes Druckpapier, >gab dieses Was*. 
s»t mit einer Lösung da*i Schwe£elwa«jtirÄtaffluft in, 
Walser nicht die geringste .Trübung: tvas .folg«? 
lieh mit Schwefel - wund Kohlenaaur^ , noch . . weniger; 
der >Fall seyA konntet». .*-, . . . -.. 

Wie schon Guyton - Morvtaux richtig b**< 
abachtet und von- Wetzlar, bestätigt «farorden ittf 
Vttrd blanke* Ble f\ m Berührung' mit, destütirte&ti 
Wässer, und .«war. auf Koetsn de* im Wasser -ati*g*4 
lösten, atmosphärischen Sauerstoffs <oty<Brt, gleichviel 
ab e* nur theilweise .oder vollkommen eingetaucht! 
i#t. Indexen gebt -die. Oxydation, keines weges *& 
rasch vor sich, als man nach Wetzlar gladben 
sollte, indem er sagt: „Kein anderes von den gewöhn« 
liehen Sehwerntatallea. scheint mir sq schnell und* autark 
iem Wasser angegriffen *u werden , als Bley." — 
Bieispäne und *i» Stück Bleiblach , wovon die erste« 
yeh gante untertauchten bewirkten ziemlich bald auf 
ihTer Oberfläche weifsb Wölkchen , jedenfalls jedoch, 
bei Anwendung von einigen Lethen' Blfey'a, und inner- 
halb einiger Tage, nur sehr wenig, so dafs eine 
quantitative "Bestimmung nicht und um so weniger 
sulässjg ist;, als eine Anziehung von Kohlensäure un- 
vermeidlich. Gewifs ist die Oxydation geringer als 
die des Eisens. Das durch 4 fagh zusammengefegtes, 
und — zur Verdichtung der ZwischeriJ&ume -»— vor- 
her mit destillirtem. Wasser angefeuchtetes, Druck- 
papier filtrirte Wasser gab ebenfalls mit der konzen- 
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triften wäfsrigen ■'« Läaung . der Schwefelwaseemoffluft 
keine TntfuiDg; Wenn nun Xj^ryt** ^Morvaau* 
und . W et i Ja r «ein» » Lfolichkeit des Hydrats in d *- 
rtHlf rtem* Wassw Aauehtnen (indem Letzterer noch.; 
anführt, dafs das Fütraj: raH'SohweMwasserstoff eine 
geringe TräUtog - bewirkt habe) $* liegt der Grund: 
darin, -dafs da* »Wasser- wir abgegossen» odec, nicht ge- 
hörig fiitrirt Worden war. «~ • • 

Brunnenwasser (welches pur- wenig kohlensauren' 
und salfcsauren Kfflk and Bittererde» keine schwefel* 
Sake emt*'tft> wurde- mit- Bley 'auf dieselbe Weise 
behandelt, >Däs Blejr hatte, wie Wetzlar bemerkt, 
Icfti^ seilte» >Glan* v«rjcnren, ^ An d^tnMiilr theiiweise 
«dngetauchteii SViblech waren wohl« einige dunklere.. 
Pünktchen bemerkbar, * jedoeh -nichts weniger als- 
©»ydringelcheu *)♦ - Das .Wfcsser Wurde selbst Jim un* 



'•) Dfo, TO* WeUlar a.a.O. 8<5fG angefahrte, «ngleiea* 
Neigung Yerjchiedeptr Stelle* einer metallischen Ober- 
fläche rur Oxydation sind schon von Hilde brau dt be- 
merkt wprden, piwr,«agt in S.cfcweig.ger'« Jonrn,. 
. alter Reib« Bd 1. $.56« „Eine. ?iejleicht : ähnliche rath*. 

. M . lelbafte PncbfXnuDg. ist die top einzelnen Oxydation** 
flecken an messin^ernen und stählernen GerStbschaften* 

/ die, Tor Regen, überhaupt vor liquidem Wasser, ge* 
scheut, in Schranken oder Kömmern aufgehangen sind. 
Traf Wasserdunst ema nur so eine einzelne 1 Stelle? Oder 
hatte so eine einzelne Stelle ertie besondere Beschaffenheit? 
Ohne Zweifel kann man die letztere Frage in soweit mit' 
„Ja! beantworten, als dieses Verhalten der metallischen 
OberflSchen gewift nnr von einer, stellen weise seb wache« 
rfca, Kobision der Tbeilchen abhüogig Ist. — - Hild«. 
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irrtet» i^anje :£un,d* nach jgetü U^chüHeln, tnij 
dem>1ttey*.) tiiefct ^^^wrjpgst^/vpp.ScbwefelwaÄWST 
«tofi*att*r> :ge^rilbt oder gsfäsb** ,<wa* gewifs eine 
»oliWmmeno; Uülxwllchkeu, ja* rfeiaen- Mangel a* 
Gxydätion^ahigfceit d& ^ley'fr in i einem . solch ©u 
Brua^nwafiseir »ÄB^gfe, 1 —~ . Mati.. , hann,. den , Grund 
hfaxvfrft füglich ,i» einer nicht hinreichenden Anwe* 
£eahej£ vorr Siw&rsioft, oder in einer kräftigeren Lör 
M^^«braft^«wi«oHeji:dt.u im Wasser gelösten Salden 
und dem anwesenden~£au*rs^ohS<* {oder der atmosphfrr 
"rürc^en Luft) csuchep. .Hierein, EuJLd Abfindet sich, 
Heth; eio09*ögen^a Nachrichten» nicht ein einzige* 
Järiinnen. <ni$ Bleiröhren ; «weshalb ich »die Prüfung 
nrit gröfore». JMengen.von, längere. Zeit mit Bley. in 
Berührung, gestandenem, Wasser .nicht vornehmen, 
konnte. Daher vermochte ich auch sieht Wetzlar'« 
Verfahren: durch 'kohlensaures Natron das, in oine.pt 
selchen Wasser dennoch etwa vorhandene , Bley au| 
giöfjvereii. Mengen vefn r. jenem zutlällee» dön Nieder** 
vcblagr in etwas vvtr/dünnfcfir. Salpetecsäore,; aufzulösen 
und diese Aufiosung : mit ßchwefehvasser^toff , *u ver? 
setzen t zu «prüftfn^ Indessen , wenn; es sich auch 
nicht bezweifeln lafctV dafs .auf diese ,Vy!eis/e » höchst 
spärlich aufgelöstes »Jttay in einem Wasser nachgewie* 
seit. werden kann; so kann man dech^och picht dar? 
sms» dafs Schwefel wa&serstofiluft eine braune Trübung 
oder einen * schwärzlichen Niederschlag bewirkt» auf 
die Anwesenheit von Bley schliefsen ; vielmehr müs- 
sen alle, bei der Weraprpbe zu beachtende ? Vor«» 



braadt'* ßem'erkveg besieht sieb zunächst auf das Ver* 
halten de» todten Fleisches in vireshiedeasn Caiarlea« 
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eichtsmaafsregelo in Anwendung gesetef Wefeden». Na- 
mentlich kann das Schwefelmetalls welches Wetz- 
lar auf diese Weis« aus einen* Bru^enwaaser m 
Hanau erhalten hat, auch SchwefeHkupfer geweste 
•eyn ; weil , wie ich körte, der TheU der bleiernen 
Pumpen, in welchem sich der Stengel bewegt, in 
Hanau von Kupfer — ein härter**, «her nicht viel 

weniger nachtheiliges Metall verfertigt wird, und 

nur der, keine Reibung erleidende, Hos zum Sauge« 

-dienende, TheU von Bley ist ...;.-.,-■■ 

Die, von Scheele zuerst beobachtete Löslich* 
keit der Bleiglätte in Wasser wird gewi& stete durah 
einen dritten Körper vermittelt, wenn nicht' bäi*; 
mangelhafte Filtration die Ursache vom Vorhanden* 
aeyn des Bleioxyds im Fil träte ist. Schüttelt man 
nämlich Bleiglätte mit destülirtem Wasser eine zeit* 
lang; so setzen sich die Bleioxyd «.Theilchen nie voll- 
kommen ab, das Wasser opalisirt. Folgt nun keine 
sehr votsichtige Filtration durch dichte Filter ;. so 
ziehen sich Bleioxyd* Theilchen mit durch ,< welche 
nicht .gelöst, sondern nur mechanisch so fein ze&- 
theilt sind, dafs man sie mit den Augen nicht wahr- 
nehmen kann', auch mit Schwefel- und Kohlensaure 
keine, jedoch mit Schwefelwasserstoff eine braune 
Färbung des Fikrats bewirken. Enthält die Bleiglätte, 
Was fast -immer der Fall ist , Theilchen organischen 
Ursprungs, so tritt diese Färbung auch nach dem 
vorsichtigsten Filtriren ein ; weshalb .man mit einem 
selchen Bleioxyde keine reine Salze bilden kann. Auf 
diese Weise verhält es sich auch mit dem durch 
Glühen von sechstel • salpetersauren un<J kleesauren 
Bleioxyd gebildeten Oxyde. Das durch gelindes Er* 
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Mtzen de» Bleioxydbydrats gebildete Oxyd zeigt ebett- 
felis keine Löstichkeit des BleioxydVki W^iseV.^ 3*4 
es ist die Anziehung zwischen ihm und. dem Waise* 
sb gering, dafs nicht einmal eine direkte Wiederver- 
einigung desselben mit Walser möglich tu seya 
scheint. » • ' - ..*.., „. ..^/. ..-. 

Muft es nun nicht schon auf den ersten Bück 
befremden; «dafs nach Wetzlar das, ÄurcW genügt 
sames G44H«ä -des Salpetersäuren Bleioxyd V ettfälieafc 
Oxyd mit Wasser eine ziemlich reichhaltig« l^stingr 
bewirken soll, obschon das gewifs weniger kohärente 
Bleioxydhydrat und das* durch eine sehr geringe ErJ 
hitzung des "letzteren gebildete , gelbe - Bleioxyd < int 
Wasser unlöslich ist?' Wirklich konnte ich a&et* 
mit dem/ durch vollkommene Zerstörung -des Biet* 
Salpeters , -erzeugten Oxyde kein Bleio«ydwftsser-fef-» 
den. Befanden* sich aber itt dem Residuum nobü 
mehr oder Weniger unvollkommen zersetzte Theilcherl 
jenes Salzes, sb erhielt ich durch Behandlung -dessel-* 
ben mit Wasser eine Flüssigkeit, welche alle, vösl 
Wetzlar angeführte, Eigenschaften besaß. -Sie re* 
agirt sehr schwach alkalisch, 'wird schon an der Lufii 
sehr schnell und stark getrübt, giebt mit Kohlensau-t 
iegas eine starke Trübung und einen, durch einet* 
Uebersehufs des letzteren zum Theil auflöslichen Nie-» 
derschlag und eine, nur schwach sauer reagirerrdey* 
Lösung. Allein sie ist, wie es scheint, nichts als 
eine, immer noch ziemlich schwache Lösung von basi- 
schem salpetrichtsauren oder untersalpetrichtsauren (oder 
Stikstoffoxyd - ) Bleioxyd , welche durch die Kohlen- 
säure, unter Bildung von kohlensaurem und einem, neuen, 
mehr neutralen salpetrichtsauren Bleioxyd zersetzt wird/ 
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vtwpn 4as» erster* unter diesem Um$tfc?den . kaum» 
4*1 leP#8& ieifihWr lörtish ist, H*U» d**s *uf di«* 
*em Wege gabilda^,, Bi^ryd ,die,,K^enthuinlichUeu, 
i*i4üich 4 leiftht^irod in rim „YQfl: ;.WÄ**l*r ■ aug^r 
fjMlf^ei^,ßr4^lö.*cii:.*«. seyjM «9. w4rf© «Muv.er- 
Warten können, dab es, mit einer genügsamen Meng* 
1KJVH*fe. behandelt, vorkommen JösHö^ ?3jr, dtfas nicht 
de{F$^ i#t i denn «dureh tnbaltendes Au*w*scb*a ***it de- 
g*Ui{£<*^ Wasser ethäfc r ,man epdUc^.#ia ,-'**, AYassar 

c?.: . Hjem^ «rheW^t aber a^ch: daf* Ate^Arfötlicb-t: 
Wfc 4^ kohlensaure* Blty* 8 in koMewAuf^?*' W*sse* 
4t*cfc das Verhalten jane*. Bletoxjrd aAfr>$f e*s^ ( W ,e t ä* 
tax«) »»ch keine^sw^m^n^gö^i^ea^.;iifedefl1 i wia 
man* gaaehenv di*i «teilweise Auflösiidhtelfc 4*e durch 
Keblensauregas ;trii? jrtiftm. Wasser;- eghakfipen.. Nieder* 
•fiblegs noch eine andere Bettung ;*uläfift» . 4 )üm auch 
f»bft{.äi£*ea Punkt 1 At*flki«u;ung: .zu .e*haite$ , stellte 
iah &fr -Wanke* PleiWeeh in eine, bei • +• \2,° S.C^ 
ß***ttj£te. Lösung ^n/ Kohlensäure, fc . destfllirten* 
W«s**t> ,imd in. .einen tndern Anthftfy dieser Lösung 
bfi$hts ich blank* BJ$i*pä.hfue. - Noch. nach. 6 Stundei* 
(rJachmjtt^gs), waren dies* JUeistückegan* blank, «rsMm 
andere JViorgen. merklich angelaufen; jödoeh war nicht 
H* gWflfiste Trübung' zu bemerken;. Selbst das aufa 
Vorsichtigste ßltrirte Wasse? gab. mit Schwefelwassep-» 
^toß-W^^er eine tiefbraurte Färbung) jedoch kein? 
Trübung, poch weniger, einen Niederschlag. Beim 
Anfoeden entwickelten sieb Qastyasen* und eine kaum 
bemerkbare, zarte Packe eines weiften Niederschlags, 
befand sich, nach den> Erkajten der Flüssigkeit, auf 
4am Boden d?s Gläschens, *— Eben so verhielt sieb 
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die Mischutfg des durch BJey v,get?8bten destUlv'fce* 
Wassers mit Kohlensäure- Wasser; in» dem Augenblick* 
in welchem «ie gebildet wurde, verschwand die Trü- 
bung des ersteren. Dafs eher, die Flüssigkeit -ftirpi* 
Bleigehalt »ioht, etwa eioerLö^lictkdit de« gewöhn liehen, 
kohlensauren, Bleioxyds verdankte,, rd^ygra überxf «gt^ 
ich mich dadurch, daß ich' ffisebgeielfees kohkntft&ftt 
Bleiqxyd mit deräütttett Wasser auf * Beste auswich 
und alsdann längerer £eto d^wit- hebend ölte,; .aüeia dÜK 
•es neJun nicht diQ, latseste Sptir jeae* Sake»: auf* .-. ,'f 

Nahm ich Statt der, rriitdestYllirtem Wasser ^e^ 
reiteten, Lösung der Kohlensäure eine solche m\i 
Brunnen -Wasser bereitete: so kdnnte jicn seihst fn v 
dem unfiltnrten ' Wasser keine Reaktion auf TSley^ ' 
wahrnehmen , pbschon es auf Xa l kmuspapier ' reagirte. 
%~ Auch -die Anwesenheit einer Spur von essigsaurem 
und kohlensauren Natron verhinderte die Auflosung 
des frischgefäjlten kohlensauren Bleioxycjs. In » Urj* 
ien des reinen Kohlensäure i Wassers J5s'te 4 }ch "6,37$ 
Gran krystallisirten kohlensauren Natrons auf und 
versetzte die schwachsauer reagirends "Flüssigkeit mit 
Einem Tropfen einer massig konzentrirten Lösung 
a*es Bleizuckers in Wasser, Ein weifser Niederschlag 
Entstand; allein die gut&ltrirte Flüssigkeit reagirte 
nicht im Mindestep auf Bley, pbschon beim Sieden 
Cas-Ent Wickelung erfolgte, 

Man erstehet also au« diesen Versuchen; 

1 , dafs Bley in Berührung mit reinem Wasser ohn* 

Wasserzersetzung sich oxydirt und das Oxyd tum Hy 4 

drate, letzteres jedoch — und wie ich mich noch r 

bespnders überzeugt habe — selbst noch nicht bek 



348 • ~Tfti*n ermann 

- elfter ti« ungefekr fco ©. gesteigerten 'trWirmung, 
rem Wasser gelöst wird« 

•* *-, da/s reines Kohlensäure -Wasser durah Vermit- 
teiuttg da« atmospärisohen Sauerstoffe« befähigt #irdj 
Bley ak saure» kohlensaure« Bietoxyd ' aufzulösen i 
jfefössttt bildet steh vom letaleren nicht meh^ ab das, 
Wasser- aufgelöst erhalten kann) 
J ^5ydafe weder Jene Oxydation noch- die Auflösung deg 
Bteyee auf eine bemerkbare Weise erfolgt, v*«nn dar 
Wasser eine namhafte Menge von der erwähnten (od** 
a^h von anderen) Salden, entbot »seiest nicht , wenn es 
Hajlt Kohlensäure ge/attigt ist», wie s^hqnijjuyton- 
J^orv.eau^x richtig beobachtet ha£j 

4,, dafs dj[e Bildung eines B\eio*yd- Wassers -**- 4 
§,' ein,e Lösung von Bleioxyd in reinem Wasser — 7 

/ xnit vollkommen reifem, durch Glühen des ßl ei Salpe- 
ters erhaltenem Oxyde auf einer Täuschung beruht. 

|ch halte mich nach diesen Thatsachen zu der 
Annahme, berechtigt # da/s Brunnen r i^nlagen von Blejr' 
durch die Berührung mit Brunnen - Wasser an sich^ 
durchaus keinen schädlichen Einflufs auf die Gesundheit 
der x solches Wasser genießenden Menschen ausser^ ( und 
mm so mehrmals ich fast zwei Jahre 'lang ein, durch 
bleierne Pumpen geschöpftes Wasser getrunken habe, 
ohne einen Nachtheil zu verspüren. Nichts desto 
weniger wird et indessen gut sein, solche Anlagen 
su vermeiden, weil ja so mancherlei Einflüsse, (me- 
chanische Absonderung vbn Bley-Theilchen, Auflösung 
4uxfch, zufällig dem Wasser beigemengte, Auflösung^ 
Mittel etc.) hier oder dort, heut oder morgen ein* 
Vermischung eines so giftigen Metalls mit. den Nah- 
rang« -iMitt ein und unvorhergesehene Nachtheiie her- 



über Darstellung ttoiSalpfetersäure; 349 

, beiführen können , und schon herbeigeführt har 
bei). Ein Menschen - Leben, ' das — zufällig auf 
diese Art untergeht, wird ja nicht durch Tau- 
sende überwogen, welche etwa durch eine Brun- 
nen* Anlage von Dlejr gewonnen werden könnten. 
Nur ist dies leider! ein Grundsat* , welcher in diesea 
oder ähnlichen, hätten selten seine Anwendung findet; 
Ist der Nachtheil nitht . augenscheinlich und unbedingt 
gegeben; 60 unterläfst man ein* solche Unterneh- 
mung selten auf die Möglichkeit hin» dafs sie ein Le- 
ben gefährden könnte. 

Üeber ein älteres Verfahren reine 
und konzentrirte Salpetersäure 
darzustellen; 

von 

Ebendemselben. 



Dalton führt *) aö, dafs er durch Destillation 
einer Salpetersäure von i,5i Eigengewicht über Vitri- 
olöl &ne Säure von i,45, und durch die einer Sal- 
petersäure "von i,4a 7 eine solche von i,5 Eigenge- 
wicht erhalten habe, in keinem, der mir zur Hand 
stehenden Lehrbüchern der Chemie finde ich dies 
Verfahren, die Salpetersäure zu konzentriren , ange- 
führt; man scheint es übersehen zu haben * obschoii 



*) Neues System des chemischen Theils de** Naturwissen- 
schaft, Obers, von Wolf. Bd. fl. S. ibb <a ibj. * 
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es, gehörig modificht, im Kleinen sehr vorteilhaft 
ist, und selbst im Grofsen einer praktische^ Anwen* 
Wendung werth sein dürfte. Ich verfahr auf folgend» 
Weise t ■ * • ' 

Eine beliebige Menge kauflicher Salpetersäure 
Vor ungefähr i,\ Eigengewicht destillirte ich für sich, 
bis das Destillat die Lösung des Stlbersalpqters nicht 
mehr trübte, und setzte hierauf, nach Wechselang 
der Vorlage* die Destillation so lange fort, bis un- 
gefähr Zweidrittel der angewandten Säure, (eher et* 
Was mehr als weniger) übergegangen waren, lengte 
alsdann wieder eine andere Vorlage an und trieb das 
letzte Drittel bis auf- einen ganz geringen Rückstand 
ftber. Man kann versichert seyn, dafs dieser Ahtheil 
durchaus das füfjfte Hydrat der Salpetersäure, von 
i,4i45 Eigengewicht bef + t ia° 5 C.# ist, das zweite 
Destillat ist schwächer und jedenfalls frei von Salz- 
säure und Schwefelsäure ; und auch das Dritte, die 
auf diesen Wege, möglichst konzentrirte Säure, wird 
frei von Schwefelsäure erhalten , wenn man der kauf« 
liehen Salpetersäure etwas Salpeter zugesetzt hatte« 
Zuweilen Zwecken ist diese Säure schon hinlänglich 
stark, will man aber die konzentrirteste haben ; *o 
Verfahrt man mit jener weiter, indem man i Th. der- 
selben mit $ -Th. Vitriolöl von i,85 Eigengewicht 
mischt und diese Mischung bei ganz gelinder Wärme 
eine* Destellation unterwirft 

Alsdann geht sofort eine Säure voll i,5a54 Ei* 
gengewicht bei 71- i&°5 C. über, welche das erste 
Hydrat der Salpetersäure ist, gemeiniglich etwas 
Schwefelsäure enthält, r dereri erste Portionen gelb ge- 
färbt sind und; fcetopder* ttfetfangefi werden müssen, 
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wenn das VftriolöT organische oder überhaupt o*yd- 
Srbdre Stoffe enthalten hat. Durch- Rektifikation übör 
etwas reinen Salpeter, erhält man sie wasserhell und 
frei von Schwefelsäure. ^^ ^ . : .» 

Ich habe mir auf diese Weise mehrere Male 4ik 
könzentrirte reine Säure aus dem käuflichen Scheide* 
Wasser bereitet; weil ich hier jene nicht haben konnte*, 
tatd bin. gewiß vorteilhafter dazu gekommen, *h 
dieses mit der Destillation- vö*i -Salpeter und Vitriol©! 
der Fall gewesen wäre; ber'Prozefs beruht darauf, 
dafs die aTh. ; Vitriülöl, ~ i^Mischungs^Getfrichteii 
fTh. des fünften Hydrats der Salpetersäure s£ x IV& 
C, o,56> ccT 4 M. G., Wasser entziehen und dadurch 
xum zweiten Öydrate werden. Allein auch zur fabrffe* 
mäßigen Anwendung dürfte dieses Verfahren sich eig- 
nen 9 wenigstens dort, wo man das Scheidewasser und 
die rau^hejäde Salpetersäure durch Zersetzung de* 
Salpeter* mittelst einer verdünnten oder konzentrirtaA 
Schwefelsäure bereitet Will man nämlich die rotha 
raucrieftde "Salpetersäure iri eine' chemischreine Weifse 
Salpetersäure verwandeln i so mufs schon der Salpeter 
frei von Salzsäuren Salzen und die Salzsäure zu dem 
■Ende durch Silbersalpeter abgeschieden Werden; was 
zu dem in Rede stehenden Verfahren nicht erforder- 
lich ist* .'..*.' 

Hiernach wäre damit anzufangen, dafs man i Tri. 
xiernlich reinen Salpeters mit i Th. Vitriolöl, welches 
vorher mit a Theiien Wasser verdünnt worden war 
(oder mit einem, jener Menge Vitriolöls äquivalenten 
Antbeile verdünnter englischer Schwefelsäure , wp 
dies, wie in der Nähe von Fabriken dieser Säure, 
vortheilhafter ist) einer Destillation bis fest 
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Trqckne (oder in Fällen, wo das Ze&nringen der 
Retorte nicht zu fürchten ist , bis zur vollkommenen 
Trockne) des Rjicjtstantfes unterwirft, und hierbei 
schon, auf die vorher angeführte Weise die salzsäure- 
Jttltige und die verdünntere , von dieser Säure freie, 
Salpetersäure in getrennten Antheilen auffangt. Wahrt 
man den Punkt, wo das Destillat ein Eigengewicht 
es i,4 1 besitzt: so wird man eine hinreichend? ivienge 
des fünften Hydrats der Salpetersäure erhalten, wel- 
ches man alsdann, wie angeführt,- mit Yitriolöl be- 
handelt; und- das hierbei erhaltene zweite Hydrat der 
Schwefelsäure dient, nach Verdünnung mit einer ver> 
höltnilsmäfsig geringeren Menge Wassers» zur Zer- 
setzung einer neuen Quantität Salpeters. 

.. Wendet man in der Fabrik Glasretorten an, so 
umgeht man in diesem Verfahren ein Zerspringen 
derselben ohne beachtenswerten Verlust an Salpeter 1 - 
säure , wovon der eine Nachtheil fast immer eintritt 
hei der gewöhnlichen Bereitung der rothen rauchen- 
den Salpetersäure. 

Man hann auch * zur Zersetzung des Salpeters 
nur 0,75 Vitriolöls anwenden; allein alsdann ist die 
vollkommene Ausscheidung der. Salpetersäure unsicher* 
wenigstens ist hiezu eine* stärkere Erhitzung dar Mi- 
schung am Ende der Operation erforderlich und ein Zer- 
springen der Resort e und zu gewöhnlich die Folge\ 

Fortgang des pharmaceutisch- ehemi- 
schen Institutes zu Jena. 

Dm Einrichtung des pharmace<utisch'*hemischen 
.Institutes zu Je oft gestattet auch zu Michaelis iB3o die Auf- 
nahmt! einer neuer Mitglieder, jedoch \ macht e« der Unterricht 
in ded praktisch - pharmaceutischen und chemischen Arbeite« * 
nöthig, dafs die Meldungen zum Eintritt in die Lehranstalt spä- 
testens bis zu Ende Septembers eingehen. Ueber die seitherigen 
nod zukünftigen Leistungen des Institutes wird noch in diesem 
Sommer ein ausführlicher Bericht geliefert werden und imBucn- 
faftadeixu haben seyn. «-....• * .» . 

Jena, im Juni i83o* 

Professor Dr. Wackcnreder. 
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U>efee*v einige ckromsäure Verbin- 
- düngen; . 

- Jacob Ttinuermann 2*1 Fulda, 



Belfennt ist «s r dafc-eaa» da6-ch#om$aure Kali 
^nrit Salpeter »usaromenkrystaHiMreB lassen, und durch 
. i Tbeii des enteren noch »o Theilep^des letzteren eine 
lebhafte zitronengelbe Farbe miltheilen kann (Thom- 
son). Indessen scheint man nicht w wissen, dafs 
.man diese Eigenschaft benutzt, vum das in Handel 
'vorkommende ohromsaure' Kali au -verfälschen. ; 

Eia hiesiger geschickter E&rber , . Herr D i p p e 1 , 
wollte dieses Salz versuchsweise in seiner Färberei 
-.«»wenden und- lieft: »eh zu dem* Ende eine kleine 
^Quantität demselben aus meiner Frankfurter Material- 
-bAndlung. kommen. . Bald nachher klagte er • mir , dafs 
Jet :mjt diesem Farhematerial gar, nicht» weit komme, 
daher dessen/ Anwendung für ihn nicht, vorteilhaft 
sey : - Bei ■ der i Zerlegung durth. <*seigsaure* Bley ergab 
sich denn y dafs o* ungefähr nur t£ soviel cbromsau- 
reyBleioxyd gab. afc.to erwarten stand, und das Feh- 
lende durch Salpeter ersetzt war. Das -Saltgemisch 
zeigte die Krystallform des Salpeters, besafs eine 
zitronengelbe' Farbe.,, und rerpuffite auf glühende Koh- 
len wie. Salpeter/ h Die ^Lösung desselben . war ver- 
liältnifsmälsig wenig gelb gefärbt, reägirte nicht merk- 
lich alkalisch, auch nicht sauer, und lieferte, nach 
der Abscheidung der Chromsaure durch essigsaures 
Bleioxyd, während des Verdunstens prismatische Kry- 
. stalle, welche sich. wie reiner Salpeter verhielten. 
Archiv f. Chemie u, MettoroL B. 1. H.3. 23 
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/Das chromsaure Hau, wekhe wr dfct 6alperteir ge- 
wifs nur absichtlich und auf eine , dtm Verkäufer 
wenigstens votläufig einträgliche, Weise angeeint war, 
mochte das wirklich .neutrale, gewesen *eyn, in wel- 
chem der Sauerstoff der Säure ,4,5 mal so viel als 
der der Base beträgt , welches für sich bis jetzt nur 
in gelöster Gestalt eshaltei* wanden • k*an|p, indem 
«eine Lösung beim Abdampfen alkalisches und saures 
chromsaures Kali, dieses zuerst « keferfe .Den»; das, 
durch Zersetzung der Löspng jene* Stsbgetpisches rüt- 
telst .salpetersaurem Silberoxyd gehü4*ta , chromsause 
Silberoxyd besafs zwar, eine schone, aber dunkelar 
rothe Farbe als das-, : dem- alkalischen chromsauren 
Kal| proportionale chromsaure Silberoxyd, und eine 
Andere Zusammensetzung. 

%$ 9 ia'5 Th. desselben wurden mit einer Lösung 
von überschüssigem Kochsalz solange digerirt, bis das 
Ungelöste vollkommen weife war. Die.vota erhalte« 
nen SUberchloriäe abiütrirte Flüssigkeit von tiefgeiber 
färbe reagirte neutral, und jene» . bettug 19,5 Th- 
im sehr scharf getrockneten Zustande, \ säs 18,77 Sii " 
faeroxyd, Welche hiernach rnjt » *o,&$5' Chromsäuire 
verbunden geyrösen waren; folglich- bfcslpnd diese Yet-" 

biddung aus: ' .t I -....., 

»mi , ■ ; •.-►'• .» ,<>.>'j' «.ifl . '.[j 'Vers« 

•Silberoxyd ' V M* G. — 1 i6,3o&v 6t>,59 ; 6otS& 
Chroajsäure a -—.—*.- «S f5,6***)r39,4i: &9»64.~ 

einfach-chroms. 1 G/M.ss 191,9*7, 100,0p; 100,00 
äilberoxyd 



*) Gemafi der Annahme , dafs die Menge einer Sfiore , welche 
eine Menge Kali mit 8 Sauerstoff nentralifirt, für Ein 
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- . . ( jfoch ist mit keine Analyse des rein eu chromsaüren 
Silberoxyds bekannt geworden. — £. F. Te seh ma- 
ch er will durch Vereinigung des gewöhnlichen chrom- 
sauren Silberoxyds mit mehr Chromsäure — nie doppelt- 
chroflftfeüres Silberoxyd erhalten , haben, *) 

Ob das aus diesem verfälschten chromsauren Kali 
mit essigsaurem Bleioxyd erhaltene chromsäure Blei- 
-oxyd, das eipe schön zitronengelbe Farbe besä Es, 
•ine diesem Silbersalze proportieaale Zusammensetzung 
hatte , darüber, konnte ich nicht bestimmt entscheiden. 

Die nach. mehreren anderen Versuchen übrige 
Menge desselben twar : zu gering* um eine genaue 
Analyse zutulassen. Auch bemerkte ich, dafc ver- 
dünntß Schw^fe^äur^.i besonders in der Siedhitze , das 
ejhalfcene phrc^saure ^Bl ei oxid ziemlich zersetzte* al- 
leip selbst naah längerem Kochen war dem schwefel- 
"sauren .Bieioxyde noch Chromaauras deutlich beige- 
mengt^ — ; Purch f Kfic.hen mit schwefelsaurem Natron 
ymrdo leuterei nicht mgm Geringst^*, zeraeut ' — ■ 

.i il i l Ul l j i fM' . n _ -i i ii r i , m ii • i, 

Empfehlungöwerthes Verhalten des Emüians. 

Gotha d«o & Juni iftta» 
„Obgleich selbst Steingutfabrilcannten', können wir doch Jen 
tfhumb piebti»öterdrttök«ii: daft oW stets fik^lasnr und un- 
fertig, gebrannten ,K,örper darbietende Steiagitt, nicht nur in den 
Laboratorien der 1 Chemiker; 1 sondern attch Ja 'der Küche ver"- 
drSagt werde £ . doreb da* , weit mehr haltbare und blcifreie Emi- 
lian.'* (VergLArch. f. d. ges, Naturl. XIV, 3Ö5 ff.) 

, — T;, c: E.VP, Araoldü 



Mischung* - Gewicht gehaltet werde*»' m&sse, und dafs ia 
der GbromtSare nt4cht *8, sondern »6,41$ Cbroja raiM4 
Sauerstoff verbunden fein möchten, — v 

*), Schwei ggsi's «Wirb. d«Chem. and Fbys, Bd.fU $,*H 

23* 



£ liemiich.e JJrttersHthoÄg einiger 

Biere? '-* l --- 

VOM 

Professor Dt. Wackenroder zu Jen*. ■ 



, - * Vor einiger Zeit wurde das mit irt tirisefre* Gegetfd 
-wohl bekannte Lichten ha in e r "Bier 'zur piAh&y- 
•lieh -chemkchen Untersuchung üfcergeberi , -indem man 
^ffiie stark berauschende Kraft "de&selben von schädli- 
chen Zusätzen abhängig glaubte. 13* auch 'die sorg- 
fältigste chemische- Untersuchung : diese n J Verdacht 
tokht rechtfertigte;* so mü&te diu berauschende fti£eir- 
echaft des Bieres seiner eigentümlichen Mischung 
zugeschrieben Werden» Um hierüber aber mit Sicher- 
heit ein Urtheil fällen zu -können, sah ich mkh ge- 
nöthigt, zwei andere starke Biere/dös Jenaer Stadt- 
doppelbier und- das hiesige^ sogenannte Erlanger Biet», 
gleichseitig ein e n ser gfal tigen * Zerlegeng zu - unter- 
werfen. Wfenn attcli* gleich di^se*ÖnteiÄ^himg6h iu- 
nächst nur ein Locai- Interesse haben,. so möchte doch 
«ine ganz kurxe Mhtheilung derselben-d»enen vielleicht 
picht ganz unwillkommen sein, welche aus Wissen- 
schaftlichem Interesse äie Mischung und die Quantität 
der Btere berücksichtigen, oder aus Obliegenheit dar- 
auf zu achten haben. 

> Alle drei untersuchten Biere gehören zu den 
bräunen Bieren , jedoch ist das Lichtenhainer Bier am 
wenigsten braun gefärbt und auch trübe, wenn es 
noch nicht lange' auf dem Lager gelegen. * 

Von der qualitativen Untersuchung derselben führe 
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kfc nur an, '^rfW ^ Bie¥e in tier Wärtoe höckoW 
- *tm • vegetebHisckem Eiweiß ausschieden^ wodurth 
das jtfchtetfhaitt<*r »Bier 'gatit' klar wurde. : Durch 
f od konnte durchaus kein Amylon in demselben 
entdeckt :: warte*:,, »'S« -enthielten sehr Wenig Kalk, 
a4b*. wenig %h*KCs%feäqra* . aber, viel. $hospho*sauttft 
Tftlkerder» was. r ttfr.«&geMiclu»et' zu seyn scheint. •'■ - 
:: ^2tf*.Pe^^ in. .diesen 'Bieten, 

War4#^ al^ewt>g^ö^7Mep^Bi deodben: dar Dastilla- 
t*^ unterworfen; JQer. übergegangene wäfsrige Wein- 
geist* besab eineB«.rjkbt^anx angenehmen, geistigen, 
etwas ätherartigen Geruch und ähnliche».: säuerlichen* 
Geacta^ack*. Derselbe reagirte )Sauer, und e?o mit 
Blei^kerlpsnivk. benetztes Papier pi den», Dunst de>> 
«eJ^n gebucht, : «?hw^rzte sich ^d : j^H»^Kw^Wn 
WÄiter^off t iftf&an : Gegenwart in f 4ejn *g${ Bi#reft<*b? 
gezogene», w%rigen >Veingei|t Iu>. jpjat «Jcht benjfrlft 
worden xu seyn scheint. Das saure weingeistige Pe-* 
stellat wunje über, ausgetrocknetem K?U reotißcirt und 
dadurch ein stärkerer und f reinerer, jedoch, .noch einenj. 
schwachen Nebengeruch besitzender , Weingeist, erhalt 
ten, aus dessen Eigengewichte sein Gehalt an ab- 
solutem Alkohol berechnet werden konnte-; wo bei tK e , 
von Tralles entworfene, bekannte Tabelle v xu,m 
örunde gelegt wurde. '. 

Das bei der Destillation der Biere , ausgeschie- 
dene Eiweifs wurde auf ein Filter gesammelt,, ge- 
trocknet, gewogen. und auf seine Eigenschaften ge- 



Die gelöstem . feile» rSubstanaen : der Biere -wur- 
den durch langsame» und ▼orskhtigea Abdampfen 
derselben bestimmt , und der Gewichtsverlust der Biere 



für rer^üch^tes 1^6«r 9 .mbnKfrblgMiwr»riiDd£ls%- 
säure' angesehen; welch* bewfap Säuriw jtfoantitajtiv r*j* 
bestunmen, beidiesei: Ujrte*su$htfag iüii mrootbig g*~ 
halten wurde. *■ j -, ,,: w j . '\ - — i ;"-?; 

Die hinterhliebendn ^cliföiid^'tof* Bfeir» ef-> 
echienen als harte, aber z^h«; libfttwu»«/ gttiizertd^ 
und durchscheinende Exttaote. Der* Öftruch derselben 
war eigenthütaüch und dem X3erq(0he^€i«ea ich wachen" 
Zwiebelabsuds nicht unähnlich, Ihr <5*schma£fc sOHmto 
hitier , , hinfcennach etwas süßlich^ toi deto Iiiehtaatf 
hainer Bier? aber ^änerKoh* bitter* und nichts Ufeehigeä 
als angenehm, !...:.::1:: • < .^10 > ii«7;'.--"*-. ''•' '•■ vv - 1 * 
' Wasse* gab' mit den RückfctSiraeii einö ' trüfife* 
sauer 'reagir ende tTosuTtg/ ^^ : iyfö^aät*'dehseliSSr ! tti £ 
görirte Wdngtfst* hihtteliefs'eibö'geiliige^ Metige 'feiÄeJT 
sauer und hefte schmeckenden Rückstandes, welcher 
in Wasser mit ! Trübung sich löste und Bleizuctcer 

safte. *) ;-^i - * -v--' ^'-:- -/<• '.. ü "'' l ' v/ 

Jl Schwefeläther nahm eine "'geringe Menge/einer 
fettigen "Substanz aus den ' "Ilückständen auf , welche 
keine bamerkenswerthen Eigenschaften besafs. '*'"* 

-~ — r-. — — J , rl. . :■< !...: i- •> 'V»'"* 

•) Der Auscug mit Weingeist aus dem festen Rückstand* rom, 
Lichtenhainer Biere werde noch insbesondere mit Blei- 
sucker' zerlegt', und so web! der Niederschlag , v als auch 
»» die FHSstTgkeit naher untersucht. Es ergab sieb aber, da h 
x . darch den ^izuCker nur Aepfelsäure gefairt vrordeo war, ' 
während die in der Flüssigkeit nnaosgefäll'c gebliebend 
vegetabilische SSora. aaf'ssIpefirlsmVeS^eeRsilber^kfdul 
stark redueirend rörkte and falpecereaitre« Silber ftehmot^ 
f sigweifr nledesielilnf. • -.•.- b 
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Die Ructafö&d* verbreiteten beim Verkohlen einen 
säjuqrlichen Qe/u^b, ähnlich dem bren^chen Geruch 
n#qh - verbrennendem Brodo. . Die Asche derselben wurde 
init; Wasser- ausgelangt, wr Bestimmung der in Wa*> 
«er. löslichen. unji -anauflpsÜchein ßestandtheile. Der 
reichet Gehalt v e# pheffphossaareni .Kali in der wäkrU 
gen Aufllösung-, gewirkte , dafs siqh ein Thoil der 
phQfiphprsaure^^digen Salze mit auflöste. 

Diesen Untersuchungen zufolge enthielten die 
fe*> Ei«P in:;*^ TheUen: 



Absoluten Alkohol • ' . . . . 
Vegetabilisches 'Eiweiß .... 

Feste Substanzen, bestehend in: 

verändertem StsrfömeoT nnd den 

tibrigen extraetiven Theilen des 

: Getreides , den J5f Heben Thei» 

. Jeo des Hopfens, , einer fet- 

' tigen Substanz ~ Afpfelsaare 

tmd Saben v * . • . . » » 

Wasser» nebst jßssigsaure und Koh- 

, .Jensaure, so vie„,auph ejne ge- 

' ringe Menge« von. Siinre/elwae- 

.Serstoff, . • ,./...- . » • • - 

tynd .aus dein Rückstände von 100 
Theilen derselben Biere wurde 

* an Asche erhalten : 

M nh,0, 8 P.borsa«res Kali mit koh- 

, JeA*äurem twj nabst Wenigem 

achwefelsaarenii ftali uoÜ Chlor- 

* ,|cajium, In welchem Salzgemjsch 
v^AOch.eine .geringe Menge pbos- 
.pborsaarerj^^-^n^fajkerdc 
vÄu/gelostwar» v- • » • * • 

Phosphorsaaren rtalit- und Tajlu. 



o,o4Ö 



Liebten* 

hainer 
.Bier 



M 85 



^»^i; 



100,0.00 



0,078 



0,14* 



Jenaer 

Stadt- 

Poppel- 

jßier 



8,080 
o.oao 



7,*eS 



#>*?39 



100,000 



o,m>3 



o,o85 

0,188* 



Sogen. 

hiesig. 

Erlanger. 

Bier 

3,oi8 

0,0^3 



»\t44 



9°>793 



100.000 



o,ti8 



e*Q7> 
0,189 
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Abgesehen von dem Anthefr, Welchen die Koh- 
lensäure an der berauschenden- Krtft der Biere hat, 
scheint nicht allein' die absolute Menge des Alkohol« : 
in denselben, sondern auch die därm eathalterte Menge* 
von' festen nährenden BestaadttetteiT den Maafsstab 
abgeben xu müssen , nach welchem: üe berauschende 
Kraft der Biere zu schätzen ist-, d»n*T)e melir von 
jenem und je weniger ton diesen it^ -einem Biere .ent-, 
halten Ist, um so leichter wird der Alkaköl heran- 1 
sehen und in desto reichlicherer Quantität Wird das 7 
Bier getrunken werderi icönnen, ehe es das Gefühl 
der Sättigung bewirf Und gerade dieses Verhalten 
findet bei dem l;ichtenheSner Biere Statt., phne da£| 
dasselbe für fehlerhaft und nachtheilig der Qesundheiv 
anzusehen wäre. ( — 

Vorrichtung zu .sehr g a 1 va.ni m ü • w ix käm- 
men Magnetesirungen des 'Eisen«; 
aus einem Briefe des Uhiversitäts JVIechai)icqö 
F. A p e 1 , Inspector des . physikal. .Cahinßts 
zu Göttingen. 

Gottlosen den 16. Junf IffiSö.' 
„Ben vom Herrn »Hofrath Bfaff zu Kiel in Schweigger'» 
Journ. (B. VIII. «7i) beschriebenen Apparat *ur kräftigen ÄMg- 
»etesirung des Eisens, . durch einen sehr intensiven StronT'der 
einfache« galvanischen Kejte , der mittelst eines das weiche Ei- 
sen in dichter Wickelung umlaufenden dicken Kupferdratha %nt 
dieses Eisen einwirkt habe iqb, in Auftrag des Herrn Hofrätb 
Mayer, für das physikalisch* Gabinet der fcfetfgtfrf K. UnrVeV* 
eität, in meiner Werkstätte, fertigen lassen, üntflfrnn Appa'rlte 

f leicher Art, sammt Zubehör« und eo stark, dafs'sie sp bip 5© 
'fand tragen, Liebhabern um Wei Fri edrichVo^ör abfasita, 
Iflerr Hofratb Mayer macht» mit fair deq v 'erstefr"hielieF £etö>- 
rigen Versuch; wir) legten naph utfd nach' bii ^' se Tftnd J /Äif 
die angehängte Wagnchaale, Und würden noc^SUefir* 'e)ifgfcft%t 
haben, (was wir gekörtt' hätten, wie' spätere •VerttfBhe 'lehnten) 
wenn wir nicht gefürchtet hätten dadurch den A^nker früher an-? 
sureifsen, alt die eintretende Oxydation die Wirkung schwächte; 
waS dann Such mit dieser erfolgte. " » * • F. ApeT. 
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Chemische Untersüdiüiig ciiier \ A u s s c h fc i- 
dung, welclie sich aus einer verdünnten 
Auflösung des Bor a x vy e in Steins, ab-. 

*'--" ' ■-- -— — TOÜN- J ' ^ ri,i - ^ * , 

, ,, -v T 

r Dr. Th^eodo-x ^[arti.us, Apotheker in t : 

"..:.; i.; ;;-.<-.. ; Br^Rge^^il v : " ■•'• ••■■• ''' ' 

- ' • - Schon oftärs ist die ErscüeinÄ^ beobÄüht«t % tfb*i> 
AfoV* Aals «dr ratet: Jgewäse» Umstänideri aui einet' 
Lösung 1 'd€tt ; Bbrakwwbsteins 'tnit Üee Zeit "eforNMM 
derschleg tJtMW;oüft»t IbAanrllalfSbr )**>« WsAi^ 1 
denartige Ansichten herrschend - Bit £n öl r : (Taschen* 
Mtäi. <fü* ^MäefeunsÖer* 1807} S.83) verhiuthete, 
dafe 'dtese* Ntetteräc'nlag saurem • weinsteinsaures Na- 
ö*m : *ey; ^edodi WttSrd^ -diese* Ansicht von unserm 
hiÄhv^eteffeÄ aariatoannfe Herrh ; HÄrath "Vögel' 
. wioerlegt; : infittn ^namtfcfr -fan* , <-«a{e alte Verbind 
döng^ : d^*au^n ,r Wöiristeihsaureh ^Natrons ' mit Bö- 
«ik^&fe SIgdftscfcaft Ifesitednv'ab ; d^l^t iu Aötfliöfsörf 
tmfr sehr 'fcuAbttfeä 2Ü w*rde*y au* : wefttein 'GÄnW 
»in dieses wmlieli- seh W«lüslcAe^SrftS (: *df- kein* 
Waise sättW "wÄl^eirisaliW-Näl^ÖIri seyn konnte; 
Honr Hofrath - V r <ig^I fäfld vielmehr dafo kleine'^ 
^fsig*<*tyttailH'<Üfc *ic& aus einer Auflösung dW 
Borax« Weinsteins ausgeschieden hatten^ weinsttfflstiti** 
rer Kalk waren. (S eh w e *gg* r v s Journal Band 1 ft 
«teig^).:^ ...;£-. •. •;/ : .. ' ..- ; :■ " 
Auch^Hoo^n^m^nnibeobacirttf« (Berliner Jahr« 
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buch ,\B%^ AbtRL £eft*84J dafe der Borax -Wein-? 
stein zwei bis fünf Procent weinsteinsauren Kalk ent- 
halten könne , ohne dafs sich derselbe weder durch 
kaltes noch durch tieifses Wasser abscheiden lasse. 
Dagegen konnte Geiger, (Handbuch der Pharmacie 
3 te Ausgabe. Band i. S. §75) aas einer concentrir- 
ten Lösung des Boraxweinsteins keine Ausscheidung 
eMr Niederschlage« bewirken, walthe "Erscheinung 
dieser Chemiker merkwürdig findet; allein da selbst 
bei dem neutralen weinsteinsauren Kali» wie die&s 
Hornemann und ich ebenfalls fanden, nur dann 
qinft. A fl wh^ bewirkt 

wird«, wenn- die, Hosting. hin^anglick; verdünnt frar^.so, 
i$t k/ die^s JWtlog^ei Jtem Bor»8we|n$t£i& . eb^Jall^ 
^P^t ^ew «4 . erwarten,, und ft AI ge*>: Lösung war. 
wahrscheinlich 114 ( copcenjtrfo, t t . , Utit 

Erst in tfgipR Tagen hatte ipK Gelegenheit, t 4eo| 
fagb der Bereitung de^ Boraxwemst^ips/eriut^ndenö^ 
]pif4er*chl*& ^u^ untersuchen. w4 fe, &* leitet* 
W> ^ea >; ^chft.RRchftl^TOi V*gel erhi^ 
tfn<a> weihen, f io glaube ich, <d*fr ,#*$&. kleine Ar- , 
hti% wW JtfJwwt , W .w^rii^.yjWdiÄnt^.ixnd ohne diA 
4uftähl^ing ^erjte^onsvewch* u, s*.w. cn g§t>en M 

IW^iWi * ' *^rWwW* : ' , ^*'R ; 4 ' *v#M> '♦WtäsI tWM W*P . L ™*^f*SWBflrSft 

^ujr^f , aoU ( nur d>r Gang 4er Arbeit folgen-. . < . , ., . 
m Bemejfken mufe ich noch, dafejch .biebei voir 
xweian meiner fomgften fy&QW-ip,' dre^h gma ft HM - 
ifarn Gerat au^Bairepth und Hejrsn Ktabit* aj*» 
K«)cn)mb umerstutit wurde, • .. 7 

» • • • u < . i ' i » O 1 ' ' j ' >, . . -; 

36 Unseo gereinigter Weinstein und x% Ununt 

Bad* wurteOL m^ttato* «Umem* Kessel in einer 
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tenreich**i#i t*fe»gfc I*^W^^ flö^tör»n> W^»e» 
geM*t : nnd Wmrt, D*eLi*u*g,*fr* seh»** «tiUU^ 
jedoch,. ,hßUe jwA>$ete* iT««ch,;,»4 tägigex^tibfetJAtte 
Boden der Glasflasche einen weiften JirysttrilfoUfclMr 
Bpcfcnsatfc *&; :i;W» etfJle 2 'A«^ch»4ni}g:föo<dijmehr 
x» begünstigen* bü«b , die , Lö*tfg no*b fei» Vag* , 
dfr*'Itafo,4^lMlM>» >I?UK i iiJbei|^ilfceBae.iriuAi§lieÄ ' 
zeigte^ auf Zusatz von oxalsaurem AilKIftQB^ftintjg*« 
ringe Menge von Kalk, abfiltrirt und eingedampft 
wjurde ein sehr scbörioru üori&weinstein erhalten. 
Der auf dem Boden der GJasßasghe befindliche Nie« 
derschlag, hatte die Form des Glases angenommen 
konnte übrigens sehr leicht von demselben getrennt 
werden und auF ein Filtrum gegeben . anhaltend .nnft. 
kaltem destilhrten Wasser ausgewaschen, vermindert* * 
er sich, und aas abmefsende Wasse? rothete das Lak«. 
mus. Delswegen wurde er, jet^t getrocknet und wo£ 
3'Ühxen" oder äen itf Theil jfej: , angewandten Menge* 
Weinsteins und Borax. Er wqr weifs, schwach geld- 
lich, «ehr leicht zerrei blich ^ zwischen den' Zahnen 
knirschend, schwach appejr schmeckend (was Geiger 
ebenfalls beobachtete) geruchlos» in kaltem destilih> 
teb/Wasm^tamm 46dlnh., tiefen Köchen^ schieden 
4c*K)*«ecR *wr> dem^4rk*iti*e* Wfeeer>l4faina Arya 
staue ansrd^flüwtgkeit s^fch < r*th<*e da* i*tehu*y 
anhakend meiner ; föänn» vfa *f& SL auig«4et*ts< * ver* 1 
irtÜMUirtö, *ioh sein« Gewitho* «or- #enig, - Vot^dfefi? 
Lfcthrobre in eirfer GliwWire Vfcharidelt würfe «MN* 
etwas Fipu^htigkeir beobachte*, *p$r*r j entstand*' Öiy 
Ge&kkinack »erkennender Weim^ 
siarid wwLXkoltUgj: die -.».-Jet* Gfe^hre ^fiitflteh* 
Flüssigkeit rothet*~<to Lafcmas Oa^^ ^M ^ deri£ 
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Ott* r Wäö kolfflge-SubstaW lag «ttd «ti» Ölfttiw 
gebracht worden war , .waren < kleiner weite **emsiU*~ 
Umlichi»< Flecken • { mit* -Kali BU*a+n!^g$&hmoi*ebe*i 
K»lk)<«u bemerken, !•■ v rv^- — • • ""> - 

ri *Um die Natur dieses Niederschlage* wr erfor- 
ae&ea und verrfigtfeli uin *U aJheri, eb ketdVBora*- 
Aare^in ihm' enthalten sey/ wtfrtetiP folgend* -VeHr* 
atfcht'ttftgflittiltr n •*' ..,/- > v.. ...\ 

100 Gran wurden mit verdünnter Schwefelsäure* 

ffiM«n'<'tMi .. . ,. ... öl», öib 'r*:ic.H : .t ~*'J.' : *^~* • •"* 
längere Zelt digerirt, dann bis zur Saftdicke einge- 

Locht und jetzt mit; absolutem, Alkohol versetzt, zura 
*• 't ^-'»*» r " ' «••«."■. -• ••!. .«.'.* 4i>s> aii* Lnj * *.,,*•** 
Kochen gebracht und atbnltrirt. Der Weingeist ent- 
zündet,' Verbrannte" bljne', eine Färbung 4er Flamm» 
iris^brune, auch dann kpnnte dieselbe nicht; beobach- 
tet Werden, als der* Alkohol, gröiVtentheils verbrannt 
war , und die Möglichkeit der Erscheinung durch Um- 
rührfeta, begünstigt wurde. , . 



*'• /'.. 
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'VersüclTDL 



Ht|['> 



i ; 100 Gratt (ganze StÄtike , wurden^ anhal- 
te^ fftgiühtv-dfa kofaügft Masse;, (wog fy&Grvny. 
ypuxäß in J^igsaure-gsiöstj filtrirt, deregerjege koh- 
lig*; RjieksUnd auf dem , Filtrum r gut adagewaschen 
und;, dWu aammtttehen •» «aurjtfi Flüssigkeiten mit* As***; 
ajnftxon übersättigt; ;d*rc durch kleasaures Kali be*j 
wix*te^iederjchlag wurde £nt ausgewÄStfiiWv getrock- 
net u»4 ^e wen*, Xiegelgegliiht, dann mit kohlenr; 
iiuuem, Amnw* benetzt und gettocknat . Dar gebiU 
6>)^e koble«Äarp JWk wjD^.iSCüra». i i . t 



üb. d, Bodensatz a. Bfcraxvveinstem. WS 

- r.L: >.:i -. Versuch DL: / /...*: 

iop Gran des Niederschlages wurden in Salpe- 
tersäure aufgelöst. Die Auflösung erfolgte sehr schnell, 
unter Abscheidung' einiger wenigen'Fasern vom Filtrum 
«herrührend. . . . ~ 

Die wasserheUe Flüssigkeit würde filtrirt, und 
Unit kohlensäuerlichem Kali versetzt, wobei unter hef- 
tigem Aufbrausen 'ein voluminöser Prä cipität , der sich 
bei näherer Prüfung als kohlensaurer Kalk' eirwiefs 
erfolgte, der gut ausgewaschen und getrocknet 1 3,55 
wog. Auffallend ist es, dafs dieses Resultat sehr nahe 
mit demjenigen übereinstimmt, was bei dem vorigen 
Versuch erhalten wurde , da hier die Niederschlagung 
des Kalkes nicht vollständig gelingen soll, wie man 
allgemein annimmt* 

' Vers-utffc IV. ' . ' 



100 Gran «Jitfen. aftbaktitii ;geglüht; der Ge- 
ruch nach verbrennender Wein«tAjp;$aro war, sehr be- 
merklich und die Verbrennung geschah unter Ent- 
zündung» Der schwärzlich graue Rückstand, der 57»a 5 
wog, wurde nun mit warmen' destillirten Wasser so 
oft ausgewaschen, als Kurcumapapier noch gebräunt 
ward; die «ftnffttiiejien Flüssigkeiten, wurden einge- 
dampft Dafr auf dies« ; We^o . eifeejtetty» Salt (koh> 
ieusaures KaU) v<*i blendend wetfser Farbe ,. wog *a,4b 
Gran , wurde mit ■ Schwefelsäure unter heftigein . Auf- 
brausen gesattigt und so in schwefelsaures Selx um- 
gewandelt *, eingedampft, und dar Ruhe überlapp* , 
hatten sich nach a£ Stunden sehr schtoe weifst Krjf- 
stalle von schwefelsaurem Kali gebiet, <4i* ^7,5 Qrir* 
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wogen (eigentlich hüte» es nach der Rechnung *8»*5 
Gr?n seif) sollen.) 

. Der . auf dem Filtrum nach dem Abwaschen blei- 
bende Bückstand, wurde mit verdünnter Salpetersäure 
übergössen. Unter heftigem Aufbrausen erfolgte die 
.Auflösung, und als die saure Flüssigkeit filtrirt wurde 
blieb ?uf dem filtrum eine Spur Kohle zurück, die 
scharf getrocknet o, 5 Gran wog, jedoch nicht ganz 
von dem Filtrum getrennt werden konnte. Die durch- 
gelaufene helle Flüssigkeit wurde mit kohlensäuerli- 
chem Kall niedergeschlagen, der erhaltene Niederschlag 
£ut ausgewaschen und getrocknet wog i5,i5 Gran, 
und gab sich bei genauer Untersuchung als reiner 
kohlensaurer Kalk zu erkennen. 

Sonach bestehen die 87,25 Gran Rückstand, wel- 
cher durch Verbrennung von 100 Gran der in Arbeit 
genommenen Ausscheidung, erhalten worden waren, aus 
a*,4o kohlensaurem Kali 
1 ;iS,*5 kohlensaurem Kalk - 

cSo Kehle • • < r ... 

"'" " tf*io Yerlnst. * 
" *'" 1*7,25. •■-'" ' ' ••"" 

\ Varancli ;▼- ,.'-.. ;.,_• • 
v 4öo Gran wurden in' einer silbernen Pfanne so 
langte kochend behandelt bis das WasseY ieine Wir- 
kung mehr auf den Rütkitand zu haben schien, die 
helle Flüssigkeit setzte - oeirii Erkalten 4*f ystalie an, 
di«se r Wurden jedoch aufftnene ilt dem Ote mit der 
Flüssigkeit erwärmt', so' 'zur Auflösung gebracht Und 
nun eingedampft. E* wurde ein wettses kdroiges 
Salz erhalten , was satter K tthftfcckte , zwischen den 
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^hnen knirschte, a5o Gran Wog» und sich wie Wein- 
stein verhielt; geglüht entwickelte sich der Ge- 
ruch nach brenxlicher Weinsteihsaure. *' Die kohlige 
' Masse wurde rbit *Wasser kochend behlandelt, fiitrirt, 
ungedämpft, und tait "VVemsteitisäür*' Versetzr, : wobei 
im Yerhaitriifs*eJÄe sehr gröfce 'Quantität von regd- 
'nerrrtem Weinstein tu Böden frei Der auf dem Filte* 
bleibende, unbede utende ' Rückstand würde mit Salpe* 
tersäure theilweise zur Auflösung gebracht und zeigte, 
auf Zusatz vötf oxalsaurem Kali , die Gegenwart von 
'Kalk, und War «ach bei genauer Untersuchung 'nichts/ 
anderes als etwas weinsteinsaurer Kalk , der durch das 
viele Wasser mit tur Lösung gebricht Worden war, 
mit noch etwas Kohle gemengt. 'Der' bei der Aus- 
kochung 'der 4oo Gran unlöslich* geblieben Rück- 
stand wog ,110 Gran; geglüht entwickelte er eben- 
falls den Geruch nach brenxlicher Weinsteinsäure, 
iwtf jetxt graulich • weifc und ■ wog *44 ; Gräm : Mit 
•Schwefelsäure übergössen, - brauftte er sehr stark'; 
tum Kochen erhitzt und bis zurSeftdkke eingedampft, 
irtnirte er mit Alkohol Übergossen ; dieser entzündet, 
verbrannte jedoch ohne auch nur die* geringste Spür 
grüner Färbung zu «eigen ; einftesalftt, Welches mit 
Aftern früher erhaltenen des Versuch I/übeteinstimmt. Der 
-Versuch wurde überhaupt blo*r deswegen wiederholt, 
um iu sehen, ob Hier, bei grö{#e#eYTVleBge , doch nidKt 
die -Gegenwart der Boraxs&ure ermittelt werden - könne. 

Dafs die Summen des Auszuges" -mit dem #äc*- 
^stttide nicht stimmen, und sich eÄi Verlust von- 4b 
'Gran ergiebt rührt daher, Weil bei dem unvermeid- 
lichen Verlust , 4er durch Verspritzen entstand, noch 
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der Umstand eintrat, dafc ^ureb Zerrspringen des 
Glases ein TbeU,jdtf v Flüssigkeit verloren gieng. . ,. 
Aus allen diftsej), Vprsuchep, ausser denen npch 
mehrere andere angestellt ufurdea, geht, *ur . Genüge 
.hervor, daß .die untersuchte Ausscheidung aus sau- 
ren» w einateins.au rem Kali und weinsteig- 
aau.rem Kal-fee besteht. Werden nun die oben bei 
Versuch IV. erhaltenen Resultate berechnet , ijufrd dear 
Verlust .so wie die Kohle auf den kohlensauren Ifalfc 
.und das kohlensaure Kali yerthetlt, sq, ergieß sieb, 
daf» die oben zur Untersuchung t bestimmten ipo Grau 
des .Niederschlages bestanden aus: . ., 

saurem weiusteinsausem KaK 63,65, , 4 
wejnateirisauren Kalk., . . ? . *,35#8o-. . 
Verlust. ...... p ...... . p,57 

' ' *ioo*oo 

• . . .;• . . > .: ... r ..;.-. ...l *;:•! 

Der geringe r Verlast kartn wohl nkht k) Betf»At 

kernen, weil ein. solcher theUs unvermeidlich ist, 

andern theils scho* bei der Sättigung , mit .£$h.welel- 

y?ure, *vje ober* bemerkt wurde, sth^p ei** kleine Pif- 

ierenz statt fand.;. -..^r \, ,. „ : > > v - _^ 7 

.--.., fc E$ ; ist übrigens nicht «* be*w*iM» r dafs di* Yer- 
^scbiedenartigkejt ^4p$ .Weinsteins-,« .tipHeicht s*ft§t 
sein Vaterland und 4^ verschiedenen Arien der RaEfirji- 
;XWgt >o^br oder weniger auf 4»e Voföcbtedtnheit 4er 
Nipdertfhläge Swflufo* heben müste«, w$kb*,age w flf- 
ner verdünnten Boraxweinsteinlösung mit der Zeit 
pitgerftOfon.,, XMu*b 4as mehr oiax\ wffpiger ' anhal- 
tende f Auswaren einer, solchen Auasoheidäung* müssen 
übrigens auch die Verhältnisse des ,\wiÄst$jns*u*on 
Kalkes u«4 des sauren -weinsteinswiren Kali .verändert 

wer- 



f 
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qpglett und ron eintories abwftc&eaM am Umstand 
auf den ich hiermit noch aufmerksam ^rä^hen .vyill 

Den Verhältnissen gemäfs scheint übrigens diese 
Art der Aussoheidung wohl 'die häufigste zu seyn, da 
es bekannt is&i t $ftfi};~3 e 4$$ JVVje^teift,« t ^einstein- .' 
sauren Kalk enthält, auch die Schwerlöslichkeit dea 
' Weinsteins im Wasser seine Ausscheidung sehr be- 
günstigen dürfte, §obal4 ich Gelegenheit babe diese 
Ausscheidung aufs ^ Neue zu beobachten , werde 
ich nicht ermangeln den nur wenig ausgewaschenen 
Niederschlag zu untersuchen, und vorzüglich das Et« 
gepgewicht der Borazweinsteinlösung bestimmen. 

Pafs übrigens auch noch andere. Ausscheidungen 
aus einer Boraxweinsteinlösupg stattfinden können, 
habe ick schon im Jahre i8i4. beobachtet, indenx 
sich aus einer. Lösung von gleichen Theilen Was^ 

ser und Boraxweinstein mit. der Zeit ein sehr fest 

% . :.i . :i ".- .• " ' ''.v ; . - •- - ♦ 

am Boden ansitzender gelblich * weifsejr Bodensatz ab« 
gesetzt hatte, der auf keine Weise aus dem Glase ent- 
fernt werden kqnn£e v Vielleicht ist es möglich, dafs 
die Ausscheidung des sauren weinsteinsauren Kali und 
des weinsteinsauren Kalkes in verschiedenen Aggregat« 
Zuständen existir-ep kann* 

.iniin.. Ans {Jenen in.^det. rerBegenoW. Ablsfadiang hinter- 
legten , interessante!» Versuchen scheinj ^ibrteen^scheo jetzt mit 
Sicherheit gefolgert Werden 'z'tt können : a) Sah im Weinstein de* 
Weinsfiure-Ka lk als lalsig'e 'Bas* •*r5defl"W'vitilt«in alt 
1 salzigen .Saure gebunden ist; b) dafs di^e Verbindung zum Tbttl 
auftefcoBett wird*/ wenn mächtige Basen', *.' 6/ Kali, den zwei- 
ten- Atttheil der W9\wäma*>4e»oV?ti09toiik i»*miisii*eA ; ey dafs 
aj«, sich .binfiejgen durch s^lrwacben, Basen C*..JL durch Borax) 
unz'erseAzti ausscheidet, uwi ais wei n ste'i n tfäuVer \Vein- 
s>iu r/r-Ksrik nsede^bsagty der vielleicht in iMfa? *>Ss einem 
Verhältnift, nemlich als basisches, neutrales und, saures Doppel« 
salz (lAtom Weinsäure -Kalk mit 1,' öder 2 Atomen Weis* 
ttsinr t*> wie t M- Weinstein mit £ AtV Wf^sfart Kalk) vqi> 
zukommen vermag? r . Kästner* 

Archiv f. Chemie u. Metcorol« ß. t. H.$* ^4 



Uebef da y 6 .Slrilvt?wb^ Mineralien» 
Prof. Mark in Br^nschweig. 



* Da die* Bemerkungen ^ die ich über die genannt* 
ausgezeichnete Sammlung vor einiger Zeit in diesem 
XrcW (XII. aftöff.) mitgetheitt hat«, manchem 'Na- 
turfreunde willkommen Waren, so durfte es vielleicht 
auch eine Fb'rtseftung derselben' seyhV *tt' der inich 
ein kürzlich' wiederholtes Studium der in ihr befind- 
lichen merkwürdigen Gegenstände veranlafst. ihr 
Reichthum ah Seltenheiten und Prachtexemplaren, so 
wie an Stücken , die durch krystallimscHe oder andere 
oryktognostische Besonderheiten belehrend sind, möchte 
wohl von keiner andern Privat- Sammlung, wenigstens' 
von keiner des Festett Landes, üb'ertroffen oder auch nur. 
erreicht weraen *) , utid schwerlich kann man sonst 



*) Dieses ist dai Ürtbeil des <^pite*teiten fticbteri , <eW 
Herr* Aldfcaader vob Hiimboldt« in «inenv Brief«? 
an Hcrrtivbit Struvc Vom a. Juni 1827, welches mit« 
Bttthntai *ir erleabt werden ist * 

II m'est tieii dorne* Mdnsjedr* de Vous reiterer pa'*' 
ecrit HttaMeeet de «m virereeotmöiaiance pdar Pesctrem«' 
boote 1 y a»ee Iaquelie Vda» %vei fciin Voillu nre fai*e r<nV 
une pfcsaie > de Vore admirahi* eoUeetBS* mineralogiqiie. 
II a fafln,Votre henreote poaitios sociale et publiqae, 
Votre tele paar Je scieaee, ej«e Voaa ave* • enriahie da 
taut d'obserrationi precieeset^poor parreair a reutoir ee 
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noch so viele echoft» MiftetaHett atu IWsland, Grön- 
land > Nordamerika u* s. w. beisatmiteä antreffen. Da 
sie vielleicht, in Kurzem nicht mehr Deutschland an- 
gehören dürfte, «o .wird das Herausheben einiger ih* 
rer Merkwürdigkeit«, das* dienen doch ihr Andenke» 
bei Oäs zu erhalten; 

Di« hier Angeftihrteii Eigengewicht* verschiedet 
»er Städte habe kh vermittelst einer genauen Waage 
erhalten, deren Gebrauch mir Herr Dr. Schmeifsef 
gütigst überlassen hatte, der sich eben so grofse 
Verdienste um die Verbesserung der physikalischen 
Werkzeuge* äU um die Verbreitung tiütilicher Kennt« 
lasse in 4er Jtetuckuöde in; Hamburg ötwirbt Di* 
Wägungen wurden .bei einer mütleien letnperatuifr 
Vä» i4°*-i6°H* a^e§teUt. 
;, Auf den Aum,TfceU neu eatfeckte*» aar edelqfr 
IdetaUen so reisten. Quellen de* russischen RettJ* 
Bauen eich hier beaoofcre ausgezejtihoet» Exemplare* 
; j)-Eiü grobe** mehrere Zoüe im Umfange hal* 
tendes Stück Piatina au* der Sochowisimskschea 
Grub« diesseits de* Urals, 



qt'aactttt pSHiculier ne pössede.attjotird'htii $at U 60ati« 
UCöt llseroit bieft affligcant de toir tili jotir disperse ci 
qui ä ete\redöi avec tatit d*ititelllgeoce* et ce qai perd 
de ia faUtt icteätifiqü«, des 4110 les echsiKittotis &e s«s 
viroat ptas pst» leer rspproeheneat a rdsendre des pro* 
blesäet spetiatff * Le pay* <|tie je vieai de qtritter (Art* 
gleterre)* est eetoi, att 1« poöVdlr de rfettestai se li« di 
.poetoir intelleejttei. Je ne aae laisepai pas de dlre* <pte 
Votre eoUeetie* sentit U plo* graad ttraejaeut da Masse 
de Cambridge," 

.' 24* ♦ 
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Absolute* Gewicht aoaoGrajr ,;, ,,r 

. Verlust im Wasser - n8r5 < :.Jl 

Also Eigengewicht •« 17,04* ' - -'- 

Das Stück ist an den äufsern Flächen glatt, wie» 
abgeschliffen; wahrscheinlich ein- Gfcscfofcbe, das an 
andern sich abrieb. Hie und da befindet* sich kleine 
Hälungen, io denen" bestimmte Linien und krystalli- 
nische Zeichnungen, aber nirgends ein deutlicher 
Krystall zu bemerken ist. ..'•.;:.*.;,., iix.."-*> 

*) Eine sehr girofse Quantität natürlichen 'PI Sä 
tins vom Ural, in Kleineren Stücken, 1 jedes itwM 
ron der Gröfse einer: Bohne und an seiner Oberfläche 
rauh, löcherig u«i «eilige Diese* sind augenfällig 
eingewachsene Körper, die aus der; früher sie 4jrtf/ 
schliefsenden und dann verwitterten' 13 ergarf Hera«** 
gefallen; *ia& ' Ih* Rigengdwith* wööh^eit setwv, zwi- 
achen : 9 und : i5** Wahrscheinlich' nktth der *tbttfl*c&? 
selnden ^Beim«ngürtg f f^mder Mfefettfe ,- besonder* )ide4 
Eisens, das auch viele «3er Körner mit einer röthlich- 
gtkben Oxydrinde 'ümgibn - r,^» .: ; ,:... 

5) Osmium - Iridium vom r Wal,; eine be* 
deutende Quantität hell Stahlfarben ^glänzender Blatt- 
eben, die zum Theii sechsseitige Tafeln vorstellen, 
an denen hie und da auch schief gegen ' die Axe ge- 
neigte kleine Flächen erscheinen« von ausnehmender 
Härte. Obgleich diese Tafeln zuweilen aussehen, als 
Wären ^ie aus übereinander liegenden Blättern zusam- 
mengesetzt, so ist es doch kaum möglich»- einen 
Durchgang derselben zu entblößen. . 
' Absol; Gew« ; <. 1 197^7 'Gr. 

Yerl. im .WS . - . ». *!*>,» , 

Also Eigengew. s *9,a 
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4) 'Ein Stück Go-ld aus dem Ekaterfoenburgi- 
achen goldhaltigen iSande, an welchem iwei, 3—6 
Linien groß», -keilförmige Oktaeder hervorragen ; yon 
arosgezeichnet goldgelber Farbe 

. . Afcsol Gew. .- .■ v ; ~*£8'G». " 

• t . , Verl. <. , , . , '19,5 

■ ■. ^ 1 * i.j" • , 

Eigengew, — " i5>*8 , 
5) Eine Platte gediegenen Silbers von Kongs? 
oerg , mit ausgezeichnet deutlichen. , der Leucit - Kry- 
stallisatioo ähnlichen Kristallen. 
\ ' ' Äbsol. Gew. , . . 85,5 Gr, . 

1 "Verl. '., . . . 9,0 

■ f. ^ -i*-— 

, Eigengew. «= $>5 ..;.•*■ 

6) Eine \grefse Kupferstufe aus Ckeasy, die 
gas» besonders [geeignet ist, die UebergsngO' und 
XJmbüdungen t der verschiedenen Verbindungen ,dea 
Kupfer* in einander därzuthun. Untejar4aft eine starke 
Lage von , Rothkup&rer* , dessen Dodfcttaeder t « und 
©kto- Dodekaeder schon > beginnet!) an ihrer äuf^ejK» 
gefacht gtün zu iw^urden. Hierauf folgt eine,; Lag* 
von Kupferblau (nach JSerzeliue £u Aq*,^fcCuG 2 J 
»um Thell in büschelförmig aneinander gekauften 
Kxystallen; von diesen sind einig» schon gaqz in eine* 
dunkelgrüne Substanz umgewandelt, andere fang« 
*n; an dsn> Kanten un<J, Ecken si*b?«i* färben, und 
qfceh auf liegt ein . tropft rätaatfiger Ueberzug von 
dkhtf*vKupfergrün. Pies^s entsteh* &us jenem durch 
Verlust eines Antheils Wassers und durch Aufnahm»: 
eines Antheils Kohlensäure (seine Eorrael ist GujC + A< j) 
und trägt, in unserm Falle «die Spuren seines Ursprung 
theils noch an sich, theils hat es. sie vöHig:.?^r^r^ 
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f) Ein* Stufe Kupferglanz au« Cor* wall; 
Ihre Oberfläche in ganz mit i«~r<tLinian hohen 
Kry stallen besetzt, deren Fowe etwas Höchst Seltsa* 
Ines besitzt. Auf dünnen, gestreiften, stahlblau an« 
gelaufenen Sauichnn sitzen breite, fache, sechsseitige 
Pyramiden! mit «iner horizontalen Endfläche, so da& 
sie wie kleine Schwämme , mit Strunk und Hut aus« 
sehen, Diese Form ist allen unzähligen, selbst mi- 
kroskopisch kleinen Krystallen gemein. Bei einigen 
wiederholt sich die gleiche Bildung mehrfach übet 
•inander» so dafig sie da« Ansehen eine« chinesischen 
Thurmi bekommen; 

8) EinQ Stufe umgewandelten Späth eisen* 
Steins von Horftausen bei Stegen. Auf ihr befinden 
«ich in verschiedenen Gruppen und Häufchen Kry- 
«taile vom wasserfreien Hyperofcyd des Mangan, 
in den härtesten, haarfarraigen Fasern 9 die wie Fe* 
derer« aussehen, Wenn u&nlkti Spatfcefoen sich zer* 
«etat, «o bildet sich au« dem kphlensauern Eisenoxy- 
4ul, — fäsenexydhydrat,' der xufälHg darin enthal- 
tene kohlensaure Kalk eetzt steh in der Gestalt des 
Kalkepaths oder <fe» Afragonits ab, **4, das eben 
«ir darin befindliche kohlensaure M*ngatK>xydul nimmt 
««weilen, doch «ejtep, die angegebene - Gestallt an, 
Hebe hierüber die schöne Abhandlung von W, Hai- 
linger, über den P/rohmty 4nk Edinburgh Jeumal 
ef Science, i8aö, Nre,«XVäl« !>»&ö7 wo *r auch un- 
sere Stufe aus der Sammlung des Herrn von Struve 
anführt 

9) Korund von Newtoti in New* Jersey; Haue 
Körner in einem festen talkartigen Ge*tefo, ! das, wie 
etftehtoint, in Granit Hegt • dann ehe* daraus los* 
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ftiyst^lle: t<pirW^feyi*-;blaMr Farbe, tecbsstitige Siwb 
Jfa mit ai^gö^^ichi^t; ^eutlichft© Durchgängen nach 
4w Jfjädiftft d$& Gru^-Rlroinboedfir«. . .: 

(j ; io>Eipdktoe«Feld$tein-GescbUbe,daßi8a5 
im gashaltigen .Sa,wia xu BoreaSAy te Pöwnskiseheii 
Gouvernement gefunde* imtdQ? dariÄ_iiegan sah* 
ytele, mehrere Linien lange, «pitwg« Pyratpi^em eines 
sshon blauen Korunds* 

n) Ein sehr klarer, roUkomme» kiystallisiiter 
?opas ans Sibirien < 

Abseisite* Gewicht 7873 G»» 
Vertust im W, aai,4 i.. 

Eigenjgew, == 3,5 ' \." "V 
ia) Ein grgfw Stiicl^ Feueropal aas tyqpjfcfc 
flas jrnlt dem lebhaftesten Richte jichiaimfitt . : , y , 
AbsoL Gew. ,. < 685 Gu /,,..„» : . : 

Ye*t in» W. r V Say. 4|< , 

• «** — » .. ./ 

-Eigengew- sä d^p- 
i5) Ein fast "eben so grofses,' r öberaus klares 
Stuck Glasopäl aus Üpgayn, 

Absol. Gew. ♦ ♦ 5o5,5 Gr. 4 

YerL*" , \" [ > zii 

, .: -Pgengew. WB : -M>T- • . •^ 

. i4) Eto*, »«Piißb gfofc* Wm* Dicht***» 
Vodi Gotthard, •...:...•. .;-;; 

v Das «tu* ist nm,,TMU »ft *iw weichen» 
^hieftigen, Hittle w>ge|en (welieiclft ypn seiner La- 
gerstätte, dem. Glimmerschiefer, herrührend), iu?d zeigt 
pach einer durchgehenden Pichtang. eine schön blaue* 
najch einer »dem eise gelbliche Jäf\w& $* bmW 
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•ine eben so kräftige Polarisation ' dd^Ckhtes ^ \i!i 
wie solche von *adem Fundorten, toalßäv und ifeit 
noch von den vielen «exten Rissen- «die es durchziehen, 
rührt der prächtige Metall&hiibtner der in seitfem in-, 
nero wie auf seine* Oberfläche spielt, tiridder dem Auge 
bald blau, baÄ grün, < bald g*tbroth erscheint. --> • 

iS) Calflit Von Korasan in Persien, in grtfsen, 
mehrere Zoll langen Stücken, die theils schon hell- 
blau,, theils wei&lich und dann zerreiblich und mit 
eifern röthlichen Thon überzogen sind. Die Wägong 
mit einem echöneh Stück Türkis gab folgendes Re- 
sultat: 
AbsoL Gew, 108 Gr. Verl, in W, 56, 5 Eigengew. 2,9, 

1 6) Eine Reihe krystallisirter Serpentine von 
jWoflum; von' hellgrüner, «ümTheil In das Graue und 
Weifse übergehender Farbe, an den Kanten durch« 
scheinend, * \ 

Von einem isolirten Krystall war das 
absoL Gew. . . 45,5 Gr. 
Vprl, ;, .. • .... i8,5 



Eigengew. =2 ä,4r r 

Die Umrisse aller Krystalle ziemlich scharf und 
deutlich, aber die Flächen nicht glatt tind glänzend 
genug, am eine* Messung zu erlauben. Von einigen 
war das Flächengewebe mannigfach " und eigentüm- 
lich; von andern sehr einfach, eine platte vierseitig* 
Säule*; mit zweifacher Zusthärfuhg en j den Enden, 
auffallend ähnlich gewissen Sphenen oder dem nor* 
wegischen Gelb - Menakerz. 

1 7) Ku£ el gl i m m e t aus Skogbelle bei Kimito 
in Finnland; last vollkommene Halbkugel«, auch eim 
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feelne Kugelsectoren »• nach einem Radius von 6 bis 
lo Zoll. : Der ' Blätterdurchgang ist gleichfalls rein 
conetentrisch kugelförmig, fo dafs sich Sehaalen von 
der geringsten Dicke bis zu der von mehreren Zollen 
ablösen 'lassen. Aus diesen kann man wieder dfe*ge* 
vvohnlichöri Glimmer - Rhomben , aber gewölbt abge- 
sondert erhalten.' Sie haben eine dunkelgrüne FärbÖ 
-von stahl - artigem Metallglanz, und besitzen zwei 
optische. Ateti. «Sie sind eingewachsen in röthlichem 
Albit und graulichem Quarz» die .beide nichts Kry- 
stallinisches und auch nichts Spharoidisches zeigen, 

j8) Eine Kalkspath -Masse vom Harze; 
6 Zoll lang» 9 'bis' 4 Zoll breit; durch und durch und 
ringsum aus Kugeln und Schuppen bestehend» die. 
wie Tannenzapfen» Champignons, oder auch/wie Trauben ' 
aussehen. Das' Stück scheint nur an einer kleinen 
Stelle aufgesessen zu haben; es ist graulich weif« , 
und schwach durchscheinend. Die abgerundeten in* 
dividuen; die afus niedrigen RhömböSdern entstanden 
, sein mögen» zeigen das Besondere» dafs die Abrandung , 
durch ihr ganzes Gefüge hindurchgeht, und dafs dabei 
ein vollkommner Blätter - Durchgang Statt hat. Daher 
lassen -sieh rWn-Rhombo&der herausspalten 1 : mit ganz 
glatten, aber fast genau sphärsich gewftlbtenFlacheu. Der 
Einfluß also» unter welchem sich dieses Product er- 
zeugte» hat vom ersten Anbeginn und fortdauernd 
bV zu seiner -Vollendung sich gleichförmig wirksam ' , 
bewiesen. 

Auch von andern seltsamen Bildungen des - Kalk- 
Späths, wie z.B. von solchen» wo auf früheren» fer- 
tigen Krystallen sich spätere, eigentümlich gefärbte 
und geformte Ansätze aufgebaut haben, so wie von 



$78 , Pft*r*r •::■». ■. 

Impften und klaren Pracbtfcu*?n adsj;, vp** einzelnen 
Jir/stfitllep, die beinahe %p halben F^£b im Umfangp 
galten und an ihren End# mit Auripjgraent schön ge> 
zeichnet sind» besitzt die Sammlung eine lehrreiche , 
und feltene Reihenfolge. 

. 19) Eine Schwerspath - Dru*e von Witti- 
chep im Schwarawaida. Die % bie 4/ZoU grauen 
|afelT6ra4gen Krystalle durch eingesprengten Ei«enrebm 
j$lbliehbraun gefärbt j auf ihnen ruht eine Lage von 
BjW*nsp*tK in rein ausgebildeten fattetfö^rnigen Kry- 
stallea und auf diesen wiederqm ß'm+ Scbfcblt von 
krystallisjrtem Kalkigath von *chw er * «Livengrüner 
Farbe» An diesem sind die t\bonjb/>ed*r (H-^i) 
«fegejgktt und die Flächen dw ^yr^Mdw (?*) 
§qn& uneben und rauh, 

&o) Von einigen frolirtenj Sonder? raiqen 
föyftalleti wurden ngeh folgend* Eigengewicht* g** 
fundpne 

,. Schwärmer Turmalin aua Grfrrtaitf, *bs, Gew, 
§89* V*rt. 44,5 1 Eigengew. 5,i. 

Gie*%kit ehe» d^her:,, ab«, -<S«r* **4j Verl 
4t; gigangew. $,78, 

Piuit aua Frankreich* *bs, Gew, ß5£; Verl . 
triwßj. Eigongew, *7». . : 

A c b en 1 , t «m Norwsgtn* *bi* Gaw, 6* t 5 j v Verl. 
*8; Eigwgew, 5,47v, v — 

... Bin* b*WP&* fttrtfe ^t &WHpiung sind dity 
wenn auch nicht umfassenden« doch ausgewählte* 
( V«rftainaru«gent M«Mntfiob:mf Irland. 

- : $e di* BneÄiaitpn von »ifcdfofd ty Wütshir* 
und ton Saleabury pkin, tbeiU i* fceburo gelblichen 
Kalkstein, *heiU in Ifeftid* Pia döÄkölferbeuwKre* 
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nen und Stiele vorzüglich von Encriniter mespilifor- 
inis (nach v, Schlot heim, Nachträge zur Petre- 
factenkunde II, 90) nehmen sich allerliebst auf* dem 
hellen Gestein aus, das noch ausserdem mit grofserSoTg- 
falt zugeschnitten und ausgearbeitet Ut, Auch 
hier ist, wie beim Encrinites liliiformis der deutschen 
Muschelkalk» Formation, die Längen *Axe der See- 
lilien zusammenfallend mit der thnmfo^risthen Haujfr» 
•axe des kohlensauren Kalks, in de» sie sich verwand 
delt haben. : Bei einem Exemplar etnea Epcriniten 
von Luklan» am Elm, wenige Stunden von hiesiger 
6tadt, wo sich di«*e Versteinerungen besonders Jifeußg 
und schön finden, sind in der Hölung» dar ttfcn* 
deutliche und schöne Kaliupath- Pyramiden enthalten* 
Aus den angeführten englischen 'Fundorte* , fin» 
den sich auch hier ausgezeichnete, Eehiniten und Fun«» 
giteq, sowie vom Petersberg bei Mastrfchtj ein* vell* 
sündige Reihe der daselbst vorkommende» Petrefacten» 
namentlich Zähne und Knochen vom Mosae-ßaarus 
und Zehne imd Schilde von dw . MeeqrschUdkrötst 
Neulich haben siqh 'dort auch Zähne von Quadruueden 
(vom Pferde, wildem Seh wein, Ochs, v Hammel, 'Ziege) 
BpFufs *mer der Oberfläche gezeigt, wie ich; aus 
einem Briefe des Dr. tan Wees *n Ueno TP» 
Struve ersah *> 



») iiueh mir ward im Herhm 1817 das «lieh Ü# im vtww 
hergehende» gerühmte tretftahe IWntraUeusatamlung- s* 
Sehen ; jcb blieb im Zweifel , was ich mehr bewundern 
*oüta; die Schönheit «ad KryttausehMi de» Praabtexw 
plare (nur diese schien die ganze Sammlung darzubieten) 
die unterrichtende Anordnung und Aufctellungsweise, oder 
, die vtisMnaAhsftttehe Fortehunastheiiaalim* des ehe« tq 
freundlich?* als gefällige« Herrn £e«iucr«< Kastntrt 



Üeber den Winter 16*9 anFSb;' 

TOB 

. Professor v an S ch m ö g e r zu Regonsburg. 



1. Da» Thermometer ging in der Nacht vom 
i5. «um 16. October das erste Mal, dann in den 
letzten, drei Nächten des Octobers, in der k.; äj., 5^# 
€♦,11., i3. und in allen übrigen «'Nächten de* Ho* 
vembers>am i4.# 17. bis a4. inclusiv«, am: 17-, ä8. 

v November» in allen Decembernächten lind, an allen 
Decembertagen , den 1, ausgenommen, nicht über 
den Thaupunkt* - Das- Mediana der Luftwärme im De-» 
cember war — — 7 ., ©6%: das normale, aus 60 Jahr- 
gängen berechnete, ist — o°ji& Dieser Decembok 
war defshalb der kälteste aeit d. J. 1788. Zwar wa- 
ren in jenen 60 Jahren 5 Deceiabemächte mit einem 
tielsril Minimum; allein niemals war die Kälte so 
lange andauernd, jwie dieses Mal. Gleichzeitig stand 
das Barometer sehr hoch; nur am i.» 4.» '29. Der 
fernher sank es unter* %f' Zoll 2 Um., und vom 17« 
bis o& : unter 27 ZolL Während der erste» 9 ..Tage - 
war der. Himmel heiter, und es wehet« ein starker 

* NO. ; dann folgten eben so viele Tage mit. Nebel und ~ 
.Reif, und hierauf kam abwechselnde, gegen das Ende 
des. Monates hin immer , mehr Schnee bringende Wit- 
terung, jiie weit über das westliche Europa > verbrei- 
tet war. — In der folgenden Tabelle sind A. die 
fehre, B., die Tage, CL die Minima an diesen Tagen, 
D, die Media aus den hiesigen in den Monaten De« 
cember gemachten Beobachtungen. 
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lO. 


— 9>° 

— >8 , 9 


— i ,64 


0« 


i5. 


— 17 >B 


— * Y9* 


"83 
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|-7. 
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„;,, ; a), Dj,e , mittlere X^uf^ärroo des Jahwes 
I.829 war^umi^j tiefer als die normale, Temperatur. 

Seit 60. Jafcpn. T5 a ?9 n t nui ^ r f * ^? nate . 9 ctober (*7& l * 
!#*»> *8.^»)^ : und t eiiviyionat De,(^m^r (1788), aber 
tata Novembe?/, jwl~. kein Januar kälter,, als die in 
d}es,?ra )y^ef ; - JVLit Ausnahme ^«jjr halben . Stunde 
^es, 8. laiuiarf kanv^ das Thermometer während diese« 
ganzen, JYU^ate^.njcljf über, v o° .^gor : " Das Medium 
d^ssellpe^^waj yfä g^5 l4 -tiefer f . al^fcs, normale. Üe^ 
bereinstimmend mit der in meiner Abhandlung über 
die hiesigen meteorologischen Verhältnisse geäusserten 
tteinüng^ 1 Wr-dib Kälte vom V. bis zum i5. JaiftSmr 
sShr stärk , hWaüFl>is~zum a8. gelindert und dann aber* 
Üials sehr gross. DaslVTedium desHBa^jrpm 6te'rs blietf 
tihv i Linie ^tiefer , jils das für den,'. Januar normaler 
iln'den ersten 5 .Ta^n war jier jBar^meterstahd ~ sehr 
hoch, an "den nächsten iö senr tief; dann stieg er 
Vgojyam. und 4 ^?^|h*end», uxa,an den letzten 3 Tagen 
wieder zu sinken^ Für den nämlichen A Mpnat hat die 
. folgende Tafel dieselben ' Bedeutungen , wie die obige.' 
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384 . v*&*hmlg*t 

- 3. Gemaft aw ' HWrg1mtlmflig B( hm » Anzeigen von 
dfai, nach verschiedenen Weltgegenden Ausgesetzten,* 
Thertnometrogfaphen, und gemäfs der an denselben 
von Stunde aur -Stande gemachten Beobachtungen er- 
reichte am a/ Februar zwischen jj- und; 7 Uhr, und 
wahrscheinUeft karte Zeit vor 7 lfh£, ' Morgens die 
KUte den ausserordentlichen Stand Von — ( a4 ,4 R., 
welcher seit 60 Jahren panier noch niemals beobach- 
tet worden ist; denn <&s bfeher in ddu meteorologi* 
tidien Tagebüchern verzeichnete Miriiirtum war — ^ 
*3 P ,4 ata 5ö. Döcember 178a. fid dieser 1 : Kälte tmä 
eibenl anhaltenden O Und NO Wlndö saWt der Bai^oi 
nieterstand immer mehr, woraus man ichttefcen konnte*, 
ffafs bald einige* Milderung der Kälte eintreten wüMe*: 
Wirklich erfolgte auch eine solche Aendefttngi tfttf 
man aus nachstehenden Angaben sieht ; wönrt ttt&tl 
dw 'aar gieiöheii' Stunden gehörigen Hat einander **& 
gleicht 



,., .'** \ Abendi 5 Uhr —11 ,7 
ib — Nachts 10 Ü. —18,0 
3, ^ Älqrg.6i/*tJ. —19 fi 
i; — Abend« i'Ü. T 8,» 
£. — Nachts io lf; '.— is &, 



4, Febr. Morgans $ Uhr — i$ö,o 
4, — • Abdi.9 4/4Ü. — 9,tf 

4. — Nachts 10 Ü. — 15 ,0 

5. — Morg.'6i/4Ü. — iS ? 5 

5. — Abds. si/aU.- 1 4jS 

6. — ' Nachts idt£ — lf f a 



* Afte* dies* «utßfchrt vbtfctehönd'ett l*herm*me%efi 
stände, mit Ausnahme der von tottnr, sind tägliche! 
Maximä oder Minima. Uebrigens ist das Medium der 
tuftwärme in 'dTesem Februare - nicht das niedrigste 
des dahier bisher erhaltenen t weil an 9 Tagen das 
Thermometer sich über den Thaupunkt» zuletzt be- 
ttäclVtlteh, erhöh« Nachdem nämlich in" de/i ersten 
7 Tagen des Monate* die strängst* Kälte geherrscht 
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hatte, nafatar sie am-8- plottlkh bedeutend ab; tmd 
ging am 9. fc* Thauwetter über, welches aber schürt 
tim 1*. «wieder von einer, gelinden Kälte verdrängt 
wurde, und erst am a5. wiederkehrte« Daher stellte 
sich das Eis , WölclWs ei€h Röhrend der ersten Th au- 
periode auf der Dertu tofgeilifiete ÄatteY nnd^aril 
itJi Mergefi* dctöh die hUrfg^ Blicke ging, sb'gld&H 
Wieder ttntetf *#JrtieÄ*it,' UÄd W4eb bis zur ziehet* 
Thaii^riode. Die letseet» tCage Hefte* ahcfc-Wele 
Lufteleetri«4e#f beeWUtteifr «m *]* blfette und 

donnerte ;*» «!btt»lVi&ii«he*&, -no; *f £ ; 

Das Medium des Ba roih ötefStttttfles In Ätese«* 
ffebrua^wiif^elÄ&he da* ihötihale. ' Öerselbe sank vom 
i^hk-ß/Stfe^ dann langst /und ; erhielt sich :Vbhi 
i& bis 17. auf einer beträchflidhte HöheJ hteratff 
ging er -wieder einige Tag* heeefc» wen ehe* «» 4ea> 
letzten 4 Tagen abermals sehr hoch. Am 21« wurde 
eine ScÄiWa^ikttng'iton 4 Linien beobachtet. Die* nach-« 
folgende Tabelle gehört zu diesem Monate Februar. 



A- JB. 1 C. «1 



D. 



"* 1B^1 



D. 



I782 
84 
85 



17 

6. 
28. 


— 17 V 

,— 15 ,8 

r-14 ,2 




■• 'i.M * . 



— 3050 II 1810 

—2 ,68 2t 



- 130,8 

— 16 ,0 

— 11 ,5 



20 
21. 
28 



— 2 V& 

— 4 ,68 

— 5 ,o3 
-7 4 ,94 



» ... 

4* Di* ffifonate December, Januar und Februar 
gebe* Busammen -s- 6°,56 als das M ed i um der L u f %+ 
wiArca e in dddseni Winter ;.daa normale wäre — *■ i ,i % 
eine Diforen*, welche den Erscheinungen dieses un- 
gefiwiii strengen Winters vollkommen entspricht; 

5* D^r März hatte ein Medium von + 4°*45.* 
du regelmäßige wäre 5V5 ^ä^fesea, Also war e# 



v r 

I 

Sfftr mijde. Nut jnräjn, Wachten, vom 5<fcte/i k blieb 
£35 Thermometer, fiogh ttutsr o°, «ti*f a* den folgen- 
den; T-ag^n sehr T ;lflrogwn,- und #*ttr in' den letzten 
yitc Tagen $chn$H f <'*mQ&bi'n *: < l > : •«•',' 

... Dar Barpmeferstan^. *Wät ,w6hffc»d, .4w g«we& 
Monates unjewföhntiehi h«$b; i nur<.&m |i», i5*> i6* 
Wd 5i. pai*,er bis *ui fc^-Zoll hflrabi an d^n übri r 
gen; Tagen war er Wäawrpd, un4:rbfLt«äcl|$tüb höher, 
4uJ£alltf.nd ist. e»*.;da& gjeieteseitig $ef Wfttetfung im r ' 
Ute* wfec, windig. wa^i}#Äoch wind* ,b$f ;<ten> : Wmda 
aus S oder SW. ein geringe« wd p\&>tßiW> fÄaitan-, 
dau$#ad$s Fallen , bSobäshtej. r , ,. ? r * , , 
'," . 6. i?eif diesjährige Frühling hatte eina. mittler* 
Temperatur von 8° jt §7;uM war also, injjde, weil das 
regaiBäfsige,!VIediiim'7j s i3;.i5t< ..-,..;.•■,. ..' ' < 



Ueber das Ge wittier, des J7..MHI« ^Q» 

|M i • . . • ... -' ^ - • •'.: - ^ «"* - 

"' " :r '"- -Elje.näem'selBeint!* : r~'V 



?t 4-i ~; 



v< -Nailt inebrerti 1 ^Äh^n regnerischer uijd kalter f 
Witterung heiterte sich zu Regeifsburg am afi.Juniua 
der Himmel auf >• und t di* Wärme, der Xufe; -Irr Wehte 
ani *6. Nachmittags %4Pr«A*i "«■»• %fj. I&ehmittafca 
Ä5°,ß.t An diesem letzteren. Tage gi»& da* Bärom*terw 
stand* noch schneller als am vorh«gebend?n , : und 
endlich, his zur 4. Linie Günter dem normalen hwfcb;, 
sicheres V orzeieben eine* CSewitte«: Um 6 .U& Abends 
«ehet* ei» leUe* Wiöji "*** NO , als si cb i* S-,und 



_ Ober Gewitter im Juni <L X 285 

W schsrfbegrenzte Wolkenmassen zeigten, und, wei- 
ter heraufkommend, als zwei in xu einander senk« 
rechten Richtungen siehende Gewitter tu erkennen 
gaben. Um j Uhr a8 Minuten begegneten sie sich" 
über,, der Stadt, und erzeugten, indem -sfr mit einan- 
der, und das südwärts hergekommene über dem en- 
dern , gegen NO sogen , das' furchtbarste Naturereig- 
nifs, das in solcher Art die hiesigen Einwohner noch 
niemals erlebt < haben wollen. Um 7 Ühr 4o Min, 
fiel der erste Blitz und Donner, beide ausserordent- 
lich stark , aus der, von Süden gekommenen Wolken- 
anasse,, und von diesem Momente bis 8 Uhr SoMhu 
folgten rieh Blitze und Donner ununterbrochen, im 
strengsten Sinne dieses Wortes. Mehrere ' schlugen 
in. der Nähe ein, ohne zu zünden; einer richtete, in 
einem Hause des Vorortes Gries die fürchterlichsten 
Verheerungen an Kaminen, Böden, Thürenetc. an* 
Diese electrischen Phänomene dauerten bis nach Mit« 
ternacht fort. Der Regen Jungegen fiel in ungemei« 
nem Maafse (1 5, 5 Linien hoch) vom ersten Ausbruche 
des Gewitters bis zum Anbruche des folgenden Tages. 
Gräulich wüthete der Sturmwind. Ein unter andern 
Häusern der Stadt befindliches Gebäude wurde gan* 
abgedeckt; in den Gärten und Alleen wurden viele 
Bäume entwurzelt, und die meisten beschädigt. Eine 
Linde wurde um ihre Längenata gedreht und unten 
am* Stamme abgeknickt; zugleich aber Wurden die 
wenige Schritte von ihr entfernten Gesträuche in der 
' gerade entgegengesetzten Richtung gebrochen. Etwa 
40 Minuten lang vor 8 Uhr fielen nicht sehr zahl* 
reiche, aber grofse Hagelkörner ; gleichzeitig wurden 
jn den benachbarten, gegen Ö liegenden Ortschaften 
Arehlff. Chsaüt a. MstsoroL B. I, H. 3, gg 



3f& Hkitäe thflfar Rift£e**volke n, 

Hartheim v dem\Hreu*hof , Dona^taui^ CSxünthal all« 

Saaten gänzlich i^örw^tet* ^ Dort ^ war : aber auch 4ie> 
Grenze des Havels, der sich nur auf diese kleine 
Strecke mit solcher Gewalt ergossen zji haben scheint. 
th den nur ~ eine halbe Stunde Östlicher liegenden 
Ortschaften fföl deiner ;' ia döri drei 6tunderi weiter' 
entfernten hatte man nur wältige Augenblicke bin* 
durch den' Stuffosidnä , veifrpijrt. • -Naph allen bisher 
gehaltenen Nachrichten ßchpin^ .$icfr die Hauptmasaa 
des Gewitters am Bphmerwälde und Ficjitelgebirge in 
ungeheuere Regengüsse aufgelöset zu haben j denn 
die Nab und Vils, besonders 1 die letztere, verursach- 
ten grofse* UeBerschwemmungefn ; der Regenfiufc • abetf 
stieg nur wenige *^- -Die groben Yerheerungen , dundi 
den flagel : werde». auch aus den Landg&rfchttbwukgn. 
Kempten, Schrobenhausen und Ingolstadt gemeldet» 
sie scheinen mir den verschiedenen zwei Gewittern an- 
zugehören, die sich augenscheinlich hier vereinigt 
hatten. — lieber München zogen am nämlichen 
Abende mehrerb Gewitter ohne Hagel. «— * TVotz- <lie* 
ser bedeutenden electrischen .Meteore, blieb die LuEf 
immer noefr flrftcjiend schwül, fcraphtje neue Gewil,^ 
und häufige Regengüsse , bis sie . am- 5. empfindlich 
kühl wurde, sp.dafa der Thermometrograph am Mor- 
gen dieses Tages nur 9*R. zeigte. 

Die R i n g e 1 v? o 1 k e n ; Vielleicht eine eigen- 
thümliche WoIkenform( "*"* '" " ' 

n '\ ttl ' -Hetau8göbeft ;' : ' ^ ,,;i 

Barr'öw «hrfciblt 'iiT seiner Reise nateh 6öcttiÄc!Atti ? f A/ 1 * 

. Pögl., ton Ebrman.n. ]; Weimar 1808,8«) ,dafs «*aul Ten** 

riffa, aa dem weit über dünnes Gewölk emporragenden Pico, 

lasset dem* absatzweise den «Äerp gJSrlelförmfg «pispanfrendtsi G<g 

Srölke, einzelne* geringelte Wolken wa^rgenooxmejk Jiabe # 
le Abends 7 Ühr an 'den Seiten desselben" sebneil herunter rdlfc 
ta» v Io djr nano^Xgeo^ NÄc*itfegdet»>W^stirm^ fftifitft« 

heftig* waErend unten teein Tropfen Wasser ficL, Kästner. 

u r* 9 *- » |.-7-. mi il . if> ,ii .u ,:,. ": , . . , uuj iv t 
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Atiszug atis ifem meteorologischen 



\ v. Sehffteger zuReg«fcdburg. 



?Ofi 



reine de* Barometer standet in.pßr. Lfni*n> 
bei + i 4 o*Ä. in jedem Monate. *; 



i83o 



laximum. 



Minimum. 



Ji 



MitutBi'a 
Variation. 



Januar 
Febr. 
Märr 
April 
May 
Junius 
- *iü IL, 



329,938 
»9,091 
5o,644 - 

»7i77 5 

»7,4o3 
»8,^90 

Ate: 



1. Mittags 
13. Morg.8 

a.Abds 6 
98. Abds 2 

5. Abds s 
1. Nachts 10 
1.1 ' 1 in 



3 17,85s 
i7»?Ö4 

; s5,aia 
19,735 
17,348 

"9> 6a J? 

1ri.1i i»- 



n.Abds 6 
6. Abds s 

u.Nacbtio 

19. Abds 6 
9. Abds 6 

ss. Mittags 



i2,o86 , 

11,307 

7,43« 

8,040 

io,o55 

. a»«67 



Medium ; 9,664 



| -HJ 



-. .1. i* 



,. Mittlerer Barometerstand nach, den* verschiedenen 
f , . : Beobachtungsstanden und d<tf ganten Mo rijptefc 



* itfo 


■r 

8 trhi- 

Frjih. ! 

i 


Mittags. 


* Uhr 

Abends. 


'<& 6hr 

Abepds. 


,, Nachts.] 




Januar 

•J£cJur~ 

Mars 
'♦April 

Junius 


3s4,o35 

a4,sju~ 
26,934 

H,o»7 . 
s$;785 


523,8i8 

M«AoW»ä5 

a6,8$6 
sV,o8o 

23,7 »9 


3s3;9i8 

a 6,703 
23,895 
»3,8i6;, 

«3,647 


S»3ÄS7 
mJIoWB&Am 

^,7^6 

»5^0* 

lv*3,bß& 
| a3,6öa 


f J 

328,864 j 

43,870 

. «3,778; 
*3»7>4 


M%t4 
*aitf3 
,*6,8o5 
! *5, 9 55 

>.l*>7*8 


Med. |3s4,53a 


3s4,43a 


3s4,337J 


3s4,3o6 


524,391 


324,579 



25' 
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r. Schmöger 



i Extrem* d*r Luftw%rnt9 nach R. im SchatttH. 



i89o. 




AfiDIB«». 


Differenz. 


Jaaoar 


+ ••»• 


8,Nachm. 


— >9°»7 


5i. 


Morg. 


»9°*9 

54,4 


Febr. 


10,0 


s& — 


— a*,4 


•• 


-— 


Mftrs 


»7»o 


*t. — 


— 4,o 


5. 


— * 


• 1,0 


April 
J«oiu 


.17,0 

19,0 


So. — 

•4. — 




6. 
3. 


_ 


«7i» 
18,0 


»5,5 


17. — 


6,0 


t4- 




«9.S , 



*»f? 



Mittler* Luftwärm* nach den Beobpchtahgsstnn- 
den und Monafn. 



t83o. 



Jaa. 

frtbr. 
MI« 

JODIO« 



8 Uhr 
Mrgt. 



- 9*»7» 

— 5,4i 
+ *fik 

8,fti 
ti,5i 
11,70 



4 W» 



Mittags. 



io,§6 

»4t9» 
i5,99 



6,36 



• Uhr 
Abeads. 



6Ubr 
Abeads. 



— 6«,47 

— 1,65 

+ 1,M 
11,04 
>5,7» 
i6,7& 



7,i» 



~7°.*> 

-; H7» 
+ 5,45 
9'4 

■ »r* 

14,55 



io Uhr 
NacW 



— 9°>°4 

— 4,09 

+ 5' 68 
8,01 

,10,77 
»»,07 



5i»9 



Monat. 



— 8<\SS 

— ^70 
+ 4,45 

8,83 
11,8* 
>»>9* 



3,39| 4,»8 



' U der letitta Spalte dieser Tafel «od «Mo Media nach 
ChimUelloe Regel verbauert* (Anh. f. d. g. tfatarlehra 
XV. 44t.) 



OrS/ste und Meinst* Entfernung der Dänste wir 
Maximum ihrer Spannkraft in par. ^Zollen* 



n 


• ' 










»83*. 


CröTite. 


KleiDrte 


Differeas, 


Jan. 
Feb. 
MS« 
AprU 

Juni 


Oyl&S 

i4o • 
i5i * 

409 

476 


14 Abdf. 1 

i*. ;— - 

to. — — 

a- Z 

a& 


0,016 
000^ 
000. 
000; 
000 

4H1 


8.Morg. 8 

9. Nacht 10 

ti "Nacht 10 

16. Ab*.. 6 

9.Ifaohtio 

ii.Morg 8 


0,116 ' 

&04. 

400 • 

465. 



Medium : o»3i6 



Mittlere Entfernung der Dänste vom Maximum ihrer 
-Spannkraft in par. Zellen, nach den Beobachtung** 
stunden und Monaten*. . 
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tfefrer diel^^Hs^che HypcHhese Von de* 
fc) ^Ehtstehtihg des Thaues; n '' 



C^ 



,'»\ 



' • Dr*» Ffc 6eTtfiri*e* xu Hameln- 



-«••• r *•' ■ «t .. „ v.liu tom ' ■■ ■ ■ || " ♦ ■■■ .» r. •!.-;• :u 



. . < 



|( j Wells, ehr englischer NaturfdWcher, nimwl, 
•gestutzt aufdie Erfahrung: däfs ' Körper, Wölche durch 
^tten Sehirm in Schatten gestellt sind* wicht bethauen,' 
'äti:' 1 »der Schirm «f>i«Äere< die WSftney i» den Raum 
'feusfctistrählen/* -ich" dagegen habe ,durch eine Reihte 
«fest begründeter* ^Erfahrungen ,, welche -man scharfsin- 
nige Theorien tu nennen beliebte', nachgewiesen, daft 
/das kühle oder kältende (schwäche) Sternenlicht und 
, "das i * was der * -Dunfctkreis refl'ektirt , ' Ursache dies* 
^rsc&felnung ^Bethäuung) ist, indem es -die Wäwab 
begierig verscMucfkt-tind die Körpe* *bkü*lt, In Folg* 
«dessen* sich der- Wasserdunst 'auf ihnteri verdichtet 
ffc ' des ate Heft iriteiner Annale*). Der Schirm hält 
teibJdas Licht oder die* Kälte aV, welche das- Fir ma- 
HWint^Wu^er'ISÄ auP ! die Er*&V : wirft., bald darauf 
•ifefutdeckte' Lrfsl^J ' ein schottischer Physiker, das 
"AfWhrlöscop i ! äefi Hell- 1 ' oder (besser) Lichtseher, wel- 
dB% «tn 1 höchst empfindliches (Photo -> Thermoscop 
4it, Vtfdurch nieifce Entdeckung bestätigt» d. h. recht 
anschaulich wird;- denn vor diesem sehr empfindlichen 
^Wärmemesser stehend, sfetit der Beobachter-, wie seifett 
*m ! \Ah4n Wolken der hohem Regionen (Howardfa 
«aftiüH ütid Strati); dem Schirm» analog, auf unsere 



39* Sertürner 

Brite wirken, «ad indem sie den Zoftirfs des kekmf» 
eilenden Sternenlichtes abhalten, den Thauprozefs 
theilweite oder ganz unterbrechen, oder richtiger, 
die Abkühlung der Erdoberfläche (durch das Licht) 
hindern. 

Meine Gegner gehen nun , nicht, im : Sehers*, 
eondern im Ernste so weit» dafs sie in jenem, Stun- 
den weit entfernten «arten Gewölke einen Schirm er» 
blicken, welcher da* fo höchst bewegliche Element, 
die Wärme, abhalten teil; auszustrahlen, oder sich 
•In das Univtrsium *u verbreiten. — Stände diesee 
nicht gedruckt, so würden sieh untere Nachfolge* 
schwerlich überreden lassen, dafs es in unsern gelehr- 
ten Tagen Minner hätte geben können, solche an 
4ea Fabelhafte grinsende AgetnupgfMi aufzustellen, 
.welche man kaum einem Dichter verzeihen würde. 

Einst setzte man Lavo'isier, um die gesteigert* 
JPonderabilität der. Metalle durchs Verbrennen xu er- 
klären 9 entgegen, das Phlogiston sei ein Antagonist 
der Schwere, ein positiv leichtes Etwas, und wirke 
daher der Gravitation der Erde (Schwere) entgegen» 
und mache die Körper leicht, wenn es ihnen .bei- 
wohne« In dieser Annahme lag doch ein Scheingrund 
der. Möglichkeit; allein wie ein so zartes, .leicht be- 
wegliche*, mit so großer Ezpansivkraff .begabtes Etwa* 
wie es die Wärme ist, durch, ein M$len weit ent- 
ferntes, zartes Hindernils (Gewölk) abgehalten wen- 
den könne, die Erde zu verlassen „ und j$m> weit» 
Reise zu den Sternen aufzugeben, das können wir, 
toch beim besten Willen „nicht begreifen; wenn wir 
wie ich a. ju 0.. sage, den Wärrqestrafrlen nicht einen 
hohen Gra4 von YjMfchk^^ b^ileg?)* 
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wollen, so ohngefrhr, d*b aie aus Furcht vor jenem 
fernen Gewölk ihren Hinterhalt nicht verlassen. 

Genug, die W. Hypothese' streitet gegen alle 
die tausendfältigen JNatorefscn*iw*£*n und suaechst 
gegen alle die Erfahrungen, welche ich (a.a.O.) auf- 
gestellt habe ; denn . daraus ergiebt sich , dafs das con- 
Jwntrirte,i4cht einen noch i4 h^en -Grad voa.jiW&nn/e 
muhender Eigenschaft besim 7 und dadurch alle die 
^imatischeu Erscheinungen und Temperatur- Verhält- 
nisse begründet. Wer sich davon mit fast mathema- 
tischer Gewißheit überzeugen will, der darf nur 
meine in meinem System und meinen Annalen be- 
schriebenen Experimente und Beobachtungen durch- 
denken und wiederholen» so wird er ctie Oesetaf}* 
welche ich daher geleitet, 'überall iureichend finden, 
v und einsehen , defi unser * ganaes \Vissen von dem 
irdischen Naturbestande dadurch eine andere unex« 
schauerliche Gestalt erhalten. *) 



*) S. ssi .ff. der se eben erschienenen (lettten) stta Ahtbei- 
laug meines Handbuchs der |tf eteorologie bebe 
ich des Verfassers Einwurfe gegen Wells geprüft und 
su seigen versucht: dafs die We Hiebe Ansicht voa der 
Entstehung ät§ Thaaes dadorch niobt aar nicht -nieder- 
legt irird* sondern dafs sie mi**h* dereh dies* Einwürfe 
aa Wahrscheinlichkeit gewinnt, t-. * 

Gegen Man cke's Einwürfe habe ich VT eilt sehen 
früher, in demselben Handbuchs I, S98, au rertheidige» 
stich gemuht Uebrigens trifft der vor einiger Zeit von 
England, ans gemachte Vorwurf: dafs kein Lehrbuch der 
Physik AacJtsicbt genommen btyte auf die Wells' sehe 
Aa^Afesji ree der Bildung des Thaaes «ad auf die sie 



t)Htf6b#die Et>f£^Ht<ngett rä*AW*ttM0ri-'Mi 
of*rVU <Wbrfa$S«xi?*ffo AllgtttaöSferi. 1 '* * : ^. 

-iI«' ; -':-.V - , r u.»w'i bfla !'••„'.•'••• «V«M v- ; *l" -^-' .^i 
Auf meinen mühevpllen Wegen durch das Gebiet 
-/*»::.»i;r.':: # i ; • •• i n »vr.o i: ■-'•.. TV ..;.;.«: \ir . -j -i 
der ^rzneiwissenschaft, der Chemie und Physik hatte 

\U1X !:*;> • t f*<>< n's -u-..\. . . 3,- .- .:jw O ' ^ii 

ich, wie meine Lese;: wissen, Gelegepheit Manches 

-*■•. «Virilit* t , , t ;*it rr; ?:■ • *i in-Xu-ii r,. v . « 

bis dahin verborgen r Gebliebene einzusammeln, wel- 
-if^rub iio. ;- j-«ß™otJ.i bau . $ , iiui; w;;i ir,.: r ?* 

v ches zum Theil von der Art war, r dafs es zu neuen 

Aufschlössen . in gedachten Wissenschaften führte. Es 

gelang dadurch # dafs ich das Aufgefundene naturge- 

{?.:• . •, < '/ f ;"..;:r:-::» < ';■.•* ' ' « ¥r t <♦ . ^ •■ . , ^7?^ 
mäfs verfolgte , und ihm, die Schlüsse entnahm , wel- 

che es uns selbst gegen .unsern Willen, aufdrängt. 
Meine Theorien zeichnen sich also dadurch aus,' dals 
sie auf meinen von mir gemachten früher, unbekann- 
ten Entdeckungen beruhen, und als ein treues G$- 
raalde. derselben im Zusammenhange erscheinen. Als 
^solche vertraue .ich ihnen ♦ ob mit R^cht,? darüber 
mögen . die .verscbiedftn^ Resultate ,.. . die mehrfachen 

1 " * JJVI T *'*■!*■< " i nw U l t -.'ft »I-. :m'.. 1« r^. •.•'»' - I» •'»«:. i\ii>;.. 4 

*n>>t«fliftd*e*tfoa v^ÄlÄllb^n«^ d^n *ötorf«1aei$^ö r, L^i1)ü ehern 
nicht meinen G nrn *¥ l i* f# -dir Exp^f^tt^bt'alphysik. 
0(Mb« tt^^W^rÄWett^;A^(^s*elhinCey^h?et>«tfDs i8ai) 
r->i ' M'ftwa^'iaair ^itJ 6i'S #i de» II. Bande« «nchf n«rVie von 
«m* ii.2R^ili s ^fardi^hii'ü'bfldtitt^^soiMerti'liuAlfene für 
:-'> i! *«» EiibereHttuW^'fh fietigaltfn^lfo^iUDtA ErklS- 
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AftäetSew^^y #**he <i* aAi* dftklf %te ttgttA fc* 
Tage förder«, ReoitltteSiaft'^gAfet). Doch höre ich 
^wU'Wrjf^.^e«« Thoo^fTi XHS&t-von d^ihnen 
«Uta , Go*pde ttftgffKle? . at^tt«i$jp«n ( ThaiKgfcfp 

teMo 4** i«» *b*c ;nicl|JrJH^^iv^pfe. ¥Rr?frWT 

«tefc. w*r #*,*© tö* Wbßtg^i mfa&faknw&9 

pls ; $olch«{2u»^rÄfep >v vri*l ,töipeh*»i da&.ijpb 49p 
**» die ;W**«»$M9t • »ur ,/i*4u*$h „tfnigf* Xei^tooff 
««pworben habe* dgfs ich erjHgft]fro£fKfttui)gei> WWthpf 
*j*d diese , w^^^a«mEnt(te<^er;^^l ftonä^t. g&- 
fhMhrt K .nt^wrgfWftiGl betfriteil«fh:J*9$r»ÄHas 90^^ 
jeder. VoruitMJ^Q^ beurtHeU** *wrd.- *. \V^r *jfih 
. diese Prüfung -auf, dem Wfyge: ,^; ,fti^hi;upg ( f^hl' 
tmiiieüwi f ^sti!£lH«d : Jeieht f {#e^^^hjBit f^)?^^ 
4*feJ*et»qr#» tft*i*er Ansichten.'/ *frgl*icl* 4p-.]{äqiig* 
Ättf eme^ /kiöio^n .Karten Watt PJa tz ^4^ t Jafrefcffifip 
«Aarheitefi gftfatftf$JiabQfr ( J^;*rodqr$:.nicht ä^c^ 
jfre0a^79efeefttlfe, : #ck%t n «lf^^l$o leicht,, dgqp 
fdej war*ü ;*kfet kn- Besitz, ^qf* ftnen *um Qfftpfip 
Agenden £x£*himgeft Im ;bitflrchei| > Yjergle^h, fing* 
Jtore ,feb.h*£f jW\<taE&tde*kejr 4*r tsgenathtfe^ jjeuep 
iWelft * denn ao weilig ßein^ae^t^a.Bjetklue ; iiber , J3- 
.nes.Lfföd, übe* da* Avaa «rf it|it:.63ine<ii iiemlieh. g9 r 
ftundtn.Smn dorti wahrgenommen, den Namen Tlje^rg) l 
-verdienen »^beri^p- wenig wird , melden Berief i^^r 
4*clnti Eptdäökungen „ welche; up§ .^ojEalU eipjp/ rtfyp . 
Welt 'in den Wissenschaften enthüllen, $0 nenneji 
J*wwm/. U«v hierüber 4*m*ßmJbi* <;t* &t*$a/cef» et 
mir vergdhnt Einiget davon tu erörtern. 
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4) DnGlDU# m*m*ji seien, yafJtiltniee* 

Erde. 



Das über den Thaa Gesagte, bezieht sich wohL- 
Verstanden mir auf das matte Sonnenlicht; 4enu mein« 
Versuche in Verbindung mit den zahllosen Natürpt*- 
*essen beweisen tinwiedetfeglfch, * dafs die Macht des 
Licht* (und aller Inponderabtttetr) im genauen Ver- 
htfcnHs seiner Masse itbnt; daher denn des cou*en>- 
feirte Sonnenlicht imposanter auftritt, und: das Gans* 
der klimatischen Vertiäknifce unserer Erde leitet, 
federn es da, wo es schräg oder waagerecht einföltt 
(äuiffiH Entfahrung von Warme) die Mite, und w» 
es senkrecht austrätet (durch Zuführen der Warme) 
die eftöhte Ternperttar unsdrer Erde, wie es auch 
die Morgen- und Abenddämmerung - 9 vorzüglich «wi- 
schen den Wendekreis*» ergiebt? begründet. Em 
hierdurch wird , wie ich geaeigt habe die Bedeutung 
des Lichts und der Wärme, wie auch deren Verbis»- 
duhg (Feuer) klar. Erst hier fällt der Schleier ga»n, 
Ja gans roh den meteorischen Ereignissen. Da nun, 
wie es die Thatsaehen «eigen dieser Gegenstand un- 
erschütterlich steht +), und d*» Gegenwirken nur in 
Worten und leeren Spitzfindigkeiten bestehen kann, 
so darf ich wohl ohne Anrnaafcung behaupten, data 
damit eine umfassende und durchgreifende Reform fifr 
alle Zweige der Naturlehre und im weitern Sirm so* 
gar für die antlichen Wissenschaften beginnt, 'indem 
wir die Bedeutung des Lebens» so geheimnisvoll des- 
sen Wirken auch ist $ in seinen uns aunftehst liege»» 

- •)?TanjlM. IHb.4llaisevelogiea.a.aiuad8.tt6C44S. 
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dtfn Theilen erkennen, Ja wir fühlen uns dadurch 
nuf «inen so erhabenen* Standpunkt gestellt, dafs wi# 
aber Vergangenheit und Zukunft, nämlich 

5) Ueber den urweltlichen Kreislauf. 

bis hinaus über unsere Tage ifrit fast» gleicher Sicher- 
heit, wie die Astronomen über das System der Wete- 
itörper zu. urtheilen wagen' dürfen. Eine stemlioh 
umfassende für -meine Annalen' bestimmte Arbeit: 
„Blicke in den urweltliehen Kreislauf der Elemente«* 
-Hegt zum Druck bereit und hat nur, wie die übet* 
Aetherbildung, Chinioidin elc einem wichtigern Ge- 
genstand, dem über dicKrankheitsursachen nachstehen 
müssen. -Nur einige Andeutungen erlaube ifch mir 
'darüber aufzustellen. Darch meine Entdeckungen 
Über das gro&e Wechselgeschäfc «wischen Licht und 
Wärme ist uns der gegenwärtige Kreisgang der Na- v 
tur, bildlich gesprochen, um Vieles naher gelegt, und 
wird es uns dadurch möglich , in Beziehung auf die x 
Ueberresto der sogenannten Verweit, und die daher» 
stammenden pyro - und hydrochemischen Erschei- 
nungen (Vulkanismus und Dilurtanismus) über daa 
wafc einst auf unserm Erdboden vorging mit größerer 
Bestimmtheit als früher ut urtheilen. Daraus ersehen 
wir» dafs die Erde ursprünglich aus einem groben 
Verbrennungsprozesse als absolut trockene , i Aussige 
Masse hervorgegangen aeyn mu&> 4aü aber - - 

. 4) Die hohe Temperatur des neueren Erd- 
körpers, die Vulkane etc. 

^reiche wir als Ueberfeste jener grofsen Vergangen- , 
heit betrachten, höchst wahrscheinlich andern Ur- 
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fe»b# ;>niu; die Folg* y*a dor Wechselwirkung aswi- 

fcben ihr u*d de» jto spater (dursb.ffttaea Kometen?) 

zugetretenem Wasser; denn gesetzt, jene einst glühend» 

flüssige • Kugel : sdy im Verlauf' Voil Jahrtausenden 

l*qgft' frkajtet, .,*> ,n>u&te ein. Mufr Feuerpro%efi 

«ginen Anfapg nehn*en a als s*ch,jihr : äas Wasser (Eis- 

Utibthermat) sugQaefta; und als fast ausgepiacht diüq- 

fan wir Ännähaoejj, daft diese (hyd*och$9usche) Wech- 

aehrirkupg *e, i$t , welche noct* ni^ht yollendet und 

yoto wiche* ^7 i*< allein die. noch forjdf^roden pyre- 

«tamisehen Er sc faata u n ge»» also auch die hohe Tem- 

ftatatut. . unsere. E*de und die wahrscheinliche Qlut 

in i ihrem Innern , herleiten; fc wenigstens /stimmt dip 

fortwährende W*aserabfcal**ne ii> Beziehung des Ufo- 

taeitlkhen torMu* antobe Wechselwirkung des Waa- 

*©rs .mit der £cde. Die «isserordentliphe Capazjtät 

des Eise* (der Grundlage, des Wassers) für die Wärmfi 

und) der Umstand , ;dafs die Oxyd^: der Metalle und 

•Metalloide -die TbeUft» welche unsepf Erdkörper bit- 

4eh nur diese Grundlage dies . .Wasser« (djas Eis) binr 

?den und die Wanne ausstoßen, tif&sht alles fcegrei<§- 

iich* Das sogenannter Löschen des Kalfcfr versinnlüc^t 

4icteefc/> -Dadütch. erklärt, sich, auch die, npeh immflff 

bestehende Abnahme d£&: Wasser* efa u»d sein Ijäflr 

^{a<<fiei.de».Vuttaoisbhet* Erscheinungen # > 
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*) Auf des Herrn Vfrs Verlangen habe ich Vorstehende! 

;, , abdrucken, lassen, wiewohl auch ich zu jenen gehöre, 

4 welche keine der'darfri ausgesprochenen Folgerungen on- 

terzeicbafcii •echU4<> fuffaJlendisUs, übrigen« »auch: dafs, 

gegen sonstigen Brauch, der allerdings um die Naturwis- 

<"" ^rirtcbaft #^ v^iejpe.Hcrr V (s f. . .aelfart die Mübjj 

übernomiDen hat: seine Entdeckungen zu beurtheilen und 

' l ■ an dmn-W«^4« Win&eri*. - • ■ JU*mar. ,A 
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v i) Klima von Algier. '" ;1 / 7 

r Des Yerstcrcfyepien, englischen Flottenwundarfctef 
Wüh e 1 m. B 1 a ck' s Beobachtungen. zufolge *y igt das 
Iflima von Alg^r im Allgemeinen gesund, wp U. cfcf 
Hochland .in 7 Suden die Hit^e und. Trockenheit^ ,4«T 
^Jfinde der Wüste, mäfsigt, : AHe Winde aus/ Osten, .' 
gurch. Norden zu Westen sind, imSommer. feucht >un4 
npbljcht. — r , Als im August *82i_dio Fregatte £uv 
yjalus, $n, deren Bord, sich B*. befand* auf .de? Höhe 
yor B oii a kreuzte, settfte der - Wind plötzlich ,tt$& 
pnd bald , darauf litten 19 Personen der auf der;.Fre r 
gatte befindlichen Mannschaft , an fieberhafter E*fe T 
gyxngen. Der Wind war einige Tage lang «n^lieji 
j^nd feucht; plöfzüch trat dann % Stunden, hindurch 
ger trockenste §irpeeo ein; so heifs und so IrocHr 
p^nd: .dafe in Folge desselben Alles ausged&rtf, er- 
pchien , als wäre es am Feu^rgejtrpcHnet. ,-.,:: t K t. - 

*) Aal W. Black 1 ! Bemerkungen * ~ Ueber dat Klima Jes 

•j •: ' wtteffitii&'nciua Meeres! Aus ©V metet>rolog."W|ebuchc 

rs* (gefofart *om Äugest *f8»5'iri« 4rii titaS/und vbitf August 

. • ♦ iQ»6 Kit Juli 1897) e^tlehöTin^to es od'« Edinburgh 

Ke# PbÜo«op4iica^ Jouraii; V^ fielt**. 8^5**.»*- 

* «^ Kästner. 
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|t). Der $if4c«6 und seine klimatischen 
Wirkungen. 

Am östlichen Ende der afrikanischen Nordküste 
erreicht der Sand der Wüste oft das mittelländisch* 
Meer und anheilt der Luft das Ansehen eines leich- 
ten gelblichen Nebels; Zu Alexandrien sah 
W.Black, bei trocknen* warmen $W gen S den 
feinen Staub jenes Sandes einen vollständigen Nebel 
bilden, dick genug, um zum Theil die Sonne zu 
verdunkeln. Man konnte ihn nachher auf den Schiffen 
an deren Windseite sammeln*). — Eine in Alexan- 
drien im Februar 1 8 a5 eingetretene 'Windänderung 
aus NW nach SW brachte in einem Tage eine 
Wärmezunahme von 56° F. auf 76° F, d. i. fast um 
g*R. zu Wege. — Auch an Italiens und Grie- 
genland's Küsten ist B's Beobachtungen der Ein- 
Auls des Sirocco auf die Witterung noch in einem 
Maafse gewaltig , dafs man ihn als das Bestimmende 
ihrer Hauptänderungen zu betrachten genöthigt wird; 
während an den Küsten Kleinasiens seine Einflüsse 
bereits* einen sehr untergeordneten Bestimmungswerth 
annehmen, und plötzliche Witterungsänderungen 
durch ihn bewirkt« kaum noch vorkommen. Zu 
Smyrna, wo der Winter meist gemäfsrgt (18 26 
und 1827 ßöl das Thermometer nicht unter 4i°F* 

S=4 9 FL 

" i' ■ - '■ ■■■■'■ # 

•) NeaeittaNacariebtse fttsetlicbtr Blltltr sefelft war jeaer 

«fithlicbe Stamb, welcher ia dUtest Sosmct ia ehws* 

greifte Tbtilt Italisas fit), aiebt ein vnlkaaisebes Er- 

. s«s^sil^soadsca8aad<lerafrikaaisebeaWtste(f) ft 

K. 
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Ä 4°R. oder 5*C- f und stieg* nicht üfrer 7a F> 
*— 1 --y^«R. der aa,aa°C») hat der SO nicht mehr 
viel vom Strocco/ und tritt letzterer ein f so erscheint 
die Luft weder bezogen, noch in jener an Italiens 
und selbst an Griechenlands Küsten sehr Wohl em- 
pfindbaren, durch schwer erträgliche Schwüle sich 
bezeichnenden Weise abgeändert; obgleich der Unter- 
schied der Wärme zwischen dein SO {so. wie dem 
mehr feuchten SW) und dem NO hier oft sehr be- 
trächtlich wird. -Wie flenn bei NO öder O mit dem 
Eintritte der von 'relativ niedersten Temperatur be- 
gleiteten (Katarrh« erzeugenden) Nebel, das in 
dieser Richtung liegende Land Kleinasiens mit Schnee 
bedeckt erschien; — Die Rhede von Zante, W> 
Black zufolge: der gesundeste unter aÜen Anker* 
\ platzen der jomschen Inseln, verdankt es ihrer Lage, 
dafs sie von den Nachtheilen des Sirocco nicht zeu- 
get; denn dieser änderweit feuchte erschlaffende Wind 
erscheint hier dadurch sern^ gemäfsigt, dafs er, bevor 
er jenen Ankerplatz erreicht , bereits ^iber das öst- 
liche Ende der Insel hinweg gestrichen ist*).' Aach 
steht keine grofse Fläche Land oder Meer in unmit- 
telbarer Verbindung mit dem Hafen, wodurch dann 
das Umspringen des Windes nie von beträchtlichen 



*) Streicht übrigens der SO Ubar Zante im Sommer nie* 
, weg , so nimmt er dadurch an Warme und Trockne zu ; 
getchieht dieses hingegen im Winter, so gewianfc er da- 
bei an Kali« und Feucht«. Dia erschlaffenden SO >ringen 
. oft heftige Katarrhe; hervor (wie bei ups warme Stäben 
im Harbst) beeonders wenn vorher }*ake «Wind« herrech- 
ten. W. Black a. a. O. K. 
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Änderungen der Luftwärme, oder Luftfeuchte bev 
gleitet erscheint. (Niir bei den seltenen -windstille» 
Nächten th,auöt es stark; sonst fast unmerklich). 
An der Küste des alten »Leukadiens"* an der Süd- 
seite von Santa MaUra hingegen (die gegen die 
Westatürme durch das Hochland der Insel und gegen 
die • ansj Osffen . .dürcl> <ü^ akamanischen Hügel ge- 
achützt" erscheint) «ind die Luftströmungen in der 
Richtung des Kanals; so wohl die nördlichen als die 
südlichen, isehr feucht. : Jndefs bleHn der Sirocco - hal- 
tige iWmd aus S- oder aus SO' in* .Absicht auf Luft- 
feuchte fftr den Anlferpjat2r bei $&nt4 Maura sehr 
gemäfsigt; weil jene Länder und Inseln, welche ihn 
ehtscjiließeq. weder von Gehblz noch, von Luftf euch- 
tern bedeckt .ujwl, erfüllt sind. Selbst wir Nachtzeit 
geigen sie ;sipb _ö>her ; nie, sehr feucht und mithin auch 
für > 4ie/ Gesundheit "nicht gefährlich. Doch wehen 
hier die Winde seltener, aus den genannten südlichen, 
als .«us . den ncfdlfchon Gegenden % weshalb sie denn 
auch |n den heifren Moniten durch ihre trochne Kühle 
die Luft erfrischen. *) 



•) Nord- und aardoftvf&rts Hegt, viel niedriges Land and 
selbst faaligei , stehendes Gewfimr ; aber es w3f htt dar- 
aas für die Kusteogegend kein nachteiliger Einflnft von 
; efürger Bedentimgi "Weil zwischen demselben and dem 
BfeeYe eine große Strecke trocknen Landet lagert, Der 
• nördliche Ankerplatz der Insel ist jedoch wahrscheinlich 
' uQgetnnd: wegen der Nabe, eines obnfero des Hafens and 
'" der Stadt stehenden "See%, and wird daher auch- selten 
~ von britüschen Seefahrer besäest. — Nach Pooque* 
rille (Voyage en Grece. Tom. IV. Chap. 101 ,) sollen 
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Bei Cefalonien, das be\ beträchtlicher Höhe 
•nach einer Richtung ausgedehnt erscheint, über wet* 
che der ^Vind wenn er von dort herkömmt: wie über 
eine , einem heifseh Ofen gleichenden sonnverbrandte 
Oberfläche hinstreicht, sah B. beim ersten Wehte 
des Sirocco, *) längs des Hafens das Thermometer 
um io° F. ±s 4,44° R; (oder 5,56° C.) steigen. *« 
Auf CorJFu wird die schwüle und drückende Hi$ze 
des Sirocco durch das Hochland von Albanien sehr 
gemildert Solange, derselbe wehet, erscheint der* 
Himmel bei Tage etwas ne blich gesteift und 
unruhig: Nachts hingegen, bei gröfserer Ruhe und 
unter Thaufällung, helle, oder auch von leichtem 
und regelmäßigem Gevyöl}& bedeckt, das dann wieder 
Von der Sonne des näcbstl^ommenden Tages in leichte 



die Weiber auf Santa Manra bei Annäherung der 
Erdbeben, denen die Intel süm Oeftern unterworfen ist, 
während der demselben vorangehenden Lufterschei* 
nun gen (vergl. in. Hdo. d. Meteorölög". l! 64 ~ 65) und 
; FetierrÖthung der Sonne (a.a.O. 65) von einer 
Art Matt er kram pfe befallen worden, welche sie Mi*' 
terico nennen; W, 6 lack ist nichts von der Art vor- 
gekommen. K* 

•) Der, bevor er den Hafen bestreicht; -ttur ein» nieder« hU 
kleine Fläche Landet berührt AueW dietenv anA de« 
oben erwähnten Nachtbeile, schmälert die den Südwinden 
geöffnete grofse MeeresflSche , so. wie 4er stockende , mias* 
matiicfae Dünste erzeugende Eingang des Hafens, einiger- 
ataften die sonstigen großen Vortbeile, die dieser Anker» 
platz darbietet) Wi Blaolc a. a*.Ö< K. 



Nebel rerwandeh wird? *) v-. Siciliena siftlich- 
utrd südöstli Ae Kgs&n; sind .gr.Qjfser, ^Witterung« wech- 
- sein unterworfen ; alle Reuenden klagen sehr über, 
deft Sirocco. Die Bucht von J&eapel, heiter un<L 
luftig, ist dagegen, wie. überhaupt. die* Güte der Wit- 
terung ,de*eitet zum SprichwQrte : gewo^den, * # ) Malta, 
zumal Valetta, ht bekanrplich «einet gesunden. 
hage-I wegen hoch gerühmt; .der r SiroccQ wird hiev 
in «einem /Wirkungen sehr auffallend gebessert , durch 
da*. Geöffnetseyn gegen ^forden (während zur Win- 



•) Jm nördlichen Griechenlande wird das hohe Land' 
erst spät im Frühling einreichend erwärmt, om den Land- 
wind warm/ oder auch nur 1 lau nt machen, und Anfangs 
Juni 'kann man Tön Corf tränt die ganze Kette des P in- 
djis tief mit Schnee bedeckt erblicken. So wie der Som- 
mer vorrückt, werden die Winde leicht und veränderlich; 
^ / f jbei Tage scigt sich daön dje Luft warm nnd schwül» 
, Nachts hingegen kühl und schwerer Thau lastet gegen 
Morien aaf jler Vegetation und, auf anderen bethauenden 
t t • Korpeim.t— Im Meerbusen Tpn Kolpkyotbea (dem alten 
Lakoaiea)^ erregter Wind im Sommer Morgens das Meer,, 
% v bort aber weit gegen die Nacht hin wieder auf. Nachts 
sah W. fi. die Winde nie bösartig wirken , selbst wenn 
sie im August und September regelmäßig vom Lande her 
bliesen; a. a. O. K* 

ff,») Beim UmspringeadejS Landwind in Seewind, und umge- 
n: < kehrte ist Windeis auch hier der : Lufttemperatur - Wechsel 
i, nicbl selten sehr merklich. Winde / welche über die 
. Schnee bedeebeo Apeaniaeu herzji wehen, bringen Kühle; 
dasselbe erfolgt aber, auch.: .wenn, (wie W. B 1 ac^k sich 
• « .Ausdruckt) die Appeuoiaen das. Mcht der Herbstsoane 
feuruckstralcn 5 vergL eben. S.. 493V : K. 
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tersUit Äe Kalt£ de* fltodVinde*' ati'Nbfc ftfärme de* 
Mfarfft, das er zu Mföfei£heb hat , IteVo* '» Malt*'* 
Rifcte erreichti itirta^ifHlderrto ifo&e#). - ] B* vtertiäl* 
«ich in dieser Hinsicht das Klima von Malta 1 uau 
gekehrt, wie* das yon den Küsten G riech en.land's* 
denn hier sind Ende Sommers die Nordwinde lieifs ; und 
trocken; in Malta hingegen kühl. Uebrigens verlie- 
ren *flki März : -aia Wraie 4 fttr Malta ihw lAiterschei- 
^rigszeicirerivcRbrf^er 6irocto : iit udi'dfese' Jahre**- 
Wit Wolkig l kaftt und naß, de* W-Wirid nicht 
rhili und dar S nicht warm? alles, wie :: W,"B la ck- 
fibni&kt , in Folge "des tfm diese Zeit b*ftgtf%enrH!fl<' 
hffd Rücktreiben* der oemlichen Luft ^' und Wolksnr 
ma*sa: • ' t -"' - ;< ' '• . '* "« • < '' ' •-'< 

S)'XuftWärme und Wttterfltfg .*üf 'im mW 
-'»:.,. .; r . ttfll&ntfli'cheti Meere. * z* 

«'-'iß' : -. ' • i ..'. .."■ :s I ... ■ f,i ' " r« » 

• : ' : '"Üie inittlere Jahreswärme auf -dem; if? 
Öreitön • und '4 o Länget ^Grade ^einaehttventlete tn i* 1 1* 
landiscen Meere geben W. Black's 5jährige 
Beobachtungen für die Mittagszeit ss 67° F. (=s 1 5,56° 
&"= 19,44 C.)i : ini Lande mag sie' um einige F'sche 
Grade hoher seyn. ' Die Regentage 'betra'gen im 
Mittel jährlich keine 6 lochen, Fallt aber liegen 
<jder.thauet es, so erfolgt beides in s^hr reichlichem 
Maafse.. . Während der oben (S. 399} geda^ten 5 Jahre, 
war stilles, ruhiges Wetter 77,3 Tage hindurch» 
der sxliönen .und „heilen" Tage zählte man &3o 
der schönen und „wölkigen" 92,6; regen- 
sohaurige &3,3, regnige 19,3 elektrisch-be- 
wegte (gewittrige)- 11 ,3, In derselbe!* Zeit vcehete » 
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N 10$; NO*5.6^Q a5,5r50^ ; S55^v 6W A 3,6 r 
W. 49,5 «P4- WW t »6>3; (,v««L. bleibt «? flan$l>«r 
d. MeteoroL .ft,;^d, »$e Afctfj. -§. »5i,; 5?4, &5© 

580 K) . ,. ■■;- ■■■■' . l:.< }••■ •-• 1 •.;■• •• . •.< 

. 4) Die Stürme und ungewöhnliche Ebbe des ; : 
Mittelmeer ; s. 

«Wir .fuhren auf einem kleinen Boote 1 , upfl a? 
sanft ist di?»ei i; Mi^telmeer, daü* m»n auf., ^fe^ 
jßootyi bis nach Sardinien fährt, , ^kufifallend ist die 
Bemerkung dieser Küstenbewobnef , dafs in den Mo- 
naten August und September das Meer- sich 
zurückzieht. $ie zeigten mir eine Stelle,* t wo 
während der angedeuteten Jahreszeit Klippen L der. 
FlutlT gleichsam entsteigen,, und wo die Einwohner 
von Ne&tunq, um die Seeluft recht nach, j^TufiscH 
xu geniefsen, lustfahrcin und, jauf denen uns unsicht- 
bar gebliebenen Felsen speisen. Alsdann sind auch 
viele Ruinen zugänglich, und antikes Gemäuer Jcpmmt 
überall zu Tage*). Einer der Schiffleufeo ^gab mir 



*) „Wir schifften, ans oachCapo d'Anzo cio und bemerke 
tea noch mehrere 9 ganz in ihren Fundamenten im Meere 
bingezeiebnetft Palläste und Wasserleitungen. Die Rui- 
nen sind auf dem reinen Meeressande leicht erkennbar; 
sin sind alle mit Wasserpflanzen bedachten, und bilden 
oft grofse schwane Streifen , wo man mehr oder weniger 
von regelmäßiger Figur ahnV* Ä. a. O. S. 193 — 19^ 
„Die Gemlcher (so weit sie in den Fundamenten noch 
erkennbar erscheinen) sind mit Seejgew&chjen und zierli- 
/ eben- Schnecken erföllt; das Meer wirft die kostbarsten 
Meine der «Ute Villen (Marmor* Porphyre, . Alabaster atc«) 
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hfötflfeef eibe mefit VerWerflfcHe ^Atwlcgung dieser Er- 
idieinüngV'^tf aber titefat gsft% trifräedtgeni tat; Er 
s*g&, %i'lfcn-^en*6nte» Monaten sfejr dasMeefc im* 
irfer tii6ia?rög<%tiÜeJ>tl^^ dieifilbe'be«* 

deutende*! Wfci# ~'ü*d' k K,ain0 'Wetten ! aii*s Ufer r gettlei 
MäFitfürdeak 'In- all efc -übrigen Monaten sey aber da* 
Meer Iniö "ahne* Wiwefev* Woo^cH das Wasser immer 
weiter ufe*ah\ g&r&Den 7 , werde> ' $ls » die' natürliche- 
Sfcwefe des allenthalben -gaMruhigan Meeres effor^' 
dere. Die' Thatsache selbst verdient genaset unter* 
sticht xu werden.* Bonstetten's Küstenreise am 
TyrKener Tfleere;' Tif dem Tascherib.TVf i tfe r va.' Jahrg. 

■ Wr Ujffi;fi«n«ine Luf ttrocl^n jfs. \ r 

r ' ,;DiV Lifft waten in dtesefri Gegenden (ih denen 
des Sudah^gtfbirgSs'; bei ;$ädan oder Nigritien in 
Afifika) so trocke», dafs an « den -Ge wandern der Rei- 
senden , wie ^au-eh afr-den Pferddsahttftfffen , wenn sie/ 
nach tliegeri sthlög^n, elelarfrcttenFTOükan be^ 
merkt wurden> - Av Warrative -of tr«»Btr in Northerr* 
Afirica in ihe ' year*-' 1 8 1 9 — i#*6 «etc. by Capt:.5* F* 
Lyon, R; N; corripänion of'*Ke« lata IVfoy Ritchie 
i8»i. London 4. pag, 85/^ . 4 ."- '> ' 

6) Robin* Meinung über das allmählige Sinken 
r ? >de$,Meeressgieg,el. 

: „Unter den Polen und in der Polnähe vernichtet 



au»." HO. S. 391 ff. . „Diele Villen Waren i m M e er« 
angelegt Q) nitd Bache saften Wanert fiittdareh geleitet.« 
1. a. 0. 8.1*3. • ' , : ' ':•../ K; 
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die Kälte das Wasser (oder- wohl richtiger*, verwand 
delt die Kälte mehr und mehr -;dea Wt««*? in Eis) 
und dadurch sinkt allmähjlg die 'Meeresftteh* « B«*» 
bin'« Reite nach dem. Innern ,ven Lousi*metc. .4* 
cL Franz. von Malier. Berlin t 8o8- .ÄrLS.^.)-^ 
Allein in diesem Falle ward das- Sinken dßs Meec*** 
Spiegel ein sehr ciril gemeine* P^ef^men^ ( *J>er ge*ad* 
das Gegentheil* findet statu Vergfc m. Bemerk, uher 
die Hebung Scandifta vien* ; im Arch> £ & gas. NaturJL 
ZVUL.au. .\ - .: . , r [ - m u _ t 

7) Orkane undSturmilathen in Südcarolina, 

Südcarolina seiner Lage nach (zwischen dem 
S2. und SS^ß 7 n. Br. und i°,a4' und 6°io' westL / 
L. von Washington) zwar der gemäfsigteii Zone an- 
gehörend, seinem Klima «folge hingegen zur heifsen 
Zone neigtmd 9 verdankt der Ausaepfprm seiner Land- 
fläche* ein eben so ausgezeichnetes lyleafo seiner Frucht- 
barkeit als auffallenden Wechsel seiner . Witterang, 
in der oberen . hoch , nnd trockenen Landschaftlich 
gemäßigter Sommerhitze und kühler Nächte erfreuend, 
in der unteren an Sümpfen, Moore» und Seen- (Reis* 
feldern etc.) «-reichen,; hingegen dureh heifse, von SW 
Winden begünstigte, Im Juni und Juli durch starke 
Hegen und ausserdem durch nächtliche dicke Nebel 
bezeichnete Sommer heimgesucht, bietet es häufiger 
Veranlassung dar zur 'Entstehung von Orkanen und / 
Stu*tnfluthen, -als irgend ein anderer Theil des 
weit gedehnten Nordamerika. Indem nämlich in den 
südlichen Gegenden sclwn- oder annoch starke Boden- 
erwarmung di* Luft in schneller folge .beträchtlich 
dehnt, stürzt nicht minder schnell und dadurch sehr 
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gewaitsani di# kÄitere Luft Aßt rwx&chßn Gebenden 
südwärts nach, hier einen von^S^eyi -gegen Norden 
gerichteten Rückdruck erzeugend, der nicht selten 
Veranlassung wird cur Entwicklung der, heftigsten 
W i rh e £s tfi rm* 4 f die beaonde*» *ur A«/j,ui n o et i al- 
te it an Schnelle, und Umfang ; in igtohera IYJeai>e 
gewinnen , dafs sie den furchtbarsten Orkanen an 
Wirksamkeit: sich gleich' stellen. So Jen*,, \vekhe n* 
den Jahnen i6f£» 17*8* 17^ und» i^fii .vorzüglich 
kl. d^r Gegend von CharlesteiW» verheerend wU- 
thatien^ von dette» def vo*leute ,ei*e $iutbi erzeugt 
die ktinoe Zeit hindurch .(i^den* $rt.,den La^uf des 
Giilph ggndioh hammte) d4f^W£s&£; iqFuI*^ üfeeg 
die gewöhnliche. Iluthhöhe Jiiaaufstaitfhto ,. und^vgp 
denen der. leUte begießet embiep vfi®, einer, jwJLb«, 
ticht .? Auf Bildung .9194: ^yeria^f^hi^liifc^iW e * ei 9 h P^Ä 
Tromhe (vergi. m. Handb. d, Me^eprol.IL <*teAb&h< 
5o5ff0« E> ie heftigsten Stürme dieser Art folgen 
atets den heifseHen und trdeKW-nstfen tfomfhern; 
so Jen* der ,Jflhpo *7$% und iföf*)*. VejrgL John 



*) WJm« pnd Kalte* .wechseln ip S&d^Caroüaa 10 Z«eit tob 
7 Monaten um 83<>F\ (= 56 0,89 R. ; und 460,11 C.) und 
in verschiedenen^. Stunden de» . Taget oft um 46° F. 
0« »o°,44H uad a5°,5$G). fiagelvtetUr sind häu- 
fig* Der Winter ist im Allgemeinen; gelinde j doch fehlen 
mitunter euch die strengen Winter nicht, die dann nicht leiten 
ausgedehnte Zuckerrohr plan tage« t fngvrer-, BrodTracht- 
ond Bananaibeum- Anlagen, ja. ftelbftt.die hier \ accli- 
matfatrtea Pomeranzen , Ximanicn * Oliven » Granaten und 
Feigen^serstöreo. Der Fehrq^r, ift bier ao veränder- 
lich, wie hei uns der April; der Q Fieber njld und 
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D r ay ton'f Besähreib, von ^ Süd- Carolina. A; &*A»g$» 
Weimar *8o8. gr.^8» ** 

, 8) Wolken,- 

„Die D&iftfe verittehten sich innerhalb* der Wen* 
dekreise .schnell', oft zn solcher Stärke, dafs am Tage 
Nacht su werden scheint, und dann lösen sie -steh 
nicht in Regen , sondern in Wasserströme ab£». Bis« 
weilen bedecken w&hrtMd* der (in diesen Breite« nur 
sehr kurzen) Dämmerung mannigfach gefärbte Wol- 
ken plötzlich -den- ganze» Umfife deaKorixonts^ Jfcre? 
Basis scheint data aUf dem Wasserspiegel zu ruhetv 
uwdihr malerisch 'gehaltener <ttpfel nach dem ffcibht-} 
äte*(s geebenefc " Der azurne Hiitimel;' zum Dom 
darfebfer gewölbt ,• gleicht dann einer- unermeßliche» 
Kuppel, deren' reiches Kapital sieh ü* den' ; Meeresfrei< 
len spiegelt« A. a. 0. - • • ~ f ' ° • •. 

; . S) Mittel Sümpfe unschädlich zu machen. , . 
„Man mufr (Wenn mafi die Süifcpfo nicht in Wie» 



heiter; gegen Ende desselben erfolgen jedoch Schon Nacht*, 
reife. Aach der* August geborf noch '> ztt de» eigentlich 
haften Monaten, in denen heftige 6ewitte* und stark* 
Hegen gewöhnliche Erscheinungen tind. Im September 
werden die" Morgen und Abende schon hak, obgleich die 
Mittage noch heifs erscheinen, März upd April sind 
Friihlingimonate, * Eine grofie Sommerplage sind die 
Moskiten und die. durch SW Winde begünstigten Fie- 
• b er , die erst im Oetober verschwinden. — Die F 1 8f s s e 
Sfid - Carolinas bilden (gleich den Nil* 'der Rhone, 
dem Ganges etc.) an ihren MUndtfagen fruchtbare Del. 
rat, oder Intel». K. 
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**n oder Fruchtland zu wanddn verm^) die Wirkung 
'der Sonne auf das stehende Gew^er, verhindern,, r Jn- 
dem man de durcji Beumfl npflaiMungan ^ beacfratton 
läfet." A. a« 0.„ S. 33. ~*r* - „ .«»Eine. der. Wirkungen . de« 
Sumpfm^asraa .ist .die ^leii^rie der Haut de* 
Einwohner dfcs-, Flecken Lamatin.« A* a, O. . 

. i - "• - ' ■ • ' ;' • . , • 

10) Verschiedene Erzeughisse der Insel Martinique. 

Der Kaffee auf Martinique ist von vorzügliche- 
rer Güte als jener von Dottiihgo', weil er nicht 
wie dort in. Ebenen ^sondert) auf Jbkigem B^rgjboden, 
gej>auet wii;di er ist daher J^faet^jnjehr durchschei- 
nend und rn^hr aroniat^lj ?i als der von,. X)amiii$o> 
XJi^ekehrt, vfpbSjdt es sich^ mit den* Z&pk$f., de* 
auf Martin^e seine* Bodens -Siegen ^weniger ( gut : ge- 
deihet,; , als £u£ ,D o m ; i n g o- rr r <}A a cj> u da hat.; siel} 
schon längst dmf ch seinen t^effiijhen Tabak, hejühniJi 
gemacht«, es .darf nur . ein, r Ggfäis von $einen> Gerüche 
^uschdrungfln, feyn,. ; so theilt, es f diesen sogleich . ai> 
deren T^bak ruit^ den inai*. darin, verschliefst. . Di*\ 
Baumwolle liebt leichte^ {} un^uftigen Bod&n^de^ 
Indigo schweren und kühlen. .Letzterer ist in Mar- 
tinique öfters al* andeiswo, dem (jelbwerden aus* 
gesetzt, wodurch oft binnen, 3 — 4 Tagen ganze In- 
digerndten verloren gehen. — •*' Es- äusserte sich diese; 
Krankheit dejr Indigopflanzen zuerst auf Domingo, im 
Jahr. 1776, war aber 1778 fast .allgemein verbreitet.. 
Die Blätter gelben dabei von Morgens bis gegen 
Abend, der Stengel krümmt sich , und verdorrt % und 
die Wurzel erscheint , wie verbrannt. Man giebt den 
Zerstörungen der Waldungen die Schuld, diese Kr^nk r 
heit zur Entwicklung gebracht, zu haben; denn diese 
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Zerstörungen sind -es, welche beträchtliche Triette 
von Domingo, wie von 'Martinique, gänzlich' un fruchte 
ba* tirid' dörre gemacht haben.*« A. a. t O. S. 56. 
(S. 6*0*- 61 daselbst findet' sich' eine $ehr ausfuhr« 
liehe Beschreibung* der " auf Martinique üblichen In- 
digbereitung. — \ Enthalten die* g ei b* geworde- 
nen Indigblätter statt Indigo: kohlep&tikstoff- 
saure Verbindungen?) 

11) parte lk.aff.ae. : t _ 

Bereits im VHI.B. fi. -Archiv** E «fc Vges. Naturl. 
(S. d 5 6) mächte ich aüitriWksani atff 'die Aehnlichkeit 
' der gerbsteten Dattelkerne mifdem gerosteten 
Kaffee; nochmals ' erinnere idi danwi (weil jetzt 
vielleicht für Benutzung dieses Winkes ein günstige- 
rer Zeitpunkt bevorsteht) indem' ich noch Folgendes 
hinzufüge : a) Keines der mir bekannter! ' Katteesor- 
rogat'e ähnelt geröstet, dem* gebrannten ftaftW in Ab- 
sicht' auf Geruch, ' und dadurch rfiniächtlibh des 
•eigentlichen feineren Kaffeegeschmack i g e r ö s t e t © 
Dattelkerne ahfiem ! Weriri nicht nur° dem Kaffee, 
sdnderrl kbmirieü ihm 'darin *gleicnT Ji Wer sie nach* 
dem Brennen und iermahlen beriechtf; müfs wähnen 
ei habe ächten Kaffee vor sich, b)'IMö Dättelktertfe 
fallen fast gegen 5mal~"sö Schwer in's Gewicht, als 
die Kaffeebohnen und geben wie Kaffee behandelt; 
ein dem gewöhnlichen Kaffee (Aufgufs) höchst ahn« 
liches Getränk, c) Die Kerne der Algier* (Tunis- 
und Tripolis - Datteln) sind zwar, gleich den ganzen 
fruchten kleiner als die alexandrinischen , geben aber 
geröstet — wie es mir schien, noch stärker kaffee- 
artig duftenden Aufguß, als diese, uricl kommen hier- 
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in ätn meisten nahe den «panischen (vgrgfiglfch 

denen Von, Valencia *). d) In Afrika,, wabrschain- 
lieh a,uch in ; Spanien , Portugal un4 in der Lorant* 
verbraucht man die Kerne, indem, man sie .«uvorj .iq 
Wasser, weiph, kocht, zum Yiehfutter^ sie- müssen 
also dqcb wohl um sehr tillige Preise zu haben seyn.. 
In. Triest kaufte man vor einigen Jahren laoPJfd* 
elexandrinische JDatteln (d.i. .die sü&este, gröfste und 
theuer&te Sorts) tun i a fl. C. M. , Vergl. X G. L e u c b • 
Waarentaicon, I. 5 1 1 ff. 

ift) Ro fskastanienkaffee. 

Röstet man entkapseite . Ro fskastänien (die 
von der braunen, biegsamen Ledefhaut befreiqten 
gelblkhweifsen Kerne der grünen,. $tache}ieheQ Nüsse) 



*) Bei Elche war sonst (ob noch? habe Ich nicht in Er- 
fahrung bringen) wie J. 0. Leu cht a. a. O. 5i§ he» 
Merkt, ein Waid mit. 60,000 Dattelbaumcn , deren jeder 
3$ bift.A°o pwteln geb. In Nordafrika . »M. die Datteln 
das Hauptnahrungsmittel des Volks; auch in Siciliea/ 

, . werden sie gebauet) ebenda*. 5 11. Nach Europa dürf- 
ten die Datteln wahrscheinlich verpflanzt worden seyn 
durch die Araber; ob man durch Acclimatisirung der 
Dattelpalme (in warmen europäischen Landern, wo sie 
zur Zeit noch nicht vorkommt) im Stande seyn würde die" 
Dattelzone (L. v. Buch'» subtropische Zone; m. Hdb. 
d. Meteorologie II. a.Abth. S. 349 — *5i und I. 3o8ff.) 
gleichsam zu umgehen? darüber kann freilich nur durch' 
gärtnerische Versuche entschieden werde»; Fruchte im 
westlichen Europa gezogen; würden wahrtcheinlieb am 
leichtesten Wurzein und Strünke treiben. . • •- . 
-;•.•.>., Käst aar. .... 



4i4 Kastner 

io verbreiten sie einefr durchdringenden- Ka f fee- 
g*er uch; xermahlt man sie dann und begiest sie, nach' 
' Art' der Katfeebereitung, anfänglich mit wenig lauer» 
und dann mit mehr siedendem Wasser, so erhält man 
einen Aufguß; tauschend ähnlich dem des gerösteten 
Kaffee , in Absieht auf Geruch und- Farbe, aber 
von Geschmack höchst bitter. Uebergief&t man hin« 
gegen die enthülseten Kerne vor dem Rösten mit 
einer gesättigten Pbttaschenlösung , läfst diese einen 
Tag hindurch darüber stehen (oder vielmehr solange t 
bis sie sich nicht mehr stärker grünt) wäscht sie dann 
mit etwas schwächerer Pottaschenlösung (oder auch 
mit Kalkwasser) und zuletzt mit Wasser ab, trocknet 
sie und röstet sie sofort» so erhält man einen Kaffee«» 
Stellvertreter, der hinsichtlich des Geruch V ganz den 
unausgelaugten und gerösten Rofskastanienkernen, al- 
so *dem gebrannten Kaffee gleicht und rücksichtlich 
dietees. Verhaltens nichts verloren hat» : der nun aber 
gemahlen und mit Wasser sngebrühet ein Getränk 
liefert, auch von Kaffeegeruch, aber von kautnbitterlichera 
Geschmack; so dafs es' ganz füglich den ebenfalls et« 
was bittern Aufgufs des gerösteten Domingokaffee er- 
setzen' kann. — Unterwirft man dergleichen Rofe- 
kastanienkerne der trocknen Destillation , so bildet 
sich zuvörderst ein sehr flüchtiges, vollkommen kaf- 
feeartig riechendes Brenzöl, diesem folgt ein dickeres, 
braunes, begleitet von brenzljcber wäfsriger Essigsäure, die 
beide ebenfalls noch , in Folge der Beimischung von 
etwas Süchtigem Oele? den Kaffeegeruch, jedoch im 
geminderten Verhältnis» besitzen, ihn' aber; an freier 
Luft stehend, bei i8°— ao 9 R. in einigen Tagen 
verlieren« -^ ~ Arich schon wiederholtes Auswaschen 
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der frischen, zermalmten Kerne mit FluGs- oder B*i 
genwasser, entzieht denselben zum Theil, jedoch un> 
vollkommen, die bittere Beimischung, iuid macht si« 
*. ß. zürn Futter für Kühe brauchbar. 

i5) Tang - Gallerte. 

. Üie Co ch in Chinesen, bereiten aq£ verschi*n 
^enen Tang* (Fucus-) Arten- eu*e wohlscjiraecken^ 
Pflanzengallerte., indem sie dieselben 5 — 6?age> 
hindurch in morgen dich ernfu^rt es Wasser , einwei- 
chen, dann a — 3 Stunden hindurch in wenig Was- 
ser weich kochen, und die also gewonnene Gallerte 
mittelst Zusatz von Zucker und Orangen- oder Zi- 
tronensaft in .eine Jiebliche kühlende Speise (Gelee) ' 
verwandeln. Vorzüglich beliebt ist zu diesem Bedarf 
dar Zückertang,(F. sacharinus L»), aber auch alle 
übrigen dort heimischen Meertange werden von den 
dortigen Meeranwohnern als Gallerte , oder in Ge- 
müseform, zu Speisen verwendet ; vorzüglich, weil sie 
sehr nähren. In China benutzt man die Fucus- 
gallerte als Gummi oder Leim für Papier, grobe 
Bäumwollenzeuge (zumal jene, welche man dort mit sol- 
cnem Leim getrankt und getrocknet statt des Glases 
zu Fenstern, Laternen etc. benutzt). Es fragt sich 
daher: ob nicht die vaterländischen See -Tange, ins- 
besondere der sehr schleimreiche Blasentang (F. 
vesiculosus; den man bis jetzt nur als Dünger, Viehfu tter u. 
zur Varecksoda- Bereitung verbraucht) ähnliche Ver- 
wendunger* gestatte? John's Versuchen zufolge» 
(Schweigger 3 * J. XIII. 464 ff.) enthalten looGe- 
withtstheile desselben : 4 Theile einer b r a u n ro t h e n 
schleimige? und fleischrothen (vielleicht als Fat- 
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bestoff benutzbaren?) Materie, nebst etwas schwe- 
felsaurem und salxsaurem Natron ; . a Theile einer 
eigentümlichen Säure u. harxigen Fettes, 
3,i5 Kochsalzhaltiges schwefeis. Natron, 13,87 
schwefeis. Kalk mit vielem schwefeis. Talk 
und etwas phosphors. Kalk, etwas Mangan- 
und Eisenoxyd; Sparen von saUs. Verbindungen 
ttnd Kieselerde-, and 78 membranöse Materie-, 
die J. für Eiweifsartig hält, die aber die meiste Aehn« 
lichkeit mit dem Thi er schleim zu haben scheint*). 

li) Boraxweinqtein. 
(Vtrgi oben 8,361.) 

Geiger's Beobachtung: dafs eine sehr wasser- 
arme Losung des Boraxweinstein binnen 1 o monat- 
lichen Stehens keinen Niederschlag (vergl. oben 
S. 36a), wohl aber auf ihrer Oberfläche Schimmel 
gab, läfst vermuthen: daCs hiebei einTheil des wein- 

* sauren 



♦) Ueber Benntmng der Tange cum Steifen der Zeuge, 
zum Leinen, Viehfutter, Kelp oder Varech etc. ; Über des 
fluchtigen phospborescirenden Schimmel, 
derFucas tsmariscifolius und F. erieoides Tom. an ihren 
Stand* und Wohnorten nmgiebt und der Drumond so- 
folge eine Jbt Schleim ist; über jene Fucus - Arten, 
welche Mitbestandtheile der indianischen Schwal- 
bennester bilden, Ober' den oftmals sSoFufs hohen F. 
pspyriferus und das Gas der Riesenblase dieser taogari, 
fiber die große Empfindlichkeit des F.- Ügalatns Turn, 
und F. membraaaceu« für Lnft und Liebt, vergl m.D» 
. Gewerbsfrennd I. t8i ft IL 
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iarirefe^aH&'ilfit'ifl die Seht *tf$elMldün£ 6&* 

gegangenwar ; Vielleicht «uf ähnliche Weise, wie oxalsau- 
xAfcjfMk i»^ÄWR?ft':?Sr.JfIocbtflU *?m, wesentlichen 
Mitbastandthofl . erhoben^ erscheint ? jTr - , , Der ;Nam^ 
ItakjMW*»nsfteiP *# rührigen* für die ;dnppeUalzi{j£ 
N#tpr ßiesee .£aUqs ^ehr bezeichnend; denn berück^ 
^cbUgt raan, die rT *aure Gegenwirkung und diie 
|#£}$htlqji}i£frk-.eit dieses clalzes, unter Zuziehung 
dein ijpn Vogrol gemachten Wahrnehmung :jja£k daj>; 
^ quj<)V : ein^ä^je (aber picht Schwefel«, ,$alpe? 
ter* oder, Salzsäure) We.iji st^efo yfäJJ't, so, feleibf 
£ü$ die, genügende > Erklärung dieser Eigenschaften fast 
kjine- andere. Annahme übrig» als jdafj jm Boraxv^ein- 
$tejn_ ejn,e giftige Base (der ftorax) inft . einet 
%a^zig en Sjäur e (dem Wein^in^ verbunden , 111$ 
er„al$p„ $euN*u ^i^Q>ungsbes|a ( nde ,(chem. Con^ 
«.tltiop) : , »acfo^jals w e i n s t ei n s^rer Bpye^ r: xij 
IjEfraghten .fcfc (£ea rn&rj kür^ej Bp^axweinstein zu 

i^nnefi foft^^J W&} r^W^Ä®^ 1 ^^^^^ 
steinsäure . mit Dörffurth nicht sprechen will : 
Weinsäure). - \ 

;:> Inidem^oräxVveinAeiWdes franaösiachen 
Cbde'x taedicattieriiäriüs; wb f auf 4 ' bis 5 ' Weinstein 
1 Borsäure' genommen 'werden ; /ist" bekanntübh' ;/ (S o u- 

d eir a n zufolge] das weinsaure °i6l1i iinit 4er ' wein- 

•f'i»»"i v .*'*%' f, » '.•..*! . -ro iiiij-* n- > » ' "*•& 

sauren Borsäure zum Dopp^ltsalz verbunden« eine 

Verbindung ^ in der, r das erstere Salz, als Base, das 

im^^ft^^ auch . 

t^^^net^ wefden könnte (JWftlj; ^flinborsf ures 
Kalitartrat 

Arcbir f, Chemie u. MeteoroL B. l. H. 3* ^7 



♦iß \k-.td-Ai iv ■ &A$tU** ,, ..„/, ,. 

.-ji^.:... Siib^vergt, *>^Q §.*ßßi und 3*6. ^ ,, 
n-sß-.xjL > mcriethery beiehreibt in Itriner Abhand- 
lung über "darf" $tifc {unter ' dein n tetÖ: ^eu© cuniüi» 
cfcymische> ÖefceinMäU* " drfs Anfefcottirtetö. verd^iftidit 
d&t^VS. AJ Maliler. : DrbsflWft 1)09. *L 8.) ver- 
iihieäene Verhalten des nataflRBen <Sehwefelstib, dei 
Äog;' : re^ulitiiÄcVen Selb nitd' ^ebchibdeÄar OitfdaW 
äi&selteri , ; r xbdür denen folgende ' der ^ffrfifendeir' Be^ 
acÜtitog niüht 'iwWe«H 4, eriscb r ein8ri d&lAM: h)W*rdetf 
gleiche *Ttoelle ' nätürl. 8c Kw ef el stib und Sil-* 
miak hinreichend erhitxt, so erhalt man einert ^äl- 
b'en Sublimat, der* aufgesüßt orange erschehatt 
ändert man der! Te^uch dahih äV, ' daflr'mafc do^ptffe 
soviel Schwefetstit als Salmiak anwendet, so 'bes&tf 
der JSüblimrft '*&&''* frtfc* Färb* Un4 ÄTflfzdn desseP 
ten (gewonnen Votr 8 Unzen * SdfcwefesUtib tihd . 4 Ün- 
£e~n Salmiak) "hihtbrlässeh 1 iHfdU dfem' Attestfserä" A 4$ l 
Drachmen eine^ Wlffi» 

/** 'u ' . i i. v ' 

*} Einen ähnlichen Sublimat erhielt L. auch, all er 4 Unten 

no rf oMgdfc«**» l Kalk *if M»*?» g/^efejstib f erhiutt ; die 

TQ *jcn Bl Wf D r o 8 ^ ii/»Dr^mett; a, a. O. S. i^- n 

.Auch, hielt t/ohpn.L. Natron, das er unter der Benen» 

nuDff Anatr.oa oder weifte Soda auffuhrt und .mi$ 

•in..-// T»f ~nu iTn.-i 0*; •;; :* / ? \> • r«.- . .: . J 

dem.Nitrum Antlquorum für gleichbedeutend nahm 

^ (was Jange nachher Wieg leb ausser Zweifel setste) für 

( eine Vom Kali verschiedene alkalische Substanz; denn 

" ' "' mit Beiden basisch«! Alkalicarbon JteS ! erbfute er ia^wet 

* J ' " Verschiedenen Vertttcben gleictie 6ew1<Ätstntile 8cÄ#efef. 

stib. Uebrigens war das flüchtige, als Sublimat be>tdr$ttr#i 

tont Erzeugnii* dieser Erhitzung in beiden Fallen begleitet Ton 



frrji**, 
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awwi statt Salmiak saUö.- K.alk» (Chlorpalcium) so 
Steigt ein ähflUchex;! Sublimat , auf; a. a. O. &oo^ 
45-*- 5 1. b) , Gieitfift i QewiohtstheUe des r o t h e n 
Sab .1 i pia Jt' s. - und A e t z s u b 1 i mat /Merkurchlorid) 
wurden gemengt der 'Destillation unterworfen; zuerst 
% gieng 1 Unstet rothe Spiefsglanzbntfcer *) , über , dann 
fyJgten,: naoh : Weflb^eJung der "Vorige .und, verstärk*. 
ter Feuerung | 10 Unzen laufendes Mercur; im Re- 
tortenhake fand fiißh \ Drachma sebwaxx glänzen* 
den Zinnober?* va& auf dem Retortenboden . „«in* 
schwarze , v ziewfcoh . .fixe* i cotoqpacte , krystaUinischee 
glänzende Materie,; fast wie Regulas Antimtmii, md 
j^ Unzen Gewicht /Vi Diese gopulvert:, mit gleichen 
Qqvvijcb.tstheUön .Wßiq^in und Salpeter ; gemengt und 
im Feuer zum Flufs gebracht, gab nifr.a Drachme» 
Regulus**). c) Stiboxyd- Schwefelstib (Vitrum 



' salzigem (etwas lötßcbepi) ekelerregen jlenv weifsein Stib- 

, exyd. —■ Wasser (mehr jedoch Eisig, Wejaj ^alösuog etc.) 
, mit natfrL Sehwifelitib gekocht <. erweckte , getrunken, 

^R**.'V/ i : .' .. . ' • ' < ; " \ x ' 

z ••) Mit Wasser -erse&t, *mliefs sie „ein aschgraues Pulrer, 

u, so .'eine JüstiFokeni, idgaroth . -etan/*- Ausgewaschen and 

.;<:.. fcfro^netwvg e» <& Drache*«* • ^Es igt ein Vomitiv wie 
& *. nsen*en' die rothea Mores Aadawaii sind' 4 A. a, O. 1 

<*•. .iiAilSk .•'-*••.' ^„,.sp. *.. K. 

"^•)'$bwohl <hV r'oth'en, als die orangen and gelben 
Florfei Antimonii Werden \ an der* Luft leicht feucht, 

,, ., Antgewascben gaben eis sin AaMjtfbWatier , das bis tum 
Saishfiutchen abgednnstet Kiytull» entliefe« ' *Es schös- 
sen Cryttalti plnmosi an, die mir iajhser Ast sehr schon 
und alt Was sOnderliabes *oskamtn>i..«dena aie sahen daa 

27* 



rotiimtfcji) «teilt* . Lv tauf aeb* maiiniehfechem Weg« 
$•&• . -• unter ' artdem * •" auch durch- ' Vettnengimg > :Von> 
stibichter Säure (geröstetes Schwöfeistfb) mit <| Schwe* 
fecund darauffolgender Schmeiiung;' a. v a. 'O. 'S. $4$ 
Als • er 5 Unten; cald\n#rten Antimonii / . ebensoviel An* 
lim. crud. uüd* t>Gran» calc. "Borax- mengte und 
tehnofetete, erhielt er' %\ Unzen 6c r h8n*'r6thgelblkhen; 
oben marmorirten Glases,- das gepttlverttgelb. erschien. — 
aUnsen ISiqhwefelsüb, so bei- «cfctiteehett Feuer zu! 
aschfarbenen Pulver carcinirt worden,- gaben' mit? 
5rßrftchmen Bora* ei« bei «tarlcenv^eu^r zum Flufae* 
kömtnendea GIäs ; das gepulvert ' c Lr* o n ein g e lb '' er-; 
schien ^ .bei noch gröfspren Zusätzen voW Borax erhielt 
#* <ein schon citronerigelbee* dttrcteichtiges^la*;' 
tt-c O. 346.*): - < .> :'--/..'l r— -. - 



/*o 



Vogelfedern nicht ungleich, etc. weifs wie der Scbnee etc. 
(Salmiak). Aof dem Boden des' Beckens waren sie etwas 
grfifttfcb. A. a. 0. S.^i — ; 5»^ —'' Ali ! L. gleiche 
TheiU Schwef^UtiB und MerVur cblö ridhl de- 
•tillirte, erhielt er ein Stibchlorid, „das sieb so einer 
brütuwetthea Materie coagutirte" , .'daneben taetaDiilfaes 
ir- Merknr und Zliinober* Aaoü SUKoHcJilosad «ersetzte 
L. doroh Schwefojstibf «nd ibtvh topfe steifte ** efa$ zahl« 
reiche Mengei toa; FfcriachAa. übtei dael Verhalten des 
Stib und des Schwefelstib tu verschiedenen- iTJhlbrideB, 
Oxyden etc. , salxs. Merkurpxjdanynon (Merc« pr^ejcintiat. 
alb.) etc. an. ,A. a. 0. S.»4»ff, •• • . K. rr 

. - •) Zutatte ^ie auf de» Schwefel wirkten (Silber! Suhl» Zinn, 
Kupier, Msmaigt. atc.) dunkelten und rötbeten /das Glas, 

( , Geld Aa/s. /M'jgfidgeib. A. *. p. 349 — 353; Cakinirtes 
SsbwcfelslibimjM/* Salmiak gemeogt.und erbtot, flofa 
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- ' HB. ' Ali*ich ;: ftdnV TPottibtletf Ai vittscViedener Ge^ 
nVetigef von^S^ftw-e^ls^i^'iinä^Köhlo (s. die£ 
Arch. I. i.H. -S. iaa) in Barometerröhren - Retbrtcheü. 
und KÖlbcfcen 'Öbefc der/ Weingeistlampe erhitzte, er- 
nielt- : ich ; jedesmal 'einen leichtfeh', r6tngelbett 4ü- 
BHn&taiiBügv 3er -'erhitzt sidi^rdäibräünte, : erkältönd 
dich aber vriede*' fothgelbte; icn 4fie¥t ihn um so 
mehr für Sx h w ef e 1 a r s e n ,' ^a * et siäfker erhitzt 
titft bläulicher Kamme Branntä und' Öen datübör W 
fitidliehen ; KblB3hmBtheil r inwendig 'etwas 1 getrabt' iu- 
rücfelreß: — ''Lafst «ich vielleicht das ScWefel&io 
durch einfaches Erhitzen mit Kohle (oder wohl zweöit^ 
fnäfsiger mit 4 Schwefel) von Arsen befreien? Die 
von Duflos vorgeschlagene' und' ausgeführte Rein- 
darstettung * des" Stib (dies. Arch. L r.KL jS. 56) wird 
ohnstreitig zwar leisten, was sie verspricht, dürfte 
aber Manchen, abschrecken, durch die. Umständlichkeit 
des x Verfahrens f was f reißen' weder den Chemiker» 
noch den gewissenhaften Apotheker abhalten darf von 



geichvrth'dcttrOIac: eine gläbeod» Kohl« die hinein* 
1 o Jel, bewirkte lebhafte V<örpufiße| An(r^rHfilichgTTä&%ei 
i ; Ausgegossen. eiucbieD.es: schön roth, io'eOraoge spieletfdi ' 
z nJWfcsW**; Matte halte von :r«rtpmogticben 1 8 Drachmen 

durch die Schmelzung % Drachma verloren 5 d. i. so viel, 

alt der zuvor zugesetzte Salmiak gewogen, s Unzen- calc. 
f * ? Antimi utid 1 fftaetomen Steinsali gäbe» ein schön rotbet 

'Glas, iW*fehr' zerbrechlich* war- an i takig schmeckte; 

unten fand sieh geflossen Steinralr^dat ifth'.' Webt Ton 
: dem Gfete' sondern lief», 'tetttefes zeigte 1 anf seiner Ober- 
" flaehe goldfarbene* Seoildcfaen 5 lu+a^Ö. S. 367 —&>g. 

»■ ■*.■ 



ihr Gebrauch zu machen f FaJUU keif, minder z*uam- 
mengesetztes Reinigiu)gsverfalv&n v/ ßrnpt^elt weqdtf? 
kann *). . . , , ;\ ,; ; 

Schon J. IL G.,v. Juati schejtat r £en Arsen,- 
gebalt des Stibglanzes (Anutaonglanz; natürlf 
Schwefelstib) upd des Stih gekannt, zu haben; den* 
in «einer Abl^^lu^g: Von 4en Grundtheilei}, 4es 
Spiefsglaaes (y, ^J.'b Qesamri>elte Cbym* Sehr. Berlin 
und Leipzig' 1760, 8 r .L 4.8 ff.) inaebt ex auf den 
Knoblauchgetuch.4es.bei mäßigem Feuer, im 
Flpf* erhaltenen FeguL, Stib aufmerksam, und fügt 
dann hinzu: de& Ar Rauschgelb erhalten Jiabe, 
als er Schwefelkies (ob feinen j ofler von Ajrsen» 
kies begleiteten? wird Ereilich nicht angegeben) pd% 
reguL Stib zu gleichen Theilen aus einer irdenen 
Retorte destillirte. 

16) Nachweisung ; der Anwesenheit des Arsen 
in Zinn. 

Löst man etwas Zinn in mäßig verdünnte Schwe- 
felsaure oder in verdünnte Salzsäure durch Sieden 
pitf, fingt das dabei zur- £ntröckel<mg gelangende 
turenpberflt Gas in einem Barometerröbrenkolbchen, oder 
besser in einen* dünnwandigen Glascylinder auf, und 
zündet dann* das Gas «n der Mündung desselben an» 



•^Zpr Bildung von $Ubfluprid kann e», buD's Me- 
. thode zieht können, und Ytrtot an Stib durch Verflüch- 
tigung rooSübfluorid (a>if«nV«rdanp£barkeit bekanntlich 
ztritehea der des Vitriolois und des Wattm WH) kann 
dabei oiebt ctatjpteji, weil das echwdWtaure^Stib» unzer- 
;#cibt. * s Kr 
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i* Wibrefrot ß* picht ;i rmr(w*W o*,*irvor wte gan* 
«•^chlo« j^ay) ^?ttf d«P ?iW — ^ie gewölnilic^^ 
Spuren vonAr*en enörjplt^ bläulich Fjaifa* ;?lwnf 
•find : unverkennbaren, frnoblauch^eruch, son^grp 
man findet auch 4w obejren inneren ; Rand, der Glaif 
mündung mit schwarzlichem Arsenanflug be- 
deckt. — : 8ölärfgb «noch Arseriwassetotoßjgas (neben 
WäfisQtstoRgs) kqftkmt^ erscheint nur? wenig Zinn- 
WA * »erat o^f}«:sQtatäd*es4r, ziunimrofc,.: setxt def 



») Bereit» * in m, ßrundiüfen d. f hys. u. Chem. (Bann 
i8si« 8 # ) erwähnte, ich, dieses jQas ;.vergl f auch m, Ex- 
perimentalphysik s.Aufl. II* ai6. Im Winter 1829 — 56 
nahm ich die Versuche in dem von mir seit 18*1 bieselbit 
\" ciogeführten ,',Verein für Physik und Chemie" (bestehend 
meistens ans Studirendeh , die theils durch mündliche und 
'schriftliche Losung der von mir gestellten Aufgaben, fheift 
dnrefc Dbputationen, theür durch °e%ene' Versuche y ^ eo 
. wie auch durch ton mir angestellte neue Versuche a das 
* > ihnen tugetbeilte. Mnfsecetft zn benutze* streben) wieder 
' > an/, wurde jedc^fr ..durch anderweite, Arbeiten andere,*. 
Beeidigung, gehindert. Die Schwierigkeit: das Zinn^rna- 
; : k serstoffgas* gänzlich frei dtrenste^n von Arsen- and 
,Brensöihakigem ,- Wasserstpffga», war % * war noch nicht 
. . völlig erreicht, aber doch weit genug, beseitigt, am, «ei- 
gen ^ zu können : dafs möglichst reines Zinnwasser- 
• toffgas mit einer Flamme brennt, sehr aholich jener, 
" welche Zinn darbietet, wenn e* galvanisch verbrannt wird] 
■"- dafs es die Gbldaufldsnug schon porjporn, «bei 4 nicht 
rosenroth färbt, wie iemteres geschieht, wenn gewohif* 
*"'■' liebes , vVasserstoffgfts reich 4st an Brentdl (d. i;*a% 
1 Ifaphtalin?)* <and dsft.es, gfeicB<demAmawa*t*r*toifr 
gas , mit SchwefeiwJsscrsftnligas «stell / uoiersettt physisch 
snisfsha» {durehaseogta) Ulfe* ,; & ' 



nunmehr violAtjArpffrri brennende 7 Gas- nkht meh* 
Arsenanflug ab, Sondern der Glastand biötet jettt 
Wftifires • Zirfndxyd dar { ; auch ' fferbt • da» ■ Gas * nun die 
©öldauflfoung purpurn, während es dieselbe itüvör 
«teils bläuet«-, theflaf WäuliehÄch^rzMch fällte. > r ' 

, . r ^17) Klingende Zinug^m^sghe^ #; . ; ; 

* ;,i Ein hiesiger Zinngiefser «nfäänfc urTbh Ihrrf^yet^ 
ltHtniss* anzugeben, in welchen Zinn mit erhöhet«* 
Härte und Weifse möglichst gesteigertes Klangver- 
mögen' verbände.' ' Zugleich vHirffe ' tidr "Wunsch 
beigefügt:, dafs 'die Preise der Zusätze ' sa niedrig wie 

«•• ~*z v . .',, , ; ',* \ »• ' • .*** 

Irgend thunlich gehalten werden und cfa$ tegiren der 
jMetalle möglichst leicht ausführbar erscheine. Mich? 
erinnernd* dafs v. Justi (a. a, <X S..o5hVj bereits 
^eor^chiedpne l^ohar, ^ahorig« Versuche angestellt hatte, 
erprobte ich .liftigft. : derselben, und*.fei4 $p, .indem 
i6h sie : bei fortgesetzten Versuchen abändert», fol- 
gende* drei fce gerungen auf, .welche den oben 
1>£zöichneten Anforderungen vollkommen entsprachen. 
Ichf liefs mir vött'jeda derselben ein^ v kreisrunde 
Scheibe Vt>ri 5* tiAtrh. Durchmesser und J Linie Dicke 
giefsen, und" darauf tfie Metälltfertialtni&e leicht ein- 
graben. Alle drei Scheinen zeigten sich sowohl beim 
Gegenschlagen mit einem harten Körper, fliöfcernen 
&amrner ? Elfenbeinstab, eisernen Stab) etc., als durch 
Streichen mit dejn Geigenbogen (mit und ohne Be- 
mühung wjr He^pjcrulung, yon^lajqgfigjwr^ni. 4ie auf 
ftUtfi dreien ebe**o< Reicht, aj& volUti}9#g c .?ft Stande 
«urbringen, icareto} ..vollkommen Wingtndy. «boffcn je- 
doch, wie diewbite»-$in*en gegabelte* Jfebenfeemer- 
kungen «eigen hinsichtltth der Rei n he rt u. <F ü 11 e 



MiitheilungcÄ tel-wlsahten Inhalts. 4£ft 



des TOangfcsy vo**üglioh abar 4a Absteht aufcM^tall- 
weifse einige YencMedemheitAn dar: 



—i*. 



Bezeichnung ' Legirungsver- 
d. Legirungen. hältnifs ders. 



fmif liihi n im t 



Klang. 



' "Waff** rn 



i) *56 Gewichtstheile Zinn 

s ^^ regul Stib 

»•• •. i$ ..i-ki ~&f*e»feü 
., . *•*•... «taub, 



1)100 Zinn , tjJ8 # «•; 
p f e r un d 5j8 W i s m u t b 



3) ^ZinnftndmgfttSrtib; 

Letztere* -war eji s e n- 

f r e i. Enthalt es nur Spu- 

; ren von" Äilen'*)*, ' so 

, mindert audi schon, jlp 

Bläue merkliebt 



Etwas schnar- 
rend ,» mehr als 
die folgenden den 
Klingen «der Sei'* 
teninatrumente , 
«ich nähernd. 
Den tiefstes/ Eeri 
entwickelnd. 



Voll, nicht schnar- 
rend, dem Glas« 
klang* .sieb . nS- 
hernd. „Sehr rejn. 

Grofst* FulU 

darbietend» den 

Glatischeibentö- 

nea täuschend' 

ähnlich. 



Matt (kaum 

Graulich-) 

WcifsTpolirt 

dem- Silber weift , 

sieb mebr.nähernd 

als die*' übrigen« 

Hbber Politur 

fähig ; ziemlich 

luffbeständig. 

Bläulich weift ; 
luftbeständig, po- 
lirt .lebhaft gläo- 

. Bla'fvw*aJ*7 bei 
gleicher, Abrei- 
bung minder glän- 
zend ale N.'su. i. 
Vollkommen luft- 
I beständig. 



») Mehrere Ala bi nisten verneinte» in tlent 8üb ein 

' Heaptmittei •' «n- besitzen, ttmt die" von denen Getäuschten 

' T geglaabten Wettlli^redelutt^ an Wege au bringen, obgleich 

7> schon Stabil Kunkel «.Angezeigt hatten :<dafs der 

sog. HegnL äntimöaii martiaHs,' lediglich wegen ge- 

"" 'ringen Eisengehalts (den sie an» dam Verhalten desselben 

erwiesen) einige Erscheinungen heftorbriogey 'die den 

Schein Verbreiten» alaiey aus Silber-Gold entstanden. 

*. Justi («V a.- G? S.«*o) snefrte» sme" Zeitgenossen hier- 

tifoer* roltkömafeli «i eottädsdieli f Indem er nachfolgende 

Erfahrung mittneilte. ' „Wenn ma» de* mit Eisen ^mach- 

' >J 'ten Sjrfefsgksbdnlg entweder roh/ oder «nach «erschiede« 

*en Vorarbeite* und fcubereitaogeo dem $*&•* zuteilt, 
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Den 7»JWai. 18*9, Abends um 6Uhj, begat> icl^ 
mich., 4amak 41s Mitglied der Commission zur. Netir 



nrid hernach 'dieses Silber scheidet, ohne es" zu cnjfelli- 
ren; so Mit ei» beträchtlicher Thail eines schwarzen 
Kalkes «i Öpden, der einem Gbfdkalke ziemlich Ähn- 
lich sieht, jedoch viel schwärzer als ein wahrer Goldkalk 
ist, unc! welcher, wenn er Wirklich Gold wlre, in der 
That gute Ausbeute geben würde. Allein dieser schwane 
"'Kalk rührt blos von dem, in dem S jiejTsgfaikönige l he* 
findiiehen Eisen her; indem, jron dem niederschlagenden 
Metalle allemal ein guter Theil mit in den König geht, 
' «nd omn« dftern r «ad, besondere Bejnjgnngea . nicht yöl\ig 
davon weggebracht werden kann. jDiese, in dem Spiefa-^ 
glaskönige befindlichen , EUeathellchen gehen in d#| Sil- 
ber ein, indem sich das Eisen gargerWjatt dem Silber 
vereiniget, nnd verursachen diesen schwarzen Kalk. Denn 
alles Eisen, wenn es mit dem Silber «n «taem maTsigen 
<* Aatheil vertiiitgeftCiefcy >fäljt beider 4 ftMs*n $«h#idongi des 
Silbers elf ein echwaestr Kalk «a Boden ; wie man siek 
leicht überzeugen kann, wenn man einen gemeinen Ejsen- 
•afran mit 8~"io/mal soviel , Silber* ,yermjttel*t eines 
Sobmeisglase* zneammeosahmelaes» Allein man findet sich 
betrogen, wenn man. diesen r ermeinten Gol^kalk^zasam- 
- tneneebmelzet 5 denn- da bat man nicht* aW eine schwärz- 
liche und eiseuaisige Materie 9 die auf, ,4«^ Kapelle abge- 
trieben* einen {ulbeffesve* bkrterjäftt, «- der nur« denn etwas 
gildisch ist, wenn, zuvor Gold Jpimugejcosjtmen war. Die 
Kapeile ist altsin die Probe bei» solchen Arbeiten, und da 
-"geht aale» dieser vermeinte GoWkeik in Rauch und Schlacken 
mit fort.« -* Im Hertas 4819 bette hier (in Erlangen) 
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fassung des Miwmflianbrünnen (Sauerbrunnen) in Kis- 
singen weilend, zumRagozi-Brunnan daselbst, um 
bei dem um jene Zeit (und überhaupt in j^dem FHih* 
lang) statthabenden Reinigen desselben von Sinter 
gegenwärtig zu seyn. Gegen 7 Uhr war dieses Ge* 
«häft nah? vollendet,- und schön im Begriffe »ü mei- 
ner Arbeitsstube heim tu kehren, Vornahm ich deut* 
lieh, was bisher nur mir wie aus beträchtlicher Ferne 
her tönend geklungen hatte : einzelne Klänge, * entfernt 
ähnelnd jenen -der sog. chemische«' Harmoniee, oder 
vielmehr denen einer helllautenden Glasglocke'; ich 
bat die Umstehenden sich einige Augenblicke ruhig 
zu verhalten, und jeder derselben horte nun die glei- 
chen Töne, die aufhörten ohne, wieder zu kehren, als 
das Wasser hoch genug angestiegen war, um das 
Vorüberstreichen des Kohlensäuregases an einzelnen, 
frei aus dem Brunnenschachtboden hervorragende;? 
basaltische», und Sandsteingeröllstücken picht mehr 
.vollziehen zu können. 

mm Auf gleiche Weise wie hier die theilweise ein* 
geklemmten Basalt- und Sandsteingesehiebe des die 
Brunnen - Sohle bildenden, hinsichtlich seiner Tiefe 



ein daarchneieende* Alohemiet «folgen Silberarbeiterto «fr 
geblich an» < Merkur bereitete» * Silber * 'vorgezeigt \ leider 
könnt ich nach meiner Rfickkehr von 1 Heidelberg nichts 
mehr davon «oftreiben, aber an* dt« ^vA» ich' ton den 
Eigenschaften dfeffes Metallgemfschee vernommen y *r*r et 
ein stb* nusaaimtngetetttes Amalgam. , Dafc man dicke 
K opfer drätbe bis zum Kerne amalgamirea kdrine» 
habe iefr in meinen Vorlesungen zau Oefttrri ge«eigt; 
%* m. D. *G*w«rbefr. I, §4.* M/^56, - K. :i c ' 
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»och unbekannte** Gerölles, durch das gewaltsam her* 
vordringende C*röon«äuragas in Klangschwingusig vor-» 
setzt wurdcp» so:, wahrscheinlich auch, jene Krugscher* 
feen-* welche vor »o- — 11 Jahren bei SeLtexs v auf* 
fallendes Klingen. erzeugten; hätte man in der Gegend 
jener Scherben den Böden abgetäuft, würde mian 
wahrscheinlich auf Quellen von Köhlensäuregas 90« 
stehen seyn, die späterhin vielleicht, durch N^cfc 
stürzen der Erde von selber, verschlossen, . bu. den 
iVOner^iwasserqueUea von Niederselters «ich deq Anfc* 
itceg bahnten? , , .; . - . »*> 

19) Füllen der Mineralbrunnen, ~ Krüge. 

Man hat in neueren Zeiten verschiedentlich versucht das 
Füllen der cur Aufnahme von Mineralwässern bestimmten Kruge 
dadurch zu vervollkommnen » dafs man 'dabei so viel wie thun- 
lich die Einwirkung- der während des Füllens aus den 'Krügen 
etitwtf cheoderi atmosphlritcbeu Luft auf dar Wasser (zumal au? 
Eisensäuerlinge) wenn nicht gänzlich, verhindert) doch möglichst 
vermindert Folgendes Verfahren l&fst diesen Zweck sieht nur 
ditrctt Jfrmaftiguiig der; Berührung zwischen der aus dem Krjtga 
dringendes Luft und. dem 10 denselben fließendem W«*m*> ••••)** 
dern auch durch beträchtliche £eitvcrkurzung durch Mittel 
erreichen, die 'eben so einfach als leicht" ausführbar und vraEI- 
-fetf sind; Man vergeht ein 3 — & Linie*. im; Lichten weites und 
. beiläufig 8— »• Zoll langes, gerade* WeifsMeahrohr unten, obo- 
fern .des Randen». n>k 3 Ms..4 ;»o» w4ürtigekrft»»ten # . von achmalen 
ßhebttreife* gefertigten- Rügelu, die gegen « ~~3 Zoll hoch mit 
ibreewnuteren, Ende* «amjttelbor dem unteren Ende des* Rohres 
durch &öt|iuj|g verbunden erscheinen v SA «ihren oberen am, mei- 
at#)a «gekrümmten Enden, hingegen in eines» f d«*Robrunv er schieb- v 
bar umfassenden Ring zusammenlaufen. Die. unteren Enden ra- 
gen einige Zoll tief über den unteren Read hinab, und fassen 
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ntiftelst'ei'ne* zweiten, twterSten "Ringes einen* — Sinnen Üiekea 
Holzcyiinder-, 4er, «otiel Länge hat, dafs,' wetou ¥r tarntet den 
unteren freien. BQgelstreifen und denen, dem bohlen Blechcyliu- 
der anliegenden Theilen dieser Streifen in dep Krag gesenkt wird^ 
dieser am so. viel weniger Wasser zu fassen, vermag, ala. er (ge- 
füllt) weniger enthalten, mufs , wenn er — verschlossen, — nich 
zerspringen soll Senkt, man mint dieses a}so eingerichtete Rohr 
in 'den leeren, (luftvojlen) Krug, und taucht diesen Senkrecht 

unter Walser, so dringt alle L u/t , des Krnges in das an beiden 

TT«. ••< . • •«» ;«.;-*»**»-' ;■ • r ;"* ' "• • - » :• ••••/•••••■• 
Enden, offne Rohr und durch dieses, hinaus io das überstehend* 

Wasser (und, durch .dasselbe in <Jic freie Luft) während ringsum 

von allen Seiten her das Wasser in den Krug stürzt x und es 

füllt sieb der Krug a.uf solche Weise in mindestens 4/5 der 

Zeit, die erfordert wur,ije, um ihp ebenfalls mittelst senkrechtes 

,;,. *. , ,:,..- (.«?.. » ••• .ri'iHi'.'inv"» ■ •» » ••• <>.,»«,-•;« r. 

Üntertauchung (aber ohne pö{irenyorrich|upg) auf. ,sonst. gewöhn- 

liene Weise zu füllen* Unmittelbar . darauf, , nachdem die Fül- 
• . ,;.,vr. .TT not •• ».• •.. .11-*...'*« •> ■!.".. >' b -•• ♦ ♦<•! ••.i>. t .# f 
luög erfolgt ist, 'bebt man den Füllkasten mit den, Krügen em- 
por > zieht das Rohr mit dem daran befestigten soliden Holzcy- 
^der bexaos 4 jfrhöijrT^r^ 1 :^ ^^ 11 ^* 01 * 1 ^ 81 ^* Räum (die 
beim^Krujfler^^ ( rJVJi|idqrupg .des, - WtMer- 

böbenstandes im Krqjge. und. kann diesen /-nun sogleich rer- 
schliefsen. In mehreren über diese Füllung von mir angestellten 
Prüfungen *deS 2 ^a^ohs|{ufegehaUei/ "des NVaSsers, wie es im 
Brennen oinferrt*dy*s Watfset-sphgeflr Sich Ve Aalt, "unrf )enes J der' 
ÄboiiWochin iarigf äbf solche Weis** 'gefüllten', ünriiitteibar'nacli* 
der Füllung Wohlverschlosseuen Krüge,' tfan'd ich letzteres* fiisif 
goto* fo 'öaYbOtrsaurereich wie er st er es; so dafs der beim Füllen 
•tatgefcabtl €arbe*J$u*e<» Verlust zu einer fast Verschwinden den 
Größe herabsank *)• 



*) Will mäh gefetttte F le s chetf oder K frfi g 6 möglichst 

schnell und so entleeren , ' ' dafs ' die ; eindringende Luft fast 

so gut wie gar nicht mit dir entfallenden tropfbaren Flüa- 

• sigkept*tioti mischt, s6 trtafs -mari sie sogleich" nach dem 

Oeffoeu senkrecht umkehren und in ©esef Lage schnell um 
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c>o).'Phy»ifeaKache Erleichterung und: Seh merk? 
«Htpderung chirurgischer Operationen. 

Aof Ähnliche Weite , wie man Rasiermesser dadurch besser 
•choeideod macht, daTs man sie kurs vor dem Gebrauche in 
heifies ' Wasser taucht V ebenso wird man auch nicht nur die 
Schneid- (Stich- etc.)- Güte chirurgischer Instrumente' 
erhoben», sondern sogleich auch die Schmerzen des zu öpe- 
rirenden mindern» wenn man dergleichen WerKteoge unmit- 
telbar' Vor dem Gebrauche in'Veifs es Wasser, oder, wohl 
noch besser(?)in heifses Öel taucht t>ie Wärme cte's Metalles 
wirkt hier (wie beim Zerschneiden des Suhls etc. durch stark 
erhitztes weichet Eisen) der Co h & r e n s uer zu trennenden 
Flächen entgegen ,* und unterstützt so die mechanisch wirkende 
ftraftausscniog des Öperirenden. ' — Freuen ? sollte es mich, 
wenn ' änreh dieses "einfache Mittel heim Operiren an Zeit ge- 
wÖancn^und 1 siu- SdlHntr«ni«derung dtB Zu - Operirenden beige« 
trsiren wurde. ' 

ai) -Die Erscheirjungw^aABg^ivinlsöh - polaren 

Zwi*chertdrä : ths, ^ofiüglidi ^eeT^iet zu : 

• ./ r. 'Vbtleiurigs Wöttufclttri!' '*"' ^ - "' " 

% r ,. Al&.jfch diesen Sommsr ia,ineia,en Vorlesungen .ftber Exper** 
mentalohysik zu deu Versuchen mit der gel venischen S5ale, karn^ 
suchte .^ichi wie, gewöhnlich, den« bekannten Hauntversuchtit 
einige Abänderungen derselben beizufügen, um, so wo möglich 
sogleich Neues zu finden.. Den Winter zuvor war^euf aolche 
Weise weiter verfolgt worden; die Bildung des Ammon-AmaK 

_ • . • •!•» 

ihre L&ngenaxe drehen; die dadurch entstehende Schweag- 
(traft treibt die Flüssigkeit nach dpn Flasfibejftränden und 
dadurch nach dem Mündungsrande Jiip, während die Luft 
ungehindert und ohne sich mit der Flüssigkeit zu vermi- 
schen in der ;{Ji|ti „zwischen ; dem Raadfi in. die Flasche 
. . Mwarts,ö>iB«> 4 ,; ;„. . , ,, , .. K. 
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ftej&nd 4ie.,.W«awc»eUuJjg an.r.de^ bf j^p r eqtge^n^c^Utei| 
^•cU» eia^ ^s^ö ^eWe Pofor^athj$4en, in das Zerjttzopgs^ 
ir«aser .gefe^u- ^taJWitttta* ^efg^l ,m. Experimental^byiik. JI, 

ten Wiederholung wählte, war, theils um dadurch' die zu eow 
wickelnde' Theorie der ^dvanisch- chemischen Zersetzung leicht 
erleutero zu können , theils und vorzüglich : am mehr Materia- 
lien sä erhalten, zu »einer noch schuldigen Antwort nur meines 

|^Ver*u<# Mf^ifl^^l^n ^^^ fi, ??, e Rft?te?^ 

VfrZolL, Janger dicKer, M PWß^«J*. l^W« •** r ft^ , wa ?Tj . *?;?? 
Kupferpol&ratb . der. Weinen, nur $o Platt#pj^aare j: 4t«rke^n, galv. 
Säule Cd«ren Platten ^ ify Quadrafajo}l t Gegenfläche darboten, und 
fotpß JWWfibvbt^Jfivr mit heijfaejr, ge*^}|ter Kpcfyalzlpsan^ 
^tttoja^^den.,*^^ .der Zinkpoldratjb 

in. } de 0l ai^r«^ ^b^nlc^, und jefcr Jemlbei^ sq tl«f Wp»> ? £aß 
toten. Pn^ep i^dem^io der (lütte bo*i*o*/al ^egen^eu Pjstii^ 
drflthe nach um 3 Zo^ ^ntfep^t b\itbfß t , % ßjje, ^o.^thcnden ^be- 
Standen ebe,qtatf? am .piatij^iAen,,,; ^op.najC^ wenigen, ^m«; 
ftsn. zeigten *ic^gleicbz*itig folge n^e Niej^er^ch^ge « am^Kupfejiv 

orjrd t ,nU.gew^bolia,h fast metallisch glänzend ^ an »dem dem 
ftnjlfejaele «ugewt öderen JEnde den swisjehenjug enden Plajin^at^s 
ungemein .scfeön grnppivM* braunes Jtyperoxyd, an dem, ,ent£e T 
|**gemmea &nde desselben ffratfeca hing«^eo r Süssem zarte, f*- 
de#bnscharig^jesinlUe 9 ; nach and nach aber l/s^oll Länge er- ^ 
, jtafefecftde BJejmetall* Pendriten,., AJ$i,man in einer dritten ahn- _ - 
itpheo Yon^eMuDg f iJta^ 1 4*1. cssigsau/en Bley'a essigsaures , 



Silben W ii ^ UtH^ 1 Uf^ci^i^rtt snhtv ^ 
fi'racnt featte ^ erschienen* aV'einem %nde dYr mittleren 2wtsch*ä« 
araihs'~tneils metaliiicfiei ,' 'tbefts ' brao bliebet ^ydrogeofttetf?) 
Silber f am enfgegengesetfeten * Eöde ■ dunkefct -,-jfc sf iJfehwariet hy* 
peroxydirkf.'Silber; dem ersfcwi* ge^nT^ 11 «* IMtßrt 9ilbe*t. 
ä'end'riten, ' dem letttefen ' entgegenkam 'IltfpKrpbf Itype/e-i/aP 
Kryttaflanifitxe, Yrie'sirtnfte'r Iah (Ä:i^erimei^pb^^ffV 
SVuö). ^ r%,r "'*' m,r " "'' '*'" - ;|{,r * v 2' '•"• •'••" "•♦ 

22j Ammpn - Amalgam, 

^'lYe"rc1i%ine : V- ftrmtg' gebogene Glitte *mtth fcSftigi 
tifcfö ^Scti mtf f ßofcndeni "MtiMrf'Lr&irHA den beide* 
^cnenfceln mit 1 »Ärieienem cirTbbnfaorem M Amnion ftUte,* *tti 
d« jCmmon mUlÄetiammbn^y<ltrat feuchtete ind Werauf flie : $bl 
lTrUü ESieSarathe der Abte* eiHeK f^bgebBuT^ri'galvatHiCbeii 
Saüle (^e%tehenVäu$'y^öpfe^inUiPUlleüpB^Ten jede tu 4 5 Q«a- 
tTrat-ioirFffiche tfhd mit h<eif^r gesättigter Saliiriäftlötirag ge- 
feuchteter "Pappe) in das feucUte Ammon ' diögefSbr i/i bis 3/4 
ZotftTef taucbW, 'erfolgte rasch die Bildung/ des 'sog; Ammofei* 
Amalgam'/ aber nicht inlftfrm efoet 1 br&tonttchenoder teWtrs» 
ftcien ^iiitcbrey'i; sVndcrn Wder* IVBHah bratdicfiW^fe gläirten* 
^e'^eli^rfVeh^^Ml 1 g»g*n YtftVUk hfcch 1a* deVÄi* 
lmon^ , en^ier^ilnab^chlen: , 'Dem Khpferßtf gegenüber bildete 
steh 'am flnfte'reii Endfe dW Merkur eine ' Uraunlich - sehttärtftche 
lla'ila'V die' bie'tfncT'da auch *ur * Dendritenform neigte, üwi 
mitunter von graämetailis'eh^gTSnsanBe^i Tbeilcben 'durchsetzt et» 
schJea^'ltfÄ bob mittelst'ttaei «ch malen fcfessers ^wÄs-vaii dem 
äendritifthetf Ammott - Amalgam berat«, trofetaete es Mjtielau 
tfennBcff in'it ^ttif*jflto+ > le$e tt tt^*ito : kt i &*ti m«erhen>, mit 
cfem'*küpferpol In* leitender Verbindung nehenden L6M, -und 
s&Iofs nun die Keife,' indem ich *&**- freie Ende des BrabpoU 
«lsendratb's d'erObertacTie'de^Ama'lgaia's nabertej aigenbWefeHcb 
erfofgic Verbrennung* unter" lebhaftem 1 jjtörfw&tötiktovn Lintia 
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IIMalgimSatr*^^ io grtinlititt 

bWtfi^es' Lictt ti*er$ft£ thW i^rii «im ^^*nefa SpU^afd 
k«Wnnttnc05i^gaWW^irtJith; ''• Dtt ^t^tiKtj^cWfirtfichei 
fct*o£Sn»end ftiftnse^fllnsie Wsten^fieAkllt* 1 derrtöhVe t#tf 
nfmlcAHhfeile' ihre mCTalfls , 6n'^än£elntfai TffciKltefo ^SütlüSD^em* 
|eitifst; "ÄgÄfdÄwt^fetf-W sifeh^dii^K *1c PdldrlÄ^ He# 
S8Ul* nicht '^ttOndtn^ 11 «!«^^^ ^t 4l«c«tf r Wcitrf ^^3 
Gemenge ton? Mci^Wxy^rtiWd'^^^^W^ok^ ia te^fl 
t«ti«<!r vr«rtd : dic ; Prl^rite' beider 'Srt<rfW^> ^M^ wrfWgTTdl ^ 
•IbbtöiÄar grofeem i: Utäfarige olibgedcihtet tÜe^^ii' *u • ger'mgW 
■hp'stfge^ 

•fßer* die •Bestandttfeil? dtiMlfreV cttächefileiide^eMtrche an*&£ 
la¥ ttflriltto'e* ;' tfan+ÄneiiAli* machten" e^'jeTOeh ttWÜA tfit 
jftjlkrisch firt^en^keÄ^^BiWu^^sta^iir'dr ; ^ Anten* >t 
q^ ai idWohl 'die 01 g*afcm 3 eU ritsch ^'a&Een'de *o*iHi 
kommen dendritisch* AmStgVW des OfygenpoieiiäWall 
Merkurfaden, als «ach da« b 1 an 1 i c h w e f 1$ gla nze n d e t olT- 
^q l m.me i n de d d r ijt i s c,h .» des entgegengesetzten M erkürendes, 

Aafalgam gitklnttwt^v»^e^ lcr».^fb; dj^^.sq,. «teilte das 
ertfefcetart eine) Verbtrffci^i.des o^tdirten-dUbtog^ di «. Asot 
(Sticttttbff) mft-ta*rlto*y ,das lernte» i eme' Amalgam des (bypo- 
thetöcWnjf' A **tO 5 3%? mugegebe» dEmlien? dats das Am mo n 
äaVbasVscbe Oxjd'dii iydrtfg^BlfjV^Ai^^g«» 

.»1 .ia*»"1 i u I d *<i*,:/i Jfj ibv; a o •»< tu A n ':>M — .oior«rl rrs 
■ nb »hui» ?' m fcMrvv; ^ .»■•• h • : 4, 17: w;b £• . ! '. .. .i (* 
■'"•^tfeser' H^MHeWI gnmäfr «ftrd» das Amnion »jenem 
""- n Versuche trtteriseh ia fefydirtca Asotd^enr {d, tV im Sinne 
->« der — in Abticbt T ejifZ«it^ »küerBnBer'ieliuVscben 
Anliefet gesprochen: in ^itrlcuni > Oxyd)/und in bydro- 
Ajribif f. Chemie n. MeteoYol. E. I. H- *• Jg 
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«tw*} s^k^e^o^ SriPffePfcW U^^wen?) miqftliijMMf 
^^«*f 3 IWWB^fr mif denj.jfoi&rpoje *wüm*>«ptqmw& 
4<MT PttW^Ü* 4^<>;giffHgqfti JM«*-*P»Oft da, «fl iege » tgi, st »r 
lern Söhe^kc^ ^egitUkji J^W»PfQJ«R»» »«*«• XW, *Wf 
«||p ?»n ,*> A*«,rtor*M*t,rt?t ftfill^ ^^wütckeJidrfLtbU 

BP(>frs^^)i,.m?^^W^ .WPlA^tfts^-fc«*: nwr '*•* 

#iUpbiliao^^^,i^c^ ,^|1cm* ( ,^ tj|;*t%£i» : begann ,. ftlft 

der Masse jMöt^om), wij^^p^^ftw^^.^a^ldi^t^MlN 
i* i <tt« Mass* <fc ^ripjen t j *pch un WPfifetfU («M^r «ach. nuto; 

gflg<WWfl) » fe ? * » *» AjHpyffyfre», «pg. A ; '».;;;,*.,..' , ,.,..,,! 

^' i ■ f ■ ' n ■ 

•!!'»/ •«•, n'b-^ *i'i v*—- • ■'. 4 •• »» •*'•"**-»; ,•* . ;j*f • ' ' 
g e Dir tetÄx otogen (d. i. in eine dem Buchen Anno* 

" ' ' nium inil J ogeVerbrnduDg)ierfallen ^8 ist äbtt tVtiä'ntit 

' f,fl, Äi6^?chyiÄWeyn'*niaem Sbnd^n1fc*aer^alranf»che*fctr4 

•r \* ^settuigswelsen 1 betfsetrtet, e«g«^?eeW^«ti»MMnH€%?»4ftlii 

".«* .idi» ftfe^ltA«ead». r MMt^:<lay.ilMilfitf^ Om^tt^oUnmobj 

. ., ,; Amq» m j»kar <y Monckran Aitoto.gf«i**ivli«r (also t $ss 

' i. «rWMPliMi ^WftBIRr Aw«ljg*m) «fcd diejgJ3nwn4e 4en£riy 

« .,, . Jfyfc* ^pftwfr»!* : wcn R »ifiK, ^/rf *Sß en ?i !$?% 

doch jedenfalls htr perhy droi» e n i r tes Axotosen 

merkur gewesen aey. Ich hoffe in den bevorstenevoeol 

. " "' tterfcistferien 60 viel Mufse ift !o $w?niftföV um ItferMfer 

entschiÄ(feD r ; 4W« vielleicht ' fco^dtttfehV Wefs «er- EtttfrtlH 

' t*tydc^*^ 

so können, — Mein Annoo vt&r übrigens b 1 e i t v e L K. 

*) Ich übergoß» da* Merkur dieses Schenkels mit *iraa-der 

m r gen rSAute,, «üb das Etise* der Foktottbsijzoc ^oberflÄch- 

t\ i : lachen Ama^oMliQii riad dladurdh wr möglichst «innigen 

r VerbtodiiBg.mit.demljKifeodeil Merkur ju, bringen, »ras 

* c .'. auob iMiolMWiiftch gelang i.. , .. K.,,; 
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